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Ith tiefer den fünften und fechffen Band 
- meiner Reifebefchreibung. Jener ent‘ 
Dale meine Anmerkungen über Religionsge⸗ 
räuche und Sitten in Wien, diefer was 
ich über Presburg und München zu fagar 
hatte. Ich fahre fort, meinem Plane zu fol⸗ 
gen, fo mühfam er iſt, und ſo wenig ihn ans ⸗· 
dere Reiſebeſchreiber ſich vorſchrieben· Dem⸗ 
ſelben gemaͤß, liefere ich, ſo vollſtaͤndig und: 
forgfältig als mir möglich iſt, theils alles, 
was zu Berichtigung der ſchon vorhandenen 
Beſchreibungen der Städte und Länder durch 
bieich reiſete, mir nuͤtzlich ſcheint, theils alles | 
was zum lebhaften und charakteriſtuchen Mile 
be des Zuſtandes der Regierung, der Religion, 
der Induſtrix, der Sitten, Der natürlichen 
Beſchaffen heit jedes Landes oder jeder stadt ir 
| 2 Wwa 


mw Berrede 
was beyetragen kann. habe ich zum 
Nutzen der Reiſenden nicht wenig Rachrichten 
- witgetheilt 2), die ein Leſer, der nie aus ſſei⸗ 
nem Zimmer kommt, vielleicht für überflüßig 
. halten mag. Mich aber lehrte die Erfahrung den 

Neten ſolcher Vemertungen. Wer mich .. 


Fr Koh) ge pers Shimerfungen baben zu 
oben angeführten Endzwece ihren Nu⸗ 
gem Es iſt z. B. ein alter Weibfprich, daß 
die Reiſenden nicht anführen Tollten, wo fie 
‚ Pferde gewechfele haben. Dieß anzumerken, 
iR aber einem Reiſenden oft fehr nuͤtzlich, und 
> trägt zur richtigen Kenntniß der Poſtſtraßen 
wicht wenig bey, wovon man, wiemich meine Er⸗ 
fahrung lehrte, gar wicht fo genaue gedruckte Nach⸗ 
richten hat, als gemeiniglich geglaubt wird. So 
iſt ed auch mit den Heinen Nachrichten von der 
Befchaffenheit des Weges, der Berge, des um⸗ 
‚ Begenben Landes n..d. gl. Wenn mehrere Rei⸗ 
-  fende bergleichen Anmerkungen machen, ſo was 
: gen fie außerdem zur befferen Rewummiß her 
natuͤrlichen Beſchaffenheit eines Landes nicht mer. 
nig bey. So ift es auch) mie den Anmerkungen 
über Dialefte und Sammlungen von Provincial⸗ 
woͤrtern, worauf man, fo wie auf andere has 
rakteriſtiſche unterſchlede der Laͤnder bisher zu 
wenig geachtet hat. Nicht zu gedenken, daß es 
für die Geſchichte gut if, den jetzigen Zuſtand 
mancher Dinge aufzuzeichnen, der ſich nach eini⸗ 


gen Jehren verändert; da es denn altdann aus. 
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koch: meinem Plaue beurtheilt, wer mir ei⸗ 


nen andern unterſchieben will, dem ich ſeiner 


Meinung nach haͤtte folgen ſollen, wird mich 
freilich nicht ganz richtig beurtheilen koͤnnen. 
Da ich fuͤr Leſer vom fo fehe verfchiedener Be⸗ 
ſchaffeuheit ſchreiben muß, ſo iſt es nicht moͤg⸗ 
Uch, daß alle Nachrichten und Anmerkungen 
allen gleich intereſſant ſeyn ſollten; genug, 
wenn ſie für Die intereſſant find, für die ſie ei⸗ 
genilich geſchrieben waren. | 
Ich Babe in allen meinen Schriften, bes 
fonders auch in Diefer Meifebefchreibung es 
mir zum Befondern Zwecke gemacht, Hierarı 
hifche Unterdruͤckung, Bigotterie und Abers 
glauben: unverruͤckt ju beftreiten, und die 
Rechte der Vernunft und der Freyheit zu den⸗ 
fen aufs freymuͤthigſte zu.vertheidigen. 
habe bey Gelegenheit diefer Neifebeichreibung 
durch einen Theil non drey ganz katholiſchen 
andern, Deftreich, Ungarn und Baiern 
nar allznoft dazu Gelegenheit gehabt. Ich 
Habe dabey mehrmals von den unglaublich 
vielen und unglaublich großen Mißbräuchen, 
die noch in der roͤmiſchkatholiſchen Kirche 


herrſchen, reden muͤſſen. Zwar habe ichüber 


eine ſo delifate Materie mich. fo vorfichtig 
auszudruͤcken geſucht, als es möglich war: 


‚aber wenn ich freymuͤthig die wahre Be— 
ſchaffenheit Der Sachen ans Licht bringen, 


wert ich nicht heuchein wollte, wo es am 
a 3 wenige 


— vBVecrrede. | 
wenigſten zu heuchein Zeit iſt; fo inßte ich 


mehrmals Dinge ſagen, die hart ſcheinen 
aber es wicht ſind, denn fie find bloß wahr.. 


2 Be ffan muß ich doch befürchten, we⸗ 
—* was ich über dieſe Materien füge, 
mißyerſtanden zu werben, und zwar nicht 
allem von Katholiten, fondern: auch vom. 
teftanfen. Den meiften Proteſtamen 
it die Pfafferey und Bigotterie, Die Ach üs 
den karholiſchen kaͤndern findet ,: fo veraͤchtlich 
RR zuwetien ſo unbekannt, Daß ſie dasjenigt, 
was man Darüber jagen mag für ganz unnich 
Haiten Sie wollen nicht glauden, daß in 
une: Jahrhunderte noch Dinge, Die fie 
Längft vertilgt glauben, in einiger Achtung ſeyn 
koͤnnten; und denjenigen, der ihnen daruͤber 
wa⸗s ſagt „ halten fie entweder für einen 
r, oder für jzemand Der eotwas ganz uns 
Nükasthur. Sie mögerrgar zu gern bem ſuͤßen 
— nachhaͤngen, daß durch die Schritte 
ur·Auftlaͤrung, welche feit fünfzig Jahren 
Ben den Proteftanten durch Philoſophie und 
vernuͤnftigere Eregeſe in fo großem Maaße ges 
ſchahen, auch den den Katholiſchen die Nails 
gibnsbegriffe eine ganz andereund vortheilhafte. 
——8 genommen haͤtten. Sie wiſſen 
‚oder fie uͤboolegen nicht, daß in neun. 
—2 den katholiſchen Welt noch alle die 
Fehran aund Mißbraͤuche in vollem Schwange 
fan wider die Luther ai ſo er 
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war bey ams⸗ hat, 
und noch immer in dem thoͤrigten Wahne ſte⸗ 
chet, ihre Lehre fen unfehlbar und alleinſe⸗ 
Agmachend. Sie können ſich gar nicht 
marſtellen, daß die Hierarchie igtnorh fo aus⸗ 
bᷣreitet wirkſam iſt, daß fie feit 200 Jahren 
michts von: ihrer Macht veriohren bat, und 

Ma fie ſolche vielmehr bis mitten unter und 
anßbeeitet, und io veſtaͤndig öffentliche 
und heimliche: Mi Rarien unter und als 
—— — tet, und uͤber fie ohne 
Werbewuß un er Landesherren einem _ 
»geseinfomen: Biſchof *) feet, der und un. 
Ren das a der Oicꝛarchie dueückbringen 
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De 

Die Katholiken gehören entiveber } 
‚bt Amepforthonagem Patten, welche die Dun 
aterlarche für Döllig unfehlbar und ihre Erb- 
deine für. unveränderlich hält, van keiner 
Auftklaͤrung wiſſen will, und: jeden der fich 
Spider Aberglauben und Bigotterie fest, blind 
Berbammf; oder zu derienigen Partey, web⸗ 
he glaubt, durch die ſeit einiger Zeit geſche⸗ 
henen wenigen Aenderungen in einigen Stuͤ⸗ 
den der —— — Difeiplist „ober durch Die 
Algen wenigen m 

ni Ber any, Be wi i RG 
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feh min auf einmal fo viele Aufklaͤrung in iher 
Religion gebtacht, daß weiter nichts verlangt 
werden koͤnne. Beide Parteyen kommen dan 
inn überein) daß fie die Proteſtanten fire 
ungerathene Rinder halten, die der. Muß 
eerkirche entlaufen find, und fie nehmen fük 
gewiß an, daß fie fehr froh fenn- würden, 
wenn fie endlich zu.derfelden zuruͤcktehren fh - 


ten. :'&ie glauben, wir wären im Begriffe 


naͤchſtens bittlich darum anzuflchen, . ı 
finden es ganz fremd, Daß mir es noch nicht 
gethan Haben. Wenn jemand von uns den 
wahren Zuſtand der katholiſchen Kirche 
Ant allen feinen Mißbraͤuchen darſtellt, fo hal⸗ 
sen ſie es fuͤr Beleidigung; denn fie koͤnnen 
ſich gar nickt vorſtelen, Daß Dinge, Die fe 
ſich von Jugend aufgewöhnt haben, fuͤr noch. 
wendig und ehrwuͤrdig zu halten, und widers 
- finnig und fchädlich- vorkommen können. Ya 
einige von ihnen wundern ſich wohl. noch, daß 
man fie nicht in dem ruhigen. Beſitze der Line 
fehlbarkeit iaffen will, in der fie fich. fo ſicher 
glaubten, und daß Keser, wider welche Die 
Kirche ſchon ſeit Bahrhunderten das Urtheil 
der ewigen Verdammniß ausgeſprochen Hat, 
noch laut reden duͤffen. | 
Ess iſt wahrlich dasjenige, was ich, und 
was andere fremuͤthige proteftantifchechrifts 
Keller hieruͤber ſagen, weder Traum, noch 
unnuͤtze Rede, noch Beleidigung. Es it 
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erffamfeit verdienen. 8* 
ſchreibe nach meiner Ueberzeugung und ſo fr:ye 
, als. ich an dem Orte meines Aufens 


dJalis fihreiben. darf; denn man weiß nur af 
| — ae ohngeachtet des oͤftern Gefchreueß 


cher Srenheit, es nur an fehr ne 
aigen Orten. erlaubt iſt, zu fagen was man 
Denkt, und wie eifrig alle Diejenigen, melche 
das Werk ver Finfterniß treiben, die Frey⸗ 
beit. öffentlich wider Mißbraͤuche Fa te 
Den zu unterbrücken ſuchen. Ich ftelle wich⸗ 
sige Materien Deshalb in ein —2* Licht, 
daß man darüber nachdenken moͤge. Sobad 


äch dieß nur erlangt habe, bin ich ſehr zufri 


den; denn ich weiß gewiß, daß durch N 


Denken und Unterſuchung die Wahrheit alle 


mal gewinnen wird. Ich ehre und liebe je 
den rechtſchaffenen Katholiken, und- nicht we⸗ 
nige wackere Leute aus dieſer Kirche zaͤhle ich 
gu meinen. Freunden. Ich kann mich zwar 
von keiner einzigen Der katholischen unterſchet⸗ 
denden Lehren überzeugen; "aber ich flreite 


‚mic anch mit niemand -über Meinungen, zu⸗ 


mal da ich fehr wohl weiß was Gewohnheit 


u BVorurthele der Jugend 9 — 


as 


. 88 einen seht lethaften Veisif Gaben will, 
wie Llend es mit ber Erzieheng karholiſcher Ju⸗ 

se beſchaffen iſt, und wie dadurch Die ir 

abi 
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N werueaiſe mit jedem ieten: Rodhoktirr, 
Ser. von den feinigen übergengtäft, ſehr Friede 
Ach leben koͤnnen.· Rur die Hierarchie, mehr 
vwo unumſchraͤnkte Macht iiber: die — 
wie, weiche ‚blinden Glauben und bi - 
den Gehorſam ausbreiten, Unteruchung 
der Wahrheit und die Freyheit zu. Denken aber 
anterdrucken, Verfolgung wider jeden eyre⸗ 


gen, Verdanmmung über: jeben: ausſprachee 


All, der nicht glaube mas ſie geglaubt wi 
gen will; werde ich mit allen ihren unfeligen 
Molgen, Bergeiftlichen Herrſchſucht, ver Bekeh⸗ 
xungsſucht, ber Fortpflanzung der Gedan⸗ 
Eenloſegkeit und des Aberglaubens, ewig bes 
reiten. Selbſt vernünftige. Katholiken ſoll⸗ 
"den. con Dirk un dami je. endlich neben 





| ©: Qigetlen 6 bes menſther neterdeuch es, 
tö: der leſe die ſo offenherzige ale. inteneffanse Nio⸗ 


graphis ves beruühmmn Kern Kollegieurach 


.WMeikard, von ihm ſelber herausgegeben. (Mens 

. lin 1785: 8.). Dieſer vortreifliche Mann ges 
25; . hoͤrt in den wenigen, die ſich durch eigene Kick 
bdes Dentens von dem finmpfenibergleuben in dei 
fe —— haben loswindenfönnen. Er 
J 37 als er angefangen babe ju-deribe, 
* Glaubensbekaͤnntni geweſen· „ch glau⸗ 
u —* een —— —— 
* fenintich fi weiße, nn 
| * Bee un um, ists uawebe 
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Igche ver Prieſtergewalt, und. aus der Sel- 


$esiofigfeit, welche blinder Giauben und dlin. 


der Gehorſam allemal mit ſich bringt, ein wo⸗ 
righerauskommen moͤchten. Es gereuet mich 
hoch nicht, daß ich in den vorliegendch 
Baͤnden fo oft Anleitung dazu gegeben: habe, 
Sollte wegen diefer freymiuhigen Aeußerud⸗ 
gen mein Werk in irgend einem: batholiſchen 


Bande. verboten · werden; fo kann ich es ganz 


wohl geſchehen laſfen. Es wuͤrde weiter nichts 
als ein Beweis ſeyn, daß es daſelbſt noch an 
Einſicht fehle, Die Helle Wahrhet ſehen zu: 
Binnen, oder an: gutem Willen, fie ſehen a. 


Daß: Diejenigen, welche . Wahrheiten 
wit laut gefagt. willen wollen,. mish haften: 
werden, Darauf. bin ich fchon lange: gefaßt. 
Mer ſich Mißbraͤuchen entgegen ftellt,. wird 
verunglimpft und verfolgt. Rouſſeau ſagt: 
Oũ eſt Fhomme 2 qui Fon pardonne Ir veri- 

"et Aber ich weiß, daß ich mir ven Beufäfk 
vernuͤnftiger Leute, wehhe felbſt Wahrheit 
und Frepheit Heben, verſprechen darf; und 
dieß iſt min Belohnung: genug. Selbſt die 
Vorurtheile werden fih nach unb nad) von 
feiſt zerſtreuen, je mehr zu ihrer Unterſuchung 
Anlaß gegeben wird. Ich habe das Verqnuͤ⸗ 
gen gehabt, zu erfahren, daß dieſes in Wien, 
wo Die Kabafe anfaͤnglich wider meine Reiſe⸗ 
beſchreibung ein fo heftiges Geſchrey machen, 


— 
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‚Bereits: geſchehen iſt. Die wuͤrdigſten Maͤn⸗ 
ner in Wien haben meinen Abſichten Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen und einige hab 
mir Berichtigungen uͤber einzelne Gegenſtaͤn⸗ 
de mitgetheilt, indem ſie bezeugten, daß ſie 


mit dem Ganzen zufrieden waͤren. Ja ich 


‚bin ſo gluͤcklich geweſen, ben Beyfall des groͤß⸗ 
ten oͤſtrecchiſchen Staatsmanns des. Fuͤrſten 


Raunig.r- ipſum nomen gloria -—. ju er⸗ 


halten. Kann irgend etwas die Reinigkeit 


meiner Abſichten beweiſen, kann mich irgend 


etwas aufmuntern, auf meinem bisherigen 


Wege, Wahrheiten freymuͤthig zu ſagen, 
unbekuͤmmert fortzugehen; fo iſt es dieſes 
Ich weiß wohl, es giebt noch zu Wien eine 


J 
* 
vd 


— —  Ardelionum natio | 
* Gratis anhelans, multuin agendo nil gene,” | 


"welche gern etwas wider dieſes Werk fogen 


wollten, und nicht vecht wiſſen, wie? Daß 


diieſe ins Gelag hineinſchwatzen, wundert mich 
‚nicht; aber wohl muß ich die ganz originale 


Wendung bewundern, mit welcher daſelbſt 
der Anhang der Sfefuiten, die ich an meh- 


rern Orten diefes Werts fo geſchildert habe 
"wie fie. find, daffelbe zu beurtheilen affeftirt 


haben.“ . Ein Freund in. Wien ſchrieb mir, 
kurz nachdem ber Ile und. IVte Band gefchies 


nen war:ꝛ; 


„Wie beufen Sie, daß ſach die Jeſuiten ‚über 


| „Ihr. Vuch gebesden ? Dieſe ſchlauen Patrone wen· 


de 
—WMW 


Borrede.  xm. 


„ben & ganz flr-fih au. te fagen oͤffentlich: bie 
Proteſtanten fürchten fich, daß bie Jeſuiten jegt wie⸗ 
„ber in Altivitaͤt kommen moͤchten. Die Jeſuiten wuͤr⸗ 
„den die Cenſur und die jetzige vortheilhafte Lage ber. 
„Litteratur beffer zu nutzen wiffen, wenn man ihnen 
„ihre vorige Macht gäbe; und es ift bloße Polttif ver 
„Proteftanten, baß fie die Sefuiten ‘angreifen; j bie 
„nur allein Ihnen die Wage halfen können.“ - 
tt die Wendung nicht unvergleichlich? 
Die Jeſuiten Genfurfreyheit benugen, die. 
alles in -blindem Gehorfam fehreiden! Ich 
babe immer, gehört, man trifft die Jeſuiten da 
nicht, wo man fie zu treffen glaubt. — Viele 
leicht irrt fich auch ein Dann anihnen, der mir 
ſehrwohlwill, und mirfolgenden Brief ſchrieb: 
pm. ber'allg, deutſchen Bibltorhef und in Shrer 
„Reiſebeſchreibung wird den Jeſuiten Bey jeder Gele⸗ 
„genheit bie Wahrheit geſagt. Sie, mein Herr! der 
„Sie die Jeſuiten fo gut kennen, fcheinen zu vergeffen, 
„wie: — dieſe Halbmönche jede Beleidigung zu 
Freylich leben Ste unter dem Schuge. 
„sind großen hen Rind, and find zum Gluͤcke ein Pets. 
„pattwann: allein Jeſuiten morben nicht allein Könige 
„und Päpfte, auch. einen jeben andern, ber ihrem 
„Fortſchritten im Wege Reht, treten fie su Boden; fie 
„eh diefes um fo viel lieber und leichter, als es we⸗ 
„niger Aufſehen macht. Werden Sie, mein Herr! 
dydadurch nicht ſicher, daß man gegen Ste nicht oͤffent⸗ 
„lich zu Felde zieht; ein Feind im Hinterhalte iſt alle⸗ 
„eit gefaͤhrliccher. Vor langer Zeit wagte es auch ein 
ESchriftſteler, wider bie Jeſuiten gu ſchreiben; fie 
* ihm nachſtehende verſifijirte Warnung zu, 
„die zusleich Den wngrmeinen Go des Ordens demath: 


— „iu: 


ww: Berırex | | 
ee Eee —— wir, 


ws „Tot Parribus: sad et son ſwiart Benanuie, _p * 

„Nil snetuis? no. Zu — ner " 

— Zr witctum, fi paslio grandioreifael, 
Sediruete macisaimugn® protegit: kofte, ..” 


re „os Regen atque Terrarchag ° 
.  «Genäiliis.sählbens, ſauuns et dignentur honoze, - 
.. a@uippe ugebuner, A sahaiafenfa eaankt, -- u . 

Vanaque limoſo mittat comricia. Gt 


we der ann? Er wardYläg: —— | 
"Babe: und war fogläckiih, eines Bach Zeh 
*53 Sapienti gaucat” Bu ZZ ir 


| auben meine Kefet, daß dh i ine: 
rhig —* —— ——— Gaub⸗a⸗ 
edaß wir in einer Zeit leben, wo ein 
teſtant nicht ſagen duͤrfte, was ſelbiſt die —— 
lichſten Maͤnner unter den Katholi 


iken vn 
litik der uisen 
geiährlcen a Ri) —* * 


iss Tun er 












noch fishtlichers ſo winde #6 — 
*5. daß eine geheimte Macht akt 
Sr —— — 
eſtanten, welche bishet in Fo 
| Srdume von Aufflärimg,.;von Kama, ba , | 
| ——— —— * 





Boͤrrede. x 
niche gehetme Nacht eines Ordens, der nur 
Macht nicht das Wohl irgend ei⸗ 
wo gr geduldet wird, zu bes 
und ſogar jetzt da er aufgeho⸗ 
noch ſo maͤchtig wirken kann, "Bes 
den? Bis jetzt finde ich nichtnd« 
thig zu bereuen, daß ich fur das Wehl der 
Menfchpeit senden, \ Bu mic finene 
Orden wiperfegt habe, der feines ganzen 
Rerfaffung,. ſein Wohl dem Wohle der 
HMenihheit entgegenſteilt, der alles was auf 
nm und ohnmaͤchtig machen 
ſelbſt beſſer herrſchen koͤnne; 
iel er kann, Blinden Gehorſam⸗ 
figfeit und Bigotterie auszu- 
Zwar kenne ich ſehr wohl den 
der gefaͤhrlichen Macht dieſes 
ie Geſchichte bezeugt auc ge⸗ 
wugfan, daß er zur Rache wider bie, fo ſich 
Wittel ſehr verſchmaͤhen 
fie mich fee icher, auf 
Monarchen in deflen 
den Schuß der aufge 
t, die doch, Goͤtt ſey 
nfeligen Bemuͤhungen 
rglauben auszubreiten, 
agbehält, und auf den 


mi Boizede: 


Pvtei Nuten geftifte hat. Du 
un —— 
l Do Di, Mn. ie 





Get wehren Steh feine in 
” ligionsjournal von: den ER 
jet Welches ein Meiſterſtuͤck von Bigotterie - 
dummen Verdammungen if... Seit Aufan⸗ 
ge *7 ‚Jahres erſcheint auch · eine Mainger 
Monatsſchrift von geiſutchen Sachen. Cs 
word gleich nach ihrer Erſcheianng in vielen Zei 
‚ tungen gefliſſentlich erwähnt, es ſey Miefe Mo- 
natsſchrift von geiftlicher "Sadın von dem fo 
berüchtigten Religionsjournale gaiz unterfchler 
den, und ber Aufklärung, - ante ie a Mainz 
5 “ vorhanden fep, gef. Aber wenn iman bie 
0 'Mönatfieife ſelbſt tiefer, finbet man daß fie 
uin gar nichts beſſer iſe, als das Religionsjour · 
‚nal, mb: ebew fötste-Öefepson-Jefikten her⸗ 
ruͤbrt, die zu Mainz; wee alerbawwen per 
2.0, auch gutdenendert acholiſche Türken fur die 
3 fung ya zu — tüdhen,,) fee. Gewiäft be u 
"halten wiſſen. Es Herzfiht. in Diefer. Monats 4 
förift_ ber giftigſte Haß ‚geaen die Woteflanten. 
Pubriäit EikÄR der manmchfei tigen’ ¶ Wathinatto⸗ 


nen, der Jeſuuten, ‚dee. manmichfeftißen Unten | 








is Der Serütme Sajth a inne 

©. gefthimpfe, die dummfte Bigotrerir Iren faaren, 
‚der Edlibat wird gegen ihn verthälbigk, : 

\ um Heft 5: 215) mir sohn Bohlen 

ange 
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. Borriende, 75 
fr auf diefe dirt imnier Beffer kennen ‚ind bag 
iſt ſchon ein großer Gewinnſt. So wie die 
Feſuiten ſich zeigen, Mag man ſie beurtheilen. 
Arch in den gegenwaͤrtigen Baͤnden habe * 
genugſame Beyſpiele aus ihren eigenen Sthrife 
I angefuͤhrt/ wie ſie beſchaffen find. Ge 
img Bieson! nt ws 254 
en Ich 





i 


K 
Ki 
3 
3 
a 
ı 
A 
D) 
” 


Ca 


it enoq; eiwas denten: (Ja wohl Denken wir et⸗ 
was.dabep!) „esfind Kapft. Aber was denkt denn 
ader Einteltspunfel dabei von den diefe Erfres 
Mente eines rgäglen Ndehet hesrüren.“n.f m. 
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zum. Borrede | 

Ich Pr dialem Wande atermals ver· 
_ fiedene Berichtigungen und Zufäge now 
geſetzt, bie ich. RR Überichlagen: ‚Ber. | 
Ich umfaſſe fo viele Gegenſtaͤnde, daß Irr 
ſhuͤmer in Nebenſachen nich t zu vermeiden ſi nd, 
Ich made denjenigen alemal vanken, mels 
che dieſelben verbeſſern tollen; ‚denn # ſu⸗ 
ehe nicht als die Wahrheit. 


Daß meine Keifebefihreibung, ebenive: | 


— 


| gen der fehr mannichfaltigen Gegeuſtaͤnde 


auf die fie. ſich erſtreckt, ſich weiter ausbehnt 


uund nur langſam fortgehet,. darüber: glaube 


ich weiter mich nicht. entfehuldigen zu Dürfen, 
Wer die Muͤhſamkeit und Wei laͤuftigkeit Dies 


fte Arbeit veb enke mirtforbitiig fegn, nicht 
mehr A als ich dee kann. Ich 


in der Öſtermeſſe 1786mehr 
en Band werde herausgeben 

cht allein; faͤngt meine Geſund⸗ 
heit, —ã— die — Arheit, ſehr an 
su leinen ſo daß ich dieſe in etwas unterbre⸗ 
chen weni; ſondere ich bin auch. gendthigt, 
jete ·cin anbeve hoͤchſtmuͤhſame Arbrit, eine 
tee: und vermehrte Ausgabe der · Bee 
—3 von Berlin zu bernehmen, Dies 
meine, ganze‘ Aufmertſamken erfobern wird 
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Zuſammenrechnung mir meinen 


‚Primumtranten, 


.. Der. ie: und Ute Bauk PR — aarrern 


In 5 


. 2 Bögen ‚Kupfer, . 
; Der Nue und Ver Band enspäte - — ri Bogen. 


Dir Vie und VIte Band enthält — “ Bogen. 
Bogen Kupfer ohne die . 


eingebrudten Kupfer — 41 Bogen, 
er erh Bogen. 
9 Mphaßere . on a 


n Pränunteranten dat: Mphaben 
Rupfer in einem bethllenan vr 
veſpiochen: i 


mochen a —S 5:6. ; 
24 Dogen Kupfer ber Bogen 3 &. „8:9: 
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Abermotig he BVerichtigimgen und Zalice 
Br Ba nd en Bande j 
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telbar und in dei Knie ; 
‚2 Rai Ha Wie 
"Ste nad). ihrer in ju 


Wausfeld an suiſachten dann au die Aiten⸗ 
wvitoiſche Line ‚gekommen , ſieht cin Büſch ingð Etdbe · 
ſchrelbung III, 2, ©: 1202. u fie —5 — ihre 
——— verlohren, fa faͤllt auch etheta 
Stimitie int Motritiitatanfehlag weg. Schon’ er 


Drirbd DE Abt zu Salveld vom Neichsfiftal unfei ver 
“ Ständen aufgefühet, (f: Mofer Yon 





hessen, SAVE Ran · na, 
ren welches aber nen der, rich 
ven tuhet. J 





er ebene für. Buben 
Bett Anſpoch ade Durolgbad), ein großer Dogen, if bei 


der 300 Mähanbluig-won Sinmoid genannt Schäg " ! 


Corps hiſtoriae —— — Siplomasicums 
fol. worunter L Ki T. C. C. Belin. Reh 
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"air Oßerialige Besctig u Shräge 


U die Augen. Fan ſchicte einen jungen Binsten 
bee unte? einem firengen Hofmeißer exjoge 
Ein7Ygbg. an einen guoken Kof, und —* * Pr 5 


„in feinem Gefichte manche Berfältniffe vertunfeit dp. 


ben, die suche ſichtlicher waren, und ‘andere wieber 
Butler winr dan · Usbrigeno hat det Hr.· K verizeſen 
bafı ich gefont habe, bie. Iiebergäiige von eluen 
Yalsıdfle:sns. audeve werben ben Vortonibhuftegno⸗ 
ini am meiften empfunden, "uRd «lfd —ã fe 
teſten verhunfelt. Ich daklen: — 

Bipie 





e. 148. Fu —E 


ö Be — 
—* 1781. 76 St. S. 67 findet mar Nachrichten von 
den Marufalturen zu Sthwabadh · . 


EEE 9 S. 284. Agven Des el. Homanme ' 
Besen, weiber Dir birählr pemanstfe Dficin 








um rvis win Bande: zu . 


i Seitay Tor the Encouragement ce gris ex, Volk * 


nk KR 0 


"1. S. 637. 23.8 mob Buhige S. IX unten: 
tqurbe auf einent großen Bogen auf 
—— — 

—** 


vander liegen. derner ward auf ch 
‚ae Bogen der ianere Proſpelt ber lacheriſchen Kirche 
34: Wien: auf getutchte Art, und auf einem audern, 
en zrat Bä a tn ["\ 
IR 7 


5 it Imn Beide u “ 


and 
Zellar kaͤndioce 
on Wien un, ut 

# und Gatten ber 
siRade Widen mis 
ern Borädte und 
adt und der Bands 


De 








ftraße, nebſt deriganjen Kette des Kaleuberge und ben 
- Ynen an der Donau; in der Bernd zu ſehen fedn werben. 


Dan Seſichtopnutia bieſto Slaus iſi —— AR 


we 
men. fen, « "ir malen a Onyenfinse niwahi in ſo 
Wels: Entfituung inc imifeiig jufarkınenfalen. . 


———— M. 


ur em gaenari 
Galeſianerignen und 

Frdulein —— — Werben; Rn kmh 

welche voh —ãa) —— „derer Caglanderinn, din 

ge fůbren Hod kein Miintn⸗gesen teint — 

run ab. code⸗ en u — 

en, —— ai en eh dr 
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üiferlüdjen BAER wie Bat Ba uch 
wendet habe. F 5 Enno. A 77 
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ana LSB Wien Bande, +: are 
sit Selannt, der fix fein geroefened Hoftwartier ae \ 
‚Si. jäelich zahlt, und 900 SI. einnimmt. . : 
"7:00, 6,149. Die Interefen. des Mendlihen, 
Gonds find dur) angebotne Rapitaitjahlung..hep 


abgriegt worden. , Jeder'der fein. Rapisal viche 


g8* oder Höchkene,. (nämlich die Altern: Poſten) zu 4 
pro Cent Hegen laſſen wiſt/ kamn es Baar erheben, 
Es geſchieht aber ſehr felten, weil die vier pro Gene 
gen Bantoobltgutipnem wir 2 pro Cent, sub fo ver⸗ 
" Rältraßpoeife auch die-andern Öffentlichen. Fonds. ["} 
asgio, die 34 pro cenrigen aber al peri achen. 
AI.S 372. Dusch, die neue Gotterdlenſtorb⸗ 
swing, weiche die Zahl des Meſſen beſtimmt, Siem um die 
“bezahlten Meffen nad. and gach ven ſelbſt auf, weil 
m in allen Kirchen genug funbirse find. Iudeffem' . 
dung zuwider noch neue Private 


; Fr üb. Gontesbienft in dſit. St, 
‘ jadiſche Toleranzgelb iſt bie 
x „Die ‚von reiſenden enden Juden ber 
° aufgehoben. . 
„Die game Garnifen, Das Baia 
j ars Ingenieur⸗ und Chlrurgieala⸗ 


:alled, was zum Milkar gehäst,. 
wit Stau, Kindern. und Dourefüfen, ſiud eben fo er 
"ig 10 chee Heutathen aad Toufen in der Laen mit 

inbegriffen, weil. das Militar feine eigne Geiſtlichteit 
! gt, die urter dem Epifcopo caſtrenſi ſteht. Die 
jnhlveichen nou uniti fomanen ebenfals in feiner. Life 


n idenheurathen und Bebns . 


liſten Hingegen koͤmut 
ber wohl zu merfen it mb 


ven ine 27T 


ame einige äden bu 


= \ 
. m. Asermätige Verhtig. u. Bufäge — 


fr Todetenliſte in ben Zeitungen geflifſentlich vermin 
dert, um Furcht und Schrecken nicht weiter anszubreis 
den. Da übrigens einige Borftadtgrinde noch. wie, 
das Land behandelt werden und ihre Einwohner ben 
Kaytons zugerechnet finds fo mag es wohl ſeyn, daß 
dinige der wirklich Eurollirten als Abweſend in den fag, 
genannten Eyibenzliften angeführt: werden. Diefe 
. Tonnen aber fo leicht nicht in bie Augaben ber Pfarres 
won ihren Beichtfindern , als bie nuc Anmeſende ente 
halten.“ ( Diefe Anmerkung iſt mie. von ſicherer * 
ie Wien mitgetheilt). . 

- I, S. 187. Sr. de luea hat in das 4, 5% 


Gie Heft feiner Staatsanzeigen für die k. k. sk g 


berſchiedene Berichtizungen meiner topographiſchan 
Nachricht von Wien — Ich erſuche meine, 


= keſer fie nachzuſehen, ob fie gleich eigentlich nur Klei⸗ n 


mnigkeiten betreffen. Mit einigen nuartigen Ausdrücenz, 
die ich Hr. be buca gegen mic, erlaubt hat, hat er 
‚wie es ſichtlich iſt, nur meine Nachrichten, an denen 
er noch tas jegt ſehr wenig zu verbeſſern gewußt Hat, 


verdaͤchtig wachen, und folchen Leuten gefallen wol 


Ten, an deren Bepfall mir gar nichts. gelegen if, unß 
den ich ihm wohl goͤnne, wenn er ihm etwas werth 
ſeyn kann. Wenn er aber S. 309 fd) nicht entbloͤdet 
zu fagen, ic} babe mit zu geringer Sorgfalt —* 
fa zeigt der gute Mann, daß er nicht weiß, 

‚ Sorgfalt iR, und was dazu gehört, auf fe fehe m 
nichfaltige Gegenftände ale ich abbandele, Sorgf 
u wenden. Er mag ed erſt nur einmahl verſuchen 
niche bloß (vie er bisher that) ohne Mabl zw. (ame, 
Ien, ſondern nach einem vorheruͤberlejten Diane if, 
Vorgfalt gs: beobachten aud veriſleiren, dia : 








u Boca Badgektren 1a | ſuchen — —*— — 


αν 


a 





puin 1518 IVten Bande, > "> nanwıa 


witd er exft beurtheilen kinnen/ ob ih bey meinst anigg 
famen Arbeit einen ſoichen Vorwurf verdiene. Ccheg 
inte Borrede zum Ill Bande ©. XII · babe ich 
u nothige bierider gefagt. 
 Bidhiger a10 aNes Nas et über meine DB: fagt; “ 
die Zählung aller Einwohner von Wien, vor 
1783, die er ing aten Heſte S. 1776 liefert, wo er die 
Summe uf 254,181 angiebt. Diefe fo ſehr rau 
ferte Zahl ettsächfet aus: den Angaben der Pfo 
von .ipren Beichttindern. Ah habe -im — 
Bonde von ©.175 an, mit fehr großer Sorgfalt-alie 
Rachrichten, weiche Die beflen Schriftſteller von der 
Arzabi der Einwohner in Wien gegeben hatten, ger 
ſammilet, und meine Schlüffe darauf gegründet. Mehr 
wird fein billiger Mann foderw, der die Natur foldher 
unterſachungen Fennet. Daß jegt mit enable die: 
Summe fo flark vergrößert erfcheinen würbe, konme 
ich wohl nicht vermuthen, ba.nac 1781 ein. eingeg' 
bohrner und wohlunterrichteter Miener Schriſtſteller, 
ber Berfaffer des Plans (Ulter. S.n 80) ſich nicht 
r von Wien hoͤher als 200 000 
ihm nur in einer einzigen Wie⸗ 
m ward. Es ſcheint mie auch gat 
die Angaben der Pfarrer von 
4 Beſt uuag des Seelenzahl 
ıffen duͤrfe. Die Pfarrer, denen 
ichguͤliig iR, meiden ſich wobl 
1, ob ſie, bey der ſehr groeßen 
ichtkindern die ſie nicht teunen, 
nicht viele 2 oder 3 wahl aufſeichnen, weiches ſaſt nicht 
ausdleiben kann. Ferner beichten dekanntlich (beſon⸗ 
ders in einer ſo geohen Eeadt) oiele Kathollten aus 
wancherled Urfachen, bald in dieſer bals in ſauer Kirche. 
Da menden fa un epabanbopna naeh ben R 


No. 


ern Asendange ein ® Bufäge 
ige —— — 


8 ad en Gfärveniften de - 


6,000 Köpfe mehr angeben; bier 2 
angabAid mehr als b onsliſten 
enthalten, weit ward den Haufeen eingerichtee ud 
fo wohl glautwuͤrdiger nd. (S. Beylagen zum Vten 
Bande J. 2. S. 61). Ob uͤbrigens die Saruiſen 
‚son 6Batalllonen akt u Schwabronen 12,3 30,Anb 


We Beenden," Geiathen und’ Juden 30,550 Köpfe Ge 


/ 
⸗ 


Binnen‘, " wole. becnbe Hr. de Luta angieth 
laffe ich vahin geſtellt; etwaß Zrof ſcheinen ir. 
Enmmen zu fegn. * Genug, im Jahe 17783 farben in 
Wien 11,093, und 1784 ſtarben 12, 371. Mau fan 
fo wohi die Mitteljahl der Tbten über 11,100 ans 


Y 


nebmen. Wenn alfo auch die von den’ Pfarren in 


= Bien angegebene hohe Heshtfering ganf'tiähtig w Y | 


fo Rürbe doch in Wien fafider2zte; ſo waͤre alfs im 


god die Stetblichkeit in Wien groͤſſer, als. in —8 - 
Kup Pins; und Ioad ich von bieſramgehenren Grete 


„‚Ahtete geſagt babe, bliebe volfähliken gerechtferttge · 


IN, ©5099. Yoomnten. hen. 


dae Befprügen det Straßen imb Mauchen Yiige 0 ur 
 bürrer Witerung gewoͤhnlich. 

AII. S. 224. 3.8. Des altgeinelne — 
er in der Alſergaſſe iſt bekanntlich ann wirklich errich⸗ 


tet, worden. "Der Grundriß beider Geſchoffe diefes 


weitlaͤuftigen Gebaͤudes iſt auf zwey Bogen in Kupfer 
geſtochen, und 1784 ward de er vienere Einrichtung 


| U einer Nachricht: an das Yublı ir über die Einrich⸗ 


rung bed Haupt ſpĩtals user. 8. bekannt 
“gemacht. Es ward: in don? 





Oben, verſchiedene Aere M 


I 
DT ” 





es 
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‚Dex Liſte nicht zu erhellen, in Bir Wiener Zei⸗ 
aung 1785 Vam. 19 eingerhdft iſt. Doch iſts 
‚uch twahr, daf mai ben eigentlidyen Gtab der Sierb⸗ 
chteit in einem ſolchen Spitale wicht beurtheilen kantt, 
wenn die Arten: ber Krankheiten nicht in heſondere ds 
„fen gebracht ſind; denn es lommen in ſolche Spitäler 


iele Kranken, die. garfeine toͤdtliche Krankheiten — 
Durch das erde halbe Jahr, ſeit Eröfgung.t Ye em 
- heil Brankenhaufes in Wien, ‚sem 16 dus, 7.4 vn 
ur find Krunte aufgenom 
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fapbey: Samilien in die · Koſt gegeben. Dieß aſt ſchr 
Fed * Dad: Koſtgeld der. Sinbde und Waſenti⸗ 
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—— dieſey auch auenihaiien Andekec. .. © HR 
332 2 5. und Beplagen. sn 
re 1784 wurden bie verſchiedenen Steuern: iu 
Deſteeich anter der Enns, welche zu ben Mari 
chen Aufſchlaͤgen gerechnet werben, tm ee einige 
VSbgabe sufenmengejogen, untbeüßalb. neu Sopiffe 
betauut semacht... Dian findet die Beranbnitggerr und n 
Lariffe I der hm Zeitung 1784 Ruh. a J. 
BR .233. Das Thier ſpital war ſchon 1770 
eingeriähtet:. . Der bamalige Lehter der Michnyusge 
Hanf war Derr Scotri der jngferh Hit Ranolerinnfk 
vren ya Webernahme ber Remonte aebrancht m 5* 
und dir Geſundheit ber Pferde nhrepjurben mußte. = 
III. G. 236.3. 5. —— — 
laut der Wiener Zeitung 1784. Num. 102 Im 
55 15,459 51. Yon m fünf wchestlichen 
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Achabl der ätmen, bie Bahreh Ahmdfen der 
— if in Wien im zunehmen fo wie man dieß 
an. mehrern Orten findet. Theils PEN freie Name 
wl ves Cewerde wnglecheriftge Zirkulation des Geh 
Net; un, Juniheit. u. 6. gl. die Urſachen BIER trau⸗ 
tigen Erfolgs, anf den Menfcenfrennbe jest unfangen 
wufmerffanerju werden; thelis wirbdieß aulemahl ende 


U der Erfolg fepn, wenn Armenanſtalten, : weiche u 


bis jetzt nichts ale. Aln wſenaustheilungen find, mit 
sgertiehen werben, Durch die Ahmoſen werden 
 Akınyen.oppelite Ed lange man wicht ſucht dew‘ 
dy Armuth ya engen, söted und niaß dies 
fiehrhen, .. Zus eriten halben Jahre nach Ertiche 
vu des Aanmispiıns tn Sm, watd den Armen an 
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ch hoͤte find auferdals ben Linien errichtet: a) we 
‚ ber @t, Marper Linie, b) dor der Majleinshorfer oder 


Neufränter Linie, ®i jtotfehen der Martadilfer und As °: 
indenfhet Bine vd) wor der Susponfer Eine. Und 


fen ſrit dem ge Jänner 1284 Bid Ai Sat, 
„gemein, air Sand. 
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- IL S. 248. Dep ber, engine er ie 
konfumtion katholiſcher Städte nit der in pesteftausa . 
fiyen Stävten darf man nicht vergeffen, daß die Yas 
ehokifhe: sine Gapen 4b: Tage batr aͤgt; ba: biern 
für die noch übrigen 45 Wochen 0 Frentage nu 
Sonnabende fommen; und daß viefen 136Haſtagen/ 
4 Quatembermittwoche, 4 Abventmittwoche, bank 
etwa 4 oder 5. VBigilien vor einigen hahen Feltages 
hinzugerechnet werden muͤſſen. Macht zuſammen r4 

Faſt⸗ oder Abftinengtage. Die leichung iſt a 

Nach das Arnpastion woir· gu7 Jleiſchtagen ber Katho 
uiten gegen 365 Fleiſchtage ded Proteñanten zu nehe 
men. Doch auch nicht ganz genau; denn die Genres 
flanten, ſonderlich mittlern Standes, eſſen auch art 
vielen- Tagen bloß Fiſche und. Mehiſpeiſeu 34 
daß ung ihnen geboteh ift. - Durch alles dies wird dag 
Verhaͤltuiß der Konfunition DER Sleifihes wi se 
ber Ratholiten noch viel goßßer. PP 


‘ine 248. ‚Hr: de Luea in bein aten Saft: X 
ner De: Staatsanzeigen & 274. giebt die Lonfam⸗ 
tion der Ochſen von 1783. auf 40,069. an; und beg 
richtet zugleich, daß 1782, wegen der Anmeienheiß - 

des Papſies, die Konfrancisa ver Schfen auf 40,508. 

geftlegen, and alle andere Konſumtion verhaͤuchißt maß, 
‚such viel boͤber genefen, er 9— 9 L 
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EST — vorn 
— uch ihren donds wermtee auch doe 
Verſatzamt gehoͤrt, einer beſondern Stiftungskom⸗ 


u mniſien untergeben, welche unter der N. Def. Regie 


g ſtehet. Unterm 1. Hornung 17880 wurd vine 

u —2 tft für daB Pfand⸗ über Veeſatz⸗ und Frag⸗ 

‚amt bekanut gemacht. Aus: bemfelben ſtehet man, 

daß die Zinſen, welche bisder bie CE P. C. angeſchla⸗ 

gen worden, nun aufs P. & herunter geſetzt ſucd. 
Dies ſcheint doch noch eine ſhr hohe Zinſe gu fepn; da Bie 

—— beftimmten Ziuſen uut 33 bis 49. Si 


a 11407 Im diutuft 1783: Wach für. Ye 
—* am Hauptiolanne besgleichen am Shay 

B kund der Roſſau eine Sohnisorbriting befamnr gemacht 

Sg derfelben wird nach bein Centner beſtimmt, wie⸗ 
| . Kiel fie für Aufladen, Abladen und Wegbringen * 
9 men durfen. Eine ‚nügliche Poltceyeinciihtung. Di 

Berordnung ſtehet im Anpang, a; Wiener Bei 

az Rede re 

HL; & 293 ‚8.77 2 Hr. Mthioar Hofe 

man. . —*— De Ware „ter Dei, Rappen 

** aa — — eben. SL 2 

is: u \ Bu % j Eh ©. 29. 

5 ” — —— rn 3 — Ein 

i i J F ’& * — 1777) wa "ven 























A Al LS ve Bande. —X 
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IT. ©3438 5. Das Eat hab so 


* dem Sürften Eß terhazy, nicht aber dem ungetr 
eben Hoflaniler Srafen Franz. 


2 EEE Di Dip ionefadhen ve 


ne Hoftemmiffion;E:bie geiſtiche doftonni gaen | 


TIL Senlage Xu) x. S. 54. Schr hellfem IE 
—8 nnterm 2a. Jannat 1784, durch ‚ie fümmtl. dent⸗ 


ſche Exblande ergongene Geſes: daß die Chirurgie, 


ſo wie · Pie. Medicin xine freye Kunſt, und fein Hands 


‚ask ſeyn fell; und ed ol alien eraminirten, in Spitaleru 


geibten, und mit Atteſtaten verſehenen Chirurgen bie. 
Ausuͤhung ihrer Kunſt frag geſtattet werben, ohne daß 


be üch einen. Borbierladen anzufhagen nöthig. haben. · 


II. In den Aufägen S. 78. Nachtrag zum Preide 
turrent, | 
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m Verlagen G. 87. Die bedlaͤufige Note J 


das yhyſiokratiſche Syftem hat mir eine weit⸗ 
ſweifige Predigt in Hrn. S lettweins Archiv VII. 

I ©; 506. iugezogen, woher er mir denn nad). fei: 
wer gewohnten hriftlichen Eiche vorwirft, daß ich dieſe 
Note. and Tucke and Bosheit, oder: auß —— — 
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„um Übeamaiige Berichtig. m Bufäte 
— 
in den Spiegel zu betrachten, den er mir vorhaͤlt. @E 
. Body 1784 40 vielen Zeitungen, es foße in Oeſtreich 
das vlotrailſche Suftem eingafäprtwerden, Die 
zerdiente die Aufmerkſamkeit ale derjenigen, Weihe 
über diefe berühmte polktifeje Träumeren nadhgeberht 
. Yabenirt: gu Goetagis Aouraat vi. 6ter Stuch 
ES63. ſteht ein Frangöffnher Arkfag: Über: das nonc 
Oyeſtem, vor welchem man glaudt, HB SE der @kki 
„de det Verfaſſer ſey, Daß’ Mes neue 


—& er € begabten! - nes 
faͤnbiſcher Produkte fol verhindert weiber: 
: ÄR geradezu wider das phoſtokratiſche Syken: "Diefed 

macht keinen Unteofähleb anfer dem Stande der Beb 
er, und giebt der ansländifchen Handlung nötige 
epheit. Ob übrigens das dort vorgeſchlagene nene' 
rochiſche Ronteibutionefpfem werde wirklich auege⸗ 
Lydt werden. and was der Exfolz ſen made: ü cs 
shte Zaluoſt lebren. 


er 3 “ Sym.. wien Vonde. 
"TV: 8.1388. Echon ſeis tauger ais Be 
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ya I iron Bande; - xxxeu 
wmabt ein den Piiatgerfeen, liegendes Karital wish 
veyſteuret. 

... WA. Die groſſen Hefaungen die man 


As. zu Wien, von dem Handel nach Cherfon machte, 
und. woyon tu Jahre 1783. alle Zeitangen voll mas 


ven find nicht erfuͤlet worden. Handelskundige, welt 


riet Natur der Handlung überhaupt, und die: loka⸗ 


an. 


ken Erhwierigfeiten kenums, haben niemald fo große 
Ecwartungen von biefeg neuen Untersuehungen ges 
Kain Weiche Schwierigkeiten die - nach 
Therſon non holen ang habe, (und von der dareich⸗ 
Ken Seite hat fie wohl noch mehr Schwierigkeiten) 
Ban man in Buͤſchings wöchentl. Nachrichten 1784 
0.42 fiaden. . Gerade ſo habe ich mir die Sachen 
son je her dorgeſtellt. Aber ihzt iſt dag Jahrhundert ber 
Dandlungsprojelte. Je weiter eg, man handeln‘ 
anu, deſto .beffer, mehnt man, waͤre es. Niemand 


dankt darau, welche Zeit, Mittel, Wege, Beduͤrfaiſſe, 


Koſlen, vielfaches Kapuel⸗ und mitpelfgnbe Umftände 
Map gehen. 
„IV,.& 442. Wegen der Handlung nach ber 


" Baby, und Wallachen it. des Hrn Rittweiſter Sul⸗ 


daclen zx Bd ©. 421. und 
Eman dabey nicht vergeſſen, 
e, K. K. Konſul in der Mol⸗ 
erden, und daher von man⸗ 
uͤhende Hoffnung gab» In⸗ 
wackre Mann bie großen 
ſich in dortigen Laͤndern fin⸗ 
einem Lande, wo ſelbſt das 
unſicher iſt ſeht gefaͤhrlich; 
kana ntemolg ein Handlungs⸗ 
mahl, wenn man ihn gleich 
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: annehmen Käufer, welcher 
vee vbige Summe, noch weniger eine groͤſſere haͤtte gaken 


vollen daber curd die gahelt his | immer ada⸗ 
vigritt. 2782. Maren 228 Maler bep. Diefer: Fabrik. 
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UIV. ©.302 3. Toon unten. vie —E de. 
7. Jemersi du Val bot, dr. Kanzlevrath yon Koch in 
St. Petersburg 1784 ih 2 Baͤnden in gr. 8; in Era 
burg herauszugeben angefangen. Dem erfien Bande 
iſt die fehe iatereſſante Lebensageſchichte bes ſel. Hu Val 
von dem wuͤrdigen Hrn. Herausgeber. vorgeſetzt wou 
den. Die Korreſpondenz bes ſel. du Val mit dem 
Fraͤnlein v. Soctolow (jetzt vermaͤhlten Fr. v. Ribas) 
iſt ſehr angenehm. Mauche Briefe kommen an Nai⸗ 
vica den beruͤbmten Griefen der Fr. v Sevigne nahe 


V. & 476. Eine rhe armetlige Bertpeidis 
gung unter dem Titel: Anekdoten und Geſchichte bes _ 
Angrifs und Vertgetbigung der k. & Normalſchulen 

fam 17784 heraus. Sie ſoll Hauptfächlic) der gruͤnd⸗ 

liches frenmürhigen Beurtheihng entgegettgefegt 

feyn. Die fegufallenden Aneldoten Hab fohe uubedens 

teades Beichwäg, welches zur Sache fehe wenig thut. 

Die Hauptfragen fit: x) Ob nicht bie Marmalſchulbuͤcher 

eland, bunmebigatt und anzweamaͤßig ind? 2) Ou miche 

vdie ganze Nermal⸗ und Literalmethode des Natur der 

menſchlichen Seele ganz unangemeflen if, and leere 
Wortkenntniß verbreitet? Dieß ift nicht widerlegt, 

und kann auch durch alle Aneldoten nie widerlegt wer⸗ 

den. Auf bieſe Dauptfragen hat ſich der Aueldotau⸗ 

mader gar nicht eingelaffen: 


-W. &; 695. Maria Thereſta und Joſerh ve 
sen ben unbefleckten Empfängnißetb nicht mebr abger 
Uuget; ungeodpens es wech 1780 in allen beusichen 
Zeitungen land» Sie waren. bloß in. ber Domficche 
006. Werben aunefek, ‚wenn. "Oi Ungerbie Prod 
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Sie obige Summe/ noch weniger einegröffere hätte gehen 
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\ IV. ©. 502 3.7 ven unten. "Die Ocuurci de 
7. FJemersi du Val bat Ot. Kanzlevrath yon Sohn 
St. Petersburg 1784. ih 2 Händen in gr. 8; in Etrade 

burg herauszugeben angefangen. Dem erften Bande 
iſt die ſehr intereffante Leben geſchichte des feh Hat 
gen bem waͤrdigan Hin. Herausgeber vorgelegt wor⸗ 
den Die Korreſpondenz des feL du Val mit dem 
Fraͤulein v. Soctelow (jetzt vermaͤhlten Gr. v. Ribas) 
iſt ſehr angenehm. Mauche Briefe kommen on Nai⸗ 
vitds den beruhmten. Vricken der Fr. ir Serigneuehe 


IV. &. 676. Eine ſehr armſelige Seriheidi⸗ 
gung unter dem Titel: Anekdoten und Geſchichte deß 
Angrifs und Verthetdigung der k. k. Normalſchulen 
fam 1784 heraus. Sie ſoll hauptſaͤchlich der gruͤnd⸗ 
lichen frenmlrhigen Beurtheikung eutgegengeſetzt 
ſeyn. Die feyufollenden Aneldoten ab fehr unbedes 

taades Seſchwaͤtz, welches zur Sache ſehr wenig thut: 
Diehyauptfragen ige: x) Ob nicht bie Wemalſchubbuͤcher 
elend, dummbigett und anzwecmaͤßig ſind? 2) Qb nicht 
die ganze Normal: und Literalmethode ber Natur ber 
menſchlichen Seele ganz unangemeſſen if, und leere 
Wortkenntniß verbreitet? Dieß iſt nicht widerlegt, 
und kann auch durch alle Anekdoten nie twiberlegt wer, 
den. Auf Biefe Hauptfragen hat ſich ber Unefboten; 
wide gar nicht eingelaffen. 


WW; S. 695. Marid Thereſta und Joſcph ve 
* den unbefleckten Empfaͤngnißeid nicht: mebr abge⸗ 
ungeachtet es noch 1790 in allen dentſchen 
Sertmagen heake. Sie waren. bloß in der Domficche 
0m 06. Garten aunefen, wenn. "Oi Unger — 
ven 





zur wermabn Voriceig. uißufige, 


Gren · Akar nk Debar ſihwat. Dagß dieſer So jece 
tn der ganzen aͤſtreichiſchen Monarchie erh wo 
der, iſt betaunt. 


—e— vn “ 
fu Se re 








"Rus, ein Schailer edet. Stud ent zum. 
legitimiren, und Tue Gelbe Er 
i En tem, wie Pe e ſtudt 
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ya van. Wien Rande. un 


Auiberftät, ln bifhnberes Yand, das fohfl der Päjs 


maniſchen Stiftung gehdete, 
den Sptachen/ desgieichen in, förpeitchen 


wein 
Uebaupen 


von befonbern kehrern umtertotefen werden. Die Feol⸗ 
legien hören ſit auf der Umiverfität, und ec werden 


Yottepptitüren gehalten, mpIdhe ih⸗ 
Hauſe bie Kollegten wiederbolen 
8 belommen fie, anſtatt des borma⸗ 
t ber Alademie, Stipendien zu 500 
vohnen It ber Stadt, wo fie wollen. 
ı der — Einrichtung ſieht in der 
784 Num. 31. und iſt auch beſon⸗ 
ickt. Die Garelliſche Sibliother, 
aut ſtand, (Ilter ch S. 773) 18 
acht worden, auſſer daß bie mathe ⸗ 


matiſchen und militatifchen Bücher der Ingenieurdra⸗ 
‚gm abgetikfert worden. S. Aug. venihe ©. LX.ı 
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IV. &. 378... Hof. Mäfner da Akon in 


feinen vermifchten Schriften Iter Bd. S. 232 über 
he ungereimte ünb abgeſchmackte Legende vom H. Aloyis 
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fing. gefpottet, bie jest von allen Jeſuiten noch als ſo 
rwuͤcdig wongeftelt wird 


W809. Es iſt um fo diel ſeltſamer, daß 


von bes Abbe I’ Epee doc) immer undolike munen Me⸗ 


tpobe bie Taubſtammen zu lehren, Durch Zeichen fi - 
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indlich zu machen, und fie dabey den dummſen 


theologifchen Aberglauben zu lebten, Fe fo viel 
Merto gemacht; teisd, da fthon: vor 40 Jahren -in 
© Beantreidh: Hr, Veteire Stumm’ hat wkfitdh; rößen 
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Rue Abermalige Becichtig. m. Zuſaͤtze 
ge nd vl verſahteit Val re PL And - 


Oeuvres melees ( Edit. d’Yverdon 3768.89.) T.T. 
.& 257. Uchrigens Tepe Wi cht der Aukuͤnbigung 





der neneſten Prüfung dee Taubftutninen in Wien; bu 
man jedt dafelbſt die Taubftunmien auch reden Ichret. 
Dieſe Prüfung IR mer ven: Kom heiliger Ball, 
Merr Sort! erifner werden, wet in Zuutfunie. 


‚mer ſprach; Buffer wäre es freilich; Weunn- —— 
Teubſtwenuen Begriffe beobraͤchte A Orberer“ 


IV. &,$9am, 2.16, di vn ie Bemanten 
ASes Prinzen Joſephs von Hildburghauſen Wicrwor ya 
naunt. Sit ſtarb 1764, und ihr Bewabi m. 
‚Sie war von ihm geföhieven. " 


We 838 katen in der Daten Der gerh 


‚bei kaiferl. Bibliothek iſt jaͤhrlich gopp. Sb. & wer: 
ben Bücher von Buchhändlern und aus Auktionen, 


auch unter der Haud von Privatperfouen gekauft und 
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Drepjebater üsfänitr: 


‚Bon Religion und- Beiiomgebräuen | 
| Bien, 


Hi Werkheillgken und Pfafferey, die der Barden 


liſchen Religion unauflösfich anhaͤngt, iſt 
Jahrhunderte lang immer mehr zu der Abſicht ge⸗ 


bildet worden, die Kräfte bes menſchlichen Verftans 


“des zu unterdruͤcken, und das menſchliche Geſchlecht 
"unter das unfelige Joch der Hierarchie oder ber 
Prieſtergewalt zu bringen. Es kann feyn, daß 


Dielen Katholiken, bie felbft durch die Religion, in 


der fie erzogen worden, gehindert werden, Die wah⸗ 
re Sage diefer Religion einzufehen, eine ſolche Bes 


hauptung zu hart fcheinen mag. Aber‘ ich ſage | 


nichts, als was der firengfien Wahrheit gemäß tft, 
“und was hie Geſchichte laut beſtaͤtigt. Die Paͤpſte 
Beben Ach zu ſichtbaren Statthaltern Chriſti aufge⸗ 


worfen, wozu ſie niemand, als ihre eigene re 


zaͤhmte Begierde zu herrſchen, eingeſeht hat. 
und ihre Theologen Haben Die Unfehlbarkeit * 
Algemrinen Vaſaumue (eccleſia —— 


4, 


4 Biöepted Buch. Rill. Libſchnitt. 


⸗ 


ca *) unter Direktion des Papſtes 9 erſonnen; ha⸗ | 


ben einen Unterſchied der geiftlichen und weltlichen 
Gewalt im Staate aſomen, und jener den Vorzug 


gege⸗ 
9. Es verdient die vortreffliche Vorrede des Hrn. 


D. Semlers zu feiner Paraphrafte in Epiſtolam 
II. Petri et Epiftolam Fudae (Halae 1784.8.) 


anfmerffant gelefen zu Werben; warbin, & zeigt, * 


wie zuerſt im zweiten und dritten Jahrhunderte 
ber Begriff einer katholiſthen ober allgemeinen 
Kirche entfianden, um bie Chriften, welche vors 
ber aus verfchiedenen freyen: Parteyen beſtan⸗ 
ben, unter ein allgemeines Syſtem zu briagen; 


und wo er den großen Schaden zeigt, welcher 
der freyen Unterfuchung, bie das Recht einegi les u 


den Menſchen tft, badurch erwaͤchſt. 


*) Noch vor zwaͤuzig Jahren behaupteten alle deut⸗ 93 
ſche katholiſche Theologen wider die gallikaniſche 
Kirche, daß der Papſt (guando ex cathedra lo- 


quitur) auch fine concilio oecumenica infalli⸗ 
bel ſey. Ist noch, nad), ber ſeyuſollenden Res 


formation und großen Aufklaͤrung in —** . 


trauet ſich Fein oͤſtreichiſcher Theolog zu 
daß die Ausfprüche einer allgemeinen A 
verfemmlung fine confurmatione fuınmi * 


tificis null und nichtig ſind. (Denn aut zu Pe⸗ 


trus allein, nicht zur gamen Anoſtelßthaar, (age 


Cheiſtus: Tu es Perrus ete.) And dia uole.. 
Menge katholiſcher Thenlogen. —8 —— 


Laͤndern, ſo wie in Span 


hauptet das nemliche. " ah ehe m 
- hifchen fatholifchen Theologen berrfihen nur all⸗ 
zuunrichtige Begriffe uͤbet ben Papſt, der ie, ⸗ 


mar hen ihnen > in schien Unfehen ſichet. 


50H Beligionsgeräugen in Bien 5 


wolle Difkinfsken, um. die, 


aeaeben ) gie ghhchox 
— legen, ep ( tgats unter das Joch der Priefter w j 


Beingen;.. ‚dach eine, Hierowie srfonnen,; ein, 
diel⸗ 


lg 


0 


6 Sitte But Kari 
weiſach zufainengefeßtes Soſtem gpnnihet WeR- 
wait, Bas Ehtifus Ki, iprem sende LAN 
AgigeeTaufenden Vorgehenaach/ (l’e — 
J ”. 


- Bon Neliglonsgebraͤuchen in Wien. ⁊ 


beten, 5 und’bas doch bloß hrer 


ie Gerihfeie m 
gefallen’ eingefüßer ft.“ Diefes —5 — — 


ment erforbirt von allen feinen ſelbſtgemacheen Line, 
terthanen, gegen ſeine unfehlban fſeynſollenden 
Schott ſchiechterdings einen blinden Gehorſam 
und blinder Glauben aller· Dogmen, De es als 
umfehlbar votlegen will. - Eins ſoiche 

iſt der ſcheiuißlichſte Deſpotisnns über den menſchl⸗ 
Sen Seit, Wenn man dem Verſtande die Ue⸗ 
Bung im Unterſuchen fhfechrerbings benimmt, fe 
wertiers. er. endlich auch die Kraft Dapy,n Saar 
benchmen, iſt ber ernſte Willen der. Hierarchie. 
Bellarmin, dieſer fo fpikfindige als hartherzige 
Verfechcer der Päpftieren amd alle igrer unfeligen 
Folgen; behauptet mit dircen Morten einen Satz, 


die ve kaltuliet iſt, aller en über Relis 
. gons 





1%. dam, fchr einzeln m 

as wirluch. Selbſt 

3... a: aͤngulich beſorgt, 

ner anfehlbaren Kirch 
xIdba it Inden, china bie Ranebmung hur 
¶ Doiepam eisgeſchrintt. In Drag. warb 174 
2..Küang ben, jungen fathol, Geiflliähen werbogen, in 
2u;.- Dem goangelifchen Berhäufern 15:2 fir ” lal⸗ 
71 nſen, oden Predigten aunboͤrez 
—— — nnd pn Tommdee Late 

* 





¶ Chriſius ſelbſt fiycan Wiſchoſſ gewe⸗ 
n. ©, Allg, deutſche Blbl. XLX. 2. ©. 598. 
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Ve bloß fur xin politiſches Korpus 
















yxe ſulihaues · detiuoniseccleſiae: Ars" \ 
‘Yon: defheifdei, Sarramentongn commlnia; 
se: ei ubjekhio AA'tegirimum :paftorem ;. :Rürge: 
a 





Ven Roulonogeboaa chen in Wien. 
delem , Oryubfoße zufetge, heym Rachaficiemng 
Verſtand und Jlrbeszeuugung im gefingften nöpigp 
wenn alles. aur äußerlich fen darf? Aber fo.mi 
es pie. Hieraxchie. Wenn auch gar keine ligbep 
ʒugung Hari, jarſelbſt, wenn fein Glauben dy 
ib, und man Dispusig we nic, fonderm fühy 
mittirt ) ohne Weberzeugiiyg, ) ia, wider 
re 3 Uehet 


Na ET nun N 





"napen a6) Sehuigepnbgp 

hi —— —— Yan, 

"20 Vn Dor ar Masten Bekannten frägfe.einen Ras . 
tholiken in Wien, wie er'denn fo vigkagang wi⸗ BR: 
serfinnige Dinge glauben tipant.,.. . Die I . 


. ‘ \ 


to "pioepted Bud. ° RM. —* 


Neberzeugungz 16 hat fie al erlangt, wos fi 
Segeßtte. Aber wie fehr wird der menſchliche Vers 
Fand durch ſolche Unhällgket emiediige! ¶ Daher 
rl man, baß in katholiſchen Sänbern es nechübers 
As wenig Menſchen wichtig ſcheint, uͤber theologk 
NE Materien nachzudenken oder zu ſbloſhren 
kaũn es auch anders ſeyn ? Von der erfien An 
din wird wilt aller "Macht dagegen gearbeitet, 
” Sünglinge werben Yon Jeſuiten und Mönchen, 


wat. at ind MDR dae IE, rin 


3: lau⸗ 
Te 

Sr ran ung, "bee Siavven MNbe⸗ 
u ae ee tn eeilodt. 
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Won Reitgionsgebraͤuchen in Wien. #3 
maͤchlich. Ein guter Rarpolifdenft: Die Kl⸗ 
„che denkt und ſorgt fe mich. Sie Bar alle Glau⸗ 
Achegr itel beftkmimt wos Darf ich mir Bent due 
ROHR änfkierige d. Stz iſt eine gute Notice· ie 
„läßt mich die Slnden / "bie ich am Perg 

ag, ruhig verri wenn je nur heichte, 
Fe a eo en" ee Dr Ab 
tt ")\väh einem hewaheen / Prieſter emyfang⸗ 


RE en 


sin 


"33 Piiptes Buch. KEIL. Skin 
neh mich. iim j.nlhtsbeffunmere, ſ ur 
nie: 
anelnge. gioigen Sen Bi 
- ae Kohen anit; allen, J— 
¶Gwnonden dech· ewwig verpamiẽ —— 
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aan Denten uͤberd 
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Von Religionsgebraͤuchen in Wien. A 
ſelaviſche Beobachtung der aͤußein Keliglöndgeßräu ⸗ 
he, iſt Ben allen Katholiſchen ſehr charokteriſtiſch 
und einem aufmerkſamen Proteſtanten ganz nei 


Da Wien der erſte gar katholiſche Dt wär; wo 
id 
J 


* theils die geiſtliche Macht ſo groß, dab mans 
eher heucheln muß; theild nimmt der Verſtand, 
. + wert ein Menſch einmal von Kinbesbeinen an 
ya blinden Glauben abgerichtet worden, eine ' 
wunderbare Wendung.“ Grundfäge koͤnnen ba 
Huicht ſo feſt haften, als bey einem Menfchen, 
der von Jugend auf zum Kefleftiven und Difceps , . 
- Aiven gewöhnt iſt. Mancher Fatholifche Atheiſt 
: Mag wohl denken, es ſey doch ex. tato beſſer, die 
Abſolution zu nehmen. Es ift eine ſehr wich⸗ 
uijige Bemerkung, daß alle englaͤndiſche (prote⸗ 
ſtantiſche) Freydenker: Herbert von Cherbury, 
Shaftesbury, Toland, Tindal u. ſ. w. Natura⸗ 
liſten oder Deiſten, hingegen alle franzöfifhe _ 
(facholifge) Freydenker: Dideror, Alembert, 
Die game Sekte der Encyklopediſten u. ſ. w. 
Arheiften waren. Da alle diefe Leute, melde 
an der poſitiven Religion zweifelten, natürlich 
son der ganzen. Maſſe der in ihrem Vaterlan⸗ 
de verbreiteten Religionskenntniſſe ausgingen; 
ſo iſt es hoͤchſtmerkwuͤrdig, daß ihre Zweifel im 
Banzen einen fo ſebr verſchiedenen Weg nahmen. 
Daß die proͤteſtantiſche und katholiſche Erziehung 
hierauf einen ſichtbaren Einfluß habe, kann 
niemand zweifeln, der beide Arten von Schrift⸗ 
ſtellern geleſen hat. Auch hier zeigt ſich der 
wo Derug, der durch die eretlaneien 9 Mes 
. | igion 


24 Bett Bu, xin. Marla. 


G h aufflelss fp-artehe Ih geen, dah mie dp 
Parholifche Wefen äußerft auffiel und mie zu ſehr vier 
Von Betrachtungen Gelegenheit gab. Ich wilde 
| her bier: Ktwag ausführlicher tarhber ſeyn, und 








2ligion vermehrten: Datnuckeaſte— Matt des - 
. gieiche Shaftesburgs ‚oder Tindals Schriſten 
mit dem Sylteme de la Nature; und uͤberlege, 
weiche Art nen Grundfägen ber moraliſchen Bih 
bung des Menfchen und überhaupt ham; Wohl 
des menfihlichen Geſchlechts guteäglicher ſeyn mo ⸗ 
ge. Ich Habe bey einigen Lenten in Bien wohl 
gemerkt, daß wenn fie von Aufllärung rebeten; ' 
— fie eigentlich Atheismus und Spinozismus net 
. Hobbeſianismus verſtanden. Die Orundfäge 
3. hatten fie gang und gar nicht entwickelt; aber fie 
fegten voraus: wer wie ich, mit der katholiſchen 
Religion nicht zufrieden ſey, muͤſſe weder Gott 
noch Unſterblichkeit der Seele glauben; und lieſß⸗ 
ſen ſich daher ihre Meinungen mehr merken. 
Ein Wiener erzaͤhlie mir von einem andern; Dem 
felbe habe eine recht auserleſene Biblterhef von 
Büchern, die zur Aufklaͤrung dienen. Kr hat, 
„ſagte er: alle Werke von Spalding, Moſes 
„Mendelsſohn, und Yerufalem, auch ben Efprit 
„von Helvetius; aber er bat befondeng weh 
„Bücher, die ich herzlich gern haben mächte, 
„and nie habe erhalten fünhen, weil bisher 
bey und alles was zur Aufklärung biegte, ver⸗ 
„boten war: das find die. Werfe des Spinoza 
und Hobbes. Apropos, fügte er bins, ein 
.  „Welfcher Namens Wanini, bat ja aud) etwas 
Pe . U „geſchrio⸗ 
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Won diellgihnsgebräuchen in Wien. 15 


Nnftig bey andern tatholiſchen Sänbern darauf he⸗ 


ziehen. . Es ifk übrigens woßfnichtüberflüßig, Iben 


Katholicismus und alle die Grillen und feltfäs 
mien Öebtäuche, die ihm ünhängen, Sffenslich 


kreymuthig zu redem Wir haben alle bie Fragen, 


von denen wir nur bunkel manches gehoͤrt "haben, 


Zanz vergeflen; und viele von uns, Die fich ſo gern 
mit fügen Träumen von Aufklärung naͤhren, tols 
len nicht einmal glauben, daß alle die Pfafferehen 
din dem fo erleuchtet ſeynſollenden achtzehnten 
Jahrhunderte wirklich Noch exiſtiren. Sich fand 
fie aber 178 3 in Wien noch im vollen Gange, unb 
noch bis jege iſt nur allzuviel davon da. Deltreid) 
iſt ſeit ungemein Tanger Zeit im Joche der Geiftlichs 
keit geweſen. Es iſt bekannt, wie weit daſelbſt, vor⸗ 
nemlich im vorigen und jetzigen Jahrhunderte, Die 
Bigotterie getrieben worden. Vor noch nicht huns . 

| Ä dert 


‚ndelchelebeit, das ſoll ein herrliches Buch ſeyn; 
eönnen Sie mir das nicht fchaffen?“ Eosöcfl 
verwirrt fand ich ben vielen Perſonen noch die - 
Ideen. Der Mangel an literariſcher Kenntniß, 
der jedem, der nicht felbft in ſolchen Keuntniſſen 
fremd iſt, ſehr merklich wit, tragt hierzu mehr bed, 
wis man benfen ſollte. Sehr wenig Leute wiſ⸗ 
fen, was für Bücher und Sqhriftſteller feit 250 _ 
. Mähren ertfiivet Haben, Wenn auch manche Lens 


te die Ramen wiſſen, ſo haben fie Doch die Bils - 


hher felbſt aicht Aubiet, und veiflich über den Ins 
balt derfelben nachgebacht; und doch wohen fie, 
bey Gelegenheit, daraͤber ſprechen. 


er. ſeaer bic zu. EP 


beit Fahren war alles vort durch die Arie 
| in frommer Dummheit feruntergefimkär, d a 
Abraham a SL Rlatd der erfte‘ & 
ann ſchien; und lange nachher ſt ei 
mal ein Mann wie P. Abraham a St —5 
auf. In neuern Zeiten war, bis zur Alleinregie⸗ 
rung des Kaiſers, wenn. in Wien von jemand bib 
Rede toar ,, nicht die erſte Frage: Iſt er ein ehtl 
licher Mann? oder ein geſchickter u 
fondern: Iſt er recht tuͤchtig katholi 
Scheyb, erſte ſeynwollende ſchoͤne Geift in Beſt 
yeich, ber 'wenigitens das Verdieuſt eirter: verich - 
gottfchedifchen Schrelbart haste, ſchrieb er dickeß | 
epiſches Gedicht auf dfe e Kaiſerinn, ; aber auch, eich 
dickes Leben. des heil, Johann von Repomuf; 
| und bag letzte war eg- wohl, was ihn am mieiften eo 
pfahl. Prof. Seibt,' der ſich unterſtanden hatte, 
bie prateſtantiſchen guten Schriften feinen jungen Leu⸗ 
ten indie Hände zu geben, um fie. nachzuahmen, 
rettete ſich, vor wenig Jahren, vdn der ihm deshalb 
erregten Verfolgung bloß durch den glucklichen Ein⸗ 
fall, in der Geſchwindigkeit ein katholiſches Ge⸗ 
- betbuch herauszugeben. Mit biefem Schilße‘ des 
te er den Fehler zu, daß er mehr Einſi cht und Ue⸗ 
berlegung gehaht batte als ſeine landolente. 


Die ‚gro Menge vor geiſtli Herren 
aller Art, ae Me Menge von a en in 
. allen Masken und Beftälten, die Bffder der 
- Heiligen und ihre. Verehrung, bje rReli ‚ulen, 
die Soadendilber und- ihre verimeh nichen 












an — a En 2 ” — 
3 5* -J 


J Ven deelia ionoaehrachen in en, ” 


Wunder, die Meſſen, die Transſub ſtantiatiom 
die Segen, Die Kitaneyen, die Wallfahrten, 
Proceflionen und. Leichenceremonien, ‚die 


Bruͤderſchaften von fo-Mancherkey Art, di | | 


Gebete und Andarhten, welche zu Theibanf 
— Gegenſtaͤnde fallen, die Ohrent 
eichte, die Ablaͤſſe, Die Yußen, die Kafktyure 
gen, die Faſten, dir Behrenzungen, die Wera 
deehungen der Augen das. Schlagen au die 
Bruſt, das mechaniiche. Gebeteplappern, bie 
Skapuliere, Gürtel, und Meßgewande, 
bie de P und aan Belpren: 
das —* mitt gelobt ſey Jeſus Theiſtus, 
das beſtaͤndige Laͤnten mit den Glocken; und. 

, Wer weiß war: ſonſt noch zum geiſtlichen katholi⸗ 
fhen Pompe und zum kathollſchen Aberglau⸗ 
ben gehöre: alle dieſe Dinge fielen lu Wien, bay 
meiner Anweſenheit, allenshalben in die Augen, und 
noch jetzt iſt faftalles davon eben ſo wie damais. Kin 
Proteſtant glaubt, wenn er dergleichen Sachen ſteht, in 
einer gauz neuen Welt zu ſeyn. Er hat von Jugend auf 
ſich eingeprägt, der Dienſt Gottes beſtehe in Geiſt 
und Wahrheit; und hier findet er, vaß man lee 


N 


worden und Aikterflaar, @erfpeiigfeit und Dfap - 


. Parey für Gottesdienſt ausglebt, 0 
Die große Menge von Geiſtlichen muß in 

Wien ſeht auffallen, und eben fo ſeht falt es auf, 
wie wenid geiſtlich der groͤßte Theil bavon iſt. Al 
lerdings giedt es eine Anzahl rechtſchaffener frommer 
eifriger Leute, denen die Pflichtensbres Standes am 
Nicolai Reiſe, zter Bauc. 1 Her⸗ 


v 
— 
Lo, 
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J \ 
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18 BZwehtes —2 Sa: PIERRE 


"Seren liegen and die danſelben wahre Ehre miachen. 
Aber ſonſt iſt auch bey dem Katholiken ˖ der geiſtliche 
Stand ſehrofe nichts als ein Gewetbe, ‚oder eine 
Lebensart, die munitegeeift, ohtne daß man weis 
ter die Geſtunung im geringſten aͤndern durfte 
Man kann heute Soldat Kaufmann ’ Nichts, 
edar was man. will ſeyn, und in ſechs Monaten 
geriſtlich werden. Dazu gehoͤrt nicht viel. Einen 
-  Btulus her, und man wird Prieſter? ) Man 

| we —* m uleufals nit In Form beisargen,, muß 


3 Kur Lese 


* dender — ost leinanb. zum pactan 

, „geweihet,:Bi&.en nachsewieſen Sat, daßier eine 
Pfruͤnde oder fonkgin Einkommen gabe, ivon dem 
ee leben koͤnne. Das heiſt der titulus. Ber 
.\ nun fonft feine Pfruͤnde hat wird Priefer auf 

, ben Titulus menfae.- ‚Diefer beftebt nicht im 
J wirklichen Einkünften, fondern in- bet Garantie, 
einer Stadt, eines Fürften, eines begüterten 
Maimes, daß man den ordinirten Priefter, im 

| ı : Yale er uktangtich wird, ſein Brod durch Meſſe⸗ 
. Iofen gu’ verdienen, lebenslang in’ allen Stuͤcken 

" . verföfligen.tunlie, damit je der Peteiterftandtein 
ZORUG- tragen woͤge! Der: iſt wirk⸗ 
nur ein Mittel mit Gemoͤchlichleit zu leben; 
daher iſt das sufle Erforderniß "zu. einem 
ee ‚ohne: welches alle Geſchicklichkeit nichts 
hilft, der titulus ober bie. Einkünfte, wo⸗ 
von der zukuͤnftige Prieſter leben ſoll. Dieß 
: ift eines von den ſchlauen Kuͤnſten ber Hierar⸗ 
chie, um alle die ihr anhängen von ben Weltlichen 
unabhängig made —. 


to 


% P a je] ur * 
ns 
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Bon Religionsgebraͤuchen in Wien, 79 
bie Haare rund ‚feifiren laſſen / anftärt He. In einen 
Haarbeutel jur ſtecken, muß ‚einige: äußerliche geiſtll 
che Gebruuche mitinachen, hu | genaue Kenntniß 
don Amvenbung biefer Gebräuche haben, und taͤg⸗ 
lich das Brevier*Y beten.““Went Viefes vorbey 
HE‘; haͤſt man'ſich alles erladube beſonders wenn 6 
nicht bekannt wird. Es {bi iderte Ihtb- take 
fende in Wien und an vielen’ anbern Dreh, weiche 
denken: ‘Sr not caſte, tantern cauter 


- .. . 
„t * 8 


J hu 
u Wenn m man; wie es in af tcheinhan Säns = 
dern zu fehen ft, einen Biſchof ni lit ſechſen fahren 

fer; wenn Laufet und fecht sabaien, Kammerdie Ä 

ner und Hofkävallere um ihr heruniffehen;- wenn 

er einen Kanjler und eine MergeündererÖffidanten 

hält, wenn ausgefuchter Pug und Pracht in Zims 

mern und Mobilien fein beftändiges Augenmerf iſt; 

Denn er an ber der befegten Tafel ſmdenbens zu⸗ 

on Dan beingt; 
LTD Nun! 

d. en lam⸗ Sermmbung von Gahetan..;Bofnen 
und Refponforien, welche: jeder Geiflliche, der 
mehraläbie vierte Weihe bnat,äe:biber wenigſtens 
Subdiakonmus ift, tuͤglich einmal, bey Etrafe eis 

nar Modſuͤnde leſen muß. Melche pwertloſe Werk⸗ 

Vhalligkeic, meliher Zeitbetderbl: Sogarein Dom⸗ 
herr, welcher einen Tag.ſein Brevier nicht bes 

tet, foll ber Regel nach, foviel als, bie Einkünfs 
. te des Tages aus feiner Präbende betragen ben 
Aimen geben. - Wenn’ dieß allgemein gehalten 
vuͤrde, wie arm wuͤrden maͤnche Domhoͤrren, 
‚mb "wie reich die Armen um fie herum, werben] - 


ap Aweyteß Bud, XI aſchnitt. 
bringt; soeun. ee. Rärtenfplel, Jogd und Sumdeien, 
wie andere Weitmenſchen, liebt; wenn im Seitens 


*8 ſeines Me nt hinge Michten ober ſcho⸗ 
ne Weiber ah | —A— Beamten. und Kante 





Dinge Fa und a na Ar, rr bie "Hand 
Lüften laßt, an Der, tynden. Perhde, am violetten 
| Dede, br obse am rochen ober violetten — 

—— hm. zu errathen, daß 

| —*— agtde Wobls der Gm wei 

. no „ri gep⸗ 


tee 2 


0 Ein Katdinel ha in ber Zafenjek welchiern 
© Daß feine Tafemit Fleiſchſpeiſen ſollte beſetzt 
werden. Er fand aber mit Erſtaunen, ſeinem 
GBefehie. jawiber, ſich mit Suftenfpeilen. be⸗ 





* 





dient. Auf geſchehene Nachfrage hieß edit - 


daß der Koch ſich ein Gewiſſen mache, und bie 
" ewige Seligkeit zu verlieren befuͤrchte, wenn ek - 
wider das Gebot der Kische leiſchſpeiſen in beit‘ 
Fauſten bereite. Wie d rief bee Kardinal aus t 


7 of Pott de fallıe Cun ebquin £ “ 
. xcire jeuner non Bminenee! 


u.) Sabre 1783 verordnele bet Bil + Pr in 
geißlihen Sachen, welches det Kardinal Mi⸗ 
‚wa —28 denceehit ber: Se 


X 








Bon Religionsgebräuichen in Wien, ax. 
gen, ben geiſtlichen Stand erwaͤhlt hat, 
Biſchof geworden iſt; ſondern weil er ein —* 
ches Einkommen haben und gemaͤchlich genießen 
wollte. Man ſpottet des geſunden Menſchenver⸗ 

B3— farben, 


. ‚ten feiner Gemeine zuwider hielt, und " daher 
‚ nicht darinn willigen wollte. Der Kaifer, flatt - 
weiterer Antwort, gab Befehl, des Erzbiſchofs 

Temparalien zu fperren, dag heift, deffenEins 
fünfte nicht auszuzahlen. Sogleich war Si ei 
wiligung da. Ge. Eminenz fanden nicht 
"gut, wegen bes Wohle der Seelen gemeiner 
$eute auch nur Einen Tag zu faften, und zwar 
viel reeller zu faſten, als nad) dem Gebote ber 
Kirche. Aber wie ſtehts nun mitdem Wohle der 
Seelender Wiener Gemeine? Gehet es wirklich 
verloßren, damit Ge. Eminens 200,000 Sl. 
oder foviel Dufaten jährlid) ad majorem Dei 
Gloriam vergehren können? Oder gilt hier auch 
Bellarmins wohlthaͤtige Maxime (S. 8.) daß man 
in der katholiſchen Kirche nur mit dem Munde 
bekennen darf, wovon man im Herzen nicht 
überzeugt iſt? Wenn das was der Kaiſer thut, 
unrecht iſt; ſo mußte der Erzbiſchof alles, und 
zuerſt ſeine ſo uͤberfluͤßigen weltlichen Einkünfte 
daran wagen, um es zu hindern. Iſt es aber 
recht; fo mußte er es eben fo eifrig und aufrichs 
tig zu befördern fuchen. Ein Drittes giebt ed 
nicht für einen Bifchof, der denkt wie er ſoli. Tem⸗ 
porifiren bisman ein Bein unterfhlagen Kann, iſt 
die gewöhnliche römifche Politik, aber unedel iſt 
es. Wahrheit, niche Einkünfte find Vi 


ä 


— 


. 
\ . 
- j 


Zweytes Buch. XIIL. Möhhnitt; 


andas, wenn mar das Begenifeil vergugeben ſih 


/ 


Tv ” 
‘ 


\ 


Ben fo wenig hat ein Doniherr fonf etwas 


geiftiches an ſich, als basrunde Haar mit der gefchors 


nen Platte oder das Kreuz. Der Präbende u 


gefallen, geht er zu gewiſſen Zeiten ) Morgensin 


den 


che. Mean be katholiſchen Biſchbfe ober Pfar⸗ 
ser denen, bie nit glauben was fie ſollen, 
ader nicht beichten wie fie follen, die Sa⸗ 
Pframente verfagen; fo kommt ir biefes beina« 


he eben fo vor, als daß bie Engländer die Ames 


rikaner dadurch unter ihre Botmaͤßigkeit zuruͤck⸗ 


bringen wollten, daß fie die Handlung mit ih⸗ 


nen aufhoben und ihnen alle engländifhe Mans 
fakturwaaten verfagten. Die Amerikaner hats - 

ten Stärke des Geiſtes und Klugheit genug, zu far 
gen: Was ihr ung derfägt, verlangen wir nicht, 
Und wie würde es um die katholiſchen Prieftes 
ſtehen, wenn die Layen einmal mit ihnen eben 


‚ biefe Sprache führten? Schweiß es nicht; aber - 


| ») 


Bud weiß ich, daß man Fein Benfpiel hat, wenn 
Sandesherren den Bifchöfendas Zeitliche gefperrt 
haben, daß biefe gefagt hätten: Was Ihr ung. 
verfagt, verlangen wir nicht, 
Er hat ed nicht. noͤthig, mit täglicher Abſtugung 
ber Horarum canonıcarum feine Lunge anzugreis 
fen⸗ Zum Singen berfelben find eigentliche 
Vicarıt chori und cuntores angefiche und bes 
folder,  &r hat nur die Verbindlichkeit fie mit 
dem MWunde zu plappern; und ſo wird inmeilen ie | 
oo. om⸗ 


.\ 





f 
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von Chor; uud: in der gangen.übrigen Zeit iſt er 
‚ gan und gar ein weltlicher Menfh, auch, wenn er 
fonft will, alten weltlichen Süften ergeben, nur plaps 
pert er allenfalls fine Horas'dazwifchen: und ges 
gen dies altes findet auch niemand etwas zu erinnern. 
er Prieſter / fo foll er zwar taͤglich Meſſe leſen. 
Aber taͤglich nüchtern auszugehen ‚ und fid) in der 
Kirche, wie ein gemeiner Prigfter, vom Volle in . 
ber geiftlichen Kappe ſehen zu laſſen, ift ihm nicht. 
gelegen. Fuͤr Geld erhält man in der farholifchen 
Welt alles, Seine Hochwuͤrden und Gnaden laſ⸗ 
ſen ſich alſo einen tragbaren Altar weihen, der im 
. Wohnzimmer in einem Schranke ſtehet. Vor dem⸗ 
ſelben faun der hohwuͤrdige Herr, wenn er will, 
die Meſſe im Schlafrocke leſen, und feinen Kam⸗ 
mierdiener im Pudermantel dazu miniſtriren laſſen. 
Oder er kann ſie auch gar nicht leſen ,und ſagen, 
er habe fie geleſen. Wer wird darnach fragen, zus Ä 
mahl wenn ber hochwuͤrdige Herr mit feinem Des, 
D4. chan⸗ 


Komplet (letzte Hora) mit ſchwerer Zunge (vi- 

no gravis) oder guf dem Sopha an der Seite 

der Haushälterinn, und andere Horae werben 

beym Kartenfpieloder aufdem Anftande dep einer 
.*... Zuchsjagd abgeplappert. Ich frage jeden, der 
diie fatbolifche Welt fennet, ob dieß nicht alles 
nach der ſtrengſten Wahrheit gefagt if. Sufficit 
recitatio verbalis, et non requiritur attentio 
mentalis, ſagen auch aͤlle Kaſuiſten. Das ſoll 
daun Gottesdienſt ſeyn, das elende Gaukel⸗ 
ſpieli 


[22 


44 gwetes Bus Po weham⸗ 
choanten eber mit ſeinem Biſchofe ſonft sit Age | 


nn Zwar ‚ was hat am Ende Religion mit dem gan⸗ 


gen Stande ober Geſchaͤfte eines Domherrn zu 


thun? ) Eben ſo wenig, als mit dem Stande eines 


Nalteſers oder deutſchen Ritters, die auch 
hochwuͤrdige Herren find, Und, eben wie dieſe 
Ritterorden, iſt Das Amt eines Bischofs weiter 
nichts alselh Mistel, bie nachgebohrnen Söhne aber 
Ücher Familien mit reichen Pfründen zu verforgen, 
. Damit fie müßig gehen fönnen; für bie 
: Kungen mögen ihre Weihbiſchoͤfe oder ihre, jeſui. 
tiſche Hoftheologen ſorgen. 


Unter den gemeinen Weln geiſtlichen in u 


bet man verhälttifmäßig gewiß mehr waßren.Eifer 
für Religion, fo wie auch mehr Gelehrſamkeit 
Fleiß und Beauchbarkeit für bie menfchliche Geſell· 


. Phaft, als unter dem vornehmern Theile, den Bi⸗ 


ſchoͤfen, Prälaten, Domperren und Veneficiaten, 
de welch eine große Menge Venſchen 8 


— 


2) Der Verfaſſer einer 1783 gebsudten kleinen 
Schrift? Was mag des geiftlichen Chores der 
ſogenannten kanoniſchen Stunden (hararum. ' 
canonicarum ) wahrer Werth fenn vor Gore? 

Mad was mürfen bie Völker dafür zahlen? zeigt 
den unbefchreiblichen Mißbrauch biefes geiftlis - 
den Muͤßiggangs, und macht eine Schilderung 
der roͤmiſchkatholiſchen Geiſtlichteit (Mönche , 

und Domberren nicht ansgefihieffen), die an vie⸗ 
is vu u Aetend ſehu wine 


J 





Ä 


Von Heilgtondgeßräinhen in Bien. FT) 


Darunter, an denen fihlechterbings nichts Gelſtli⸗ 
ches it, alt Das Kleid! Die fogenannten Mes 
pfaffen And. Menſchen, weiche bloß von einer taͤg⸗ 
lichen Meſſe leben, wor fie einen halben Gul⸗ 


den 


auch wohl einen sonen befemmen, ) Auch 


3 unter 


* Ein utmeinender Weltgeiſtlicher ber ſel. Su 


ber hat 1783 einen Traktat, über die Halbgul⸗ 
denmeffe herausgegeben. Der redliche Abbe" 


Blarer/ den gewiß der aufrichtige Eifer befeelt, 


daß durch / den Batholifchen Gottesdienſt wirkliche 


Beſſernug des Volks erfolgen, und nicht, wie 


" 'hiäher, Bloß Pomp und Eeremonie betrieben were 
den falle, druͤckt fich ſehr ſtark darüber aus, im 


x. 


feiner Verantwortung (an ben Kardinal: Migap 
zi) warum er ſeit ſeiner Anweſenheit mn Wien 
nicht Mefle las. (Wien 1783 gr. 8.I S. 14. 

„Wenn ich an ben unglückfeligen halben Gulden 
„benfe, welchen bie Chriflen fo gutherzig herge⸗ 
„den, und wir Geiftliche ſo dreift annehmen; ſo 
„komme ich ganz aus meiner Faſſung, und fann 


„nicht begreifen, daß ich mich fo lange Zeit nicht 


„geſchaͤmt habe," dafuͤr Meß zw leſen. — Ja 


- „biefem Schandgelde haben wie es zu verdanken, 
 „baß fo viele nichtswuͤrbige Studenten geiſtlich 


| „werben, bie fonft nie daran gedacht hätten; bafl - 


„in Kloͤſtern alled von Prieftern wimmelt, bie 


‚Meß leſen, und ſich wider bie gute Ochnung 
„uib weiber Ihten eignen Bernf in bie Seelforge 


„miſchen; und daß fo viele Boͤſewichter, welche 


„gut Zeit der Heiligen Väter nicht einmal mit den 


ndernelnen Chrtten hatten Meß hören * 


l 


I J 





26 went Bude "KEN MWahnit. 
te Senfeiben babe ich: ein: paar ſehr —— 
Leute in Wien keumen lernen. Ein Peieſter, weie 
cher dem EStolze der Oben nicht frohnen will, und 
ſonſt keine Unterſtzung hat, kann ſich in dieſe Klaſſe 


begeben um ruhis zu ehen. Aher der groͤßte Theilb// 


ſeht aus ſchlechten leuten, die, nachdem ihre Meſſe 
vorbey iſt, muͤßig gehen, außer daß fie allenfalls ei⸗ 
ne elende Informationsſtunde geben. Es waren 
178 1 in Wien wohl 500 italiaͤniſche ſpaniſche und 
franzoͤſiſche Meßprieſter dieſer Art, und unter ihnen 


>. Seute, deren hoͤchſtliederliches Lehen zum Spruͤch⸗ 


wort geworden war, und von denen einige der groͤß⸗ 
gen Miederträchtigkeit fähig waren, Nachdem bie 
Meſſen 1783 verminbert morden find, hat her Kais 
fer allen auslaͤndiſchen Meßprieſtern, die bie Yon 
Meilen lebten, die Stade Wien zu räumen befoh⸗ 
ben. Indeſſen ind jetzt noch genug davon unter 
mancherley Borwänben vorhanden.‘ Doch von die⸗ 
fen ganz gemeinen Geiſtlichen will ich niche einmal 
reden. Auch unter denen, die mit einer Pfruͤnde 
begabt find, giebt es nicht wenige, bey Benen man 
gar keine eheologifche Kenntniß, Leine Gelehrſam⸗ 
| Bei I, keine Neigung auch —————— 
eit 


n . „feinen Sag unterlaffen, das chriſtliche Volk 

.zbeym Altar zu ärgern, bie Kirchen mit den 

. „ſchrecklichſten Sakrilegien anzufuͤllen, und ans 

ſtatt des göttlichen Seegens ben Fiuch uͤber uns 

„zu briugen.“ J 
* Wie hochſtdumm vormals ein großer Sheil ber 

Weltseiftlichen (ot ber ‚Perrinen,. fo nennt 
man 
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wigkeit antrifft. Sobald fie.bie Stela ober dag 
Mrkigewand,ausgejogen haben, ziehen fieauchallen, " 


wog geißlich iſt, ans, und leben fo locker und uns 


* alg immer ein Weltlicher leben kann, Do, 


ſoiche ‚geiftliche Heron dem Frauenzimmer galante, 
Sachen porfagen , ft feßr gemein. Ich ſah jo ſogar 
in Wien, daß in einer großen Geſellſchaft ein Fran, 
agkaner nicht nur mit. Frauenzimmern dahlte, ſon⸗ 


darn auch vorihnen anſing zu tanzen. Dergleichen 


Auftritte ſind in atholiſchen Landen ſogar ſelten nicht, 
ud‘ es giebt wohl. nach.ärgere.. Wenn ein Priefter. 
er Todfünde. auf: ſich haͤtte, z. B. er hätte feit; 
feiner. Ißtern Beichte und Abfolution wider das Ger 

vn ne gehandelt (denn ift es e. * 


man ſte vom Apoſtei Petrus, der den Teiche Ä 


ſtand ſoll geftiftet haben) in Deftreich,-. bes 


1 fonders die Pfarter auf dem Lande waren, kanm 


"man aus einem Buche fehen, das einer aus ih⸗ 
reimſMüutel zu ihrer Beluftigung und zu ihrem, 
2Zeitoertreibe geſchrieben hat. Es iſt in Wien 

J ip: Kraußiſchen Verlage zwey ober dreymal. 
J zulebt 1773 gedruckt worden. Der Titel 
—18 Quartbandes iſt: Aeſopus epulans, ſive 

“ Difeurfus menfales i inter Confratres Petrinos 


chratos, innocenter fine omni offenfa tertif - 


" ‚promifeue pro et contre habiri, veptilati et 
""golle&ti per-quendamı. J; Seflionis afleflorem; 


J veteranum et ruralenr. Cum icmtiaSuperid, 
ram. Weun etwas ertrabummes auch ſchͤn 


. „By: fonexbient dieſer Aeſopus epulane wobl daß 
Man einen Blick hinein thut. Souderlich bie Kara, 
—** Diabolica ©. 288 And ertral ” 


! 


* 


as EHER. : u. A 


ne Beichte und Abſolution geſchehen, ſo ſhabets ga 
nilchts); ober er haͤtte fich am vorigen Abend be 
nach Mitternacht beym Schmaufe verweilet, wär - 


ve aiſo nicht nuͤchtern (denn alles was er, auch⸗ 
hin groͤßten Uebermaaße, vor Mitternacht zu ſich 


genommen hat, ſchabet nicht an der Nüchternbeit 


tm priefterfichen Werftande), md follse cm it 


dieſem Zuſtande doch Meſſe fefen: fo hilft erfichale 


lenfalls noch beym Staffelgebete (Introirus MIf7 
fire ) durch einen actum perfectae contritionis 

S. die Beylage XIE 9. $. 1). Dos Geil, er 
Dar nichts weiter zu thun, als zur fügen: „Ich Der 
„veue Diefe Sunde ‚weit ich baburch Gott ais dus 


voukonimenſte Weſen, welches ih uͤbet alles 


„liebe, beleidiget habe.“ Gage er aber: „Ich 
„bereue dieſe Suͤnde, weil ich dadurche den Hin 
wel verſcherzt und die Hölle verdient Babes“ ſo 


ig ea mar aclus euntritionis imparfoctae, wel⸗ 
eher, ohne. Beicht und Abſolntion, ad jültifieatio- . 


nen poenitentis nicht hinlangiich Hi; wis Bil⸗ 


-  Bnard, Buſenbaum, Voit u. a. gar herrlch des 
gionfteiren.. : Sinsbejondere-frid bie. Jeſuiten und 


Franziskaner vi ‚Regulas verbunden, iu die 


ie Salle ja.nicht einem andern Geiflichen auf 


r ihrem Erden zü beithten, (no ordo profti» 
zuatur, welcht teufitfche Molinik) ſondern ſich mit 
der vollkomnaenen Meiie und Leid zu behelfen. 
. Konn wohl:eine bequemer Meinigungsart yon Suͤn⸗ 
den erdacht werden? Dem fündigen Juden Foftete 
46 dech einen Bock, aber. einem fünbigen Facholls 

ſchen Prieſter nur ein ort... Q ——— 


a 


I) 


‘ 


s j 


Ven Dreigionägebrluggen in Wien. «9 


benigna mater gegen igee Unhften Kinder, ‚die 
Prieſter und die Geiftlichen überfaupt! . Eder 
es.aufs.degfie koͤmmt; fo mußte es ſonderbar zuge 
Sen, daß ein ausſchweifender Prieſter nicht einen ans 
dern ausfihtechfenden Prieſter fände, weicher feine 
Beichte hoͤrtz, und ihm ohne Bedenken bie Abſolu⸗ 
tion gaͤbe. Alsdenn konn voflends Fein Menſch er⸗ 
was dagegen jagen, O! das Prieſterthum has 
ben den. Katholiken Vorige und Huͤlfemittel, die 
das Lapenthum auch nicht pen weiten haffen- kaun 


Man Mdnchen und Mräncheren michee I 


kat nichta ſagen. Man hoͤrt jetzt am Ueberdruſſt 


davon, ſo daß man eadlich mit den armen Moͤnchen 


Micleid haben möchte Kinem Proteftanten fallt 
die große Menge von. Drönichen , welche in Wien 
Kerum wandela, mit ihren gar verjehiedenen 
Kfeidungen und Geſtalten, *) gfeich gar fehr in 

De Augen, . Einem aufmerffamen Beobachter abes 
Fallen, aufierbem noch die ſeltſamen Biünchspppfioguce 
wien fehr auf. Der Stolz, ben die meiften Moͤn⸗ 
the auf ihre Kutte ſetzon, macht mic Den gar gemei⸗ 
wen und zum Theil gang verſchrobenen und verzer 


Dr 

9) Ber die felrfamen Geitalten der Mönche und 

"we varſchiedenen Arten noch Nicht kennet, der 

Bank ſich aus einer drolligten Satyret. Jo. Phy- 
Kophil ſpecimen Monachelogiae methodo 
linnaeana tabulis III. acneis illuſtratum. (Aug. 
Vind,.1783 4.) näher beichrem, 


/ 


vs ® 
® 
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Sb Geſichtsbildungen einen gar ſeltſamen Konrroft. | 


Da giebt es Geſichter, dergleichen man font nir⸗ 
gends ſieht: perpenbifülare Stirnen und pie 
Minne dabey; heraus klotzende Augen und Bahn 


einen: beutelförntigen Mund; herabwaͤrts gebrhtfte _ 


und doch aufgeblähte Naſen an einem durch dftere 


Berzuckungen geſpannten Aniitze, und tihbe: Aus 


. gen babe. Ferner eine Menge kugelrunber, von = 


Wohlleben aufgefchmwellter Köpfe und Shulhe, ‚Mi 
auf watſchelnden Beinen einhergehen, welche 
unfoͤrmliche Laſt kaum tragen koͤnnen; ſteife lange 


Bigureũ, welche mit ſtierem Blicke Über Schul 


sr nach ben Weltleuren ſehen, unb mitdiaie ganz 
charakteriſtiſchen kurzen bebächtigen Moͤnchsſchtitte 


Nnter ihnen wandeln. Ueber alles dieſes iſt nun noch 


V 


has moͤnchiſche Weſen im Blicke und Mider cagen 


der Augen, in Kopfſtelung, in Haͤnbebrwegung MR 


‚allen Theilen deri Stellung bes Körpers; gangeiuti⸗ 
eusiöfchlich verbreiter. Es luſſen ſich Feine: frärteie, 


ſeltſamere, widerſprechendere Kontraſte ann irgend 


einer Art menſchlicher Körper fo finden J als am Sin 
par der Mönche. Es wäre der Mühe wohl were, 
baß ein erfahrner Phyſiognomiſt den Phhſtognomlati 
ber Mönche eine befondere Abhandlung widmete, 


- Nur müßte man nothwendig, fo wie bey allen phy⸗ 


ſiognomiſchen Unterſuchungen, wicht bloß hie. Küpfe, 
fondern auch die fo mannigfaltigen Stellungen des 
Körpers abbilden, vergleichen, und ihre beſondern 
Geſtalten austinanderfegen. : Man wuͤrde alsdann 


apſchauend erfennen, daß Inftitute und: Lebensar⸗ 


| eo, weit geradezu den Busen der weiföligen 


Son Reltgionsgebrautchen in Wien. Sı 
Matur widerſprechen/· inden ſte die Seele verzerten, 
. au) den Leib gewoöhnlich in ſo gänzlich wiberfprechens 


de Rontraſte verſetzen, als man bey keinem anders 


erzogenen Menſchen findet. — Daß es uͤbrigens 
auch unter den Moͤnchen vortreffliche, fromme,be⸗ 
ſcheidene, gelehtte Leute giebt, iſt'unwiderſprechlich 
und ich Habe es ſelbſt aus eigener Erfahrung: - Aber 
auch bey benfelben finb die phyſtognomiſchen Zeichen 
fprechender, als unter Weltfeuten. Zwar ben Charakl 
ter des Moͤnchiſchen kann Fein Mönch, auch der beſte 
nicht, verbergen. Der Blick, ſonderlich das Niederfal⸗ 
len der Augen, das Geſpannte ih den tippen; das Chaz 
rakteriſtiſche in der Bewegung der Arme, ſonderlich 
beider Arint wett, / de &hng ”), Neil fogteic, beri 

Se gang 


4 


Der ‚Song, eines Mine hat aberaus kleine 
.5aleichabgemeſſene Schritte, welches von den lan⸗ 
gen engen Roͤcken notuͤrlich herkommt. Aus 
‚ gleicher. Urſache finder man an den Seilichen, 
‚bie beftändig, einen hinten hetabhaͤngenden Man⸗ 
tel. ragen, bag. ihr Knie gegen die Hüfte weiter 
x ‚bervoiiteßt, , aber nicht, ‚gebengt if, ſondern die 
J Lhiie vom Schentel big zum Fuhe iſt ganz perpendi⸗ 


ular. die Schritte eines Mönche haben niit den 


——— ‚weil beibe lange Roͤcke tragen, 
‚etwas aͤhnl Idheg; abet der Gang eines Weibes 
iſt freyer, und der Auftritt ihres Fußes nicht fo 
ſchwer als bey einem Noͤnche. Zudem If die 


.. fehieden. Es hat ſich ein paarmal getroffen, daß 
mir an einem Mine, ber in weltlicher Kleidung 
| war. 


* 


* ganze übrige Stelung des Körpers völlig unters J 
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genen Wilnukrbär.: Ybap ein ehellcher j verfiänhigen; < 
Kachdenkender Mönch unterfiheiber fich auch. von eR 
uͤbrigen undenkenden fübfientiellen Moͤnchskoͤrpern, 
Pie man in einem Kloſter ſiehet, aͤußerſt auffallend, 
Geloft. verſchiedene Orden haben ganz völlig ver 
ſchiedene Phyſtognomien. Benediktiner ſehen 
ganz anders aus, als regulirte Auguſtiner Chor⸗ 
herren, ob ſie gleich ſonſt, da-beide zu dem aufge⸗ 
Märtern Theile der Religioſen gehören, etwas aͤhm 
liches haben. Welch ein unbefchreiblicher Unter⸗ 
ſchied iſt zwiſchen Dominikanern und Kaͤpuzi⸗ 
nern, N) ungeachtet le beide etwas ſtieres und 
hlumpes gemein haben! Will man die äußerfien Kon⸗ 
traſte haben, fo muß men Jeſuiten und unbe⸗ 
Fön Karmeliter gegen einander halten. Zwar 

der 


ei, etwas ſonberbares und kan in bilden 
‚gen fiel, und daß ich &n endlich um Sahge fr -. 
- einen Möndh eifannte, Ä 


9 Benseife, daſß vie Köhurmer th Deftrelch dt 
blindeſten ee noch immer fortpflängen, 
und zjugleich die gt eſten Gtauſamkelten aus⸗ 
"üben, kann Man je Tinenf kleinen Traftäfe fins 
bet: Beytraͤge zur te Der Kaphziner 
in Oeſtreich. Aus den neueſtin m 
ſchichten unſers Johrhuliderts 1783. 8. Man 
fiadet darinn utzter audern, daß fle einen ihrer 
Mitdruder Be; Nemeſtan in einem unterirrbiſchen 
Kerker drey und funfzig Jahre lang gefangen 
gehalten haben. 1783 ward er Rus 6 Diefem Kebs 
se gelogen · | 


? 
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dee gute Kontraſt iſt unser den. Feſuiten ſelbſt ans 
"gteeffen.  : Unter ihnen kann man alle. Arten yon 
Geſchoͤpfen, die Phyſtognomie des feinften Wels 
mannes col vifo ſoiolto e colla bocca ſtret⸗ 
<a, und das glaͤſerne Auge und ben: offenen Mund 
bes platteſten Becbruders, nebſt allen Nlanen; 
Die: dazwiſchen find, finden... - Gleichwohl wird ein 
wufmerkfamer Beobachter dag gemeinſame Charak⸗ 
teriftifch ⸗Jeſuitiſche bey - allen dieſen Leuten 
nicht leicht verfennen; wenigftens mill ich -merten, 
daß man is feinem Falle einen Karmeliter für eis 
wen Jeſuiten halten werde. Doch folchen Unters 
fihied weiß ber gemeine Mann (und viele Vorr 
- nehme find hierinn fehr. gemein) in Wien, und. in 
allen katholiſchen Orten, nicht zu machen, Er hängt 
an allem, mas Mönch if}, und verehrt jebe geweihs 
ve Kutte, *) jeden Kahlkopf, und barfügigen Müfe 
figgänger ohne Unterſchied. 


Die Verehrung der Heiligen iſt einem 
Proteſtanten mit Rechte aͤußerſt anſtoͤßig. Schon 
die Figuren derſelben muͤſſen jedem vernuͤnftigen 

Men⸗e 


*, In Wien, ſo wie an ſehr vielen katholiſchen 
Orten, pflegen Aeltern ihre Kinder, in Or⸗ 
denskleider von Moͤnchen zu kleiden, je nach⸗ 
dem fie einem ober dem andern Orden beſynders 


gewogen find. Man fieht dergleichen Jeſuiter 


hen, Benediktinerchen ober Karmelitecchen, 

oft auf den Urmen und an ben Händen :ber Kin⸗ 
dermaͤghe. 
Nicolai Reiſe, sen Band, & 


Deſaen fe aufn Sie Gab. meifis. anf 
alumpfte geſchnitzt, und wenn fie auch an einigen 
Drten aus Silber und Gold, getrieben worben, ſo 
ſind fie bod) ale Kunfbverfe g ganz veraͤchtlch. Die - 
dumme Art, bie hoͤlzernen Heiligen anntmalen, ih⸗ 
nen Peruken von natürlichen Haaren aufziſetzen, 
und ihnen faſt bey jedem Feſte neue Kieider von bike 
kem relchen Stoffe anzugiepen, melde ganı unge 
fihlke darauf liegen, ſieht wirklich laͤcherlich auss 
und iſt auch auf Befehl des Kaiſers, in Oeſtreich 
jetzt abgeſtellet worden. Aber nun die Verehrung 

* Bilder ſelbſt! Die Vertheidiger ber kathol⸗ 
ſchen Religion moͤgen immer vorgeben, daß ſie von 
einer andern Art wäre, als bie Verehrung Gottes: 
muigen Immer fpi6findig zwiſchen latria, dulia und 
hypordulia diſtixguiren. Millionen von Katho⸗ 
liken 


9 Es nennen vimlich die katholiſchen yeologer 
bie Verehtung die Gott geleiſtet wird, latria 
die Verehrung der Heiligen, dulia, und die 
Verehrung der Menſchheit Chriſti und der 

Jungfrau Maria, Hyperdulia. Aber den 

katholiſchen Layen find kaum dieſe ſcholaſti⸗ 
ſchen Kunſtwoͤrter, geſchweige die fpipfindis 
gen Unterſchiede, welche damit ſollen bezeichnet 
werden, bekannt; und da ſie ohnedieß ſo wenig 
denken und unterſuchen, ſo beten ſie Gott an, 
. amd auch die Heiligen und die Jungfrau Maria, 
ohne fich die Art der Verehrung babey deutlich zu 
denken. Es iſt dieß auch unmöglich in Mater 
. tion, we bie Begriffe gefliffentlich Yon bei Geiſt⸗ 


4 
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Men diſinguiten ſo niche, ſondern vetehren geradee⸗ 


in De Selig, eben fo wie-Got, und-- mach 


vr. j 
uchteit fieb vertsirret morder. Man uhrie⸗ 


den, einen Behelf zu haben. Es iſt gan; —5*— | 


wie ſich katholiſche Schriftſteller drehen, um die | 


4 


Verehrung der Heiligen, welche offenbar wider 
Vernunft und Schrift ſtreitet, zu vertbeid⸗ 
gen. Ein neuerer vermeintlich aufgeklaͤrter 
wieneriſcher Schriftſteller, der ſogar zu ſetner 
gereinigten katholiſchen Religion die Proteſtan⸗ 
ten heruͤberziehen zu koͤnnen träumt, ſagt: „Es 
„ſey niche abſolut nothwendig, daß die Heili⸗ 
„gen, die wir aurufen, unfehlbar und unmit⸗ 
„telbar unfer Geber hören. : Sort. allein ift alle 
„wiſſend, fiebt alles, hoͤrt alles, weiß alles. 
„Dan kann aber dafuͤr halten, daß bie Heiligen 
„unſer Gebet mittelbar wiffen koͤnnen, entweder, 


.„bah ihnen Gott Wiflenfchaft davon ertheile, 


„oder daß es ihnen dieheil, Engel fund machen.“ 
( S. Glaubensbekenntniß der ächtdenfenden Ka⸗ 
tholiken, von J. F. Koch. Wien 1782. 8. S. 
31.) Kann man eine größere Ungereimtheit 
—8 Wenn Gott allein allwiſſend iſt, ſo ſind 
es bie Engel nicht. Wie koͤnnen denn bie Engel 
etwas von den Gebeten wiffen? Und wem Go 
ſelbſt erft den Heiligen zu wiſſen gehen foll, daß 


wir fie bitten bey ihm zu intercebiren, ſo muͤß⸗ 


manftig machen will, 


ten wir erſt Gott bitten, daß er bie Heiligen bs 
te, ihn für und zu bitten. Solche Abſurditaͤ⸗ 
sen entſtehen aus der halben und viertel Aufklaͤ⸗ 
sung, da man Sachen, bie wider die Vernunft 
find, mit ben elendeften Spigfinmigfeiten ver⸗ 


e 
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mehr. *) Gonderlich wird die Jungfrau Marla 
von ben meiſten Katholiten gewiß vielmehr verehreg, 
als ber liebe Gott; und fie richten gewiß funfjig Ges 
bete an bie Mutter Gottes, ehefie eins an Gott ſelbſt 
tichten. *) Sie heißt allenthalben Unfere liebe 
Frau. Die Jeſuiten, diefe Marinnifchen Rit⸗ 
. ter, haben befonders durch Befoͤrderung det von ihnen 
förtgepflangeentehrewon der unbeſleckten Empfaͤng⸗ 
niß H die Werehrung der Maria vervielfäliger, 
und dadurch wirklich die Verehrung Gottes vermins 
dert. Shen bie Idee, welche bei dein: Witte 
für 


b) p. Faſt, Kurat an ber &. Stephanskirche zu 
1 Wien, der beruͤchtigte Vertheidiger alles katho⸗ 
liſchen unſinnigen Aberglaubeng, hat in feinen 
katholiſchen Unterrichte, noch im Jahre 1783, 
die Unverfchämtheit zu fagen: „Die SHeiligen 
„thun größere Wunder als Gott, und. ihnen 
„u Ehren muͤffen daher mehr Kerzen angezuͤn⸗ 
„det: werden als Gott ſelbſt.“ (S. allg. deutſche 
Bibl. LVI. 2. S. 614.) u 
“) ©, den, TIten Band ©. 465, . | 
wrr) Bey ben Jeſuiten mußten die rehehäbrigen 
Kinber in ber Schule ſchon eine Menge Unfinn 
von ber unbefleckten Empfängniß herbeten, noch 
ehe bie Jungen wiſſen konnten, was übers 
haupt Empfängniß if. Die Jefuiten ſtifteten 
auch bie Sodalitates Marianas: für unverheira⸗ 
khete teute, die Eongregation de-immaculata 
conceptione; für verheirathete, die ſogenann⸗ 
te Buͤrgercongregation de annuntistione bew 
tiſſimae Virginis et deiparec Marias.’ 
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für. und, zum Grunde liegt, —— l opl | 
ve Begriffe von ber göttlichen Volllommenpeit, und 
folglich. allen wahren Grund ber Sittenlehre. 
Gott wird baburch als ein willführlicher König vor⸗ 

geſtellet, welcher. uns gluͤklich ober unglüklich macht, 
je nachdem feine Lieblinge für uns bitten ober nicht 
bitten. Schon die ungeheure Vorſtellung, daß der 
Papſt zu. Rom ſuͤndige Menſchen Heilig ſpre⸗ 
chen und ihre Verehrung befehlen kann, ver⸗ 
wirret den geſunden Menſchenverſtand, und iſt ei⸗ 
ne der groͤßten Stuͤtzen der ſchaͤdlichen Hierarchie. 
Und wenn man nun vollends die Urſachen ihrer Er⸗ 
hebung zu Heiligen anſiehet; fo wird man gewahr, 
daß es zum Theil die abfucheften Fratzen und / die un⸗ 
menfchlichften Pfaffereyen find, die einem vernünfs 
tigen Menfchen Schande machen, wegen welcher 
biefe größtentheils elende und-blöbfinnige Leute Hei⸗ 
fige beißen, und angebetet und verehret werden 
ſollen. Dabey werden von dieſen ſogenannten 
Heiligen die abſurdeſten Legenden erzaͤhlt, welche, 
wenn fie geglaubet werden ſollen, die aͤrgſten Dumm⸗ 
koͤpfe dorausſetzen, die gar nicht unterſcheiden kon⸗ 
nen, was klug oder unklug, ſchicklich oder unſchick⸗ 
lich, wahr oder unwahr iſt, ſondern mit fumpfer 
Bigorterie, alles blind glauben, was ihnen der 
Pfaffe parſagt, wenn es auch noch ſo ungereimt iſt. 
Man glaube ja niche etwan, daß ich zu hart rede, 
and daß es bey bet jeßgfgein vermeinten Huftlärung 
In der katholiſchen Kirche ſo arg nicht hergehe. 
allerzroͤßte Theil der ‚Fotholifihen Geiſilichen * | 
noch Beftändig bie Segenbet von den Heiligen forte 
3. voofan 
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zupflanzen, welche den Abſichten der Hierarchie fü 
gemäß, und der Geiſtlichkeit fo eintraͤglich find, 
Man findet in allen katholiſchen Laͤndern noch bie 
- jest viele tauſend Bilder der Heiligen in ben Kirchen 
und Kloͤſtern, in den Häufern ), auf den Seraſ⸗ 
ſen der Städte, und auf den Sänbfivaßen; ferner ' 
‚eine unfägliche Menge Eleiner Heiligenbilder, weiche 
Kinder. und Erwachſene in die Bücher legen ober 
um ben: Hals wagen, Faſt jeder Heilige hat ein 
befonderes Departement ber Huͤlfe. Einer hilft wis 
"ders Augenweh, der andere wider das Werrenfen ber 
Hüuͤfte (wie ich im Uten Bande S. 463 ange⸗ 
führt Habe). Dabey wählen ſich alle eifrige Ras ' 
tholiken noch befonders einen Heiligen: zu ihrem 
N Su. 
9 Es kommt einem VProteſtanten ſonderbar vor, 
: wenn er in nicht wenigen Haͤuſern in Wien die 
Treppe herauf gehet, und ein Heiligenbild flex 
het, vor dem.am hellen Tage einimmerwährene 
des Licht brennt. Abends hat ſolche Gewohn⸗ 
heit wenigſtens einen. Nutzen, damit man die 
engen bunfeln Wendeltreppen in ben alten Haͤu⸗ 
ſern ficher herauf und heruntergehenfann. Man 
fieht auch hin und wieder ein Heiligenbild, mit 
"einen Grehnenbein Eichte davor, "auf oͤffentlicher 
Sirate übe einer Thür, oder an einer Ede. 


\ 5. Der beit Peregrin m Wien, beit wund · und 

lahme Füße, und wiie ich von einem Augenzeugen 
vweiß, fo Banden noch ‚1783 an der Oftan feine® 
Namensfeſtes vor dee Serbitenkirche im wien 
Bu ‚mebe als TOO wagte. win 
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Banken; .Beriitamandeng: 2 ginn Heiligen _ 
und Ben den vornehmften Heiligen auch die Oktav 
(ober acht Tage nachher ) wid micht nur in den Kite 
da mit einem: Hocte unh Abends 
Nik: Belnichenugen, MURE nd: Eitanepen, °) 
Visa tiik® Ey j ſon⸗ 


Er EP u 





i wit mehr ſagen!) b. f. u., du FE u. 
2. FR Ru dee 
ve Ref Si u, de Khamın Davibs b. fr 
vu kp Dabeffahninerner Kinn, ie, du gold· 
wi ne Hans baß i. du ieh tar Brands b.f. u., 
rn ka Pensebesi- Himmels wau bracht uam 
3: cn One ——— 


an Bocitob Ba, m. OR 
Pnbern,, wenn er ber &thufpätron eines 


Seele 
MR eben feinen Käufern, gefogert.””) Sa im Mile 


"giebt es wirklich Seute:die'fich; dawit naͤhren, daß 
Eee an 


; leider} ‚noch große Mängel, 
, anbefäreistühe Bigotterie / die gein verkehrten - 





D ij 
“ Hinnen en Bw. Da Momevteia Ak 
"u. 00bmag der ſeltſawer Nawen sache Bit, ee 
> ferdem haben ngeiperidhiebene Heiligen ipre bes 


fondere Litaneyen. Ya der Beylage XIU. 1. 


‚ heile ich bie — DB ber. heil, Thecla zog 


pratefantifhen de de ie hie von bexglechen 


„Sachen gar, keinen Begriff baben, und Ste A 


qum. Theile gar, niche parftellen fönnten, Ind 


: og ‚in degz katholiſchen Welt erifticei, „to j 
RE — ham 


Haben auch in unfgen ‚geiiedblen] 
je wit bie 





dt 


Das Mrligionägeßräuchen in Bien: 43 

Maria) obereine Reliquie, gewiffin Buͤr⸗ 
gern zur Verehrung auf einige e Rage überlah 
den ; mo denn ˖ die ganze Fanulie, "bisweilen alle Eins 
wohner Bes: Hauſes gemeine Dache machen: Abeido 
ꝓnſammenkoemmen, Roſenkranz und Litaney beten, 
nalsdunn ein Jauſen (oder: Kolletidn) genießen, ein 
Glos. Wein trinken, und ein. wenig (aber alles im 
Khten:). ſchmudeln (oder Mfin). Der Eigen 
armer des Tunes dee dei den Bccfig, de des 










ge 
Pe war von einigen Haren Einwohnern des roh | 
.. (en Hauſes und den Nachbarn angefült, welche 
theils laut Rieder fangen, theils dumpfig ben 
Roſenkranz murmelten, und im Dunkeln daß 
“Bel des Heiligen feyerten. Unter alter biefer 
re auſchetnenden Froͤmmigkeit geſchahen! vor den 
1.9 Augen meines Freundes in allen Ecken bes Ho⸗ 
.fes im Dunkeln ſolche Dinge, die ſich nicht mit 
27 Ehrbarkeit, geſchweige mit. Gortendienft ,: 2. 00 
x... tuggen,. bie aber in fapehäen: koͤndern gar 
2, nicht Ta yugemähnlih, iad.! » Die Pfeicht⸗ 
g;. ; end Abſolution wird Be auch hier von hen Geg 
.,. Jen des frommen Wiener Pöbeld wohl wieder 
abgeloͤſcht haben. Ju einem Buche bas 17.84 
"u Wien unter dem Titel: Gollerie katholi 


—F Misbraͤuche, gedruckt iſt, aber wur hen-Meinfich 
*5.urnd groͤbſten Theil dieſer Mißbraͤuche anzeigt, IR . 


S8 eide feldje Haueandacht u 
MW. 
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noch nepteflaniftpenikänberie, weshalb madeftiik — 


gar nicht. glaubt, baf.foldye: Dinge noch jeht-erifik 
wen kannen. Ich habe nebſt andern: merfteürbigeh 
Manres Schriften, bie ich auf meiner Reife geſamm⸗ 
dee Habe, auch aus verfchiedenen kathotiſchen Laͤw 
dern eine Meine Bibliothek von ſeltſamen katholiſchen 
VPfagfereyen Gebetbuͤchren, Bruderſchaftsbuͤchern, 
Heiligenbildern, Geſaͤngen und dergleichen mitge⸗ 
bracht, und damit verſchiedene von meinen Freun- 
ven in Erftaunen gefeßt. _ Wefonders In tin habe 
7 Bammiurig yıldınmengebradjeg wor⸗ 
ni von leſern nut einige feine 

Dedla gen geben wil. Ig haltses für 

feld) unfinsiggs ‚Zeug. dunak ‚pieber 
Beroarzugiehen,. unb nebeneinander zu Belle, bus 
Sit wan ſehe nut weichen Abſurditaten ſichatoch Mil⸗ 
Üinen Dienſchen · anfihaft deſcha fugen - Inder 
Deylage KIN 7.0. khelle ich ein · b auf ein Wun⸗ 
der der Heil, Ankrät mit/Wwelche lineit ohiſchwarze 
— —6 





opfg gebohren war, "in ang Kpäblein - 


BKin, ſigngedrugten Saunfung;, beiiteles- Ms 
ariniihe fen Bluͤht n ſchoͤnen neuen geiſtli⸗ 
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cistus Solanus mit, der die Gabe hat die Erd⸗ 
beben zu ſtillen. Wenn jemand ſich naͤher unters 

richten will, welche unglaubliche Abſurditaͤten, in 
der katholiſchen Kicche, noch immer von ben Heili⸗ 
gen erzähle werden, und wie man noch immer forte 
fährt fie auszubreiten; ber lefe nur bes, Jeſuiten 9; 
Mathaus Vogels Legende der Heiligen I ein 
Buch, melches in der katholiſchen Kirche fehr gang 
| und gäbe Mr und welches noch dazu, ſo Gotiwile 

gut 


⸗ I 


> seben und Sterben deren Heiligen Gottes, auf 
alle und jede Täge der. zwoͤlf Monaten des gan⸗ 
zen Jahrs ausgetheilt, in einem kurzen Begriff 
paſammengezogen, mit heilſamen Lehrſtuͤcken 
perſehen, allen ihres Heils DBegierigen zur 
Nachfolge vorgefteilt von P. Mathaͤo Vogel. 
Bamberg ımb Wuͤrzburg 1777. 2 Bände in gr. 
4. — In ber halliſchen gelehrten. Zeitung 
1784. Nro. 53. kuͤndigt eine Geſellſchaft aus al⸗ 
len drey Religionen, ein allgemeines Heiligen⸗ 
lexikon, Sr. Heiligkeit dem Pabſt Pius VI. zur. 
eignet, an. In berfelben „fol Wahrheit fo 
„wie ſie von der Kirche beftätige worden, die, 
 yeingige Leiterinn ber Verfaſſer ſeyn.“ Wenn 
dieß nicht Satire iſt; fo iſt es, fobalb proteftaris 
tiſche Verfaſſer baben find, fehr ungereimt, da 
fie von Wahrheit und Kirche veden. Denn dio⸗ 

‚fe muͤſſen doch ſehr wohl wiſſen, daß bie unfeble : 
ber feynfollende Kirche leider! : die ungereimses 
| ee αα Au⸗ 
übe Deihtigt ba 
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gut gefchrieben und von Aberglauben geringe fm Ä 


| et Ce wird eeſtaunen. 


Die Reliquien und deren Bereheungfab 
Ben: Proteftänten befonders auflößig, und gewiß. 
auch allen vernünftigen Katholiten. Der Eigen⸗ 
nuß der Pfaffen hat einee Menge von elenden Kno⸗ 
den ; Haaren und anderm unnüßen Zeuge, einem 
Hohen Werth bengelegt. Dieſe fogenannten Reli⸗ 


quien werden ſehr koſtbar eingefaßt. Wenn z. B. 


ein Stuͤck Knochen aus der Hirnſchale oder dem Na⸗ 
ſenbeine eines Heiligen ſeyn ſoll, ſo faßt man es 
in einen ſilbernen Kopf in Lebensgroͤße. Soll es 
aus dem Arme eines Heiligen ſeyn, ſo iſt es in ei⸗ 
nen ſilbernen Arm gefaßt; ſoll es aus dem Schien⸗ 
‚beine ſeyn, in einen Fuß. Sind die ſchwach⸗ 
finnigen Verehrer folcher alten Knochen nicht reich 
oder nicht freigebig genug, um der Kirche Silber 
zur Einfoffung ber Reliquien zu ſchenken; ſa faßt 
man fie auch in Holz und .verfilbers es, ober. male 
Die Emfaffungen mie Delfarbe an. Die Reliquien 
. werden von bigotten Tröpfen häufig verehret und 
gefüffer. Schon das Anruͤhren bringe oft Ablaß. 
iſt ſchon ſehr ungereimt, dag auch Stückchen 
von Knochen eines Heiligen der Verehrung 
ent feyn ſollen. Aber noch ungereimter iſt, daß 
die aienden Leute ohne weitern Beweis jebem Pfaffen 
glauben, daß die Knochen von einem Heiligen ſind 
— won einem Hilden und. Tuͤrken ſeyn ms 
Er giebe· ſogar se Reliquien, die au ver⸗ 
sen Orten gereigt worden, 5 die Bor. 


haut 





i 
. 
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haut Chriſti. Der Jet Ferrand befaupter, 
Gore Habe durch feine Almacht ſolche Reliquien 


vervielfältigt. *) Wortsefich! 


Eine folche Sammlung von Köpfen, Beinen, 
Armen u. d. g., welche, ſonderlich, wenn fie reich einges 
faßt find, inden Schatzkammern verſchiedener Kirchen 
den Meuglerigen gezeigt werden, macht einen ſeltſam 
bunten Anblick. Am allerfelfamften aber fehen die 
fogenannten heiligen Leider aus. Dies find ganze 
Skelette, von welchen vorgegeben wird, daß fie 
von den Körpern der Heiligen wären. in folches 
Skelet liegt gemeiniglid) in einem Sarge, deſſen 

| | | en 7” 


2 


9) S. Dilfertarions hiſtoriques lur divers ſujers 


(par la Croze) Rötterdam 1707. 8. &, 207. 
in der Critique du Syſte me du P, Harduim, , 


einer fehr Iefenswertben Abhandlung, worin 

la Eroze zeigt, daß das befannte abfurde Vor⸗ 

- geben. des P. Harduins, alle klaſſiſche Aus 

ı ,  ‚Borem waͤren untergeſchoben, ein Werk dir Ge⸗ 
felifchaft Jeſu ſey, um die wahre Geſchichte zu 


entkraͤften, und den Glauben an die Tradition 


zu befeftigen, wodurch fie ihre Abfichten zu herr⸗ 
ſchen beſſer erreichen konnten. Den Verſtand 
ber Menſchen auch durch weithergeholte Open 
rationen zw verkruͤppeln, um Dadurch ihre Abs 
ſichten zu erreichen, tt von je het das Werk der 
Jeſuiten geweſen, und wird das Werk jeder Ge⸗ 


fellſchaft fon, die allein weiſe und chaͤtig ſeyn 


⸗ 


welll. Dieß macht, daß alle ſolche Geſellſchaften 


dem menſchlichen Geſchlechte hoͤchſt ſchaͤdlich finds 


6 Zweytes Buch. X. Abſchnitt. 

Seiten Glacfenſter haben. Es liege auf Klıffen 
non Gold und Silberſtoff, umd ift ſelbſt mit einem 

Kleide von folchem koſtbaren Zeuge angekleidet 
Der Kopf des Skeletts ift mit einem Kranz ober 
Krone von kuͤnſtlichen Blumen, oder von Edelge⸗ 
feinen, und oft noch dazu mit einer Glorie mit fils- 
bernen Strafen umgeben. Das ganze ſieht hoͤchſt 
unfoͤrmlich aus. Proteftanten koͤnnen fid) von ſolchem 
ungereimten Zeuge, mit dem man noch ein fo bis 
gottes Spiel treibt, gar feinen Begriff machen; 
ber Beilage XII, 3: a. liefere ich das Bildniß 
bes Leibes der heiligen Reſtituta, fo wie er vieleicht 
‚hoch bis jegt in Wien zur Verehrung ausgefegr iſt, 
hebft einem an biefelbe gerichteten In Wien gedruds 
Gebete, voller Aberglauben. Zum Gegenpil- 
de liefere ich in Beil, XII. 3. b. ein feines Bilb des 
heil. Anaſtaſius, das laut ber Unterſchrift, die 
Geſpenſter vertreiben kann. Das können zwar 
ſchlechte Verſe auch! 


\ 


Ehen fo unfinnig,, mie bie Reliquien, ſind die 


fogenannten Gnadenbilder, nemlich ſolche Heili⸗ 
enbilder, von welchen vorgegeben wird, daß ſie 

naden ausgefheile, d. i. Wunder gethan, und 
ft verſchiedenen Krankheiten und andern Gebrechen 
Huͤffe geleiftechästen. Nur der beſchraͤnkteſte Kopf 
kann ſolche Thorheiten glauben; gleichwohl werden 
- fie von vielen tauſend Kacholiken noch bis auf ben 

heutigen Tag. geglaubt, und von der Geifttichkeit, 
ſoviel nur immer möglich iſt, fortgepflanzt. In 
—* ſind faſt in len Kirchen dergleichen Gnaden⸗ 


bilder, 


\ 


4 


Bm Bxengiönsgebränchen in Wien. 4 


Silbe , davon ich oben in der Topegraphie, aus 9: 
Fuhrmann, die vornemften angeführt habe, 
DBefonders find der Marienbilder, welche Wunder. . 
thun follen, ſehr viele; das vernehmfte ift has von 
der Maria von Poͤtſch ), welches gemeine 
Haben fol. Daffelbe ſtehet auf bem hohen Altar 
Der Stephansticche, wo es noch bis jetzt von einer 
unglaublich großen. Menge von Menfchen verehret 
wird... Die elenden !eute, welche fich einbilden, 
fe hätten von den Bildern Huͤlfe erlangt, bringen 
- Denfelben auch Opfer, welche an dem Altare bes 
Heiligen aufgehängt werden. 3. B. wenn einer 
‚vermeintlich durch Die Fürbitte des Heiligen am Fuße 
ift kuriret worben , fo hänge er die Abbildung eines 
Fußes von Silber oder Wachs am Altar auf. Iſt 
jemand im Viehkauf glhffich geweſen, fo hängt er 
das Bild eines Ochſen oder Pferdes auf. Glaubt . 
eine Frau durch Fuͤrbitte des Heiligen ſchwanger ges 
worden zu ſeyn, fo ſchenkt fie das Bild eines Kins 
bes. Auch filberne und wächferne Bäuche, Her⸗ 
jen, $ungen, und NB. Gebärmutter in Menge 
ſieht man auf den Altären' zur Verherrlichung Des 
Gnadenbildes ausgeftell. Unter den Opfern hänge 
gemein ein Zaſein “worauf die Huͤlfe 
oder 
) G. ben Iten Theil S. 662. 
Es iſt ſichtlich genug, daß eine großße Menge 
Ceremonien in der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche 
offenbar aus dem Heibenthum nachgeahmit find. 
Dieſe katholiſche Tafeln ax vare bningen ben 
u J aufmoo⸗ 


/ 


ober Gnade, die man glaubt empfangen-Kı babra, 
verzeichnet ift, mit den Worten: Ex Voto. Der⸗ 
‚gleichen Opfer hiengen 178 1 an vielen Altaͤren in 
Wien noch bey Hunderten. Mach dem Zeitungen 
haben fie zwar 1784 auf Befehl des Kaiſers wege 
geraͤumt werben muͤſſen; und bie ſilbernen und. 
goldenen Opfer ſind der Religionskaſſe zuge⸗ 
ſchlagen worben; aber es ward zugegeben, daß bie 
Opfertafeln ‚noch bieiben. follsen, und alſo iſt 
dem Aberglauben noch nicht bie Att an bie Wurzel 
aeleg9t. v0 — 
— DR 


aufmerkenden Zufchanern leicht Tibulls Worte 
(Lib. 1. Eleg. 1.) in den Sinn: | 
Nune, des, nunc fuccurre mihi, nam 
poſſe medi 
pida docet templis multa rabella ui 
ober Goraʒens Wortet (Lib. I. od. ʒ. 
| = me sabula facer | 
Vorkoa paries indicar uvida 
Sufpendiffe potenti 
| Veftimenta maris ded. | 
. Der Unſinn und die heibnifche Abſcheulichke 
mit dieſen wärhfernen Opfern gehet in allen ka⸗ 
tholiſchen Laͤndern unglaublich weit. Sir Wil⸗ 
liam Hamilton fand im Jahre 1780, daß die 
FZrauen und Maͤdchen in dem Staͤdtchen Iſagna 
im Napolitaniſchen, den Heiligen Cosmus und 
Damianus, (den Schutzpatronen ber Jeſuiten) 
waͤchſerne Priapen, unter bei, Benennung der 
großen Jehen bes heil. Cosmus, opferten, um 
u a een GS— goͤttingiſches Taſchen⸗ 


4 
N 


fir 1784: S. 48 - nn 
ha 
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j Die außerliche Geſtalt des katholiſchen 

Gottesdienſtes der mit fo vielen bunten Cere⸗ 
monlen uͤberladen iſt, muß einen Proteſtanten noth⸗ 
wendig ſehr befremden. Die Meſſe, welche taͤglich 
Vormittags geleſen wird, iſt ein Haupfftic davon 
Sie gruͤndet ſich auf die in der katholiſchen Religion 
fo charakteriſttſche Lehre von der Transſubſtan- 
tiation. ) Taͤglich wird in katholiſchen Ländern vie⸗ 

le tauſendmal ein Mehlkuchen vermeintlich in 
Gott verwandelt. Es iſt eine delikate Sache, 


hierüber zu diſputiren: denn eifrige Katholiken hal 


ten es für Gotteslaͤſterung hierän zu zweifeln; 
und der Glauben eines Proteſtanten kann und muß 
fo weit nicht gehen, daß er einen Satz glaube, bet 
einen fo ungeheuten Widerſpruch enthaͤlt Doch 
ich will auch hierüber gar nicht diſputiren. Ich will nue 
anmerken, welchen überaus wichtigen Werth die 

Hierarchie been muß, fo lage diefer Sag noch 
| Ä in 


8 Die Meſſe beſteht audi drey Haupttheilen: 1) 
das Offertorium, d. i. die Aufhebung und An: 
betung des vorher gemweihten Brotes oder der 
Hoſtir, welche in der Menftranz befindlid, iſt 

‘Bier muß jeder in der Kirche auf die Knie fallen, 
ſonſt Läuft er Gefahr von ben frommen Rechtglaͤu⸗ 
bigen in bie Rippen geſtoßen, ober gar in die 
Mache geführt zu werden. 2) Die Wande 
lung oder die Weihung des Brots und Weins, 
die det Priefter in der Meſſe genießen folı 3) 
Die Sumtien, ober der Genuß des heil, Bkotẽ 

und Weins ſelbſt. 

Ricolai cteiſe, sr Band 


sa Zweytes Büch. XII. Asbſchnitt. 
in ber katholiſchen Kieche ein Glaubensartikel iſt. 
Der geweihte Prieſter kann, ſo oft er will, Brot 
‚in Gott verwandeln. Dieſe Macht fann IH 
allein ein Bifchof geben... Daher leitet der Bi⸗ 
ſchof feine Macht von Gott her (und ſelbſt Eybel 
giebt dieſes noch zu); daher glaubt der Biſchof vom 
Landesherrn unabhaͤngig zu ſeyn. Die Macht, eis 
nen Biſchof oder Aufſeher über die Geiftlithen zu 
beſtellen, hat der Landesherr ſicherlich; aber freilich 
die Macht Brot in Gott zu verwandeln kann der 
Landesherr nicht geben. Ob es Gott kann, mag 
Gott wiſſen! — So werden Begriffe gefliffenrlich 


verwirret. Go hänge Vorurtheil an Vorurteil 


und es kann nie Hoffnung zur gründlichen Verbeſſe⸗ 
rung da feyn, fo fange noch die Macht der Hierar⸗ 
| ee nicht ganz gehemmt iſt. 


Es wurden fonft in Wien eine infäofihe Men; 
ge von Mefien aller Art *) gelefen. Man rechne⸗ 
. ; I \ j te, 
25 Ein Hochamt, wobey ein Prälat pontificirte, 
babe ich im Ilten Bande ©. 366 beſchrieben. 
An Wien heißen die Fefte, wo ber Kardinal zu 
St. Stephan das Hochamt hielt, Feſta Emi- 
nentiſſimi. In Klöftern heißen bie Feſte, wo 
ber Abt pontificiet, 'Fefta Reverendiffimi oder 
:.ı Fefta primae claſſis. DieFefta fecundae claf- 
fis celebrirt der P. Prior, Levitenmeſſen find, 
wo mehrere Diafonen als fepiten bey der Meffe 
dienen. Todtenmeſſen find ſolche, die für die 
NRijhe der ʒodren gelefen werden, Es iſt ein be⸗ 
ſonde⸗ 





Von Religionsgebraͤuchen in Wien. SE. 
ee, daß dafelbft über 1400- Melrgeiftliche waren, 
die bloß vom Meijelefen lebten: . Dazu kamen 
noch: die Priefier aus 13 Moͤnchskloͤſtern, weiche 
aber die bey ihnen geftifteten Meſſen bey weitem 
Richt alle felbft leſen konnten, fondern Die Stipens 
bien (Mefgelder ) ber taufenden nach Nom an bie 
Generäle, viele aber in die Provinzen in andre: . 
Kiöfter fehichten, wo fie für 15 oder 177 Kr. gele⸗ 
fen wurden. Mean rechnete, daß für die Stade 
Wien an 3000 täglich zu leſende Meffen geſtif⸗ 
tet waren, welche auf irgend eine Art, in ober aufe. 
fer Wien gelefen werden mußten. Wenn man nun 
jede zu 30 Kr. rechnet, fo macht es jährlich über 
Eine halbe Million Gumen. Man ſiehet, wel⸗ 
- he große Summe durch die feit 1783 gefcjehene 
Berminderung ber Meſſen pe Eirfulasion 
gekommen iſt. 

So ſehr auf ber einen Seite in den Meſſen, 
bie vielen Andaͤchteleien, das Niederknien, Vers 
zuden bes Geſichts, Bekrenzʒen ‚ Schlagen an bie 
Bruſt, u. dgl. einen Proteftanten befremden muß; 
fo befrembend iſt von ber andern Seite, die wenige 
D 2 See u 


fondereg weitlãuftiges Studinm su wiffen; wie 

. jede Art von Meffen eingerichtet werben muß, 

und welche auf: jedes Feſt gehoͤrt; und auch fies 

mit verderben die Geiſtlichen viel Zeit, Faſt für 

. jede Disces ſind befondere Mifalia und Rubrico- 
| aebrucht, 


\ 


PA Zweytes Buch. zum 1. ni = 
‚ Stile, Rufe und Andacht, die ſich ben ber. meſſe⸗ 


_ Börenden Berfammhmg finder "Ein Hochamt in 


. einer großen Kirche in Wien ift wie ein Jahrmarkt 1. 
alles laͤuft untereinander, und war hört ein bes 
fländiges Sumfen: Iſt einer mit feinem Gebete fers 


tig, fo geht er weg, und andere fommens; baher in: 
der Kirche ein beftändiges Hins und ‚Herlaufen, und 
an den Thliren fehr oft ein Gedraͤnge iſt. Ben mel⸗ 


ner Anweſenheit ward noch an zehn oder zwölf Altaͤ⸗ 


ren zugleich Meſſe geleſen. Bald gieng bie Mufl 

zum Hochamte, bald ſchrie der Priefter Domi- 

nus vobiſeum, bald warb geantwortet: Et eum 
ar. ward an dieſem, bald an jenem 


. Spiritu tüo, 
Altare geflingelt: *) Hier fiel eine Anzahl Leute 


nieder, dort ſtand eine Anzahlandererauf. Mit ei⸗ 


nemmal fielen. fie alle nieder und erhoben ſich wieder. 


Hier las einer halblaut im Gebetbuche, dort zupften 
andere am Roſenkranze, hier bewegten ſich viele hun⸗ 


dert Uppen "um Gebete zu kaͤuen, bier ſchlugen ſich 
“eine Menge leute an bie Bruſt, dort ſeufzten und: 


— 


ſtoͤhnten andere. Einmal ſah ich ſogar in einer Kir⸗ 


che in Wien, daß bey einem Hochamt mit Muſik und 


ben den Nebenmeſſen, noch zugleich in verſchiebenen 
Beichtſtuͤhlen Beichte gehoͤrt, und an den Schran⸗ 
ken des Altars die Kommtunien ausgerbeilt ward: 

\ Beſtaͤn⸗ | 


? 
N 


.*) das Kungein iſt ein Zeichen, daB man auf die 
.Enie niederfallen ſoll. Iſts an einem Neben 


I 6 


altare, fo fallen nur die naͤchſten Zofchauer Fe 


‚gen dieſen Altar nieder, 


. , \ 


— 


— = — 
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Beſtaͤndig war die guößge Verwirrung ımd a vol 
Geraͤuſch:! 
En entendant cet effhin bourdonner, 


On eut à peine entendu Dieu tonner. 


Grefer. 


In ben Kirchen zu Wien gehen Leute in kaiſer⸗ 
licher Livrey herum, die man Schwatzkommiſſarien 
nennt. Sie noͤthigen diejenigen, die ben Aufbes 
bung der Hoſtie nicht nieberfnien,. dazuz und ver⸗ 
bieten den Plaudernden das Schwatzen. Aber es 
hilft ſehr wenig. .. Unter der Meſſe wird viel geplau⸗ 
bert, Die Kirchen müffen oft zu Zufammenfünften 
bienen, Die gar nichts Geiſtliches an fich haben, 
Man fieht ſehr oft, daß jemand dicht neben einem 
Frauenzimmer in einem Betftuhle iniet, und man 
merkt wohl zuweilen, daß fie nicht bloß Gebete mur⸗ 
meln. - Das Aergerniß wird oft ohne Scheu ger 
trieben. Den den Segen und Litanehen geger 
Abend, we es ſchon dunkel ift, werben bie gröbften 
Nnanſtaͤndigkeiten begangen. Die feßte Meſſe, 
bie nach halb 1a Uhr gelefen wird, hat einiger, 
maßen den Argwoͤhn für fh, daß ſſe oft zu Zu 
femmenkänften Diem. DBefonders.. nenne - man 
in Wien, dieſe legte Meffe -bep ‚dan, Kapuze 
nern, ungeſcheut und öffenrlich die H** Meile.) 
Daſelbſt kommen fehr viel Frauenzimmer von zwey⸗ 
Beutigem Nuſe zuſacamen, und‘ die jungen Herren 

By... gem 


» Chen: fe äbelberüdigt AR, ber Som es Abends 
"bey ben-’Rapuyineri «©. Gallerie tarpalikher 
—* S. 161. ” > 





\ 


Pr wenns Bus. "XI sfr. ‚ 


Beben dahin, um zu ſehen, was für. neues Wild⸗ 
. pret angefommen if. Man denke nicht etman, daß 
ich etwas übertreibe; die Sache ift in Wien bekannt 
genug , und man kann, fo oftman will, fiemit Augen 


ſehen. Selbft in einem 1783 in Wien gedrudten . 


Journale, die: Brieftaſche genannt, iſt S. 198 
folgendes Geſpraͤch abgedruckt, welches in einer ſol⸗ 


hen Kapuzinermeſſe von einigen jungen Düpiggäne 


gern mag ſeyn gehalten worden: 


ainrchengeſprach | 
“ »arifchen ben Hrn. E. P. und einem Kcal, | 


SE, Iſt nicht viel beſonders hier — 
„K. Werden ſchon noch kommen. 


* 
* 


* 
r 


ee Shan: 8 Mayferf 
. „euch hier —¶— W 

5E. Säle ſtark vom Fleiſch — 
208. Lauft ſchon eine Zeit mit — 


3 


„4 


Ä „P. Was kniet denn dort für intinefiingench 


„K. Kanus nit ausnehmen. Rn. 
“00 „CBudleh alle drep mit der Lorgnette nach ihr) 
BE ja die Eaſteinnamerl Ile Str Ans 
un temalle — — 


J r .. 4 


or in = 


Ef * ——— Bi man Pa ac 


. , verfteben. - 


| X Nanuerl bet: Diminutiv von Anna. Im gemeinen Leben . 


A’ merbminlle Grubelknädkhein, wid an mit dunh welche iden 


'. focia aud) Die Töchter der — u: Fine Leſchlechis⸗ | 


namen Yronieri genannt. , 


„P. Macht einem Frauemimmer mit der. Reitheiſch 








— 
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E. Blitz! Und hinter ihr bie, Dulatenſephari 7 
„ig einer neuen Schabracke — 
„R. Muß fi) wieder ‚ein. Gutthäter gefunden 
haben. 
Der Kirchenaufſeher koͤmmt mit langſamen Schrit⸗ 
ter durch bie mittlere Reihe der Baͤnke berob. 
Er hat deu vußem) - J 
„K. Still Meſſeurs. Dr Stile No. 
koͤmmt — 
E. Laſſen wir die Naſe vorbey gehen — 
CDer Aufſeher macht tiefe Verbeugungen vor rihnen. 
„Pp. Servus — Herr Strumpf. 
„K. Geh, troll dich 
„GE. Da hat dee’ Geyer meinen Onkel. "int 
.2. Souſt sicht ex mich mit: im Brefen — „. 
ni Wo gehſt hin? .. 
„E. Aufs Billiard — Kowmmt⸗ init] R , 
Pr Iſt die. Meſſe ua nicht wende? — ⸗ 
yhi Ba ench der Teufel deswegen nicht ho⸗ 
Bo Ändiamo! — Andiamo! (gehen trillernd iur 
Kirche hinaus). 
: ser: mehr. bergleichen Geſoraͤche hören wu, 
„Dar. nijr qu Sonn⸗ und Beoetzgen um 12 her ig F 
a ee 


. Sale, Ananfändige Dinge, erlauben ſch fie 
fi nur junge Anbeſonnent teute bepm offentlichen 
attesdienſie aber merkwuͤrdig iſts, daß man dieß 
ſo auch beym gemeinen‘ Manne ſindet. Der 
große Haufen ii orge nur ee uberlipe 
| De, 
2. Sie ra u 
- ) Det Schwatzkemmiſſar. Bu — 


or’ 





a 


56 -Biegted Buch. xm. fh, 


Andacht; ja ein großer Theil der Leute forget recht 
dafür, daß ihre Andacht bemerkt Werde, 
Sonberlih zu den Zeiten ber Kalferim Ma— 


Doch mußte man es damals thun, um bie aller⸗ 
hoͤchſte Ungnade zu'vermeiden,, indem her Spios 


nen, welche auf bie Handlungen ber Leute lauerten, 


fo viele waren. Es war bamals eine in der That 


ria Therefia ging man. barinn unglaublich weit, 


hoͤchſtnoͤthige Vorficht, daß angefehene Leute beſone 


ders in Dikafterien nicht nur zu eines gewiſſen 
Stunde, in einer gewiſſen Kirche”), an einemges 
wiflen Plage,. an Sonn 7 und Feyertagen bie 
Meffe hörten; fonpeun: auch, daß fin zu gewiſſen 


N. 


Zeiten einem gewiſſen Beichtbater beichteten, 


in Gegenwart gewiſſer Leute das Abendmahl 


nafmen, daß fie an Faſſtagen in einem gerviſſen 
Gaͤſthauſe, an einem gewiſſen Tifche, in Ge⸗ 
ſellſchaft gewiſſer Leiste (es iſt auch ‚eine, Melle 
gionshandlung Macaroni zu eſſen) Faſtenſpeiſen 
genoſſen: Damit, im Falle ſie wegen Unterlaſſungsſun⸗ 


ben ober als ſulpecti der Heteroboyie angeklagt wur⸗ 
den, fie mit Zeugen gerichtlich beweiſen konnten, 


daß fie alles, was zum katholiſchen Glauben wes 
ſentlich gehoͤrt, als gute Achte Katholiken betrieben, 


Konnten fie dieß nicht beweiſen, fo fielen fie in Un⸗ 


gnade 


J .” .” x? . : 


» Man fehe auch was ber Verfaſſer der Briefe‘ 
eines Franzoſen ber Wien fo fehr gut feunt, 


‚hierüber fagt, Ciwente Auflage Iter Bank 
©: 231.) . PR ee - 


/ 


⸗ 


‚Bon Religionsgebräuchen in Wien. 
gnade, öder Herlohren gar ihr Amt, Mech 
nannte mir dagegen auch einen fichern Kavalier 
der ſich dadurch, daß en ſieißig bey der Meſſ 
miniſtrirte (mie ein Knabe dem. Prieſter beyn 
Alta diente) zu einer Praͤſidentenſtelle ger 
ſchwungen - haben fol. "Unter Der jehigeh . 
Regierung iſt diefes zwar nicht ber Fall, doch 
fetzen manche diefe Religionsvorſicht noch fort 
Denn man weiß nicht, fogenfie, was fuͤr Zeis 
ten kommen. Ueberhaupt iſt auch unten seuten 
von Stande und Erziehung die Falte der Andaͤch⸗ 
telen ſchon ſo Hef eingedruͤckt, daß ſie fo leicht nicht _ 
lann verwiſcht werben. Viele higotto Gewohnhei⸗ 
tin fallen einem Katholiken gar nicht mehr auf ‘ 
weil er fd von Jugend auf.fo fehr gewohnt iſt; aber 
einem Proteftanten Fommen fe aͤußerſt ſeltſam nor, 


Außer der Meffe, dem vornehmſten Stuͤcke 
des katholiſchen Gottesdlenſtes, giebts noch eine 
| Dinge gottesdienſtlicher Handlungen: Veſyern, 
Kompleten u? 9 Pavan 
ten. 


’ Meike Geige tu ven. Kukım Deo erſte —* Got⸗ 
tesdienſt (von mamtina). So heißt auch ein 
Sattesdienſt, ber am Vorabende eines Feftes ges 
halten wird, vermuthlich, teil er eigentlich big 
an deu Morgen des Feſtot danern ſolte. Die Be: 
ſper iſt bie ſechſte ances den Horis canoniais unb 
ER Nachmittage um Uhr gehaiten. Dabey 
erſcheint wohl au Werltagen ſelten jemand aus 
ders, als alte Meier und wettere Betbtuͤder; 

aber 





58 Burn nd: 'XHL abſchmitt. 
N u. bg. mehn, wobeh ich mich nicht ablbolten 


will. ¶ Etwas tehr wichtiges iſt ber Gegen; denn, 
Heil. ein kathouſcher geweihter Prieſter eine fo außen 
erbeutliche- Würde,und Mache vermeintlich haben 


boll, fo. wird auch dem Segen deu er giebt, :eineaufs 
ſexordentliche Wuͤrkung zugefehrieben: An den Thuͤ⸗ 


. 





| 


man der Kjechen zu Wien ſehen Kerle in hellblauen 


Rogeoren, y. welche eine Almoſenbuͤchſe an einem 


um den jeib geſchnallt haben und ſelbige 


den Herauscund Hereingehenden mit Geraͤnuſch dar⸗ 


bieten. Wenn. nun der Prieſter Son Gegen geben 
| ei » Bringen kauf die Safe, und ſchreyen wie 


Beſeſ⸗ 


> Er * 


Br . aberan Sonns und efitagen fi Er ſehr vll: P 


yird auch Mufif Onben, aufgeführt, Kompler iſt 
die legte Hora ; und ſoll erſt Abends vor dem&ödhlas 
fengehen gehalten werden, ‚welches auch von 
Mönchen (in conyentu nemlich, denn ig der 
. Abtey ſchmauſen und trinken oft bie Herren P. P. 


nn Officianteri; "Refforen, Profuratoren md andere 
Si chord exemti bis 12 uhr) geſchieht. Dom⸗ 


2 
— 


Nnaora; denn Abends giebts was wm fielen, zu 
"ı utslen‘, zu aflens: An chnoudeln. 

* N Ya per Charwoche wenden keins Glocken gelaͤu⸗ 
un det, ſondern⸗ dauch ein Getoͤſe mit ein; Paar 
29: Sechen. Hois / melcheaenman Racſchen nennt, 
wurd das Zeichen gutjBotte sdienſt angaben. Ei⸗ 
. meıfolhe Mata, raalche Mittwochs Aeends in 

„u der Chapwoche in Ruͤckcht auf den xruͤnin Don⸗ 


merſtag —— wird⸗ ain Bla ieun 


Fr vermette sea . 25 ... ds 
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‚herren und Wergäfttiche anticipiven oft dieſe 
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Beſeſſene: Gehts zum Segen! Gehts zum Se 
gen! fo daß ich wirklich ein paarmal daruͤber er⸗ 
ſchrocken bie. Da flürgt denn bie ganze Dienge von 
Menfchen von den Straßen in die Kirche hinein, 
fälle auf die'Knie, und läßt die geweihten Luftſtrei⸗ 
he auf. feine Scheitel fallen. Wenn einige Leute 
nicht geſchwind genug in bie Kirche eilen, ſondern 
wohl gar vorbengehen, ſo Flucht und fchilt ber Buͤch⸗ 
ſenmann wehl hinter ihnen her, wie ys uns ſelbſt bey 
gegnet iſt. Die Segen find von verfchiebener Art. 


Der heiligſte, und vermuthlich auch der tüchtigfte, 
iſt derjenige, welcher mit der Monſtranz, im der 


bie geweihte Hoſie iſtz und ein geringerer der, wel⸗ 
cher mit dem heiligen Ciborium, d. i. mit dem bes 
deckten Kelche, worin bie geweiheen Hoſtien aufbe⸗ 
wahrt werden, gegeben wird. Ein noch viel auſ⸗ 


ſerordentlicherer Segen war freilich der paͤpſtliche 


Segen, welchen Papſt Pius VI. bey ſeiner An⸗ 
weſenheit in Wien 1782, nachdem er das Hochs 
amt in ber St. Stephansficche gehalten harte, 
von dem Altane der, Kriegskirche ober ehemaligen 
Sefuiterficche auf dem Platze der Hopf”) genannt, 
delen Tauſend nerfastumnisen Menſchen, und unter 
* ut. ne ZT Ähnen 


. 
% ar .e »e ‘ 
ı6 
ve ’ 
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. 9) Die Wbtitung »biefen: Geoemmnie if in Schuß 
slluminirten Desfekten' von Wien Mei 22. 
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. * sub: sie Abbildaug bes in der St. Stephans 
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: * sebaltenen Hochants Neo. 21.78 fiw 
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ſhnen auch vielen HProteſtanten H, welche Bie Meus | 
Ylerde herbeigezogen hatte, ertheilte, Der Seren 
war wirklich fehr kraͤftig ): denn es wurden fein 
vielen Menſchen Arm und Bein jerquetſcht. 


Auger dem Segen , ben ber Prieſter ertheilt 
9— es in ber katholiſchen Welt noch mancherley Ar⸗ 
ten Segen. Ein jeder rechtglaͤubiger Katholik ſeg⸗ 
net ſich faſt Mlindfich mit dem Zeichen bes Kreuzes; 
Das deutſche wi wird mit einem em 

I em⸗ 


. War enählt, ein —— J 


05 fep and Neugier auch hingelaifen. Als fie zu⸗ 


— ruͤck kam, und befragt ward, wie bie Sache 
..  beng mu: abgelaufen wäre, antwortete fie; 
„Gehe ſchlecht! wir wurden entfeglich gebrängt, 
„Ale glaubten, ber Segen würde nun fommen, 
: „und fielen ſchon auf die Knie. Da ‚Fam einer 
„auf: den Alten, und winffe: Es würde heut 
„nichts werden,“ "Sie hatte nämlich die Kreup 


| “ fireiche, bie der Bapft ni bie Luft machte, ne 


‘ bidE Winken genommen. 
9) Bauern und anderes Wolk, denen ve Topf 

fo oft vom Balkon der kaiſ. Burg ben Segen gab, 
klopften and Herz, und fehrien: Herr Papſt dir 
— „leb' ich! Herr Dorfes dir ſterb ih} Here Papſt 
. „dein bin ich sob meh Tebenbig 1"... CS. Allg. 
keutiche Bibi. LVII. SE 18 St. G. 230)" 
Katholiken fpuechen: eben biefe Kormel:- bey der 
Aufmandlung Ber Hoffie, war daß fie ſtatt Herr 
Papſt fagen: ‚Here Jeſu! Der Papſt was ihnen 

eine Vicegottheit. 
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Tempo gemacht: an der Stirne, am Mund und 
- an ber Bruſt; das lateiniſche mit einem fuͤnffa⸗ 
(hen Tempo: an der Gtirne, am Nabel, an der 
vechtenund der linken Bruſt, und enblich an ber Kerze 
grube. Leute von Kondition ſchwabroniren dat 
franzoöſiſche Kreuz au Nom du Pere u, f. w. nut 
In die Luft. Gute Katholiken befprengen ſeh ‚und. 
ben Boden, (meiches den arnien Seden gilt) beym 
Kreuzmachen mit Weihwaſſerꝰ). Die Mönche, wein 


9 rw Weihwaſſer ift mit geweihtem Sal, und 
ich weiß nicht womit fonft noch vermifche, und 
wird mit befonderen Eeremonien geweihet. Su 
jeder katholiſchen Kirche ift ein guter Worrath 
davon. An jeder Kirchthüre findet man fol) 
Waſſer in einem Weihkeſſel. In benfelbentunfk 
jeder katholiſche Chriſt beym Hereig: und Heraus⸗ 
geben feine Finger, und ſegnet ſich mit bein hei 
ligen Waſſer, und mit dem obenerwaͤhnten Kreu⸗ 

— ze. WMenigſtens noch im Jahre. 1781 machte 
der Poͤbel in den Kirchen zu Wien demjenigen 
ſehr ſcheele Minen, ber ohne Weihwaſſtt fu neh⸗ 
men aus oder int die Kirche ging. Die recht 
Aumpfgläubigen Katholiken, glauben auch, daß 
allemal der Teufel lache *), wenn jemand.bor 

dem Weihwaſſer vorbeygehet ohne es zu nehmen; 
hingegen fo oft einer Weihwaſſer nimmt, loͤſcht 

er eine laͤßliche Suͤnde (Peccatum veniale) 
aus, iſts an einem Apoſteltage, die + 
. uͤn⸗ 


G. zofmann aͤber Gotieobienfi und Religiongtepre in 
den Artichiſchen Staaten. Wien 17348. IL Thel G. 198, 


l 


53 gweyted Bach, Xlu. Abſchnini. 
che ihre Wohlthaͤter auf ein Glas Wan Sehen, 
Nkreuzen beym Weggehen die ganze Familie. Das 


4 


Bekreuzen iſt das exfte, was ganz Flehne kathollſche 


Kinder im Katechismus lernen; und es flacher aus⸗ 


d 


vr. 
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Suͤnden eineg ganzen Monats u. ſ. w. Alſo 


wer fein viel Weihwaſſer hat, kann fein viel 
7 ſuͤndigen! Die katholiſche Galanterie erfödert, 
daß man einem Frauenzimmer, mit der man an 


der Rirchthüre zufammen koͤmmt, das Weihmwafler 
präfentire. Die Schönen glauben vermuthlich, 
es fen Eräftiger, wenn ſie von ihrem Liebhaber 
gefegnet werben, mit bem fie irgend eine laͤßli⸗ 


- che Sünde möchten begangen haben, ald wenn 


fie ſich ſelbſt ſegnen. Anden Thuͤren ber Kir⸗ 
chen zu Wien ‚finder man oft Badauds, welche 
ſich drängen, um ſchoͤnen Frauenzimmern das 
Weihwaſſer zu reichen, die ſie vielleicht nicht ein⸗ 
mal kennen, und denen ſie etwa bey dieſer Ge⸗ 
legenheit genauer ins Geſicht ſehen wollen. Bey 
Todtenmeſſen wird das Geruͤſt, welches den Sarg. 
des Verſtorbenen vorſtellen ſoll, vermittelſt ei⸗ 
nes Weihwodels nit Weihwaſſer beſprengt; 
und bey der Veſper und andern Gelegenheiten 
gehet der Prieſter in der Kirche herum, mit ei⸗ 


nem großen Weihwadel in der Hand, um die 


ganze Verſammlung zu beſprengen. Einer ſol⸗ 
chen Einſegnung kann denn auch ein Proteſtant 


nicht entgehen. Ich habe noch einen Fleck auf 2 


einem Kleide, den mir eim ſchmutziger Kapuzi⸗ 


ner in der Kirche zu Nymphenburg bey Mün- 
u hen mit feinem ſchuubigen Weihwaſſer machte 
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draͤclich dabey, daß man einen chriſttatholiſchen 
Eprifte daran erkennen folle. - In der That iſt 
es ſchwer, daß ein Keber unter Katholiken verbor⸗ 
“gen bleibt; denn ſchon die Art fich zu bekreuzen 
kann ein Proteſtant nur zitternd und ungewiß, unb 
nicht mit der Leichtigkeit und Zuverſicht desjenigen 
machen, ber alles glaubt, mas bie Kirche zu glau⸗ 
ben befiehlt. Nicht nur die Perfonen, fordern 
auch die Haͤuſer werden gefegner. In Wien kann 
man oͤfters ſchon die Katholicitaͤt an der Stuben⸗ 
thuͤre fehen, indem an den meſten mit Kreide ange) 
- fhrieben. ift: | 


C. 4. M. 4 B. F. Ku der Yappaf 


Diefe Zeichen werden in der ganzen Fathos 
liſchen Welt um Dreyfönigsfeft (trium .Mago- 
rum) von gemweihten Prieftern an die, Thüre ges 
ſchrieben. Der Nugen muß Doc) vermuthlich groß 
ſeyn, weil man auch in dieſen Zeiten ber tatholi⸗ 
ſchen Aufklaͤrung dieſe Ceremonie noch allgemein wie⸗ 
derholt. Die Pfaffen find ſehr eifrig, die Gebung 
des Segens aufrecht zu. erhalten; und verſchiede⸗ 


ne vernuͤnftige Bifchöfe, welche dem ganz groben 


Aberglauben einigermaßen haben ſteuern wollen, 
‚haben neufich ihrer Geiſilichkeit verboten , den katho⸗ 
liſchen Gläubigen den. Segen aufzubringen , und 
mehr zu fegnen als verlangt wird. — Der ges 
meine Dann läßt alles fegnen,. fogar fein Vieh und 


feine Aecker. Hierinn find befonders die Bertelmöns - 


He ſehr ſtark. Sie umziehen in Proceffion jeden 
Acker beſprengen hn mit Weihwaſſer, und 


ſegnen 


— 


/ 


Zn Zweytes Buch, IL Abſchnitt. 


fegnen ihn ein, damit er fruchtbat werde: Am 
Rogateſonntage reitet der Pfarrer mitden Bauern 

- am die Selber, und hat bie gemeihte Hoſtie in einer 
Büchfe anhängen Er giebt Segen gegen alle vier 
Hauptwinde; und, fällt nichts deftomeniger Hagel; 
fo hats der Pfarrer am großen Kreuztage nicht 
recht zu machen gewußt, ſagt der Bauer: . Ein 
kacholiſcher Dichter hat eine drolligte Erzählung 
Son einem Moͤnche, welcher einem Bauren ſein 
Gelb voll ber ſchoͤnſten Aehren zeigte, und ihn 
fragte: ob denn nun der Gegen nicht zehol⸗ 
fen haͤtte? Der Baͤuer antwortete: 


— 


Ja! ja! ber Segen iſt wohl gut 
Vom heiligen See = 
Ich glaub fchon, daß er Wunder thut! 
Doth Kühdreck iſt noch beffer! 


Wenn bie Kinder krank finb, ober Zähne bekorn⸗ 
men wollen, hängt man ihnen gefchriebene Segen, 
1 Öegersfprüche üm bei Hald. Es werden fol 
de Segen auch auf einzelnen Blaͤttern gedruckt, 
und in allen katholiſchen Sändern bey vielen Täufens 
ben verkauft. Main finder fie oft an den Stuben⸗ 
chuͤren und bey den Fenſtern, wiber das Ungewitter, 
aber wider Sherereh aͤngeklebt, und. nicht felte bey 
feuten, Bie gar nicht zum Möbel gehören, Diele 
Leute tragen auch ſolche gedruckte Segen in ben Tas 
fhen. Ich liefere In ber Beylage XII. 4. 4 
einen läteinifchen. Segen wider die Hexerey, 
her in einem Dorfe in Oeſtreich im Gaftzinmet 
N et ng 


, 
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angeſchlagen war, din der Beylage XIII. 4; b einen 
deutſchen gedruckten Segen, den ich von guter. Hand. 
erhalten habe. Man fand dieſen letzten im Feldzuge 
“9091778 in der Taſche eines Officiers van einem uns 
gariſchen Regimente, ber in einem Scharmuͤtzel 


blieb, Man fieht, ber gute Diann bar bie Feinde 


durch Die heilige Jungfrau Maria, „durch den 
heiligen-Erzengel Michael und alle heilige En« 
gel, wie auch durch die heilige Mutter Klara, 
ben 5. Anton. von Padua, den 5. Johann 
Eapiftran, den h. Mauritius und Florian, - 
fammt dem ganzen himmlifchen Heer, beſtegen 


wollen. Biel fürger wäre er frenlich Davon gefoms - 


men, wenn er fi) auf bie angebohrne Tapferkeit 
der ungarifchen Nation verlaffen hätte, welche 
feie Jahrhunberten im Kriege weit mehr ausgerichs 
tet hat, als alle Heiligen, befonbers als die Mitte 
ter Klara, welche eine ſehr fchlechte Schutzpatro⸗ 

nin fuür Kriegsleute iſt, indem fle das dummſte alte 
Weib war, die man ſich denken kann. Ihre Kriegs⸗ 
that beſtand darinn, daß fie in der Belagerung von 
Aſſis den Saracenen die Monftranz vorhielt. Diefe 
- Art von Waffen gift jetzt allenfalls nur noch bey den 


Spaniern, welche bey Ausruͤſtung einer Eskader ge⸗ 


den Algier, die Statue des heil. Anton von Padua 
mit einfchiffen. Uebrigens ift es wohl merfmürbig, 
baß In dem biefem Segen beygefügten Gebete ges 
ſagt wird: daß bie öftreichifthe Armee ausziehe, um 
Gottes Gefeg zu beſchuͤtzen, und dag das preu⸗ 
‚ Bifche aus. Proteftanten beftehende Kriegsheer 
für Heiden ausgegeben wird. Wtan- finder doch 
Nicolgi Reife, zter Band, € den 


f 


65 Bweöted Buch. UL Wire” 
den gehäffigen Dfoffengeift Eh in den en 
‚ Kleinigkeiten! | 


Die Proceflionen ober Bittgänge ſnd auch 
auffallende Sonberbarfekten der Parholifchen Kirche, 
As Gottesdienft betrachtet, „find fie etwas fehe - 
ungereimtes; denn warum follte Gott eine herum⸗ 
fpagierende Andacht befier gefallen, als eine ſthende? 
Gott muß im Geiſte und in der Wahrheit ver⸗ 
ehret werben; und alle leere Ceremonien helfen zu 
nichts. Aber die Bittgaͤnge find eine Erfindung 
ber Kleriſey, um den einfältigen Layen durch eine 
Menge finulichen Slitterftants die Außen zu verblens 


| . ben, um bie Pfafferen dem gemeinen Manne 


Durch das mußige Spabierengehen angenehm zu ma= 
den, und ums auch ihr Anfehen über die vornehme 
ften Seute zu zeigen, fiber. welche fieben folchen Auf⸗ 
gügen ben Ehtenplatz behaupten. Ich habe in Wien 
dielerley Proceſſionen geſehen, beſonders die große 
em Frohnleichnamstage, ‘und eine Menge fiel 

nerer, vorzüglich in den Vorftäbten, in ber Frohn⸗ 
leichnamsoktao . Die große Frohnleich⸗ 
nams⸗ 


9 Dieſe acht Tage werden in der fatholifihen, Welt 
ſehr heilig gehalten. In Wien haben noch bis 
jetzt alle Landeskollegien Ferien wegen der Frohn⸗ 
leichnamsoktav. In dieſer Oktav find die Kir⸗ 
chen in ihrem groͤßten Schmucke. Die Ste⸗ 

phanskirche wird mit Tapeten behangen, und 
dile Kirchen in den Vorſtaͤdten find aͤußerſt bunt 
eonieh Auch äußerlich, ſah ich ſen mit großen 
4 oenal⸗ 
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namsproceſſi on gehet von der St. Ster hanskirche 
aus, und auf ſolche Art durch alle Hauptſtraßen 
dag fie alle Pfarrbezirke beruͤhrt, und kehret ſo nach 
der St, Stephanskirche zurüd, Diefenige, die 
ich den 14. Junius 178 1 ſah, warbey weitem nicht 
fo umſtaͤndlich und prächtig als ſonſt; es waren ſchon 
vorher die ungeheuer großen, ſchweren ‚ und von 
Gold⸗ und Sitberftoff reichen Proceflionsfahnen- 
verboten worden, welche fo unförmlid) groß waren, 
daß fie wohl von 16 oder 20 Perfonen getragen 
werden mußten. *) Dazu mar damals der Kaifer, 
und faft alles was zum Hefe gehörte, abweſend. 
Indeſſen befand die Proceffion immer noch wenige 
ſtens aus 2000 Perfonen, wo nicht mehr. Schon. 
fruͤh um 4 Uhr, da doch ſonſt die Wiener ſo gern 
lange ſchlafen, war alles auf den Gaſſen in Bewe⸗ 
gung. Die verſchiedenen Handwerker und Zünfe 
. te wanderten mit ihren Kreuzen und Fahnen, von 
ihren verfchiedenen Berfammlungsplägen, nach der - 
Stephanskirche. Gegen acht Uhr fing manan, 
vor ber. Örenfaltigkeitsfäule,,auf dem Graben **) 
einen Altar zu baum, und zu gleicher Zeit poſtirte 
ſich ein Bataillon Soldaten neben demfelben. Die -. 
€ 2 | Safe : 
gemalten Bildern aufgepußt, und bie Safın | 
wurden mit Gras beſtreut. 
” Man kann ſolche ungeheure Maſchinen abgebil⸗ 
bet feben, in ber Gallerie latholiſcher Miß⸗ 
braͤuche ©. 211. | 


”) ©, den Uten Band G. 630 _ 


ss Zweytes Buch. XII. Abſchnitt. 
Gaſſe warb mit Brettern, welche ſchon in Bereits 
Schaft lagen, bedeckt. Nun kam die ganze, Pros 
ceffion. Den Anfang machten fieben und vierzigerley 
Zuͤnfte, deren jede ihr Kreuz und. Sahne hatte. 
Darauf folgen Die Waifentnaben, welche beftändig . 
‚folgende elende Heime fangen: 2, | 


Bater ewig ungebobren 

Korie eleifon! 

O Maria fey gepriefen, 

Weilen du biſt auserkiefen, 

Gottes ſelbſt Gebaͤhrerinn 

Fuͤr uns ein Zürfprecherinm! - 
Alles Unheil von ung treibe, 

Bitt für ung! Bitt für ms! 

Bitt für ung im leßten Streit, 

Mutter der Sarmperzigfeis! | 


Diefen folgte bie große Menge der in Wien befinde 
Sichen Mönche, von denen die meiften ſich über ih⸗ 
zen Kusten mit den reichſten ‚prächtigfien Meßge⸗ 
wanben angethan hatten. Sch wuͤnſchte wohl, daß 
ich hier die Phyſiognomien abbilden Könnte, welche 
da hintereinander zum Vorſchein kamen. Es kann 
ſich niemand fo etwas vorſtellen, der es nicht mit 
aufmerkſamen Augen geſehen hat. Dummheit und, 
Stiolz zuſammen liegt megends ſichtlicher zu Tage, 
als wenn mar einen ſchmutzigen Kapupianr ober 


| Zrinitarier in einem teichen seiten. Meßge⸗ 
IJ wande 


x —W 


S die käsie dag in ben Vveglegen ine | 
Bande ©. 25: | a 
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wande einderfihrelten: ſiehet. Darauf kam denn 
die ganze Schaar der Pfarrherren und Beneficiaten 
aus dieſer großen Stadt, alle in Stolen und Meß⸗ 
gewande gekleidet; und bey jeder Pfarre foigte noch 
eine Anzahl frommer Kirchkinder paarweiſe. Dar⸗ 
auf folgten einige Bruderſchaften; darauf die Ofe 
ficiere vom Bürgerregimente in Wien”), wein . 
che eine befonderatiniformm haben, und der Stabes‘ 
rath; darauf His Faiferliche Hoflioree, Edelknaben, 
u. ſ. w. In der folgenden Reipe bemerkte man dem; 
Stolz der Geiſtlichkeit, welche ſich einen Rang 
unter Bert Vornehmſten vorbehalten hat. Die 
erzbiſchoͤſtiche Kurgeiftlichkeit:, oder die Kuras - 
ten von St. Stephan, mworunter elende Tröpfe: 
find, wie Faſt und Pochlin, welche den dumm⸗ 
fien Aberglauben fo oft vertheidigt haben, und ans: 
dere folche Leutchen, gingen dicht vor ben Rittern 
des St. Stephans⸗ und des Maria Therefien- 
Ordens; Aauter Männern, welche Verdienfte um 
den Staat: haben, wegen. welcher fie diefe Orden 
erhielten. Eben fo gingen hier In ihrem geiftli« 

chen Kirchenſtaate, in Alben, Rochetten utm. 
die je Domherren bon. nn Sipban j (melde 


9 * ganze Birgerchimeit ſo wie es 1783 
bey der legten Gedaͤchtnißfever ber tuͤrkiſchen Bes 
" Jagecung auf dem Graben paradirt hat, iſt auf 
"einem großen Bogen tm Rubfer geflohen. Das 
bey iſt eine beſondere namenmiche Anjeige der | 
 Pfidere dieſes Kot, . . 
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Werzehrung ihrer” Pfruͤnden weder Gelehrſam⸗ 
keit, noch Verdienſte noͤthig haben, und nicht 
einmal, wie in andern Domſtiftern, vom hohen 
Adel ſind,) zwiſchen den Rittern des gol⸗ 
denen Vließes, bes vornehmſten Ritterordens, 
welcher nur Leuten von den erſten Familien und von 
ausgezeichneten Verdienſten gegeben wird. Hinter 
denſelben folgten bie. Dekanen der Univerſitaͤt, 

und ber Rektor Magnifikus. Das hochwuͤr⸗ 
dige Gut. oder bie. geweihte Hoſtie oder: den 

Frohnleichnam, (Corpus Chrifti) web in de 
ner prächtigen Monſtranz von dem Kardinal» Erz⸗ 

- Bifchofe getragen, welcher an einem ſolchen Tage, 
in dem ganzen Pomne feiner geiftlichen Wuͤrde ers 
ſcheint, und eigentlich wirklich die Ehrenbezeugun⸗ 
gen empfaͤngt, welche man der von ihm getrage⸗ 
nen Hoſtie zu erweiſen ſcheint. Die groͤßte Politik 
ber Kleriſey has ſeit hen Zeiten des; Mtelalters, 

” weiches fie fo gern wieder herſtellen moͤchte, Immer 
darinn · beſtanden, baß ſie ihre Sache zur Sache 
Gottes machte:, daß: das Geld was man ihr op⸗ 
ferte, Gott ſollte geopfert ſeyn, daß wer fit belei⸗ 
digte, Gott ſollte beleidigt haben, und daß ihre 
Ehre Gottes Ehre ſeyn ſollte. Der Kardinal 
Fuͤrſt⸗Erzbiſchof ſchritt einher unter einem praͤch⸗ 
tigen Thronhimmel, deſſen Stangen von Raths⸗ 
herrn, und die Quaſten von Faiferlichen Kammew - 
berren getragen wurden, Zubeiden Seiten des Bals 
dachin gieng die kaiſerl. adeliche Deutiche Garde - 
wit geſchultertem. Cewehre und zugleirh.ans Ehe 
‚serbietung mit abgesogegem Hute. Gleich hin⸗ 
\ ’ . . ee 
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ser demſelben kamen, weil weder der Kaifer noch eis 
ner von ben Erzherzogen zugegen war, bie Baiferlig 
hen wirklichen geheimen Raͤthe, Kämmerer und das 
übrige Hofs Merſonale, ſaͤmmtlich mit brennenden 
Wachslichtern; und nebenher ritt ein Kleines Detoy 
chement der fchfmen adelichen ungarifchen Leibe 
garde. Daxauf-folgten verfchiebene Frauenzim⸗ 
mer; und ein Trupp Grenadiere mis Elingenbens 
Spiele machgen. den. Beſchluß Als der Rasbinalvor - 
bie Dreyfaltigkeitsſaͤule Fanı,..ging ‚ex, unter day 
Thronhimmel /hervor, ſtellte fich jan den Altar, 
und gab nun: der ganzen Berfanınlung. feinen exje | 
bifchöflichen Segen. Eh es. dazu fan, fielen bie 
Soldaten, nady.Cormmandierumn Tempe, af. def 
vechse Knie, nahmen ihre Muͤtzen und Kaskett⸗ 
ab, und praͤſentirten mit entbloͤßtem Haupte 
das Gewehr. Zugleich fielen die vielen tauſent 
verſammleten Menſchen, ſo weit das Geſicht des Erz 
biſchofs reichte, auf dem Platze und feihp in dem 
. Kun, aufdie Knie, und empfing — Nichts} 

Denn von ter Bewegung hen Suft, welche von demery⸗ | 
bifcöflichen Bingern  Frengmels- burchfchnisten. warb, 
empfand Acherlich niemand etwas. Und wenn ex die 
Binger zu rühren unterlaſſen hätte,- ſohaͤtte bie zus 
Erde niebergemenfene Menge aud)- nichts wenigtj 
sehabt. Er Allein fand. da, in den wallen Glo⸗ 
ie ſeines erzbifchöflichen. Anfehend. Zulebi 

ſchileſſen die Soldaten noch ein Viexeck/ und feuerten 
dreymal aus ihren Gewehnen, worauf denn ber 

Kerdinal win Mir: — |. 
ten —8t 4 —B 


Zu" 
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CThronhimmel trat, und die gouze Vrorſſen chten 
| Weg weiter forcſchie. 


es: nr jenen: ‚neben —9— bei Die Sm Ä 
ſehr eprwürdig ſchien. : ch geftehe offenperzig, mir 
ſchien He gun das Gegentheil.:? Eine jebs große 
Verſamnclung son Menſchen hat etwas feierliches, 
und wer ber Zweck der Verſammlung netwas 
vernuͤnftiges iſt; fo Mflethrimurdig.. 3. Bodie 
Brundlegüng- ober Die Elärkliguing eines wichtigen 
Gebaͤudes, jede große Verſammlung ar. gemein⸗ 
ſchaftlichen Freude, oder zum gemeinſchaftlichen ver⸗ 
‚nänftigen Gortesdieuſte, iſt ehrokebdig. Die Ver⸗ 
ſfamnilung einer demokratiſchen Sandesgemeine, uni 
Wuf ein Jahr laſg ihren Ammaͤnn zu wählen, oder 
‚der Einwohner eines Stadt/ ar hrem Monarchen 
auf Zeitlebeng‘zu huldigen/ —— auf jeden Zu⸗ 
ſchauer einen tiefen · Eindruck. Aber ein ſolcher 
Brobnkeichnämsfegen, , weicher nut ein trauriger 
Beweis ift, weite: Mewalt fid) die Hierarchie in den 
faſterſten Jahehunbettan bar das Meiefcheriges 
fiöfecht'!zugedlaner hatymuß das: Gefuͤhl eines Men⸗ 
ſcheufreundes· emportu. Witd ein Gebaͤude ange⸗ 
fahgen ‚:wird esınadh feiner Enbigung jun wirklichen 
Vebrauche gewidm⸗t, ſe find Dies nichliche Handlun⸗ 
gen. Mirs an für den Stuat beßaͤtigt, ſo 
iſt dieß eine ſihen iga Handlung, und jedermann 
Hoffe wenigſtens,baß ſte nutzlich ſeyn werde. Aber 
was fi an ein em ſolchen ot zbiſchoͤſtichen Segen wicht 
tig ober nuͤtzlich Fer Kuthinal ſchneidet ein Kreug 
MR: bie Safe, viele Tamfor fallen bemürbig in 
nie, 
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Knie, bilben ſich ein, fe waͤren gefegnet, nk 
bleiben gerade fo wie fie vorher waren, außer Buß 
die Stunden , welche fieauf Die Proreſſion und dei 


Segen verwandten, werishrne Bat find, Woht 
dem Mienfehen, der ſich auf den Segen Gottes ver⸗ 


laͤße Gott kann ſegnen, — uber nicht ber von hä 


tigen Beirhen und feinen Frikaſſeen ruch unb feiſt 
gewordene Finger eines Erzbiſchefs; ober ber Bine 
ger eines Papſtes, der vie Kreusfchniste, :bie de 
mis feinen Fingern in die Luft zu Bien :isher viele 
sanfend Menſchen machte, zum Werkzeuge ſeiner 
Hereſchaft aͤber ihre Beutel -unt Gewifen an u 
Sn, zur er bone: Ze 


1. Eeiſtner gti unbegreiich, daß in Wiendi⸗ 


Devhnleihnmopeoeeſſon mäht miedieanbern,ahs 
grſchafft ward. Sie iſt doch eine Proceflion wie alle | 


andere.: Und man bedenke nur! Der Kardinal⸗ 
Erz biſchof iſt derjenige / Maun / ber ſich offenbar und 
heimlich dem Willen des Kaiſers in Abſicht auf 
alle Verbeſſerung in Religtons ſachen widerſetzt. Die⸗ 
fer fo widerſpenſtige Erzbiſchof aun, erſchelnt jaͤht⸗ 
lich in dieſer Proceſſion wie bee hochwuͤrdige 
Mann, der unter dem Thronhimmel einhergeht; 
den die Nobelgarden begleim, dem der Kaiſer 
ſelbſt folgt, wran er zugegen IR, vor deſen Min⸗ 

in Form eines Kreuzes, viele a 

‚te Siſer fehlt, auf, die, Knie fallen, deſſen 
m — als ch ein fo -wiberfpenfiger Unter⸗ 
n feinen Einbesberen und ſeine Mituntertha⸗ 
> Ponen Buonte/ u. lem u 
en⸗ 





a Bmtpteiiihiie KEIL. bſchau 
Miennen: Freudenfeuer qwiebern. Masn bedenla 


Web 'eätwichle alles, mas in dieſer Hunblung wia 


bderſprechendes und fuͤr die Menſchheit ernie⸗ 
drigendes liegt! Wen nech nicht fe weit iſt, um zu 
wiſſen, aß: has allgemeine Kniebougen und: die 
militariſchen Ehrenbezeugungen, welcho Das 
Anſehen wach den verwandelten Brodte erzeig⸗ 
werden, eigentli der verderblichen Macht der 
—— zu Ehren geſchehen; ber iſt noch ſeyr 
Weich eine abſurde Idee: vor Gott 
—— — ptaͤſentiren! ‚Aber vor. dem Erzbi· 
ſchoſe tas Gewehr präfentiren, iſt etwas ſehr reel⸗ 
led. Der große Haufen ſicht ihn Ge ale Fuͤr⸗ 
ſten und hohen Priefter, und folgt nun deſto wil⸗ 
Baer. ”Eine folhe: Frohnleichnamoͤprodeſſion 
thut imfüglichen Schaden. Es mögen vernünftige . 
Seute in Wien das ganze Jahr ſchreiben, daß der 
Maiſer: den Abergiauben handern, mid den Erie 
biſchof denſelben befoͤrbern will; jaͤhrlich iſt der 
Triumph des Aberglaubens. Denn nicht al 
Iehfder egenftand- —— 


ſdaffenbar Traͤumeren und Aberglauben von ein 


Naor einfoͤltligen Nemer; ſondern auch der große 
MDefoͤrderer Des Abenglaubens wird jaͤhrlich durch 
alle. Gaſſen der Haupiſtadt im groͤßten Triumphe/ 
bunter Beg 





Leitung des 5a J 
und ſo gt — Dieß iſtder Maunbenber 


Kinig ‚ren will. (B. Eher Lay. 6 V. 9.) 

Aerger noch als „die Prooceffionen findrtie 
Belifchrten: Y Gabe keinen Theile. 108 
eur RDoNfoßeränhteen he 


I u. 
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Kenner (in den Beylagen zum Uten Bande ©:35)- 
geſchildert, wie ſeltſam und: zum Theil wie un⸗ 
anftändig es bey folchen Wallfahrten hergehet. *) 

Es werden offenbar auf einer ſolchen Wallfahrt alle 
Arten von Sünden, befonders Sünden des Ziels, 

ſches **) ehne alles Bedenken, in: Menge begangen, 

in der gepoiflen Veberjeugung: , daß durch die gleich, 
darauf folgende Beichte und Abſolution dieſe Suͤn⸗ 

ben, fo. gut wie die vorher geſchehenen, find ahgen, 
waſchen worden. laͤgt ſich nichts denken, wo⸗ 
durch Muͤßiggang, Aberglauben ; und Junorale, 

tat gemeinſchoftlicher beſerdert würden, Tr 


. . Die metten Wouffahrten beſchehen u einem: 
— S⸗ oe bie Wiener nd 


.? 
D * giegte oarne Ivs sei. e. 335 u. f. 
wird die Wallfahrt nach Waldchuͤrn im Chur⸗ 
fuͤrſtenthume Mainz beſchrieben. Es iſt wohl, 
zer Wuͤhe werth, daß Proteſtanten dieſe Rache, 
richt lefen, und ſich von den unglaublich abers* ' 
glaͤubiſchen Sragenunterrichten, welche nochims - 
‚mer. in Eatholifchen Ländern vorgenommen und 
allenthalben von der Beiftlichfeit beguͤnſtigt wer⸗ 
bin. Es fönnte jeinand ein großes Bud) von 
folhem Zeuge ſchreiben. Denn man kann in 
fatholifihen Landen ſchwerlich zehn, wenigſtens 
nicht zwanzig Meilen reifen, ohne ein Gnaden⸗ 
‚bild anzutreffen. zu. welchem gewallfahrtet wird. 


” ©. Zeh in bus te User Bund | 
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Bis jeht bey Hunderten nach Mariataferl und 
Mariazell, die gemeinen Leute zu Fuße, und die 
Vornehmen in Wagen. Am Mariageburtstage 

(8. Sept.) 1784 giengen noch viele Proceſſionen 
oder Wallfahrten aus Wien aufs umliegende sand, *) 
Man fieher alſo, daß dieſe ſchaͤdliche Gewohnheit, 
leider! noch in vollem Schwange iſt. Man hat aber 


nvöch eine beſondere Wallfahrt in der Faſten, weiche‘ 
Man den Kreuzweg oder auch den Liebesweg Je⸗ 


ſu Chriſti nennt. Es iſt nämlich faſt bey allen ka⸗ 
choliſchen Städten ein Kalvariberg ) vder eine‘ 


kleine Anhoͤhe, auf deren Spitze eine Kapelle ſtehet. 


Auf dem Wege dahin, und auch am Berge ſelbſt, 


findet man alle funfjig.ober hundert Schritte, kleine 


Miſchen, worinn in der groͤbſten Bitbhauerarbeit, 
und bunt uͤbermalt, einzelne Theile von dem Leiden 
EHrifti vorgeftellee find. Die Geiftlichen, welche 


den katholiſchen Layen das Leſen da Bibel veeboten, 


daher dieſe auch in ben noͤthigſten hiſtoriſchen Din⸗ 
gen, die zut chriſtlichen Religion gehören, unwiſ⸗ 


| fd blieben, ” baben thnen nun Die —— | 


\ a 


6, teſmam a. a. o. Uten Theii * 35. 
*9 Im IIIten Bande S. 10. habe #6 ben Kalva⸗ 
“ " riberg gu Herxrenais bey Wion beſchrieben und 
auch die Wallfahrt von Wien dahin ange Jeigt, 
welche freilich oft ein Liebesweg, aber wohl Jelten 
eiin Uebesweg Jeſu Chriſti, iſt. 
| . Es iR unglaublich wie unwiſſend katholiſche 
RXinder in. Det-Si6tfhen Geſchichte bleiben. Ach 
weiß den Gall, daß vor etwa fünf Jahren sine 
| n 





Ti — 


% 


Von Religionsgebraͤuchen in Wien. :77 


heit des Leidens Chriſti durch die elenden Bilder finne 


lich vorftellen,, und fie dadurch zur Andacht bewe⸗ 
gen wollen. Zu bem Behufe wird von einem from⸗ 
men Kasholifen verlangt ,: daß er in ber Faſtenzeit, 


‚jur Erinnerung bes Seibens Chriſti, diefen Kreuz⸗ 


weg von vorne an mache; womit die Erwerbung be⸗ 
ſonderer Ablaͤſſe verbunden iſt. Den jeber Ni⸗ 


fee mit Bildern bleibe ein jeher ſtehen, ſchauet bie 


Bilder an, murmelt einige vorgefchriebene Gebete 


‚oder Mebitarionen, plappert ein ober mehr Water 
Unſer und Ave Maria Hinzu, und. gebiet fort bis 


zur wächften Station. * Durch die Einbilbunge 
Ä krafe | 


in ben aſreichiſchen Erblanden erzogene junge 
Sängerinn in einer proteftantifchen Stadt eine 
Rolle in Bachs berühmten Oratorium, die Iſrae⸗ 
liten in ber Wüfte, fingen ſollte. Sie konnte die 
Namen nicht ausſprechen, und wußte ſich uͤber⸗ 
haupt in den Sinn nicht zu finden. Endlich ent⸗ 
deckte eg ſich, daß fie von Moſes und von dem 
Ausgange der Iſraeliten aus Aegypten noch nie 
hatte reden hoͤren. Der Muſikmeiſter mußte 
ihr, mit Erlaubniß des Beichtvaters, eine Bi⸗ 
bel geben, damit ſie die Geſchichte in den Buͤ⸗ 


| ı ern Moſes lefen, und die Worte des Orato⸗ 


rium richtig fingen konnte. 
Da Proteſtanten von einer fo ſeltſamen mecha⸗ 
niſchen Andachtsuͤbung keinen Begriff baben, 
(Sander wußte nicht was es heißt, den Kreuz⸗ 
weg abbeten, und bie Bauern in Oberöftteich 
konnten es ihm nicht einnial erklaͤrem S. R. B. 
Llter Theil S. 460) fo füge ich: in der Beylage 


II, 
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fraft wird die Andacht entflammt, die Kreufahrer 
ſcheinen betruͤbt, fangen aud) wog an zu weinen 
und zu ſchluchzen, befonders das weiblihe Ge 
ſchlecht. Wenn man endlich zur leßten Station ges : 
fommen, und. den Heiland im Grabe gefehen 
hat; fo.ift der Ablaß gewonnen, die Andacht iſt ge⸗ 
zendigt, und dann gehts auf Eſſen und Trinken los, 
ſehr oft auch auf luͤderlich Leben ſo wie ich es bey 
der Wallfahrt nach Herrnals *) befchrieben hg» 
"be. Den folgenden Tag hebt aber gemeiniglich dies 
fe Andacht und nad) derfelbendas Schmwelgen von 
‚neuem ar. Denn, wie man aus bem Formulare 
ſehen kann, foll derjenige, welcher ben Ablaß recht 
gewinnen will, einen Monat lang täglich diefen 
"Kreuzweg verrichten, Dieß ift gewiß der unvers 
antworslichfte Zeitverberb. Einem Proteftanten ift 
es eben fo unbegreiflich y. daß eine ſo dumme mechas 
niſche 


XIII. 5, ein in Oeſtreich gedrucktes Formular ei⸗ 
nes ſolchen Kreuzweges bey, nebſt einem gar 
kraͤftigen, auch auf die Stationen ſich beziehen⸗ 
ben Faſtenliede, das ich auch aus Wien mitge⸗ 
bracht habe. Man wird daraus ſehen, Wie uns 
glaublich elend diefe Andachtsibungen find, und 
wie wenig fie für einen Menfchen, deſſen Geift 
nur einigermaßen aufgeklärt ift, herzruͤhrend ſeyn 
Eönnen. Dennoch, find fie in ber katholiſchen 
Kirche noch allgemein im Gange. | 
4 x Man ſehe auch in der Gallerie katholiſcher 
Mißbraͤuche S. 53. den Abſchuitt ı vom Kalva⸗ 
klenberg zu Herrnals. 
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he Andacht ehrwuͤrdig ſeyn fell, als daß Andach⸗ 
zugleich Zeitvertreib und Schlemmerey ſeyn dorf 


Kann wohl etwas dummeres erdacht werben, als 


wenn (Beylage XIII.5. S. 31.) behauptet wird; 
„Das Aug Gottes hat feine großere Freud auf 
„dem Welrgebäude, als wenn es einen Menſchen 


. am Kreuz ſiehet.* Kann man die efefurchtsune - 


(en Geſtrinungen, die eig vernünftiger Menſch gay 


- "gen die alledregierende Gottheit haben foll, unfinm , - - 
ger verwirren, fann man ben Begriff von dem als. 
lerhoͤchſten Weſen, das feine überfchwengliche. Wohl⸗ 


thaten uͤber das ganze Weltgebaͤude mie uner⸗ 
"gründlicher Weisheit verbreitet hat, tiefer erniedri⸗ 
gen, als durch ſolche ſeynſollende Kreuzesandacht! 
Ebden fo arg als die Wallfahrten, waren 
bie Bruderfchaften und Erzbruderfchaften, wels 
che nunmehr 1783, in Wien, auf Befehl de Kais 


ſers fümmtlich aufgehoben worden, woben das von, 


ihnen gefammelte Geld zur Armenkaſſe gefhlagen 


ward. Ich muß fiebieraber nochanführen, weil fie - 


zum Zuftande der katholiſchen Kirche in Wien gehds 


ven, wie ich ihn 1781 ſand: Sie ſind auch in als - 


len andern katholiſchen Laͤndern in großer Menge vors 
handen. Die Bruderfchaften find von fechsr 
zehnten und ſiebenzehnten Jahrhunderte an, in als 
len katholiſchen Landen ſehr gemeln geworden. 
Sie gehoͤren zu den wichtigſten Kunſtgriffen der 
Moͤnche, und der Geiſlichteit uͤberhaupt *), um 
bie 


, Nicht allein die Moͤnche, (welche jegt immer . 


allein wegen der Rißdranche die in ber katho⸗ 


liſchen 


« 


85 Bweyto⸗ Buch. REEL. Worker. 
die Menſchen näher zuſammenzubringen, 'unb 
Kedann durch ganz unmerkbare Seile zu den ehe 
der Geiſtlichen zu leiten; zugleich aber auch, um 
ich und ihren Kirchen ein gutes Einkommen gu vers 
ſchaffen, ihre Ablaͤſſe anzubringen, und Gelegens 
heit zu geben, daß Meſſen gelefen und bezahlt: wer⸗ 
den. - Befonders auch die Jeſuiten wuſten ich mei⸗ 
fterlich der Bruderfehaften zu ihren Abſichten zu 
bedienen. *) 


Ska⸗ 
liſchen Religion allgemein herrccher angeflagt 


_ werben,) fonbern auch die Weltgeiftlichen, (wel⸗ 


che ihres Eigennuges wegen, fo arg ben Aber 
glauben befördern, als nur immer die Moͤnche) 
brauchen die Bruberfchaften um ihren Einfluß 
und ihre Einkünfte zu vermehren. Es tft uns 
glaublich, welche feltfame Mittel dazu oft ans 
gewendet worden. Zu Schärding im Innvier⸗ 


tel oder im banerfchen Deftreich, war no im - - 


Dfisber 1784 ine Bruderfchaft, welche jährs 


Uch zum Beſten der Armenſeelen ein Polzens 


ſchießen giebt. Es iR der allgeineine Kuuſtgriff 
der Pfafferey, daß fie fogar das inſtpideſte Ders 
guügen, bad bie Söhne ber alleinfellgmachen: 
den Kirche fuchen, für Gottesdienſt erklaͤrt, 
und biefen ſcheinheiligen Borwand brauche, ſich 


9 pie Einkünfte davon zugueignen. Diefe Schaͤr⸗ 
"dinger Bruderſchaft führt den Namen der Kreu⸗ 


Be ernaͤhrt aber acht muͤßige Meß⸗ 
eſer. 

In len hatten &5 außer, daß die Froßn- 
lechnam sup die Sr. Johann von ee 


J 


/ 


/ 
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Don deloncetbr imnher in iin: 2. 


Slapulie 6, Guͤrtelxiemen, Bilde en 
Berfchaftstahngn, warep,. und And nodı bie So, 
ſpeiſen, womit die elendon abergtäubifghen Sense ana, 
gelode werben „um ‚In bie Bruderſchaften zu teen, 
‚ tm. Die Priefler rchen der Beichte am Ei, 
geist. in ſolche Geſellſchaften. Sie laſſen Bruder 
ner FRE ſchafts⸗ 
2a 








. . Menhertiboft nit. Steahen, > 
. göttlichen Gerjens Yefu bon ihnen abhing "Neun 
Gruverkgaften waren bey ihrer Kirche-auf dem 
. Safe, ade benhen obern Jeſuiten; 1) bie Vers 
Bmihlung des Sternfröiges,,, von lauter vor 
2. Nehnten Damen; 2) bie Bruberfchaft ber Angſt 
Chriſtiz 3) der Binmelfaht, Matib, worun⸗ 
ter ſich Lin. folge. der Paltcif der Joſuiten) nut 
Dringen und ‚Nerfonen vom hohen Übel befans 





(Ge Andacht. danert daB ganze Jaht umunterbro⸗ 
hen, fett, Die Vertheilung ift auf hie batſchie⸗ 
wierian Keil, steh Bam "ET "denen 
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fkeegen vonder Keaft bes Kbiäffed Wh —* 
gimacht , Tb: zum Er — eben 
den folſchen Wunbetn fortgepflartge 
—— er Ks größe Yale en! by 
Auf großen Wgeny 


Gegen! In biefen Bu —* ſchwuͤlſtige und 
praleriſche Erhebungen von der Kraft und ben Bor⸗ 
gen er: a — — oe ben Mid ſen 


Fe: —— nach 





U erenn, rail 
u „ne Wii, verfpüfti — a dei — Je⸗ 
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Von Witgionspiriugen in wen ss 


nach dem Tode eines Wehe zuriick geht wen 
den... Es. werdencalcdann bie für die Ruhe des ver⸗ 
ſtorbewen Aictziedes beſtinunten Meſſengeleſen, wa⸗ 
bey die ſaͤmmelichenlebenden · Mieglieder ſich einzufia⸗ 
den habeny· aun für die Goetz des ¶Wgeſchiedonen fee 
viel zu Besnz:uhrfie Ainnedi:K Busfaichen. Zufatiar 
menkäufteni,! besglekhen Jarvörhenuig bes Feſteß 
bed -Schußpatrond;, :u.'pek laben ſte durch ges, 
drutchte ettel ein, auf wehdien entenber. ein groß 
ende ober" wegſtens mais fehr grüßen 
ſtaben die, Werte, Vollldunmner Ab⸗ 
re ‚u. wüährerer. Anlockung · der · chuſtglaͤubigaa 
Einfeltspinfeh: zu ſehen. ſind, welche ſich von den 
Dfaſfen Andaden laſſen ſie Abnriten Fündigenc Str 
viel · ſte wolliten, wenn ſie nur auch wieder Mika 
Furhgen:: :- Durch dieſen „Runfguif. beben ſich Ai 
Geiſilichen⸗ Mönchesbenfowieieitpeiukter, Ei 
Söfchöfe. eben ſo wie Meßfiſcher, —— — 
macht ¶ aber nicht mauj ·den wahren Deguiff: her 
ligion, ſondern auch den wahren Begriff von 
tenlehre; vcedorben. Es uñ amter ten Händen 
die —— Ragien patuigion ber. Komp 
— %. Fer: Eien 
ad 
Auen, ter im, abanichan PIE \ 





er 1 22) Am: unbeflerkten ir 
—R vaden Reinigung Mar. 
J „lauter — DR war⸗ 
a ei), fgotteiie, and Atbanglil 4 
Aue Zu ‚den in ‚die jungen Bemüier fh 
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4 gun Bud: zu. worte 


Richt wur Ban ein Reife Die, . 





nicht fandige, fäntern:daf mar feine Sim . 
wieder los werde. Ein katheliſches Frauen zimmer 
Mte: „Ich ſinde es viel ſchwerer eine Saͤnde nicht 
gu thun, als ſie u beichten.“ it hzatee Recht/ 
wand wenn bie Bathoßifche Sehre sah Beichte un is 
lJaß me: wahr wäre; fowollteichjehersuämn rathen, 
feiſch Darauf los zus ſſindigen; fo lauge noch ein 
. Beichtkufl, ein wunderthaͤtiges Gnadenbild, 
ae Wallfahrt, oder —* —* ja Pelonge 
ww er Weihwaſer md haben wien 
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Sn Bien warm a ua Ben 
em, die man größten 
Achreibung von Wien angezeigt finder. ch * 
be wieneriſche Bruberfihafzäbüchlein, und auch 
Po einige Patente in Original, bey deren Durch⸗ 
fung man in der Tot über den vielen darinn bes 
Nindlichen Unſinn eifatinen” mi, RE wird 
Gh nicht mehr ſo ſehr wundern, vaß WW, Lange | 
in len, und in Deftreich überpäupt,' alies voll vom 
der geißften Bgotterie geweſen; wenn man ſieht, 
daß die 8 friftern ai Sehen mein 
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wen die weit ausgebreiteren Bruderſchaften ben: 
Geiſt fo, vieler saufend Menſchen anflillten, unter 


enbern mit dazu die ficherfien aber ſehr bedaurungss 


_ wirbigen Hilfsmittel geweſen find. Ich will ner, . 


um ben Protefianten einige Begriffe von dem ganz 


Unſinne zu. geben, den Die kacheliſche | 


 abfcheulichen 
Geiftlichkeit mit ſolchen Sachen forepflange, in ber 
Veylage'XIII.6, ‚eintieines Bruderfchaftöbiche 


fein der marianifchen Erzbruderſchaft des B.. 


Skapuliers bey den Karmelitern abdrucken laſ⸗ 


fen. Ich habe es gewaͤhlt, weil es has kuͤrzeſte iſt, \ 


und ich des Raums fchonen muß, den biefe Fragen 


einnehmen. . Dach glaube ich, etwas von denſel⸗ 


* ben injeber Art anführen zu muͤſſen, um Das wah⸗ 


ve Bild des Zuftandes der Batholifchen Kirche _ 


meinen proteſtantiſchen Sefern durch ſolche aufpenti 
fehe Dokumente und Beweife anſchauend vor Augen, 
‚wulegen, weil fie ſich ſonſt die Sachen gewiß nicht 


fo vorſtellen wirben , wie fie wirklich ind. Amber 


Beylage XIII. 7. liefere ich einen Einladungs . 
tel zu ehem Feſte dev Bruderfchaft des h. 
Bann von Nepomuk in der Stephanskirche hr 


Wien, woraus man bie Art folcher Senerlichkeiten 
erſehen kann. Ueber dieſem Einladungsbillette war . . . 


ein großer Kupferflich, welcher vermuchlich die un⸗ 
anfiecte Empfängniß Mariaͤ andeusen ſollte. 

Da in demſelben das gewoͤhnliche Nepomuceni⸗ 
ſche Lied erwaͤhnt wird, und ich zwey ſolcher Lieber 
beſche; fo laſſe ich fie gleichfalls beide abdrucken, dar 


‚ai man fehe, wie bie Segenden von SHeiligen in der 
kacholiſchen Kirche 


un buch Fey Ste fortan» 


n u 53  viant 


= 
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sr Zweytes Buch main. 


Manzt werden. Beide Sieber en von Jeſuiten 
verfertigt. Das erſte iſt noch zu der Zelt in aͤcht⸗ 
katholiſchem Deutſch abgefaßt, da grammatiſche 
Michtigkeit in der Sprache, und zuſammenhaͤngende 
Schreibart, lutheriſch Deutſch hießen. Das an⸗ 
dere 1774 gedruckte ) iſt in guter Schreibart und 
reiner Verſiſtkation. in beiden herrſcht aber frei⸗ 
lich einerley bigotte Denkungsart; und von dem 
guten Nepomuk werden Dinge verlangs, die ein 
Menſch, der feit vielen Jahren verſtorben iſt, nicht 
verrichten fan. 1FW 


ang u erhalten, iſt ben allen dieſen & 
gen, Wallfahrten, Proceflionen und Bru⸗ 
Derfchaften immer der große Zweck. Der Begriff . 
vom Ablaß und deffen Erlangung, fd wie er im 
Der fathofifchen Kieche allgemein gäng und gebe iſt, 
derſtoͤret, wie ich es ſchon bemerkchabe, bie wahren 
Begriffe von den moralifchen Folgen der Handlun⸗ 
gen, und ift gewiß eine von ben wirffamften Urſa⸗ 
‚hen der Immoralitaͤt, die man In den Larholifchen 


- $anden findet; fo wie die durch bie mehrern mecha⸗ 


uiſchen Religionsuͤbungen erwachſene Faulheit, zum 
Theil die Urſache ihres mindern Wohlſtandes iſt. 
Das Widerſinnige des Vorgebens ‚daß a 


2) Geiftliche Lieder zum Gebrauche der Hohen Mes 
tropolitankirche bey St. Etephan in seien, und und 
des ganzer wieneriſchen Eribitume. 
u 177% 8. 


Von irkniondgebränden c Mien. nz 
Suͤnden duch mechaniſche Abplapperung von 
Geheten gewonnen, oder gar fuͤr Geld erkauft 
werben koͤnne, fällt einem jeden denkenden Menfcheg 
fo ſehr auf, daß, es auch bekanntlich Die erſte Ver⸗ 


anlaſſung zu Luthers Reformation gab, welche 


nachher eine allgemeine Wohlthat fuͤr das menfchlis | 
he Geſchlecht ward. Zwar wollen.bie katholiſchen 
Theologen den Begriff durch Tpißfindige Diſtinktio⸗ 
nen weniger auffallend, und ber Moral unſchaͤdli⸗ 
cher machen, indem fie vorgeben: es wuͤrden durch 
ben Ablaß nyr die Fanonifchen Strafen, welche 
die Kirche auferlege, erlaffen. . Aber fehonder Bes 
griff, daß bie Kirche kanoniſche Strafen, die 
noch bisin jenes Leben reichen, auferlegen kann, iſt. 
wvweder in Schrift noch Vernunft gegruͤndet. Kr iſt 
sr Befeſligung der Hierarchie erſonnen, welche 
ihre ungerechte Herrſchaft uͤber das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht hauptſaͤchlich dadurch zu befeſtigen gewußt 
hat, daß ſie ſich das Recht Suͤnden zu verge⸗ 
ben ausſchließend anmaßte, und auch herrliche Ein⸗ 
Fünfte davon gezogen hat, "und noch fo lange ziehen 
wird, als’ Menfchen fo einfältig fenn werben zu glaus 
ben, was man ihnen vorfage. Uebrigens iſt es weit 
gefehlt, daß, der katholiſche Lahe folche haarſcharfe 
Diſtinktionen, die mon jege aufbringen will, ſich 
follte in den Sinn kommen laſſen. Er begehet for 
viel Sünden als er tuft hat, gewinnet darauf voll 
kommnen Ablaß, durch allerhand mechanifche' 
Gedete, Andachien und Bußen, ) glaubt, daß 
54 nun 
*) Die katholiſche Religion iſt, wie fon aefgt, 


J 


Kun alle Folgen feinee Sünden gang —— 


. nd, und fündige nad) Herzensluſt weiter , weil er 


die Tage neuen Ablaß gewinnen kam. Da ber 


Ablaß die Seelen aus dem degefeuer ſoll ef, u 


die beamemfie für reiche und voen⸗hene Leute. 
Wer Geld hat, kann alles haben, auch eine Stelle 
inm Himmel, Sogar feine Bußen, feine Ges 

lübbe läßt er gegen Bezahlung durch andere vera 

richten; und unser der Zeit begeht er, fo wie 
es ihm einfäut, neue Sünden, bie benn kuͤnf⸗ 
tig wieder ein anderer gegen Bezahlung abbüfs 
ſet. Peoteſtanten werden abermahl nicht glau⸗ 
ben, daß ein ſolcher Unſiun noch in bem fo ers 


leuchtet ſeynſollenden achtzehnten Jahrhunder ⸗ 
te regieren koͤnne. Und doch will ich mich auf. 


‚jeden, der bie katholiſchen Laͤnder kennt, ber 
fen, ob dieß nicht eine ganz gewoͤhnliche Sache 
iſt. Selbſt in Wien geſchiebt dieß noch ale Tas 
ge. Der Kaiſer hat dawider noch keine Verord⸗ 

‚mung erlaſſen, und. ber Erzbiſchof gewiß auch 
nicht. 3.B. es wird jemanden in ber Beichteaufs 
erlegt, 100 Roſenkraͤnze Al beten ;- ſo geht er 
- Qu einem alten müßigen 
gegen Bezahlung, dieß Beten auf. Manzeig⸗ 
ge mir in Wien in einer Kische, etw ſolches altes 
Weib, welches Lin dutzend Dofenkränge für 
drey Mr. beiete. ES war bis ſcheußlichſte 
bduminſte vermorfenfte Phaſtognomie. Wenn ich 
glaubte, daß die Kraft eines geplapperten Ges 
bets anf einen andern Meufhen hafften Könnte, 


fo möchte ich- ein ſolches Weib für mich auch nicht 
ein halbes Vaterunfer beten laſſen. Ich würde 


eibe, sub trägt ihr, 


2 


| 


Von Steinchen in Bien.‘ 15 


und folgfich in den Himmel dringen koͤnnen; fs 
- - Sehet man ja offenbar (die katholiſchen Theologen 


| * 


mögen or vwie Br daß der ur 
8 


⁊ 


= —* es he Meder fer su Sabo 


> fen ‚Man zeigte mir in Wien in ber Kemoͤdi⸗ 


u fallender Schönheit ‚no 
putzt war. Von biefer warb mir glaubwürdig 


ein Frauenzimmer non etsa 40 Jahren, weile 
dadurch. in bie Mugen fiel, —8 fie ben ſehr abs 
fehr ausgeſucht ange⸗ 


erhaͤhlt, daß fie zwey Jahre vorher eine ſchwere 
Krankheit ausgeſtanden, und dabey br Mut⸗ 
ter Gottes gelobet habe, wenn fie geneſen 
woͤrde, zeitlebens in eine wollene Kutte ſich 
zu klelden. Sie genaß, ‚und bezahlt bis jetzt. 


ein altes Weib, welches die wollene Autteträgt, 


Damit glaubt fie ihr Geluͤbd erfuͤllt zu haben. 


‚Shen fo gelobt jemand oft, wenn er in der Augft 


iſt, barfuß nah Mariazell zu wallfahrten. 


Aber er bezahlt hernach einen Kerl, der ſich bie 
" Büße wund laufen, und das Atteſt Der gefthehes 


gen Wallfaher mitbringen mag. Damit muß 


-fich der Teufel begnügen, und kann nun an der 


armen Seele kein Recht haben. Wen man 
ſolche Abfarbitäten Liefer, fo iſt Lachen freilich die 


erſte Bewegung, oder man müßte Aber lächerlü 
he Dinge zu lachen gar Feine Neigung haben, 


0 Aber die Sache hat noch viele gar zu ernfihafte 


©eiten. Diefer Unfinn, ſo wie fo vieler Unfien, 
ben das Papſtthum aufgebracht Has, und immer 


. noch heget, verdirbt den wahren Begriff vonden 
u moreiiſchen Folgen der unge un vn 
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4 wied erhole es nochmal u Deghiff meh 


Khänblichken Imm ðralitaͤt Hub ten, als ber: Yu 


-, man durch bloße gepahen fe Abpläpperung 


einiger Gebete, ohne ſich in geringften zu beſſern, 


Ablaß für feine Suͤnden erhalten koͤnne. Pros 


eiflinten werden nicht glauben, es fey möglich, daß 


naoch bis jetzt In'ber Tarhoftfehen Kische fo mans bes 


hauptet werbe. ‘Aber es And wirklich alle fatholis 


ſche Andagerhichet. beonder die Bruderſo * | 


er nd { 
PR 


dummſten Aberglauben.. Denn, wenn sin als 


tes Weib für mich Beten kann, fo kann fig auh 


wider mid) beten. Damit findet alle Hereren, 
Segenſprecherey, Geiſterbannerey und was 
daran hängt, mehr Eingang. 


‚try 


2. Dieß wirh alienthalben und felbft in Deſtreich 


en "von den Geiftlichen verbreitet. Der in Wienges 
niug befagnte Erjefuit P. Steinkellner ſagte, noch 


alle Moralität, und 5 Gefördert unmittelbar den | 


im Sabre 1784, in feiner Kinderlehre in der | 


| Kirche am Hofe zu Wien: „Der vollkommne Abe - 
alaß iſt eine Nachlaſſung aller zeitlichen“ „(nem 


lich im Fegfeuer zu erwartenden.) „Strafen, fo 


war, daß a Menſch, wann ’r agn vellfomms 


„men Ablaß geisinnt, und glei ſterbet, daß a 
‚solcher Menfch von Mund auf in Himmel faͤh⸗ 
„ret!“ (S. über Gottesdienſt und, Religion ber 


öftreichifcehen Staaten v. A. Hoffmann Ir Thl. 


Wien 1784, 8. S. 122.) — Wie gefällt mei⸗ 
nen proteflantifchen Leſern dieſes Bere ber 
katholiſchen Lehre? 


Fu 


‘ 


Von Metistonsgebräuchen in Wien. dr 


Büchlein voll davon, daß man ſogar mit ein Paar 
einzelnen Gebeten, wohl aufhundert Tage und 
mehr Ablaß befommen kann, wenn man ſich nur zus 
gleich an die Pfaffen hängt, undihnenihren geweih⸗ 


ten Tand abkauft. Deine proteftantifchen Sefer glau⸗ 


ben vielleicht, daß ic) ſcherze; ich will alfo nur einen 
Beweis davon führen, worliber fle erflaunen mös 
gen. In einem kleinen zu Wien 1780 gedruckten 
Büchkein, betittelt: Kurzer Inhalt aller Ablaͤſſe 
der zu ewigen Zeiten beftätigten, und in der 
kaiſerlich koͤniglichen Hofkirche zu Maria Co 
retto in Wien bey den WW. €. €. : 
Auguftinern. Barfüßern, unter hoͤchſt faifen 
lichem Schutz ſtehenden Erzbruderſchaft Ma: 
ria von Troſt der geſegneten ſchwarzledernen 

Guͤrtel des heiligen Baterd Auguſtin und der 
heiligen Mutter Monica findet man ‚©: 73 
folgendes: 


Vermoͤg der Beigittinerabliß. 


„Haben alle diejenige, ſo an unſern Bruder⸗ 
„ſchaftroſenkraͤnzeln bethen, fuͤr ein jedes Vater un⸗ 
„ſer, fuͤr ein jedes Ave Maria, und fuͤr das 
„Salve Regina 100 Taͤg Ablaß. Wann ſie aber 
„daß ganze Roſenkraͤnzel durchaus alleinig, oder mit 
„einem andern) welcher eben auch ſolchen Ablaß ges 


„winnen folle, andächtig bethen, haben fie fieben, 


„Jahr, und fo viel Duadragen gu erhalten, Diejeni⸗ 
„ge aber, fo täglich durch ein ganzes Jahr dieſes Kos 
„ſenkraͤnzlein bethen, haben freye Wahl, an einen 
„felb beliebigen un solllommenen Ablaß aller ihrer 

„Sun . 


% 


— 
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9 HBweytes Bach. XHI. Aſchnitt. F | 
„Sünden gu erlangen, mit Eriaubuiß, folchen auch 


„pen arınen Seelen zu überlaffen, wenn fie gebeicht, 
„ommuniciret, für Einigfeit der chriſtlichen Potentas 
„ten, Ausreutung der Ketzereyen, und Erhoͤ⸗ 


bung der Facholifchen Aicchen betpenwerben,* 


dat man bey unſerm Roſenkraͤnzel zu geweint 
„men erſtiich indgemein für jedes Water Unfer, fuͤr je⸗ 
„des Ave Maria, und für das Salve Regina 


- 


„oo Täg Ablaß. Hingegen an allen Freptägen  - 


„einer jeden Wochen, wie auch bie game Faften hins 
„buch, und am Feſt ber Steben Schmergen, und bie 
„ganze Dctan, dann aud) warn fie folches Geber in 


„unfter Ördensfirchen verrichten, getsinnen fie 


„für jedes Vater Unſer u. ſ. w. 200 Täge. Die 
„diefe® Roſenkraͤnzel alleinig, ober mit einem andern 
„bnechaus beten, erlangen 7 Jahr und 7 Qua⸗ 


„Dragenen, ber aber ſolches Rofemfrängel täglich ein 


ganzes Jahr betet, hat einmal im Jahr au einem 
„ſelbſt beliebigen Tag, wann er had) verrichteter 
Beicht, und Kommunion auf obige Meynung Gott 


„aubächtig bitten wirb, vollfommenen Ablaß be 
„auch ben armen. Seelen fhenfen Fann, zu erlangen, 


„welcher Ablaß zu ewigen Zeiten giltig ſeyn ſolle. 
„Es muͤſſen aber dieſe Bruderſchaftsroſen⸗ 
„kraͤnzel yon einem Obern, oder andern biesu 
„verordneten Geiftlichen aus dem Zremittens 
„orden St. Auguftini geweiber werden, koͤn⸗ 


„nen aber mac) empfangener Weib nicht mehr vers . 
 . „fauft, ober ausgeliehen werben, unter Verlauf, und 
Ungiltigkeit erwäßuter Ablaͤſen. Ira ex toro B,“ _ 





 „Wolfg. Eder in fuo fonte gratiarum p. 2. eis. 
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Bam eeigiotägebränchen In Wich. se 


Verheihungen ven Mblof, 


Sececlche Obere 

enthalsen alle Bruderſchaftsbuͤcher Man kann 
- außerdem noch an gewiſſen Foſten Ablaß geninnen, 
wenn man gewiſſe Kirchen beſucht, welche nicht un⸗ 
werlaffen, durch Beleuchtung mie vielen Lichtern, 
durch aufgeflihrse Muſik, und durch Ausfegung sam 
Keliquien die zum Kuͤſſen dargerejcht werben, die 
Ainfaitigen Glaͤubigen zu Erlangung bes Ablaſſes 
noch mehr anzulocken. Dazu wird dann noch erfa⸗ 
dert, daß. man beichte und cammunicire, un 
Kir die Einigkeit der-chrifttichen Fuͤrſten (vers 
Nteht ſich Einigkeit der Fürften in der katholiſchen 
£ehre, denn bie katholiſche Kirche mag gar: zu gern 
den weltlichen Arm auf ihrer Seite haben,) und NB; 
Sie Ausrottung dev Kegereden, ‚und für- biz 

Aufnahme der cheiftfatholifihen Ricche (ala ce 
m m Bolge der Einigfeit der chriſtlichen Fuͤrſten) 





PDuß in jecher Glaͤubiger etwas an Geide o 


5 werde, verſteht ſich von ſelbſt. Alſo dient ain 
ſolcher Ablabinurkt der Hierarchie, um die bünde 
| Ehrfurcht für. den Katholicismus, unb ben Kunden 
„Haß gegen vermeinte Ketzerehen tief indie Eimmücher 
"ya pflanzen, and zu gleicher. Zeit fein. piel Meld ge 
ſannnen zu bringen, In Wiem wird zu ſolchen Ya 
laßfeſten durch gedruckte Billette eingeladen, mar 
von be Beylage XII.s8 einen misheie, 


ge Mnchsorden baden. fh zu Dom vom 
Dapfte vielerley Ablaͤſſe zu erwerben gewatt, wo⸗ 
init ſie ihrem Orden Anhaͤnger verſchaffen, und 3 
enger: an. Geld zuſammen ſchleppen. an 


aa Aweytes Buch. KUH. HB? 
akle Hiden wurden Üiefinf, ſo mie ar. AMel andern 
Wii ſich und ihre Anhunger auczuhreiten ven 
ben: Jefuiten weit übeccroſen; denn; hie heccen he⸗ 
andegen Ablaß fur alles ¶ Man has: ai kiein⸗⸗ 
Der Aurifodina: —*5 Indulgeneioe 
yam.Societati:Iefa:a Summis Pontofcibus 
‚ Wönssflarum, ex qua Sacri Theſaurt emants 
. Bin)! zorumgue. isgens ‚Ukilitas: declaranım. 
um:a P: Antönio Natah:s: Jsitsler 
Beuconfcriptum; ‚nunc- latinitate: donatum. 
Gyrnaoiae 1739. 13.*. Dieſes Buͤchlein iſt mw 
nig Bekannt, aber.e$. verbiente wirklich irgeydwo pipe 
der gedruckt zu werden, um zu zeigen, mit welcher 
Maͤtigkeit dieſer Drben ſich den: Aberglanben· ‚he 
Wierefdyen,, in weichen erbiefelben inuner tiefer führe 
We At ftärkie zw mite/ zu. machen safe. & 
Mroiofaut exſtaunt, wenn er. in dieſen I 
Mfaz;rehhe uistfäktige: Mage. ke 
Wehrnz: die Gefellſchaft —— — 
reiicht hat. Matt muß auf eint ungeheicx Daunn⸗ 
tzele wer Menſchen Schließen; mern fie-fkh Mi 
vᷣß aachen laſſen. Die Beylage Xxili. y 
vn Belbeisfeyn; wie unverſchaͤmt din Jefsitan de⸗ 
Menſchenverſtanbes geſpottet haben?MOamur u 

Sun man finden, daß ſie ſith růhmten neh in de 
Kirche: der Geſeilſchaft Sofa fünf Vacer np 
fünf: Ave Maria bete und beichte, koͤnne 23,000' 
Belek: aus dem :Zegfeuer. erlöfen;, »@ker auch 
wa, Jahr Ablaß erlangen z'rioe Adi, 
» soon Eu im Fegfeuer anf. et Seod⸗ 
1% . \ Er Br ſanh⸗ 
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Wolſglaidieiuhch. iha i Wich. de 







adlſchſte aber If, daß 
98 vollfommnen Ab. 


lange . 
Al 20] bnaa orto ishfelbo tu qocet; : go ii daducch 
uno? ruft Gnudde orres ſcrut Rie boloe dau⸗ ce⸗ 

1: ton Felsen! —— tig Dep 
—8* ER lang den Berflans der Pr 
ſcchen verfrüppeln muͤſſen, ehe fie ihnen ſolche 


| 


BB Bi. U Ne 
Jahı. ed Nachla er 
wegen. aller en  Baof im Fegfeuer 
‘den füllte, erlangen. will, verlanget wird: en 
‚ale wirkliche Neigung zu allen Läßlichen 
den ablege. Folguich, wenn jemand nur jahr M 
aineni Donnerftag") ober Freitag ih * Sa 
Rich die kleine Mühe nimmt, indie Jeſuiterkirche zw 
geben, zu beichten,, und fünf Vater Unfer und fünf - 
DE Maria yuwrbeti und ‚ee erlauge: baktırd) 
40/0800 Jahhee Ablaßz ſo wuß er nlır ſein · wirth⸗ 













Fheftlich ſih Bas Jaht Aber‘ mit 1500 Tobſanden | 
epoffen haben; ober, wenn er jeden Do ve 


undefeäitgg in den ſeche Wochen der af 


uhr —— —E8 
Yen lahlichen Suͤnden behalten: den⸗ ae 
—— ——— drfocht: Man fanın 


bias ſchen ein be: che Siamı'n 





ie, ach S aeu dorch⸗ 
3 a AT +) Vv ir re Ep re rt 
Fe ia Before me‘ font. 2 ee quvn v penple 
2. 22 Pier ‚ penſe „nal 


an — A vute teir feiehen; 0 
F ie ‚ehteahen. bb ng Gott Fe" Dan! 


’ (et 25° Jaht en Don | un a Hwirheh ö 


| F — 
J ia ——— fit 


ſenſttag der Erchtag, darnoch 






u 2 —— Faben ci der sont Bu I 7 


par 
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Tat. 


jedes⸗ 
"Mahl a0,000 Jahre Ablaß erlangt 8 kann 
————— Tapfünden,jäprlich ahnie Bed 





Don Religionsgebraͤuchen in Wien. 97 
durchaus liederlicher Kerl ſeyn, wenn man auch 


weniger als 10,000 Todſuͤnden jaͤhrlich thut. 
Es iſt wohl wichtig, ſolche Abſurditaͤten hervorzu⸗ 
ziehen, um anſchauend zu zeigen, mie ſehr durch 


die katholiſche Lehre von Beichte, Ablaß u. d. gl. 
alle moraliſche Begriffe verwirret werden. Zugleich 
kann man hier auch an einem Beyſpiele ſehen, wel⸗ 
che ſchaͤndliche moraliſche Grundſaͤtze die Jeſui 


ten derbreiten. Denn, in der That, man durfte num 


den Jeſuiten anhängen, bey ihnen beichten 
CNB. man merfe wohl, daß bie Beichte eine Bes 
dingung des Ablaffes ift, und natuͤrlich ward bey 


den Jeſuiten gebeichtet,, weiche. fo reichlichen 


Ablaß geben konnten; und durch Die Beichte ers 
fußren, benn die P. P. S. I. alles was ihnen zu wife 
fen nbthig war): fo konnte man fo viel Sünden 
begehen als man wollte; ber Ablaß war ſtets bes 


rei. Die Beylage XII. 10. mag ein Dennis 


ſeyn, welche Blinde Bigotterie bie Jefuiten in 
Wien ausbreiteten, indem fie Roſenkraͤnze, 
Krenzlein und Ablaßpfennige austheilten, und 
denfelben befonbere geiftfiche Wirkungen zufchries 
den, Der Erjefui Par. Steinkellner in Wien fags 


- teben ſeiner oben ©. go angefüßrten Katedhifation:*) < 


„Wenn man bie Aloifi: Andacht hält, d. i. & 


„Sonntage nacheinander beichtet, undde Ge. 


„beten betet — und endlich wie viel giebes Roſen⸗ 
xkraͤnz und. Kreuzeln, auf die ein vollfonme 
. ner 


).S. Hofmann a. a. A. S. 104 
MNixo!al Reiſe, zt Band. G 
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‚mer Ablc verliehen if: betet ſie mit Lindacht 
fkuͤßt fie mit Vertrauen, und ihr koͤnnt einen volb 
stommnen Ablaß gewinnen“. Die lehrte P.S 

im Julius 1784 bie. Kinder in Wien , wo bie 
Meligton fa. gereinigt ſeyn fol! O! über ‚bie 


Reformation des achtzehnten Jahrhunderte. 


Even ſolchen unfinnigen Aberglauben, eben. joß 
che geiſtliche Charlatanerie trieben die Jeſuiten 
auch und treiben ſie bis auf den heutigen Tag mit 
den Ablaͤſſen, die ſie mit der Haltung der ſechs 
Aloyſi · Sonntage *) vom Papſie Hatten verkids 
vfen laſſen, desgleichen mit der von ihnen fo ſehr 
befoͤrderten, abet recht finfter bigotten, und wes 


Der in Schrift noch Vernunft gegründeten. Andacht | 


gu dem fleiſchernen Herzen Jeſu 2 Ihh koͤnnte 
— ur Ma 


> » 8. beren im IV. veide ©, 777. 


⸗0) Die Je uiten erdachten auch eine Arber sum 
Herzen Marid der ſchmerzhaften Mufter Got⸗ 


- 268. Auf einem bazu gebruckten Gebetszettel wird 
*— dieſes alletheiligſte Herz mit fünf Lilien vorgeſtellt, 


zum bie finf größte Aengſiigkeiten vorjuftellem, 
„welche die ſchmerzhafte Mutter erlitten bat.“ 


ten durch ‚Lilien abgebildet werben!) . Die erſte 
Aengſiigkeit hat, laut dem gedachten Gebetsjets 
tel „Dein (ber Jungfrau Maria) allerheiligs 
2 .„ftes Herz erlitten, als bu mit dem h. Joſeph 
zyermaͤblet worden, und nicht wuſteſt, wie es 
mit deiner mehr als englifchen Jungfraufchaft 
"zugeben follte.“ Die zweyte Aengſtigkeit in in 
/ 5 ns 


N 


(Wer Hätte denfeh follen, daß Aengftigkeiten koͤnn⸗ 


N 


- Don Relionehebraͤnhent in aim. 99 


| davon ganz abſurde Fabeln und Legenden falſcher 


Wunder aus einem kleinen Buͤchlein anführen, , das 
den Titel hat: Troftvolle Neue Nachrichten von 
der Verehrung des heiligften Herzens Jeſu, 
und den hieraus erfolgten Früchten, nebſt ei⸗ 
ner Abbitte und andern Andachtsuͤbungen zu 
dieſem göttlichen Herzen. (Wien in 1 2) Aber 


| ich muß des Raums ſchonen. 


/ 


\ 

Der vollkommene Ablaß, welchen der Darf 
bey feiner Anmefenheit in Wien, ‚Durch feinen oͤf⸗ 
fentlichen, Segen verleihen wollen, ift zu merfwürs - 
dig, als daß ichnicht defien Andenken burch Abtrußs 


kung desZettels, wodurch er angekuͤndigt ward, (Bey: 
lage XI. 11.) erhalten ſollte. In demſelben wird 


den Geſegneten ausdruͤcklich Nachlaſſung aller 
Suͤnden verſprochen. Folglich konnte jemand Va⸗ 


termord, oder er oder Straenoh 


nr be an⸗ 
ns 
- Yafehung jener ſchmetzvollen ger , weiche 
„dein reiner Geſpons Joſeph leidete, als er dich 
⸗ſchwanger ſahe, unwiſſend des großen Geheim⸗ 
„nuß, und mithin gedachte, dich in der Stille 
„zu verlaſſen“ u. ſ. w. Von allen dieſen Aengſtig⸗ 


keiten ſteht im Neuen Teſtamente nicht ein Wort 


und ich uͤberlaſſe es jedem vernünftigen Menfchen : 

ob durch deren Erdichtung und durch Entwicklung 

ſolcher zweydeutigen Begriffe, die Geſchichte der 

Maria bey den Weltkindern ehrwuͤrdig oder laͤ⸗ 

dhherlich werde. Denn wer noch lachen kann, 
muß über ſolch albernes Zeug lachen. 


') 
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“1200 Zweyre Buch. XI, Abfehmitt... u 


begangen haben; und er ward dennoch durch Beich⸗ 
vn, Kommuniciren, Abplappern von Reu und 
Leid, und Miderfallen dor bem Veter Papfie, ew 
gelrein in feinem Gewiſſen. 


a 


Die Ohrenbeichte iſt etwas ſehr Garokterb 





diſches im ber katholiſchen Kirche, wogegen bee 
Ver ſtaud eines Proteftanten ſich mit Rechte empdet, 





Es ift eine unerhoͤrte Forderung, daß ein Menſch 
einem andern Menſchen, den er gewoͤhnlich nicht 
einmal recht kennt, feine geheiniſten Gedanken und 
Thaten fagen fol. Der erfchredtiche Mißbrauch, 


welcher mit diefer Ohrenbeichte fo oft begangen wor⸗ 


den, iſt nur gu bekannt. Prieſter haben nur allzu 
oft ihre weibtichen Beichtkinder, fo mie P. Girard 


führt. *) Werwmittelſt der Beichte kann bie Kies 


ſexy alle Geheimniſſe der Familien und der, Staaten 


Die Nonne Cadiere, vermittelſt ber Beichte vers 


. Deswegen darf noch bis jetzt ein Fran 


ziskaner und ein Jeſuit keinem andern als eis 


‚nem Priefler feines eigenen Ordens beiten. Da⸗ 


Ger ſuchten die Jeſuiten beſtaͤndig, und fuchen 
noch, de Veichtvater aller Regenten und Staats⸗ 


mini⸗ 


3 Deswegen fand es Papſt Benedikt XIV. für noͤ⸗ 


big, die Sollieitationem i in confeflionali mes 
ger Sunbe zu erhöhen, die nur unmittelbar der - 
Dapt ( eigentlich die Poenitentiarii zu Rom unb _ 


deren delegati ) abſolviren konnte. Doch der 
Klerus in Oberdeutſchland faud dieſe Bulle für. 
ſich nicht behaglich, und nahm fie nicht am, , 


— 





Bon Religiondgebräufgen in. Mien. 107 
miniſter zu ſeyn. Durch dieſe doppelte Politit afah⸗ J 
ren n fealks, und bie i late Drdan na ihnen nichts. 


Der andero mit der Vachte —** große 


Mißbrauch iſt: Die Behauptung ber Schlüffelger 
wat ber Prieſter, ober ber Macht, ausſchließend 
die Saͤmben zu vergeben. Der dummſte Kapuziner 
(gt da, und will dem aufgeklaͤrteſten Gelehrten die 
—* vergehen. Dieß it eine der aͤrgſten Er⸗ 
finbungen Den. Hierarchie, um ſich beftändig noch⸗ 
wendig zu moachen und beſtaͤndig zu herrſchen. Lu⸗ 
ther brachee dieſen ganz unſchriftmaͤßigen Begriff 
nvoch aus dem Papſtthum mit über in unſre Reden | 
aber der freie Geiſt bes Proteſtantismus, | 
eder freien Unterſuchnng Suft laͤſet, —XE 
— laͤngſt aus den Gemuthern der al⸗ 
burmeiſten Proteſtanten vertilgt. Der wuͤrdige Hr, 
andrath Eybel in Wien hat Durch eine 1784 ben 
ausgegebene Schrift: von der Ohrenbeichte, vers 
ſucht, auch hierinn in ber latholiſchen Kirche vers 
uimftigere Begriſſe einzuführen. Aber, wie muß 
Ach ein katholiſcher Schriftfieller winben, wenn. er 
Zen vielen Sathen der Kirchenlehrer, und den vlelen 
: Yusfprlichen der Koncillen ausweichen willi Man 
ſtehe auch hier nur allzu deutlich, daß Peine wah⸗ 
re Aufklaͤrung in der katholiſchen Kirche Kor 
finden Kann, fo lange noch alles unfehlbar ferm 
fol, was irgend einmal ein ſogenannter heiliger Bas 
ger ober ein Kontilium geſagt haben, wogegen das, 
- was wahr, und dem menſchlichen Geſchlecht 
wi, nich nt gt Es het ſich son 





ios wit Bei. IL Abſchnitt. 
ein Beneſtlat gi Heiligen loopold in Wien, Franz . 
Kauffer gefunden, weicher fuͤr⸗ die gemaͤchliche 
Pfrunde, die er von der Kirche genießt, die Lehre 
der Kirche vonn ver Ohrenbeichte sicht wöllte fal⸗ 
ken laſſen. Er macht zwnr Herrn Eyboel Hhundert 
Komplimente, wie es auch nicht anders ſen Tonute, 
weil Hr. Eybel vour Hofe beguͤnftigt· iſt. Er die 
bet ihm feine Worte, daß ſie: nicht ſẽ unkqacholßh 
lauten ſollen; zeigt daben mit Hundert: Drugſchleſech 
Daß bie Ohbenbeichte und Schkuffellferunk fubecitene 
Bings wahr und umwiberbsglic-deys- tb: Air ai: 
ob-fie Hr: Eybel auch gar nicht haſee auſtehrn ag 


J ken, defſſen Abhandlung veher „immer als Ber 


„Aufklaͤrung ıind ven: Staate Miekläch augeſe⸗ 
werden inuffe..©. ‚Aber zudlatch Aiptek 
Ende feiner Schrife-fölgenden Higamen: —— 
Welcher · ein Stich auf Hrn. Eybel: ſetn ea 
Both jeder als dinen Neuerer erkennt): 
Reuerung im Glauben kann nur vom —** 
Arkthums herrahren. Herr! lieber alas, ſelbſt 
Maid Eeben-verlieeen, ‚als Das werlaffan,. nos ng 
Zi Geſez Jeſu, Yoh: 20, und die ſtaͤte Erblehue 
een MNnd damit der katholtſcha Kübel nuchuie 
Babiyabe, ſo ſetze er ein Bild des Heikigi Men 
minks in Kupferſtiche daneben. Mus · Polen dan 
Pebriftanten, wilche ſo ſuße Trhaıtewnt. bee 
kraͤrung in ver katholiſchen Kirche ſcch haben vor⸗ 
fägen laſſen, vdn ſalcher Art zue atgumentiren den⸗ 






Ben? Eine feine Aurfftärung, wenn katholiſch Geiſſß 


fiche noch oͤffennelich ehaubten, ſede Neuerung kon⸗ 


J oho welch unucſi cucs ven fon 
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Bon Arligionagebränchen ia Vien. zog 
ah’ das kathelſche net. ſo miele Me⸗achen ſabungen 
fie Moga ſolle pine ſtaͤre Erblehre bleiben! 
Wed. in ungehrner unfaniger 1203: "7 P 





a in Lrr} DIE B 
Dad daſten in Lenfeu ine ten enter 
——— und gauz um dchegen Dingen, Hören 
200 in dev tocho lichen Kirche fü dafs fircbet.-:Rktle 
Siehtadi uk Sauuabend Wirk Beh ef, 
ni bas Dee ante. WerbikPihüdlichtek verhies 


he Swigehiin ; rola ciuen hartem Nauſch zuwer 
we keishernärtöäihperiinene walk cie feichen Faſten· 
amehfjeitrin Wien, in welcher. .ölles was bit Donch 
sondere. Fluſſt an Fiſchen geber ib Atalien en 
leceen Mehlſpeiſen kaun erfunden haben, vereinigt 
war, und welche von 2 Uhr bis halb 7 — 
Ser Wohles/ bat, k ann woht am Ens 
— Be fie :Dowsimust: Glaichwohl 
inkbin ber kathoiſchen GAB bitfessätage Subalten 


mn be⸗ 
ſaͤnf⸗ 
us Mau 


inneren 





walk: Dan tehenten Gott; Den gie 





Ä inſtuen 

Fan mid babund kmapen, dem Gänber bie 
Guahe her Reus gegeben, "und wenn wir noch eis 
„me.große Laſt der Strafen auf rs haben, ſo iR 
„es das würtfemfte Mierel, diefelben abzuderdie⸗ 
zen. .;. Dos: Zafasciftindfe due wallgükige 





gen fo verwiren Begeiifen ausgehet, Te 
Ichwer auf die —— — 
finden. koͤnnemn Die richte Art, wie men faſten 
pu, Da dar Peoylet Zeſaias 0 worsreffüch. bus 

' 2 .. 

—* 3 6 Sr uvm d. 4. 4. * —* 
Kinn. „De, thrfaſter, Laß chr habert: uud gut uud 
min "ufihlager mis dur Ga mgbttäich.. -Fefet milk 
. »alſo, wie ihr jedt ahat / daß ein Befihren von 

ya. „euch in der Höhe geboͤret wird. Meise das ein. 
Wafien ſeyn, das ich erwaͤhlen ſollr daß ein 
* Menſch feinem Leibe des Tages übel ne, ober 
‚feinen Kopf hänge, wie ein Schilf, ober auf eis 
I nem ade und In der Aſche Nege? wolle ihr 










ei 


gan dab ein Saflen nennen, und einen Zap bemsjerrn 


Hal angenehm? Das HR aber ein Faſten, das ich 
eErwaͤhle: laß los, welche du mit Uurecht vera 
; Inden haß; baß ledig, ‚weile su deßheier 








4 J 
Dart Mefgionögehräunhen in Wien. 10 
eichen? Die WMiener rochnen ſich es pur aiufkia⸗ 
rung an, daß ſie das vem Papſte gebotene Faſten 


wicht berbachten. Gott gebe, daß fie ſtatt deſſel⸗ 
lern dee eſoias Kt p fapın ame agent u 


Das Fon der Wiener far — 


aulich hivertiet. Es tar fuftig anzuſehen, wie 
ain feiſter Echmeerbauch, dergleichen es in Wien fa 
wela gicht, dan erjuͤrnten Gott, mit großen Biſe 
| ———— —— Befänftigte,; ‚bie er init tiefen 











nn ai Bo, weiße du draͤugeſt; reif weg len 

fen Laſt. Btich dem Hungrigen bein Brodt, 

“7 „and bie fo‘ im Elende ſind, fuͤhre ins Hans; fo 
„di einen nacket fleheſt ſo kleide ihn, yadı ent⸗ 
„siehe dich nicht von deinem Fleiſche. wu . 


9 Ein großer. Fiſch im nidichen Dornhiam 
ein Sont genannt. en 


\ 





J [} 
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hei Äbekgeuge 1% — niaaigenehin · Sach⸗ ſev 
foſton Ra aha ud nen folgenben :Mietag 
6 Donn ſagte er, Fehlen bie Auf ⸗ 

9:66 hubneiten anfängt, erg 


sand’ zu ſehen, wb:fpeifedeiben folgenden: Sig in 
‚eat auſe, moicnlan: ham: Gebote der ueche 
‚gewiß Kanen ſoetſen daß / uns wo ſich· die u 
raung auf eſner ganz andern Exite zegtoi geiſh 

———— ober ff: — 


—— 


Sit vmn tiaßeredem Faſcon / des. Jate 

Berker uns Sccnabeaden ‚feiten bengewehet, 
Verien noch waͤhrend be: Faftenzeinviei RT 
hang, bekomntlich bio Itche und Nehiſoiſen gegu 
(ni ¶ Wer aber doch; feinen großen Wppeniantlärh- 
Ftelſchirucht· ik Lange mähigen wollte , ingfnutkidärs 
laubniß Bag beym paͤpſtlichen Metnelundckben; 
we ſu auch en gegen die Gebͤhren⸗h 








Haarv. zn 





WB | Ä 
Don. Keligtöndgebtäudhenid Wiek, 10% 
ertheilte. Die Erldſung won Fiſcheſſen, ſo wie 
diemribſang aus dem Fegefeuer, IR in der lachelb / 
ſchen Kche fer Gare Bezahlung qui halten] 
Darum befinden: ſech reiche ub vornehme teste bag} 
der kuthoiiſcherc NoligientG ſoe wehl. Ein · Leben bin 
auf der Weit ſo mie fie wen; — — Hofnung 
zur eigen Bitkeiieligtiienfönnen fe. auf eine i ser 
Bemnbehlice BBbefe langen. *3 
a Doe orebigen moete i der. —— 
—*88* That nar einen gerhagine· Theil des Men 
terdenſtec auss Moſſe; Rtancyen, und anders 
Benigionsäihbungen werden url Höges'yeachırd. Dig 
RN we Otruneyer hoͤm⸗ mar alle Dage in :Den 
MWorhe. Mer Nar an Sontc⸗ und Feyertagen wica 
‚gli Rh Veſchaffrchtit der Bine 
Yerbigem Autsıpius Trdigebrdtnnn Prerdigertrito 
 Boabenne;): bie. fern in Wien herauskens 
men⸗ Dieſer Yredigerleiniken „werben. jet 
en ** zpacmaſ vou niir angefuͤhrte 
Atebor ¶anesdornft und Religiondiehre 
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ſerigeſcwar⸗ Abe ge zwey Theile da⸗ 
van ARE Eee ð Mieß Werk iſt ſehr 

4) wiche up bh —* Zafand dee Bra 

J ef nit 1. Eu x 

13. . * ae. —* 0m 

. DER si —⸗— — XII, 1a. tiefere; SE 

BER genaag, daß Sin Geſandter den Any . 

1: 7, MPÄRBER: Han an den er abgeſcht wird, 
.., gerbieten oder erlauben will, was fie eſſen und 
was ſie leſen ſollen. 











we. Benehtehläudi: CHE: ſchuut. 
| wehens in den K. K. Erblanden, befonbers in dien; 
pPnubern auch die Religionslehre daſelbſt uberpaupe: 
Fee zu lernen; wozu es jebem Proteftanten, Ber: 
ahnt einen richtigen Begriff machen will, wie ſehlecht es 
demit noch in Oeſtreich ( geichweige denn in audern ka⸗ 
tioliſchen Laͤndern) ſtehet ſehr zu empfehlenst, Leider! 
if ßen Proteſtanten ab Kacheliken das Prebigtwefen 
im Ganzen noch ſchlecht beſtellt. Indeſſen, ſoclen⸗ 
ben Schematismus proteſtantiſche Prebiger zum 
Stau noch vortragen; ſo (6 Doch mie ben ges 





w Thel einer — ——— — — wa lee 
Der Prediger war ein junger. Mind, vermuchlch 
ein Framiskaner, deſſen Mamen ih -aber nichtweiß 
Er befihämte viele Weltgeiſtlche, die ich ‚gehbtn 
hatte. Ob er aber nicht etwa einen Tornecder fonft ' 
einen franʒ oͤſiſchen Barhelifchen Rebner geplündert hate 
. ve, kann ich nicht entſcheiden. Franzoͤſtrendklang 
ſeine Rede, fo wie alle beſſere kacholiſche Prebigten. 
Hr. Hoffmann fſuhrt ent} nee par Dora in 
\ N: . Pe 


% 
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Men, jebech in geringer Achahl an, und man 
nt wohl, daß er gern imbulgent fen wi oo. 


Die Dienge außerlicher Religionaͤbun 
gen iſt bey dem Katholiken ungeheuer groß, .. Fu ehe 
ner Stadt wie Wien, wo fo vide Anchen als 
ſchallen die: Glocken ohne Unterlaß, zur großen 
Beſchwerlichkeit eines Fremden, ber einet ſelchen 
eintdnigen Muſik nicht gewohnt iſt. Mit Tagesran⸗ 
bruch läßt ſich ſchon von St. Stephan das Yrin⸗ 
glöcktein ”) hören. Nachhero geht es ben ganzem 
Wormittag bald in diefer bald in jener Kirche an eig 
beſtaͤndiges Sänten zus Meſſe. Um zwoͤlf Uhr wir 

. eine Betglocke gezogen; und wer recht fromm-if, 
bleibet ſtehen wo er ſtehet, und betet das Angelus 
oder den engliſchen Gruß. Sogar bie Soldaten 
auf der Wache werben ins Gewehr gerufen, und 

mäflen mit abgenommener Wiüße und unter Trom⸗ 
melfchlag, nach dem Kommando beten. Ich wu⸗ 
fie noch nichts vom Beten nach bem Glockenſchlage, 
als ich in den erften Tagen meines Aufenthalts in 
Wien ben feel. Prälaten von St. Dorothea befuchte, 
Er zeigte mir eben das Nasuralienfabinett des Stifte. 
Die Angelusglocke ſchlug, ohne daß ichs merkte. 
Mit einemmal hielt er mitten im Reben inne, und 


\ 


machte die Augen zu. Zehn bis zwoͤlf Perfonen, die - 


im Zimmer waren, fanden auch mit einemmal gang 


wu und bewegten die “re; fo daß ih erſtaunte, 


und 


GS. den —E Band &, 658. 


ION 


16 Sioeyteb. Bi: u. > 


aan aicht u wal De plbtzuche Veraͤnderuug 

bedeuren ſollte. Nachmittags giebt: er Yiweas-- 
zu Laͤuten: zu den Veſpern, Salve Regi⸗ 
ww Roſenkraͤnzen *); Abends zu den Eis 
Aaneyen. Abends ſpaͤt, wo nicht gurum 
Mitternache, wich nochmals zum Gebet ge⸗ 
Autet; wenigſtins hörte ich einmal ſehr ſpaͤt 
. der Made Die Wruhe am Kaͤrnterthor trommeln, 
aan ſagte mie, daß dieß ein Kommando zum 
Gibere für die Wache (fo wie bes: Mittags) ſey. 
Dolſchen allen dieſem Geldate giebes noch. andere 
Falle, wo man bie Glocken zieht. ZB. wenn das 
6 Abendmahl zu einem Kranken uber die Straße 
gebrache wird; fo wird, ſo lange dies dauert, von 
dem Altare der Pfarrtirche das Speiſegloͤckl (nach 
Wtentr Mundart) gelaͤutet. Der Pfarrer mit der 
GSwola angethan, und von verſchiedenen Perſonen, 
rvwelche brennende’ Lichter tragen amgeben, traͤgt bag 
hochwuͤrdige Gut, womit et. den Kranken ſpei⸗ 
ſen will, in dem mit einem Maͤntelchen bedeckten 
Eiboriom vor ne. Vor ihm sehe ein: Küfter, 
I der 










2 . 


Die Soldaten In den Kofernen , weiche bie Feu⸗ 
erreſerve ausmachen, werden um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags in den Roſenkranz gefuͤhrt. Proͤteſtan⸗ 
Hide Soldaten muͤſfen dieſes, fo wie den gans 
7 zen Kicchendtenft miemachen;- z. B. kniend das 
Gewehr vor der Hoſtie präfentiven. Ob jest. 

barinn ein Nachlaß geſchehe, weiß; “ nicht, 
zrweeifle aber baram, . - 


.- 
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Bm Deghntsrußen in Bin 1 1 
der eine kleine Glocke in ber Hanbd hat, and ſie ven 


(äft.”) Be der Big werden 


gehet, fällt alles auf die Knie. Alle. Wachen praͤ⸗ 
ſentiren kniend und mit entblößten Haupte das Ber 
wehr. Wer in einem Wagen ſitzt nuß ill haiten, 
aussteigen, und nieberfallen. Ein Proteflant deg 
bieß nicht hun will, muß bey Zeiten zurück,oder ig. 
in Haus geben; fonft würde er vom Poͤbel uͤbel bg 
handelt werben, wenn er nicht uiedexſiele, Wenn 
ein chriftfarbolifcher Dienfch in den; letzten Zi liegt, 
fo wird. von den Pfarrkircho das. Zuͤgengloͤckl ger 
läutet, da denn alle. Menfchen in den Häufern.und 
auf den Gaſſen eine Menge Ave Barinw b. —A 
für den Sterbenden beten. Sogar, nehn’ein age 


mer Slader serie wird, e ertoͤnt das | 


oe 


.. . 4 


9 Wena im Merie vor. Weg weit in oder Regen 


—75ainfuͤllt, fo ſteigt das hochwuͤrdigſte But (le. 

- ben Dien) in eine Miethkutſche. Dar Küfter- 

ſetzt fich ruͤckwaͤrts, and klingt aus dem Kut⸗ 
ſchenfenſter heraus, bie Kerzentraͤger ſtehen hin⸗ 


J J tenauf; ‚der Kutſcher, fo plump ſonſt ein Pariſer 


Fiaker iſt, nimmt den Hut unterm Arm, und 


laaaͤßt fich lieber beregnen. Dafuͤr auch, wenn 


er das hochwuͤrdigſte Gut wieder zuruͤck in die 

.. Kirche gebracht hat, erhaͤlt er ſtatt der Bes 
zahlung, den Segen. (&. Tableau ‘de, Paris, 

- T. V. Chap. 385. ©. 83.).. Ob. man auch in 


>... „Bien, wann es regnet, unfern Herr Gott ir 


| 2 ſeuſt Hilfe, weiß ich wicht, 


eine Miethkutſche Reigen läßt, obenitsie man _ 


r 


. .\ v 


‚ra mente Buch; Eal g. ” 
Wenn man auf der Sch 


oltenbaſßtey 
ver ** "höre man den Tontvon ſarnmeplichen 
BGebeten, unter der Erde herdorkommen. Diet. 





find Gefangene, Die in ber „Anfemarten fiber, mh. 


deſfalls ie Ave Maria fo laut ertdnen laſhn, da⸗ 


mit man ihnen durch die Sicheiöcher en Allcieſen fa. 


unterwerfe. Wenn ſie von mehreren voruͤbergehen⸗ 
ben nichts eimfangen, r hoͤrt man ſie auch oh 
wilſchen dem engliſchen Grußt cicheig · ſchelten 
und fluchen. Ale ſtehen beit ganzen Fig} 
‚ offen, und man mag hinein kommen, wenn man 

will; fo findet man voreinem oder Dem andern Altar 


{rohe 


— 


lbeute auf. bein Knien liegen, welche beten. Beſon⸗ 


bers findet man faſt allemal, "gu allen Zeiten des 
Tages, in Kirchen und Kapellen Perfonen welbli⸗ 


chen Geſchlechts in den Betſtuͤhlen ſitzen, welche 
mehrentheils nicht einmal beten, ſondern bloß des 


Mißigganga pflegen. Nicht ſelten pflegt dies auch 
wohl zu verabredeten verliebten Zufammenfänften 
Gelegenheit zu geben. Man erzaͤhlt im gemeinen 
Leben allerley ärgerliche Siefchichtchen davon. Dee 


Bifchof von Wieneriſch Neuſtadt befaßt Dushalb Ä 


1731 für feine Diörefe: p) nd nach —— 


bons, 


* ©, Sgiögers Deiefwechſe Lve. Set e. 58. 


Nicht dloß in Oeſtreich, ſpudern in allen katholi⸗ 
ſtchen Laͤndern, beſonders auch in Fraukruich iſt 


s ſo. Mercier indem de (Tableat de-Paris 


T.U. Thap. 13 1.S. 82,) von den ſchaͤndlichen 
Unordnungen rebet, weiche tk Paris bed 2 
ZB \ | “ 7 


.. 
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Von Dieicionagebraͤuchen in Men, ai 


„gang, mb! ſobald die Niechenchia en he pi, wle es ge⸗ 
„Vdhnlich iſt, geſchloſſen ſeyn werden, auch die Iw 
„gänge zu allen Kapellen und Bilhaiſſen geſperrer 
„ſeyn follen: damit nicht, unter dem Dedinsariteh; 
„der Andacht, wie Wir gehärer haben daß es ge⸗ 
ſcqhehe, zu heimlichen Zuſannuenkunften Geie⸗ 
„genheit gegeben werde.“ Man ſieher hieraus, wie 
wentg das beftändige Beten unböftere Beichten aufei 
Herz wirte, und doß es die groͤbſten Auobruͤche vie! 

iiber Leldenfchecſt raiche einmahl hindert. ) —* | 
N. 


«Te Deum da ſoir und bey ben Mofer de mi- 
m ns be Maßgne vergehen, ſetzt hinzu: „Il eft 
ı, „bien inconcevable que des Gerhöligaer fe  . 
2 „portent & des profanations auf Scandaleu- 
ſes, tandis que lesrcformerfont ſi reſpectueux 
„lans deurs egliſes:“ 0° 
D Die Katholiken bilden ſich allgemein ein, die 
Proteſtanten mäßten vltel unſtttlichet ſeyn, weil 
nie nicht ſo diel deten und beichten. Se. Kauffer 
g8iebt in ſeinem oben S. 102 angeführten Traktate 
> E73, dorr „Die Stade urnberg Habe Kaiſer 
au tpKan V. gebeten, bie durch Luther abgehtachte 
vyohrenbeichte inleder einzuführen, weil bie Leute 
0 pfeit der Zeit zuſehends ärger warden“ Sol⸗ 
che gar ungereimteBorurtheile regieren noch 2782 
bey katholiſchen Geiſtlichen in Wien. Man darf 
bo wohl in feinem. proteſtantiſchen Lande bie 
: ı Kitchen aus der Urfache verfchließen, aus ber 
bee Biſchof von Wieneriſch Neuſtadt Die Kapel⸗ 
V Uern in feiner Dioͤces zu verfihließen befiehlt. 
Auch wish Beine proteſtantiſche Geſellſchaft von 
Nicolai Reiſe, ser Band. HBauern 





VDoer Gobacocher uad 


—— 





| alretichun Wischer: 
| * in Win ins mnpiglige Mangk. Inman Trau⸗ 


wriſchen Verlag overzeichniſſe füllen bie. Titel ven den 
** einzigen Handlung verlegten Gebetbuͤcher 
"allein zwoͤlf Seiten ſehr Heiner Sehuift. We⸗ 
für ungfaublinher Unſinn in folchen Buͤchern enthalten 


it) biagefunbe: Wermunfehae 


* verdabt werde, kann ſich Niumand verfele 


wer nicht einige bes Agſer Damen ir. Hanben 
* bat. ” ‚Ha vr Wien ein 


unſaͤs⸗ 


BSauern, bie übers Land jur Rice hehet, fich 
ſo auffuͤhren, wie es anf tathonſchen Walfahe 


ten noch täglich geſchiehet.. 


9 Es ſtand 1784 in vielen Zeitungen: es waͤren | 
in Wien alle Gebetbuͤcher in den. Buchlaͤben aufs 


gefucht worden, damit fie: nochmals in die Ceu⸗ 
fe. genommen, und alle, biejenigen. ausgemergt 
werben‘ follten „ weiche bigotted.Zeug enthielten. 
Dieſe Nachricht if, wie ich auf geſchehene Eis 
kundigung erfahren habe, gaͤuzhch falſch, und 
gehoͤrt gu den fehr vielen unwahren Machyichten, 

. die (wie ich ſchon in dee Vorrede zum Jllten 


I 
- % 


Zeitungen ‚perbreifet werden, Es würde auch 


. eine folche Eenfur zu nichts nügen, Denn nicht 


allein iſt unter den in Wien gedrukten Gebetbuͤ⸗ 
chern ſchwerlich ein einziges, worin wicht ſeltſa⸗ 
mie bigotte Ausdruͤcke ſtaͤnden; ſondern, wenn 


man auch alle ſchlechte Gebetbuͤcher aus den 


... Buchlaͤden nehmen wollte, fo find fie dach noch 
Bw kauſendweiſe in den Haͤuſern der peivatperſer 


9 


Bande S. 19 angemerkt habe) über Wien indem 


— 


unfägliche —— 


Pfaffentand: von geweihten Lchtern, 
Ablaßpfennigen, Roſenkraͤnzan, Skapulireum. ſ. w.) 
warkauft, Vor den weilen ſtehet ein. Bild einep. 
Heiligen, mit allerhand aſcetiſchen Beiwerken. ‚Die 
meiehrſten dieſer Gebete enthalten das ſeltſamſte bigotte⸗ 
ſte Zeug, und noch bis jet: find. fie ben taufenden in 
den m Händen bee —* von en Seanden. 


Die Menge abergtäusfäe Dinge; wels 
- che in der katholiſchen Kirche überhaupt und auch 
befonders in Wien nur allzugewoͤhnlich find, iſt un⸗ 
glaublich. Dergleichen find 5. B. aflerhand Amis 
lete ober Pleine feidene Küffen, worinn irgend ein 
Spruch), oder auch geweihte Dinge,. als: Wachs, 
Kräuter, Leinwand, Mefling, Haareu, f w. einges 
näher find, bie. man um den Hals hängt oder Inder 
Tafche trägt. Berner: geweißte Agnus Dei; ger 
weihre Palmkaͤtzchen, oder Bluͤtenknospen einer 
Ar Waden; gewehhtes ma Ignazi⸗ 
H 2 ve 


” son denen fie täglich gebraucht werden, und wo 

‚fie Bigotterie und Aberglauben in ben Köpfen 

md Herzen der Menſchen erhalten. Das liebel 

. beat auch viel tiefer; und überhaupt wirb man 

niemals durch Befehle und Verbote die . Mei- 

. nungen ber Menfchen, anderd als bloß dem 
Scheine nach, ändern. 


a6 Seehiedsch A RE c 
— au y 13 u 
— 1 7 eptiondpettel: wem 


an kann ſich die gar —* Andachten 
ht vorfelii, bie. man in der kathoitſchen Kirche 
ve x ae’s- ee 


: u li, 
| N Sutaaaher —æe ver a 
. geftalt gemacht. Eingroßer Bogen wird. in Qua⸗ 
| brate von etwa ein viertel Zoll, mit rother Din⸗ 
v2 ge gethkeilt; alsbenn wirb in diefe Duadrate Das 
 ovangellum: Lakas ober bie vornehmſten Spell: 
un che daraus lateiniſch, bdas heißt, in jedes Qua⸗ 
brat ein Abſatz, und pwar auf beiden Seiten ge 
. ſchrieben. -Dorauf werben die D 17, 
ſhnitten, wie ein Deepeck in zwed Thelle ge⸗ 
faaltet, und in jedes Stuͤckchen etwas, von ei⸗ 
ner mit beſondern Ceremonien geweihten Latwer⸗ 
ge gethan. Ein frommes Fraueni in 
"wien, hat mir einen guten Vorrach bon dieſen 
Zetteln verehret, wovon ich gern einige Ben — 
beduͤrftigen mittheilen moͤchte, team’ in 

BGegenden nut jemand daran glauben wollte. 
Wenmigſtens will ich in der Behlage M. i3 
den mir mit geſchenkten Gebrauchszettel, als ein 
cr -SBenflel unerhörten Aberglaubers, abdruchen 
laffen. Es ſind begleichen aberglaͤubiſche Dins 
ge zwar an manchen fatholifhen Orten, and 
ANwenn ich nicht irre, auch neulich wieder ig Wien 
verboten worden. Aber wie ſchon geſagt, durch 
bloße Berbote werden bie Meinungen der Mens 
- fihen nicht geändert. Man muß ihren Verſtand 

erleuchten, und das if fehwerer als verbieten, 


7 








Bon Betisiyehgehrändgen infiRieh. 117 
ei ch nern tie fach Wende ef, 
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Kr ER 55 
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en sam Jahre u Neo. 97; 
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Steig das mirqkult ji 
„ben Jegerrannten ; fr f den 


Pa pe ws mir ebne Reformar 
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33 —— Ftanziskahher, Kiehenraͤu⸗ 
„ber“ Ob ein Volk, das ſolche Se 

geife hat guee Aufklärung ſchon en 
a: geh ob es 
| — 


6) 





+ 


2 


ben india al tn ne —— * * 


— —— Danke 









Ti aecn —2 Au ee 
Te . " . - 

1; job "ORTE Er 
A —* I Kleinsten 


vet. td N 


Ä * ER — 







—— —IIEX 
— — 






* 








duechdringe⸗ Berſtand Ben einen jungen Negen⸗ 
Un’öotand, ; Werder durch fo gar dit Vroartheile 
dr ſehen "Ua: Der fie hor vcalace 


e 
il eu ARE ar} Wien 
le ——* ei Bel "abet je 
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Beu Religionhoehr inchei ir cceiem u 


berung ·indr at ce aha 0 
hat, ifo Mintibefaumt, baß ich· plus nicht nothig 
Babe auofühzelich Wanne zu haudein. Die befte zw 
fanmenpängenber Serikkung davon, : bis zu Enbe 





4 Proraflänseit ten: biefen Refsemasionen, Kruse 
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Uqxeochende Geruchte ausgchreitet wurden. Wiek 
line) air, :bac:yange Kasholiciiiund werte 
aufgehoben 7 iomb jun. CHund6 gericiien; : ber: bicfe 
ben fidpiär. Deekatholiſcha Lehre ſou fernar gang 
Amerᷣnbertdiu aa Weosie unfehlbare Kirche 
56 giaubenvrfiehlt (ak wich — 
dem: Num in der Kirchendiſeiplin will man Ka 
beringen· machen. ESs ſcheint vuir, Die Verbeſſo 
ve«genin den k. k. Erblanden Finnen hauptſathtich 
X feigonbe ar Punkte btbracht unten. 


nic. ”. 


85 21 DI Berminderumg. der. Point 

bes Papftes Ueber wieſen Punte Sin 
en ikesm Oeſtreich an die Sruadea des; ——2— 
nins uns vn oaurannchen Kicche *) N, 
. FREE X a Dr —— Th Ri j RE. J— 
I Bey rs Anger NV 









| nu) 6 Re. Daß MED, m 


un o ewalt Na. nn 
sudncht Ba —— Zu 
w er Papſf 
J der e) alter € — ‚und, dag fihrhase \ 
te Kirche, 


wine. ? 
Gero IiLOmO De dops her Gaben RO Fir A 
nn ehe oh ie 


Eee ragen, 
ber Ratur bee menfpfichen Gefellfchafs hat —8 die 
Obrigkeit Dact,: Gefepegm gehen, agb von 
—— — Ve aetaiche Macht 


Bel: mai: ara 
—* — — i 
Alensparteien. Dig A —*2 


Bon Peiner in ir: .8. 








25 —— N —E d * 
hen On ART deßdie Wiki, 
föhbers furgöpiher And wähen Aeigetihen, 
A OR. 7 7 Eu . un, se ad nt: [a 


ren arte ehe Are Ta Wet Boten 









Afttihen — 

J ulen 

ehe, Al En 

yon ke Gute 
ee 


\ 


Bon deoligionsgebraͤuchen un item; +23 
welche bloß bone Weffeiefen ich: Mäßeten,. unb:inde 


: bi Der geßte Life Ste, ken aan) 
weohaffen foden.. ©). Berner gehört babin;, nbLfrEd 


auen· . Erblanden Meneral⸗ Sentinhrien:ge 
Webber Citlehung der jungen Geifttich enerrichert Hrc⸗ 
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Jeſoitertollegin ·ein 

Seminardam für 30% junge Geififihe rerriähine 
worden. Die Aufſiche Über baſſelbe tft dem. vortunge 
uchen Prälaten von Braunau, Heren Kautene 
ul, Wiergehetonemn. — Werfelbäiget zu 
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* :f6 *2 Ach nicht "anders: haſn 
WR ,. ale daß man Die Juigen Geiſtilchen fütwenIn 
Wie geoße Prieſterhaͤuſer prfamhnenbringe,; we 
inan ſie unter beftändiger Auffteht hat/ und itegem ' 
es Frpehuing: lenken Fürm. Senf, glaube Ich dech, 
en ee 
ern, fondern fr 
—2* nur in ſolchen ati ’ k , 
mehren Standen „Perle 8; ‚ei I .. 
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Von dteligionogebraͤcchen in Wine, 123 
DO taafagen Weltgsifiichen follen In der- Wat le⸗ 
| ben und in der Welt wirken, folglich tdanm fie 

— sung bie Welt und die Menſchen Sunuag 
In folchen Prieſterhaͤuſern oder Gene 

| —ã wo junge zum geiſulichen Stande 

gewidmete Leute: gemeinſchaftlich wahren, ſtudire 

AMen und ſchlafen, unb:bloß von Lehrerm geifichen 

Standes unterridhtes- werden, iſt immer no ſeß 
he nach‘ Möfterlicher, ſoigiich nach ſchr ſchar 

cher, Einrichtung: ¶ Die jungen baue bekommen A 
Bir Dieeinfeitige geiftliche dalte, die ſich nach⸗ 


der ſo (per veriähen läßt, Exgicht man deih 


nicht Surtften und Arzt in (ehem vor 
Haͤnſern, wo nichts als Juriſten oder Aerzte wären, 


G ſolche Bakdung in Hrieſterhaͤuſeran michi 


Ye Verbindung des Geiſtlichen mit den vermeinten 
Enyen, das heit mit. der natuͤrlichen menſchli⸗ 
—— welche Verbindung ſo engt m 


dageg 
page wohl ſeyn, haß bey bem en a | 
welllonmenen. Bußanbe der katholiſchen Guſſtlichkeit 
man es für ein nothwendiges aber für ein gerin⸗ 
geres Uebel halten mag, Prieſterhaͤuſer zu Hay 
hen, um elner ganzen fünftigen Generation von Geiſt 
büchkeit eine beſſere Bildung zu geben. Aber ein 
Uebel Steibtes.. Ich wuͤuſche nur menigfiens, wann 
doch Generalſeminarien ſeyn ſollen, daß in ihnen 
‚allen doch nur die Vorſchlaͤge eines Rautenſtrauchs 
mögen befolgt werben, bie boch noch einige Merbefs 
ferung hofan laſſen. Aber auch dieß geſchaeht nöch 
an wenig Orten. Geſctzeskraft haben fie nicht, und 
VWVWW nur 











m | : 
sie: fapn in Prieftechäufern auch auf alle Art viel 
lechue verbreitet röpeben; und Diet gefchicht in.Dap 
uoͤſtreichiſchen Provinzen auch in deu neuen: Eimer. 
palſenunarien on wielm Orten, ohne daß es wohls 
heafende Seute hindern Finnen, Hoffentlich wird - 
Anit der Zeit. der. Geiſt der. wahren Freyheit zu den⸗ 
Ban. fp allgemein werden, daß man Prie⸗ 
— »— 
N 3 Is 
ga den eaiſerlchen Vefehlen, ‚Ye Byte 
—8* gehdren auch verſchiebene Berorbaun⸗ 
gen, die ins politiſche einſchlagen, z. B. daß — 
Vie Kföfter, ſondern auch die ganze Weitg 
Hort Erzbiſchofe an bis auf den getnaften Yfldrrer. . 
‚und: Beneficlaten, eitie genaue Kaflion ober Kup 
de ver Einklinfte ihrer Pfruͤnden machen, und von 
üflerit geiftlichen und kirchlichen Vermögen nicht das 
deringſte veräußern oder vertaufchen follen. 
gleichen die Erneuerung, ber ehemaligen Beror! | 
gen, daß alle Kirchen: und ;Fundationsgelber ink 
fentlichen Bose angelegt y und. untet J 


iR 












—* Hin und wieder wiſſen die Moͤnche wibee aaich⸗ 
VWVerordnangen ſchon Rath zu ſchaffen; fo wie ſich 
3. B. die Jeſuiten trefflich darauf verſtauden, bie 

—* ſaͤmmtlichen Baarſchaften aus dem Beide 
geſchafft, und in große Banken und Hanudlungs⸗ 


nen si batten, ſo daß die kaiſerl. Kom⸗ 
miſſa⸗ 
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ai (00h Syrah, Tune a. Die u 
derfonen ausgelchen mnpen; ſeien u. ſ. w· on 
m 


De} Die Gimpfifcieung des ientlichen 
Gottesdieuftes,, wobey ugleich mittelbar man cher 
ae KEinfiuß ber Cpeiftlichkeit und mancher gro⸗ 
be Aberglauben beſchraͤnkt worden if. Die guten 
Anordnungen dieſer Art, fo wie auch die meiften 
Übrigen find hauptſaͤchlich ‚dem, vortreflihen Rraͤ⸗ 
Renten ber geitlichen „Heftoimmilen, Freyherrn 
von Kreſel ) zu danken, — Wenigſtens if nun 
i den Kirchen zu Wien Des Gerluomels weniger ger 
worden. Es wird jetzt täglich. in jeder, Kirche nur 
am hohen Altar Meſſe gelefen, außer daß ſie in der 
St. Stephanskirche neben dem Hochaltare noch an 
dren Seitenaltaͤren zugleich geleſen wird. Die erſte 
Blei in allen "Kinchen r wy 5 Uße, und bernach 


J 








id vieder wobl Schulden aber 
big fanden. Es iſt ja in Oeſt⸗ 
wie wenig die Aöminiftration 
er abwarf. Su andern Ländern 
be anders, 
» Des Kaiſers Auftrag an denfelben, werian des 
Monacchen Willensmeinung über. bie Befchaffens 
‚ beit biefer Berbefferungen noch nähen erklärt if, 
findet man in Schlögers Staatsanzeigen VII. 
Hefe ©. 389. Die neue Einrichtung in Wien 
> AR näher befchrieben in Der Kinftigen Gottes: 
bvdienſts· und Anbachtsorbnung für Wien in und 
- + vor der Stadt mit Anfang des Ofterfonntags 
2783, 8. 


NT 
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| bis 12. uht vhngeſahe jede gäbe timde Aue: db 
ve; fo daß ofmgefäßr'nigfihrin den Wochentagen | 
in jeder Kicche vierzehn Meſſen gelefen werden. An 


Sonn: und Fehertagen wich unter dem Hochamte 


Nee noch an einem Seitenaltare fille Meſſe gelfät 
Zur De nd deutſche Geſaͤnge *. —— 


a 40 5.78 
yo ...,. .r 


9 Of gieder nebſt den neuverordneten Gebeten 


find unter dem Attel gedruckt: Normalmeßge⸗ 


jang Htaneyen and Gebeter, wie a dey. 
der neuen Sorresbienfioseintichtum vorgeſchrie⸗ 
ben worden, Wien 1783. 8. : Oefänges 


weiche zur Meſſe gefungen werben (oben, find 


neun, deren jedes verſchiedene Strophen hat. 


1) Zum Jutroitus. 2) Zum Gloria. 3) Votz 


dem Evangelium. . 4) Zum Credo. 5) Sum 


Dffertorinm. 6) Zum Sanktus. y Mach 
der Wandlung. 8) Zum Aguus Dei, 9) Zum 
en. Es iſt ——* daß vermittelſt die⸗ 
ſer Lieder min ber katho 

bed der Meſſe wenigſtens etwas verſtehen kann. 
Nur fihelnt es mir ſehr einfoͤrmig, DAR dieſe 9 
Gefaͤnge, bie zuſammen 25 Strophen andmas 





gemeine Hirte doch 


chen, nach einerley und noch dazu ſehr eihförmie 
gen Melodien gefungen werben, und dileß fäge 


lich 14 mal wiederholt wird. Es würde'gewiß 


viel herzerhebender gewefen ſeyn, wenn jeder 


Geſang feine befondere Melodie hätte, Man 
edjaͤhlte mir, "daß es anfangs bey Nbflugatig bies 


ſer beutfchen Lieber bey der Meſſe ziemlich ver⸗ 


wirrt hergegangen ſed. Die Zeit, welche bie _ 


Gemeine zu Aiſingan⸗ des Liedes brauchte · do⸗ 


be 
., 


2 


oe — 


« wanben, heran ollgeurelne Melodieich lm lVben Bande 
ehlage X. 2. mitgecheilt Habe. Aun Spnnsund. 
eyertagen werden die Predigten fo gehalten, daß 

- yon ſechs Uhr bis zeyn Uhr, in den verſchiedenen 
farrkirchen *) gepredige ied. Nachmittags ik 
hriſtenlehre oder katechetiſcher Unterricht.) 
ig Allerheiligen Litaney und die Inuretanifche 

"Eitaney wird Teider immer noch mit dem vielen vers 

"Seßrten Zeuge, was darinn ſteht, gefungen; doch 

Fih6 die übeigen Siraneyen und bie Beleuchtungen und 

N Mu 


in m ſedem Theile der Deffe gehört, wolte mit der 
e..  Beit nicht übereinfinmen, welche der Priefter 
"2: Beachte, um ben entfprecjenben Theil der Meſſe 
herzuſagen, welches endlich auch wohl begreif⸗ 
bh iſt, inbem bie meiften Prieſter gewobnt find, 
‚x. bie. Meſſe ſebt geſchwind hetzuſchnattern.In⸗ 
deſſen glaubt man, daß verſchiedene Prieſier, 
. am bie neue Andachtsordnung dem Voike vers 





ö & klich ‚die verſchledenen 

Dr re angefangen hätten; 
Wäre, -- 

B4 ein nuͤtzlicherer Theil 

ig vie Meffe. Es iſt alſo 






n ben Pfartkirchen gen 
edigt werden ſol. Vielleicht find Hier auch 
“go Vtalurſachen. 

ne) Dieß (R fehe gohl gedacht. Es whto nur ju 
wuͤnſchen, daß beffen Innere Beſchaffenheit, bie 
27, Döchft elend iſt, in etwas Hätte toͤnnen verbeffere 
werden. Dieß waͤre eigentlich die Sache des Erzbi⸗ 

“2. Thofd — aber! — P Steinfellner iſ nochdatechen 
Rita Reife, sin. San · 5 Bu . 
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130 Zweytes Bud X. eibſchnutt. 
Muſik daben abgeſchafft, und dem Volk wenigſtens 
dadurch die Luſt benommen , die Zeit damit zu vers 


derben. Das vierzigftünbige Gebet ift nach beybe⸗ 


Balten. Es ift in Wien eine neue Einrichtung der 
Pfarren gemacht, und die vielen ſehr unnuͤtzen Kapellen 
in den Haͤuſern ſind abgeſchaft worden. Uebrigens 
iſt dieſe neue Einrichtung des Gottesdienſtes in 


Wien ſeit Oſtern 1783 ganz eingefuͤhrt. Es fehlt 
aber noch viel, daß es auch in den Provinzen all⸗ 


‚gemein gefchehen fen, weil manche Bifchöfe Schwies 
rigkeiten zu machen ſuchen. &o ift es auch mit ber 
neuen Stolordnung, wodurch den Erpreffungen 
ber Geiftlichen Einhalt geſchehen fall. 


6) Die Abſchaffung der Bruderſchaften. 
Dieſe nuͤtzliche Einrichtung iſt den Zeitungen zufolge 


in Wien ganz zu Stande A, und baburch viel Aber⸗ 


glau⸗ 


) Es beißet in allen Zeitungen ‚ daß alle Bru⸗ 
derfchaften in allen k. k. Erblanden aufgehoben 


wären. Mit Erfiaunen aber finde ich in Kpf- - 


manns mehrmahls angeführten nüglichen Werfe 
(IIter Thl. ©. 148.), daß noch im Oktober 


1784 das ſo ſehr unnoͤthige auf klarem Aber⸗ 


glauben ſich gruͤndende Roſenkranzfeſt ſogar in 
Wien gefeyert, daß dabey nicht nur die Kirche 
der Dominikaner mit vielen Tapeten und Putz⸗ 
werk behangen, und mit vielen Lichtern erleuch⸗ 


tet worden, ſondern was das ſchlimmſte iſt, daß 


oͤffentlich an ben Kirchthuͤren ein „kurzer Bericht 
avon der gnadenreichen Erzbruberfihaft J JESY. 


>“ 
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glauben, und Zeiwerderb gehindert worden. Dag 


Vermoͤgen der Srnberfihaften — ie der un 
kaſſe übergeben worden, | 


> Die Verminderung ve Wellehe | 
ten und Proceſſionen. —* Proceſſionen ſind 
0 in 


„MARIAE, des allerheiligſten Kofenkranzas, 
„xxie man ſolchen in Betrachtung. und Eintheilung 
„der heiligen 18, Geheimniffen beten, und dort ſo 
„viel unterſchiedenen Ablaͤſſen fich theilpaftig tnas 
„then kann,“ ausgetheilt worben tft, Der viele Un⸗ 
finn, welcher darinn über den Roſenkranz gefagt 
wird, verdient wohl in dem gedachtem Werke von je⸗ 
dem nachgeleſen zu werden, welcher ſich eine: 
Vorſtellung machen will, wie finfter e8 noch bid 
jest im fatholifchen Publikum auch zu Wien aus 
- fiehet, Über das aͤrgſte ift, daß ſich doch wies 
. der Bruderſchaften zuſammen thun, ob fie glei) 
aufgehoben und Ihnen ihre Kapitalien gendmmen 
worden find. Diefe Kapitalten koͤnnen fie nun 
freilich nicht anwenden, Meffen leſen gu laſſen; 
aber fie fadren fort, Roſenkranzandachten unb ans 
dern unnügemXberglauben, undmyſtiſchemZeitver⸗ 
derbe nachzugehen. Das ift.ein Zeichen, daß 
08 in ben. Köpfen der Menfchen in Wien noch 
ſehr truͤbe ausſteht. Es muß die Regie 
zung in Wien Gruͤnde haben, bep ſolchan Btue 
derſchaftsandachten gu Fonniviren, fonft waͤre 
88 ja ‚fehr.leicht,, wetzigſtens der Öffentlichen 
Ausübung ſolches Unfinngs zu Genen... 2 


ı 
6 


— 
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in Wien eigentlich fAnimelich abgefchafft ” | nur bie . 


Markus⸗ und Frohnleichnamsproceflion ausges 


nommen. Man muß freilich wohl glauben eine Urſach 


zu haben, biefe noch benzubehalten. Sonſt follte 


man denken, es wuͤrde ſehr nüßlich gemefen fen, - 
bey fo guter Gelegenheit, die Idee von einemfo uns . 


nügen und zweckloſen Gepränge, wie die Proteffios 
nen find, aus den Köpfen bes farholifchen Volks 
ganz und gar weg zu bringen. So lange noch eine 
einzige Proceffion bleibe, ift immer zu befürchten, 
daß die Geiſtlichkeit künftig mehrere veranlaſſen 
wird. Zudem iſt das Frohnleichnamofeſt ſelbſt 


Indem ſinſtern dreyzehnten Jahrhunderte, wegen der 


Traͤume und Offenbahrungen von ein Paar Nonnen 
eingefuͤhret worden, und verdiente nicht, daß man 
es für fo feierlich hielte. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 


die Wallfahrten auf dem Sande, und der fchimpfe 


fiche Aberglauben, der mit den Gnadenbildern ges 
trieben wird, endlich auch abgeftellt würben. Aber 

Mariataferl und Marinzell und ſelbſt bie —* 
TE fahr⸗ 


Darunter gehoͤren auch die Gnadenbittgaͤnge, 


welche nach St. Stephan gingen. Dafuͤr wur⸗ 
be 1784 verordnet, daß alle Quatemberſonnta⸗ 


ge, das Öffentliche Gebet in allen Pfarren in 


und vor der Stadt, bey Ausfegung des hochs 


wuͤrdigen Gutes, eine Stunde lang, mist Abs 
betung der eingeflihrten Gebeter, abgehalten‘ 
werben fol. Kann etwas mechaniſcher und fees 
— —— Sen Ein Geber abbeten, "Weider. 


Ausd 


— 


a 





— — — — — — —— 


- in’ den preußifchen Landen. *) SInbeffen‘fönnen 


x 
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fahrten von Wien aus find nech in vollem Gange. 


(f..oben S. 76.) Selbſt in Wien find noch jege 


nicht wenig Gnadenbilder vorhanden, und das 
weinenbe Bild der heil. Maria yon Poͤtſch hat in 
der St. Stephanskirche noch immer großen Zu⸗ 
lauf. Auch werden die Herren Kuraten von Ste⸗ 
phan: Faſt, Pochlin und die ihnen gleich denken, 
wohl fo viel am ihnen iſt, im Beichtſtuhle und wo 
fie fonft kͤnnen, ‚Sorge tragen, daß ber Zulauf 
nicht permindert wirdd. 


& 


.: 3) Die Abſchaffung von mancherley 


graben Aderglauben. Verſchiedenes davon iſt 
‚fehon oben angeführt, und beſonders gehöreg dahin 


ein Befehl vom gten Februar 1784 ,: daß die Op⸗ 


fer (f. oben S. 48.) aus den Kirchen weggenom⸗ 
‚wen werden follen, en 


Es würbe vermuthlich ſchon weit mehr in Deſt⸗ 


reich gefchehen ſeyn, wenn das Volk mehr dazu vor⸗ 


bereitet waͤre, und dieſe Verbeſſerungen willig auf⸗ 
nehmen wollte. Die Meinungen und Vorurteile 


der Menfchen find fihmer zu ändern, und am ſchwer⸗ 


fien religiöfe. Vorurtheile, befonders wenn fie lan⸗ 
ge eingewurgelt find. Man denke nur an die Ge⸗ 
ſchichte der Einführung des neuen Geſangbuchs 


bey 


Urs er Zu , . 
. .. 


Win Maun in Wien, ber in dem dortigen Staa⸗ 
te von großer Bebentung iſt, fragte mich: „Ob 


r. 2°. 


— 


— 
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den’ tolchen Verbefferutigen die Geiſilichen, befone 


ders wenn fie das Vertrauen ihret Gemeine haben, 


Angemehn viel ausrichten. Man hat aber freilich 
Kur gar zu vief Beifpiele, ,- daß fie diefelben, 
| eben 


h 
% 


25* Fu 4 
6 * „die Bittſchriſt ber vier Bemeinen in Berlin an 


Re nden König, wegen des neuen Geſangbuchs, fo 


„wie fie in den Zeitungen geſtanden babe, wirk⸗ 
„fich fey übergeben worden ?* Als ich es bejahes 


re, verfegte er: „Dieß fen fehr keck und würde. 
in Oeſtreich niche ſeyn erlaubt worden.“ Sm: 


der Shat hat man ben dem vielen Veränderungen 

"des Gotteßdienfieh in Defreich, nit demen doch 
*gewiß der größte Theil des gemeinen Mannes 
- wicht zufrieden geweſen iſt, nicht von einer einzis 

gen Bittfchrift einer Gemeine gehoͤrt. Es fcheint 

mir nicht, daß es eigentlich keck ſey, wenn bie 

1.2 ‚Materthanen ben ihrem Landesherren gesiemend 
re ‚„fupplictren; . und es kann auch in der ſtrengſten 
de. "Monargie feine Unordnung daraus erwachfett, 
ex. Sobald fie nur bey Deffen Entſcheidung ſtch beru⸗ 
N. ‚bigen, 5} den preußiſchen Staaten, iſt es alls 
“ ‚gemein beſonders in den unterh’ Ständen (die 
hoch allenthalben! am meiflen gedrückt werben) 

= "gewöhnlich, daß jrder Unterthar, der ſeine Rech⸗ 


— "se gekraͤnkt glaubt, ſich unmittelbar an den Lau⸗ 


vesherren wendet. Dies träge nicht menig bep, 
e.” einen freien Geiſt in der Nation gu erhalten, 
Ä ber gewiß Im ganzen fehr große Bortheile bringt, 
u... Dazu kommt, daß bey ben Proteflanten auch 
ac. ‚der gemeinfle Mann, uͤber feine Meligion refleb⸗ 


3. 


irt, nicht aber blind glaubte: Daher iſt es weit 
| ſchme⸗ 


Gun en, ——— 
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en weil. fie nicht unmittelbar von ihnen ſelbſt 
herkommen, gar nicht zu befördern, ſondern viels 
miehr zu verhindern fuchen, wenigſtens fie nicht eher 

onnehmen bis ſie es nicht aͤndern koͤnnen. Der 
J4 Kar⸗ 


ſchwerer, ihm eine Veraͤnderung, und wenn es 
J auch Verbeſſerung waͤre, durch einen Befehl 
aufzudringen. Wird er aber uͤberzeugt, ſo iſt 
die Verbeſſerung viel gruͤndlichet. Durch das 
neue preußiſche Geſangbuch, und ſelbſt durch 
den unſeligen Streit daruͤber, iſt in fo fern uns 
befchreiblicher Nutzen geftiftef worden, daß vers 
ſchiedene Materien, bie fonft ben Gelehrten wohl 
* Bekannt waren, auch in ben übrigen, befonderd - 

in den niedrigen Ständen, zur Difceptatton fas 
men, wodurch es in fehr vielen Köpfen heller 
‚ ward. Meines Erachtens kann die Aufflärung 
niemals gerade zu, ober wohl gar burch Befeh⸗ 
je befördert werden. : Am wenigften gebet dieß 
bey Leuten an, welche fchon gewohnt find tzu re⸗ 
fleftiren,, und nicht bloß blind zu glauben. Nur 
mittelber, nach und. nach, durch öftere Difceps 
tation, durch wahre Thellnehmung an dieſer 
Diſceptation, und durch wiederholte Abwägung 
der Grunde finden neue Wahrheiten Eingang, 
bleiben feft und bringen Nuten. Diefer Nuten 
wird. einem unpartepifchen Bemerker bey Geles 
genheit des neuen Geſangbuchs in den preußts 
fchen Ländern, nach Maaßgabe des fehr ver: 
ſchiedenen Maaßes ber Aufflärung, bie vorher 
in jebem Lande war, nicht verborgen bleiben. 
Es wuͤrde dieſer Nutzen es noch weit mehr . 
ig 

I 


* — Zweytes Buch. Bi Asfihntte 


Kardinal Fuͤrſt ⸗ Erzbiſchof von Wien Graf 
Migazzi ) hat die Schande, daß er an den Ver⸗ 
befferungen in Religionsfachen, welche vor feinen 
Auͤgen In feiner Diöces vorgenommen worden find, 

nicht allein nicht Antheil nahm, fondern fie viele 
mehr fo viel ihm möglich war oͤffentlich und heims 
Aich hinderte, *) und vielleicht noch mehhr gehin⸗ 
dert haben mürbe , wenn der Kaiſer nicht die ernſt⸗ 
liche Verfuͤgung gegeben hätte, das Temporale zu 
Perren, d. h. die reichlichen biſchoͤflichen Einkuͤnfte 
nicht auszahlen zu laſſen. Sein widriges Betragen 
ward fo bekannt, daß im Namen feiner ganzen Ge⸗ 

meine, zfertiche Sendſchretden H an ihn ges 
deuckt 

.in die Augen belen, wenn viele Geiſtlichen bep 

ſere Maaßregeln ergriffen und ſich erinnert haͤt⸗ 
ten, daß man bey Proteſtanten in Religionsſa⸗ 
chen bloß durch) Ueberzeugung, nicht aber durch 

Befehle, am wentstten aber durch Schelten und 
Poltern, etwas austichtet, . 


9 Von dem Charakter deffelben handelt ein ‚mer 
mürbiger Auffag in Schlögers Staatsanzeigen 
' Vter Heft Neo. 3. Beſonders ©. 25. wirdiges 
J meldet, daß er 1767, nachdem er auf einer Reiſe 
nach Boͤhmen von ben Jeſuiten ein Gut gekauft 
"hatte, Peine ganze Denfungsust änderte unb 
- ben Jeſuiten ſehr hold ward,  : 
Er Nicht wenig Vifchöfe in den k f. erblanben ab 
mit ihm in gleicher Schuld. 
0) Sammlung der Sendſchreiben der Gemeine 
| Wiens an ihren Oberhtten , Kardina und 
.. Er bi⸗ 


—. 


> Bon Religionsgebraͤuchen in Wien. 137 


druckt wurden, worinn man ihn ſehr geziemend bar, 
zur Befoͤrderung der guten Sache mitzuwirken. Er 
hat hierauf nichts gethan, als daß er in die Wie: 
ter Zeitung (1783 Rro. 190) eine Erflärung 
einrüden ließ, worinn er ſich in feine Eminenz, 
in feine erhabene Würde, In feinen Rang des 
oberften Hirten Der Kirche von Wien, wirft, 
und ſich das Air giebt, als wenn er die Ermahnun⸗ 
gen verachten dürfe, die er hätte verehren ſollen. 
Ein folches Air mag gut ſeyn für Diejenigen, welche 
im erzbifchöflichen Ballafte bie Brofamen feiner Tas 
fel effen; *) aber bey Menſchenfreunden, ivelchen 

| Is. de 


Erzblſchof Dugemt, nebſt Antworten und nds 
thigen Beylagen für das Archiv unferer Enkel 
beſtimmt 1783. 4. 

” Der ganze Titel des flohen Praͤlaten, ber ſich 
Joſephs II. Heilfamen Verorbnumgen fo feinbfes 
lig widerſetzt, ift: Nos Chriflaphorus Divine 
Miferatione Sarittae Romanae Ecclefiae Pres- 
byter Cardinalis æ Migaazi de Waal a Son. 

- senthurm Sac. Rom. Imp. Princeps , 1perpe- 
tuus adminiftrator Epiſcopat⸗ Waczienfis 
Cathedralium eccleflarum,‘ Tridentitae er - 
Brixienfis Canonicus Capirularis, Inhgnis 
Ordinis a Stephani Regis apoſtolici Magnae 
Crueis Eques, Sac. Caef,necnon Caef. Reg, 
Apoſt. Majeftarum Adtualis Confiliarkus inti. 
‚mus, Grauchts ſo viel weltlichen Prunf, 

brauchts fo viel weltliche Einkuͤnfte, brauchts 
bie Titel und Ordeusbaͤnder, um Aufſeher (em 
exomos, Superintendens) einer Kirche gu 81 


ne Verbreitung beflerer Religionskenntniſſe mehr am 


herzen lieget, als aller Prunf der geiftlichen Würben, ' 
macht er ſich durch ſolche am unrechten Orte ange⸗ 
brachte Affektationen bloß veraͤchtlich. Es faͤllt da⸗ 
durch abermals in die Augen, wie viel die proteſtan⸗ 
tiſche Einrichtung, wo man zu Aufſehern der Ges 
‚meinen Gelehrte nimmt, welche Kenntniß der theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften und Eifer für die. Reli⸗ 
ggion zu verbinden fuchen, befferift, als bie Katholtſche. 
In der katholiſchen Kirche betrachtet man die Biſchof⸗ 
| mer wie Landguͤter, zu deren Beſitz ſich jüngere 
Söoͤh⸗ 


MR man einen rochen Hut und rothe Struͤmpfe 
N wagen, muß man des H. R. R. Fuͤrſt ſeyn, mug 
man praͤchtige Pallaͤſte und Landguͤter haben, ei⸗ 

. ne leckere Tafel führen und mit ſechſen fahren, 
um Auffeher einer Berfammlung von teuten zu 
ſeyn, die Gott dienen wplleu? Oder iſt es befs 
fer, daß ein folder Aufſeher alle folche ſehr 
überflüßige ja fhädliche Eminenz nicht habe, . 

ondern bloß ein Ampler ehrlicher Mann fen, und 
Religionswabrbeiten eifrig ſtudire, und zu deren 
Verbeſſerung vnd Befoͤrderumg ber Merbeſſerung 
bey allen Menſchen warmen Eifer. habe? — 
Oder iſt es beffer, daß ex zwar ein. anftänbiges, 
aber nur ein gutes hürgsrliches Auskommen has 
be 7, Oder iſt eg beſſer, daß er dem größten Theile 
der Menſchen, deren: Aufſeher er ſeyn foll, naͤ⸗ 
her komme, und ſich nicht auf feine Eminenz und 
hohe Fr ven, , wenn bon ‚ner Vficht die 
ebt 
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Sohne vornehmer Familien wegen der rei chen Ein: 
fünfte drängen, Ihnen find die Seelen Der Glaͤu⸗ 
‚bigen, wie einem Amtmanne, ein Inventarium 


. von einer Anzahl Häupter Vieh, verpachtet, weis 
che fie durch ihre Verwalter auf die Weide fuͤh⸗ 
ven laſſen. Bon ben Einfünften berfelben laͤßt ſich 


gut ſchmauſen, muͤßig gehen ‚ und vornehm thun. 


Dieß iſt es alles, mas ein großer Theil der Biſchoͤe 


verlangt, Ihre eigene-Einficht in theologiſchen So⸗ 
chen iſt fehr gering: Sie bleiben um fo viel mehr 
gern beym alten Aberglauben, da ihre Wuͤrde das 
durch befeftige wird. Uebrigens laffen fie fich von 
ihren Theologen, ja wohl gar von Moͤnchen und 
Jeſuiten Leiten; und biefe arbeiten eigentlich aus, 
was unter bein "Namen des Emihentiffimi und 
Reverendifflimi erſcheint. Dennoch foll das gans 
se menſchliche Geſchlecht, das noch immer fort mil 
‚ dem verächslichen Namen Layen bezeichnet wird, 
‚ganz blind annehmen, was ber Stolz, Uebermuht, 
die Einfalt und der Aberglauben dieſer Leute 
(die fih Seelenhirten nenrien, weil fie von ih⸗ 
xrem Hirtenamte 100,000 Fl. Einfünfte haben ) 
zum Theil wider. ben geraden Sinn ber Yefundeg ° 
Vernunft vorgiebt. 


Wie lange vidt die tatholiſche Welt noch ei⸗ 
nem ſolchen im finſtern mittlern Jahrhundert erfun⸗ 
denen und bis jetzt beſtaͤndig fortgeſetzten Schauſpie⸗ 
le geduldig zuſehen? Ich antworte: So lange ſie 
katholiſche Melt ſeyn wird! In der That, ſo 

lange noch bie fahre von ber unfehlbaren, ae u 
alles . 
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allſeligmachenden / Kiehe beftehet, ſo Junge Die 
‚Lehre biefer allfeligmachenden Kirche nach uns- 
veränderlich feyn foll, fo, lange bie allſeligma⸗ 
chende Kirche noch immer von einer Hierarchie 
(fie fen paͤpſtlich ober biſchoͤſlich oder moͤnchiſch) 
37 werden ſoll, von der man ſich Nfe 
ſey von Chriſtus eingeſebt, von der *5* 
bilder, fie fen, in ein Koneilium verſammelt, 
fehlbar; ſo wird alle. Reformation, alle —* 
Kung mehe- finder, *) dis a ge un 
Mala | Daners 


2 Se. Kafvar Kart, Dbervorfieher bes rieterhan 
. Ku Olmuͤtz, wird in Oeſtreich allgemein. für 
einen der aufgeklaͤrteſten katholiſchen Theologen 
gehalten. Es wird von ihm geruͤhmt, daß er 
viele junge Geiſtliche beſſer erzogen und ſie zu eis 
0. Ber veinern $chre gebildet habe. Er mag ein 
gutmeinender Mann ſeyn. Aber ich 168 1783 
in den Wiener Zeitungen, daß er ein Werk in 
2 Baͤnden von So Bogen herausgeben will: 
„Die Lebensgeſchichten der Heiligen auf alle 
„DTage des Jahres, nebft Hebungen und Ge⸗ 
, „beten am Ende jeder Lebensbeſchreibung. 
„Nebſt einem Unterrichte, — über die Ve⸗— 
„ehrung und Anrufung der Reliquien. “ 
Wie fanf da meine Idee! Entweder D. Karl 
glaubt noch an die Anrufung der Heiligen und 
| Verehrung | ber Reliquien? — Wie wenig iſt 
”  Bennein Mann aufgeffärt, der ſich von folchem 
. Tand noch nicht bat losmachen koͤnnen. — 
Oder er ſieht die Sachen beſſer ein ‚: will ſich aber 
7 mac dem Volke bequemen, und ein ——— 


— 
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dauernd ſeyn. Die weohlgefiunten Bemühungen 
rechtſchaffen denkender Sayen merben in ber Zolge, 

- immer allzuſchwach bleiben. Die Geiſtlichkeit, fo 
lange fie no Hierarchie ift, "bleibe immer mächtig - 
genug, um kuͤnftig alle Eingriffe in ihre vermeinten 
Rechte, wenigſtens groͤßtentheils, wieder zu verei⸗ 
teln. Ein Monarch kann durch politiſche Konjunk⸗ 
turen verhindert werben‘, feine Achtſamkeit auf Die 
Geiftlichkeit zu wenden; er kann fie, unter gewiſ⸗ 
- fer Umftänden, vielleicht gar brauchen, und fie als. 
ſoo menagiren müffen. Die Curia romana, und 
alles was zur Hierarchie gehört, verſteht das 

| | | & 2 teme- 


buch fhreiben, fo wie es daſſelbe gern hat. 
Alsdenn iſt doch daß Volk noch ganz undgaruns 
auufgeklaͤrt, und es. ift far feine Trage, ob es 
nicht die Pflicht verftändiger Theologen wäre, fie 
von den Heiligen und von den todten Reliquien 
weg, und zu Dem lebendigen Gott zu weiſen. 
Was hilfts, daß man eine Sache halb thut! 
Bon dieſem Werke wird gerühmt: „EB. follen 
„darian alle vaterländifche Heiligen, als deut⸗ 
„fche, undarifche, böhmifhe, maͤhriſche, nie— 
„derlaͤndiſche angeführt werden, beren Geſchich⸗ 
„ten je dag Öepräge der Gewißheit und Erbau⸗ 
„lichkeit Hatten,“ Alſo wollen nun aufgeflärte 
katholiſche Theologen dem armen Volke in 
HOeſtreich noch einbilden, die fegenden vom hell, 
$eopold, vom heil. Stephan oder vom heil. Jo⸗ 
hann von Nepomuf Hätten das Gepräge der Ge⸗ 
wißheit der Gefchichte. Gott erbarme fih ek 
ner folchen Aufklärung! Sie iſt Werdüfterung ! 


‚242 Zweytes Buch, XIL Abſchnitt. 
temporifiven treflih. Das follte man doch je niche 
vergeſſen. Der thätigfte und einſichtsvollſte Minis 
ſter kann ſterben, und ift zumellen nicht zu erſetzen 3 
es kommt ein Minifter von anderer Denkungsart 
und von minderem Muthe und Thätigkeit an feiner 
Stelle. Aber die Hierarchie ſtirbt nie, ſie ers 
feßt ſich aus fich ſelbſt, ſie bleibt an Geift und Den⸗ 
Fungsart immer diefelbe, fie macht auf jeben ' 
guͤnſtigen Augenblick, und nuͤtzt ihn mit unermuͤde⸗ 
ter Schlauigkeit. Sie hat die unſelige Klugheit 
bey veraͤnderten Umſtaͤnden auch bie Mittel zu ver⸗ 
- Ändern, und verſchmaͤht fein Mittel, um ihre 
Zwecke zu erlangen, „So wird durch ihren geheis 
men Einfluß, alles was ihr zumiber iſt, langſam 
und nur ftuchmelfeausgeführt, undin wenigen Jah⸗ 
ven ift alles wieder bennahe auf der vorigen Stelle, 
So lange alfo noch die Hierarchie in Ihrem Weſen 
bleiben foll, wird von ben beften Abfichten nur dee 
geringfte Theil ausgeführt werden, . 


Aber eben diefe ſchaͤdlichen Begriffe von Hie⸗ 
rarchie und Unfehlbarkeit ber Kirche Kleben allen 
Katholifen, auch ben beften, an, auch denen, bie 
ſich aufgeflärte Leute, ja bie fih Meformatoren. ' 
zu feyn duͤnken. Wenn fie reche viel zn thun vers 
meinen, fo fransportiren fie die Infehlbarfeituom 
Papft auf Kirche oder auf die Koneilien, bag 
heift denn fchon was rechts. Wir Proteftanten find 
von biefen ungeheuren Begriffen fo weit“ entfernt, 
daß wir ung nicht vorfiellen Eönnen , wie vernünftige 
Leute noch an ſogar vernunftwibrigen Ideen Feben 

| Zn koͤnn⸗ 
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konnen. Die Schriften der katholiſchen theologi⸗ 


ſchen Gelehrten werben bey uns wenig ober gar nicht 
geleſen; denn in der That ſi ſind ſie uns auch hoͤchſt 


unintereſſant, da darinn über Materlen diſceptirt, 
und mit ſolchen Gründen diſceptirt wird, die wirmie 


Recht für Spinnweben halten. Es kommen daher 
dieſe Schriften ſelten durch den Buchhandel bis zu 


uns. Von der andern Seite, wird in den Zeitune - 


gen ſo viel $ärmens von Aufklaͤrung in ben katholi⸗ 
ſchen Landen gemacht, daß eine Menge gutmuͤthi⸗ 
ger Proteſtanten ſchlechterdings nicht glauben wollen, 
daß die katholiſchen Gelehrten noch von den groͤbſten 
Vorurtheilen nicht zuruͤckgekommen find, und noch 
die allerverwirrteſten Begriffe fortpflanzen. Wer 
aber ihre neueſten Schriften lieſet, wie ich gefhan 
"Babe, wird davon leider nur aflzufehr uͤberzeugt. 
Unter hunderten, bie ich anführen koͤnnte will ich 
‚ sur Eine anführen: „Abhandlung von der hier⸗ 
„archifchen Gewalt der heiligen allgemeinen 
„(katholiſchen) Kirche, von Karl Freyherren 
„von Tauber, Wien 1782. 8.*)“ Ich will nur 
die Ueberſchriften der vier erſten Abfäge hieher ſez⸗ 
zen: „J. 1. Macht, welche der Sohn Gottes auf⸗ 
„geftellet hat, alleinvettende Wahrheit“ (welcher 
Begriff, der den Samen zu aller Verfolgung und 
Intoleranz in füch haͤlt)) „in der Wels zu erhalten: 
„wird vom heiligen Geifte ausgeuͤbt, ruhet im 
„Schooße der Kirche ; als in der Duelle, niche 
„eben 


*) G. Allg. deusiche Bibliothek LVIL 1,©. 241, 


“ „eben fo im roͤmiſchen Papſte fe 
„der bierarchifchen Macht it Eigenthum ber 
„Kirche, wicht der römifchen- Oberhirten. $, 3. 
„Mit der Voͤlle der bierarchifchen Macht find 


\ 
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u, Die Be 


„auch die Schlüffel des Himmels, dee Kirche 
„eigenthümlich gegeben, "nicht eben fo dem Des 


„tens und feinen Nachfolgern — $.4. Unfehl⸗ 


Barkeit der Kirche, Wiſſenſchaft des Heils.“ 
Ein Proteſtant, der folche feltfame Säge liefer, bes 


nen Vernunft und Schrift gleich lgut widerfprechen, 


muß glauben, einen alten katholiſchen Tröfter von der 
gallifanifehen Kirche, der etwa vor 100 aha 
ven gefehrieben has, zu lefen. Aber Nein! Esiftdie 
Schrift eines der neueſten deutſchen Fatholifchen 
Reformatoren; denn ſiehe, er ſchreibt ja wider 
den Primat des Papſtes! Es iſt die Schrift eines 


Mannes von Anfchen, eines Mannes, der Dfe 


04 


ficial des Brünners Bißthums, und der erzbi⸗ 


; Koöflchen Brünner Univerſitaͤt beftändiger - 
a 


nzler iſt. Alſo redet hier ein Mann, der auch 
vermöge feines Amts Aufklaͤrung in ber katholi⸗ 
{chen Welt verbreiten helfen kann, und hoffentlich. 
verbreiten helfen will. Aber o großer Gott, wiefans 
man da Aufklaͤrung oder Reformation erwarten, 
wo noch die allererſten vernünftigen Grundſaͤtze fo 
wenig entwickelt find, wo noch eine fo grobe Ver⸗ 
wirrung der Begriffe hereicht! Alleinrettende 
Mahrheit, Hierarchifche Macht, Schluͤſſel 
bes Himmels follen ein Eigenthum der Kirche 
feyn. Das wäre Reformation? 


ur 
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Ich ſchaͤhe gewiß dasjenige, was der Katſer 

und ſeine einfichtsvollen Raͤrhe, und noch dazu in 
fo kurzer Zeif wirklich gethan haben; unt bewunde⸗ 
re beſonders den Muth, mit dem man es zuerfl. 
wagte, verjaͤhrten, Vorurtheilen geradezu auf den 
Kopf zu treten. ch erkenne, daß die Unterneh⸗ 
mungen des Kaiſers nicht allein fuͤr Oeſtreich, ſon⸗ 
bern auch für die: katholiſche Kirche kberhaupt,; eine 
unbefchreibliche Wohlchat find... Wenn Aberglaus 
ben, und Vorurcheile Jahrhunderte lang als che . 
würdig und heilig betrachtet worden; fo hat verjs 
nige ein unfterbliches Verdienſt, der es zuerft wage, 
ſie für Das zu erkennen, was. fie find, und noch 
mehr, wenn er zugleich um fie auszutilgen, chärig 
würft. Bon ber andern Seite aber muß man 
recht deutlich einfehen, daß damit bey weiter 
noch nicht alles gefchehen iſt, wie fich bach be 
meiſten einbilden und muß nicht ſtille ſtehen, alsob man 
bereits am Ziele waͤre, da man erſt anfangen ſoll⸗ 
te, darnach zu laufen. Man kann es uns Pr⸗⸗ 
teftanten, bie wir ſchon ſeit dritthalb Jahrhunder⸗ 
ten ſehr: viel weiter find, nicht verdeuken, wenn 
‚sole , indem wir uns über das wenige freuen, was 
bey den Karholifen jet geſchiehet, auch vielmehr 
ianfere Augen auf das viele werfen, was bey uns 
ſchon längft geſchehen ft, und einfehen; daß feine 
‚ wahre Reformation zu hoffen ift, fo lange der 
‚Katholirismus bleibt. Man bemerke, daß alle 
Derbefferungen bis jegt unmittelbar nur die fogenanns 
‚te Kirchendiſciplin betreffen; auch foß.ja bis jege 


Jeider.!: die katholiſche Lehre noch unverbeſſerlich 
Nicolai Reife, ster Band. 8 und 
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und unfehlbar fenn: Aber tie vielmäre nicht noch 
feelbſt an der Diſciplin zu verbefiern! Bloß die Lita⸗ 
ney aller Heiligen und die lauretaniſche Litaney, 
deavon jene noch bis jetzt in Wien täglich, und dieſe 
öfters gebetet wird, was für "Dinge. enthalten fie 
nicht? Das vierzigkündige Gebet, welches noch 
benbehalten worden, was iſt es anders als mecha⸗ 
niſche Werkheiligkeit? Usb nun die Schrei Es 
iſt ſehr lobenomardig, Daß man die lateiniſchen Wor⸗ 
te bey dem Gottesdienſt mit deutſchen verwechſelt, 
amd deutſche Gebete und Leder einführt, damit der 
gemeine katholiſche Chriſt doch etwas bey dem dere 
Ten dann, was er betet und ſingt. Es iſt ſehr le⸗ 
benswuͤrdig, Daß.auf.ausdrinklichen Befehl des Kai⸗ 
ſers alle Menſchen erlaubt wird, die Bibel in deu⸗ 
ſcher Sprache, und nach dazu nad) Luthers Um 
berſetzung zu leſen. ) Sinbeffen, wenn dabeynoch 
das Gebot feſt ſtehen ſoll, daß jeder glauben muß, 
was die Kirsche zu glauben :gebeut, wenn bie 


Eehre der katholtſchen Kirche ganz unveraͤnder⸗ 


li und unfehlbar ſeyn, und. alſo fein For⸗ 
| fügen ber Deligionsmwahrpeiten,") kein. | 


9 es ig wirklich in Wien bean. Zrattner die Bibel - 
nach Luthers Veberfegung gedruckt worden. 


m) Dieſes Forſchen iſt allein der. Weg zur Verniche 
rung det Erfenntniß, Und zwar muß inan in 
Unterſuchen immer weiter gehen duͤrfen, und 
Fach wicht durch den Wahr, als ob man zu weit 
gehen könne, abhalten laffen. Dieß ſeigt unter 

De Fuss andern 


N 
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theyiſches Zuſgmmenhalten ererbter Religiong- 
ſaͤtze mit Schrift und Vernunft ſtatt finden 
darf; fo wird ‚allerdings die Freiheit die Bibel 
zu lefen, wohl nur von fehr geringem Nußen ſeyn, 
und eine Menge fchädlicher Vorurtheile ) und 
Irrthuͤmer werben fo bleiben, wid fie waren, 
= 8a Die 
andern ein ſchoͤner Rufſatz in Wielands Merkur 
Junius 1784. S. 246 u. ff. 
©) Die Katholiken, und ſobald es auf Neliglonams 
kommt , ſehr öft ſelbſt die aufgeklaͤrteſten Männer uns 
ter denſelben halten noch Dinge fuͤr wichtig, die es 
gar nicht ſtind, ja ſogar ſolche, welche‘, ſobald man 
fie nicht fuͤt grradezn ungerelmme and ſchaͤdlich Hält, 
ſobald man ſich alſo einigermaßen mit denſelben 
ernſthaft beſchaͤftigen will, nothwendig Den ges 
ſunden Verſtand verdrehen muͤſſen. Es waͤren 
bdavon unzählige Beyſplele anzufuͤhren. Mir 
faͤllt nur eins ein, Welches mich uber Aber alle’ 
Maaße frappirt hat. Hrn. Prof Oberthuͤr tm 


Wuͤrzburg habe' ich beſtaͤndig für einen ver aufe 


geflärteften katholifchen Schriftfteler gehalten, 
und er iſt 28 gewiß, nad) allem dem, was ich 
bon ihm welß. Hr. Oberthuͤr beſchreibt nun dag 
Leben eines Profeſſors der Rechte zu Wuͤtzburg 
Namens Ulrich. ) Dieſen lobt er wegen ver _ 
ſchiebener nuͤtzlichen Kenntniſſe und Anſtalten. 
u, — loht ihti auch wegen koſtbarer Miffionen 
. 7, zur AÄushreitung ber Religioit, und wegen der 
harten Buͤßungen. bie er fi) auflegte. Sch 
er En BT er ur? > 15 VE Zu . . 
. ee | erſtau⸗ 
U ν Ab Rn... 
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Die ſeynwolleaben Reformatoren der fa 
tholiſchen Kirche wollen ſehr geſchwind fertig 
ſeyn, da ſie erſt anfangen ſollten. Sie wiſſen 

noch gar nicht, wo die Hauptſchwierigkeiten der Re⸗ 

formatien bey (nen io Se laſſen die 


— 


erſtaune, und aller Begriff son Aufklaͤrung faͤllt 
weg, wenn ih fo etwas von einem Manne, 
wie Obershür leſe. Wer noch nicht fo weit. ift, 
zu voiffen, daß ſolche Sachen eines verfländigen. 
Mannes ganz univärdig find, ‚der iſt wahrhaf⸗ 
ig noch nicht weit. Miffenen find Folgen des 
unvernünftigen Begriffs von einer alleinſelig⸗ 
machenden Kirche, deffen ſich doch jebe Kirche, 
... .bep deren Mitgliedern wahre Geſchichte Ppilofor 
. phie und Kenntniß ber Menſchheit ift,. nun ends 
lich fhamen folte. Millionen find allemapi 
entweder pon kurzſichtigen Schwachkoͤpfen beguns 
ſtigt worden, welche glaubten, Menſchen zu 
ihrer Meinung zu bekehren, werde ihnen eine 
Höhere Stufe im Himmel erwerben; oder von 
ſchlauen Prieftern, welche ben Deckmantel der 
.. .., Religion brauchten um ihre politiſchen Abfich- 
ten zu befördern, Dergleichen find alle Miſſio⸗ 
nen der Jeſuiten von je her geweſen, ja. fie find 
Es noch: denn haben die Jeſuiten nicht nych ih⸗ 
re Miſſionen oͤffentlich in China, in —— 
in Maryland, und heimlich in allen katholiſchen, 
jaf fogar in den meiften proteftantifchen Laͤndern - 
Büßungen und Abrbdtungen find geradezu abe 
geſchmackte Begriffe, die aus der elenden kloͤ⸗ 
ſelchen Moral besfammen, naſh der Man ſich 


trůu⸗ 


+ 
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Mißbraͤuche ſtehen, erkennen fie noch nicht als 


Mißbraͤuche, oder trauen ſich noch nicht, fie 
als folche öffentlich und laut zurügen. Da kommen 
ſie mie den kleinſten Mißhräuchen hervor, und 
meinen, wenn biefe, nicht einmahl verrlgt, fons 
. bern nur vermindert werden, fo wäre die große 

Reformation des achtzehnten Jahrhunderts 
Ä = — RK3booll⸗ 


J 


traͤumen läßt, man thue Gott einen Dienſt, 
wenn man die Kraͤfte, die Er in uns gelegt hat, 
niicht entwickle und nicht brauche. Eine ſolche 
dumme Aſcetik, der Jugend eingepflanzt, beu⸗ 
get den Verſtand fruͤh, daß er ſeine Wirkung 
nicht thun kann; und Freiheit des Geiſtes und 
wahre Aufklaͤrung werden erſtickt, ſo lange man 
ſtumpfſinnig genug iſt, jene nicht geradezu fuͤr un⸗ 
gereimt zu erklaͤren. Solche grobe Trugſchluͤſſe 
muͤſſen erſt in der katholiſchen Kirche fuͤr Trug⸗ 
ſchluͤſſe erkaunt werden, ehe die Aufklaͤrung in 
derſelben, die jetzt in ſo vielen Schriften geprie⸗ 
ſen wird, etwas zur Verbeſſerung der Menſch⸗ 
heit direkte beytragen kann. Alle bisher ſogenanu⸗ 
te Aufklaͤrungen uͤber kanoniſches Recht oder uͤber 
Primat des Papſts dienen nur zur Verbeſſerung 


der katholiſchen Kirchendiſciplin. Sehr indirels 


— te wird die Menſchheit dadurch verbeſſert. Aufs 
klaͤrungen über wunderthätige Bilder oder Wall⸗ 
fahrten find Miderlegungen fehr groben Aber 
glaubens, Aber was hilfts, einigen groben 
Aberglahben ablegen, und andern. eben fü gro⸗ 
ben Aberglauben beybehalten, oder höchftens 
feinern Aperglauben gegen groͤbern auswechſeln! 


pP) 


- er | 


vollfommen da. Sieber Gott! wie klein wie ges 


tingfügig, ‚wie bloß blendend, wis wenig gründlich‘ 


iſt diefe fegnfollende Meformation gegen die Re⸗ 
. formation des fechzehnten Jahrhunderts ! 
Was kann es viel helfen, ob etwas weniger Geld 
nach Mom geſchickt wird oder nicht, ſo lange noch 
immer Geld dahin geſchickt wird. Was kann es 
viel helfen, daß die Macht des Papſts vermindert 
wird, da dieſe Macht noch immer da iſt, und 


mancherley Dinge nicht ohne feine Beſtaͤti⸗ 

gung geſchehen koͤnnen! as hilft es, daß der 

Eid, ben die Blſchoͤfe dem Papſte leiften gemil⸗ 
dert wird, da fle ihm noch immer fort einen Eid 
leiſten! Wie Pann vdiefer ſchaͤndliche Eid, der zus 
gleich auf Die Berbammung der Ketzerey geht, mit der 
Vorſpiegelung beftehen, der Papft ſey nicht mehr 


als ein anderen Bifchof? Und überhaupt was hilfe 
‚alle Verbeſſerung ſo ungegründerer Dinge als die 
fogenannte bifchöfliche Gewalt, als das armſeli⸗ 
ge kanoniſche Recht ift, wenn bie Kirche alle 
gemein; unfehlbar, allfeligmachend bleiben fol, 
wenn Tradition und Köncilien über das Wohl 
der Menfchen entfiheiden, wern Transſubſtan⸗ 


tiation, Heillgenverehrung, Reliquien, Oh⸗ 


renbeichte,,. Ablaß, Suͤndenvergebung, Buſ⸗ 
ſen und mechaniſche Gebetsabplapperungen 
‚ferner als ehrwuͤrdig betrachtet werben follen! Auf 
ſolche Art ift wahrhaftig an Feine gründliche Verbeſe 
Ferung der. ungeheuren Mißbräuche und ber großen 


Menge irriger Letzren zu denlen. Der. Grund ders 


. feld, die Unfehlbarkeit der Kirche, pres 


Von Meligtonsgebräuchen in When, 132 
Hoͤchſtens werben einige Vorurtheile mit andern vers 
wechfelt, und das foll denn Reformation beißen! 
Mehr aber ift niche gefchehen. Die kann man im” 


Ber Menge von Schriften, die in Wien)) ſeit vier 
Jahren berausgefommen find genugfam erſehen. 


Man kann die verſchiedenen euren stheoler 
| giſchen Meinungen, die jetzt in Wien hauptſaͤchlich 
regieren, in vier Haupttheile abtheilen. 


1) Die Hauptparten ‚ welche die uf 
Märung aufs weiteſte getrieben zu haben glaube, und 
auch vonihrer Aufflärung das meifte Laͤrm macht, bes 
fteht aus denjenigen, welche die Grundſaͤtze des Febro⸗ 
nius annehmen, oder eigentlich die Grundfäge der 
gallitanifchen Kirche, welche Febronius in ein 
anderes Gewand kleidete, und bey dem ganz blind. 
ultramiontanifch oder roͤmiſch geſinnten katholi⸗ 
ſchen Deutſchlande damit den Ruhm einer wichti⸗ 

n Reformation erhielt. Ben ber erfchrecklichen 
Bm, jbey der “ren Anhaͤnglichkelt an 
K 4 den 


*) In den letztern Bänden der allgemeinen beut⸗ 
ſchen Bibliothek find die neueſten Wiener Schrifa 
ten ig mehrerer Volftändigfeit angezeigt, «als 
fonft irgendwo, ob es gleich bey der umfäglichen 
Menge nicht möglich ift, fie ſaͤmmtlich zu erhal⸗ 
‚ten und. anzeigen. Daſelbſt wird man auch 
Beweiſe genug von ben wetterwendiſchen theos 
, Iosifigen Genndfägen in dieſen ea finden, 


( 


: | a ”. 
23 Zweytes Buch. XII Abſchnit. 
„ben ronfchen Stuhi Sie im ganzen katholiſchen 
Deutſchlande herrſchte, und zum Theil noch herrſcht, 
vward denn durch des Febronius. Freymuͤthigkeit 
doch bie Bahn zur Beſſerung gebrochen, Aber wei⸗ 
ter war es auch nichts. Weahrhaftig doch feine 
glruͤndliche Verbeſſerung. Der Hauptfag ift nur, - 
. ba nicht die Gewalt des Papſtes, fondern die 
BGewalt der Bifchdfe vie hierarchiſche Gewalt 
ausmachen fell, Dieß ift die Freyheit Der frans 


zoͤſiſchen Kirche, die denn doch weiter nichts als 


dine Veränderung des Joches ift, und diedeuts 
ſche katholiſche Kirche in der That nicht um ei⸗ 

nen Schritt weiter is der wahren Freyheit zu 
denken bringen wird. Gleichwohl bildet man ſich 
dieſes ein. Die franzoͤſiſchen katholiſchen Theo: 
logen find im katholiſchen Deutſchlande imgröß-- . 
ten Anſehen. Man uͤberſetzt ſie allenthalben, und 
wer ſie in der Grundſprache leſen kann, ) duͤnkt 
Ach ein · vecht aufgeklärter Mann zu ſeyn. Wie 
Rad denn aber. biefe berühmten Bücher befchaffen ? | 
| Mar erſchrict wirklich y wenn man auf —* 
an 


9 Ya einem Auffage über dag ih Prie 
fterhaus in. Wien in Schldtzers Stantsanjek 
gen Vs Heft wird es Se 20. einem Vorſteher bes 
Priefterhaufes, der auch gewiß ein Feblicher fronis 

mer und. gutmelnender Maun wer, fehr Boch 
angerechnet: „baf er feine Zöglinge gelehret has 

„be, anf eine leichte und geſchwinde ain fran· 
mzoͤſiſche Bicher vu erheben >... 


4 / 





Von Relighonẽgebr ͤuchen in Wien. 153 
Teanzefih. katholiſches Buch die Augen wirft, 


Es ift wahr, die Schreibart iſt richtig, die Wort 
und Wendungen ſind wohl gar das, was man in 
Frankreich ſchoͤn nennet. Aber wenn man die vor⸗ 
getragenen Sachen betrachtet, fo findet ‚man eben 
die verwirrten Begriffe, und. eben Die ausfchließens 
den und -verdammenden Grundſaͤtze, wie in allen 


andern fasholifhen Büchern. Ale Stände in 


Frankreich find über. viele Waprpeiten fehr aufge. . 


klaͤrt; aber in der Theologie und in allem, mag 


die Religion angehet, herricht noch die Dickfte . 
Finſterniß. Noch beftändig wird in den Fachofis 


ſchen franzöfifhen Büchern der gröbfte Unfinn als 
ehrwuͤrdig dargeſtellt. Die Geiſtlichkeit wuͤtet gleich 
ſtark, gegen den Ketzer und gegen den freymuͤthig⸗ 


denkenden Philoſophen; und der weltliche, Arm 


fieher ihr by. Die Sorbonne verdammet no 
beſtaͤndig die vernünftigfien Bücher, und wenn es 
nad) ihr ‚ginge, dürfte Raynal, Mably und 
Marmontel nicht fhreiben. Die unfinnigften kq⸗ 


\ 


tholiſchen afeetifchen Uebungen werden in Frankreich - 


neben dem frechften Atheismus fortgetrieben, ja es 
| werben neut erdacht. *) Durch einen unſinnigen Trug⸗ 


K.5 ſchluß 


2). Noch ganz kuͤrzlich bat in Frankreich unter dem 
‘, Schutze des Erzbiſchofs zu Paris, eine neue An⸗ 
dacht den Anfang genommen, wo ſich drey Pers 
ſonen vereinigen, täglich dreymahl die drey goͤtt⸗ 
lichen Perſonen anzubeten. Dieſes deenmahl 


drehy ſeht ein wenig jefuitifch aus. Der Papſt 


vu unferm 15. May 1784 dieſe Anbacht für 
| Ä bie 


‚4 Zweytes Bub HL: xbſchnit 


Er glauben ee Aente auch in Frankeeich, 


ſelche Andachtsuͤbungen wären eine Stuͤtze ber Re 
ligion gegen Unglauben.. Der richtige Weg , 
zur Wahrheit füpre, die freymuͤthige und —* 


liche Unterſuchnnge theologiſcher Wahrheiten 
iſt dert ganz uibekankt. Alſo, fo lange: ſich 
bie beusfihen- Katholiken ae) Frankreich bilden 
wollen, werben fie wahrhaftig nicht weit kommen. 


Bon dieſer Geier iſt nimmermehr wahre Aufklaͤrung 


— 


gu hoffen: Leere ſchoͤnklingende· Worte, und ſehr 


* und große Begriffe von Religionswahrheiten 


find da zu. holen. Auch hat die febronianifche 


Eehre, ſelbſt in denek. & Exrblanden, Seine fo große . 

Veraͤnderungen in ben Geſinnungen gemacht. ‘Deu 
Primat bes Papfias wird nur noch allzuſehr erkannt. 
Die Biſchoͤfe der. &. k. Erblauden möffen ja immer _ 


noch dem Papſte einen Eid leiften. If gleich dies 


Fer Eid gemaͤßigter, fo bieibs er Doch immer ein 
Eld, der das game ſchaͤlche Gebaͤude der Hierab⸗ 


die ganze Welt Calfe-fährt. ber Papſt fort, ſich 
anzumaßen, daß er Befehle uͤber bie ganze Welt 
ergehen laͤßt) beſtaͤtigt, und mit großen: Ablaffe 

verſehen. Ein beruͤchtigter Vertheibiger des 


anfinnigken Aberglaubens, Pochlin, Kurat 


m St. Stephan th Wien, iſt jest. beſchaͤftigt, 
dieſe neue Andacht und Ablaß, offenbar mit 
Vorwiſſen des Erzbiſchofs von Wien, in Wien 
zu verbreiten: S Haoffmann uͤber Gottesdienſt 

und Rek Lehre in Oeſt. Staaten. Hm ‚784 
8.) Iler Hs, II 


2 


— 


Bon Setgtensgäschuchen in Bin 1,8 
ehie, wovon der Papſt die Haupeftäge iſt, feſt 


zuͤſammenhaͤlt. - Diefen Eid iſt immer ein effekt⸗ 


voller Widerſpruch der ſebroniſchen sehre,. Daß je⸗ 
der Bifchof eben das ſey als der Papſt. Man 


. Wehe, daß dieſes in der Praxis nicht hat koͤnnen ers - 


langt werben, nur hoͤchſtens ſo viel‘, als die sit E 
laniſche Kirche ſchen längft erlangt dat 


2) Die Janſeniſten machen die zweyte und 


er beträchtliche Partey aus, welche Verbeſſe⸗ 


rungen in ‘der katholiſchen Kirche wine 
Sie ‚hüten ſich aber wohl, biefen Damen zu 
Brauchen, -. Der Janſenismus iſt von dee 
Kirche verdammt , ind. die Kirche ſoll ja ben af 


len den verfehledenen katholiſchen Parteyen, noch 


immer unfehlbar bleiben Bekanntlich find die - 
Jeſuiten und Fanfentften aufs heftigſte gegen eins 
ander erbittert. Die Jeſuiten, als die herrſchende 
Partey, die von der Gewalt ber Kirche unterſtuͤtzt 


‚waren, haben bey allen Katholiken eins blinde 
Furcht vor dem Janſenismus zu verbreiten ges 


ſucht. 2 vch erinnere mich, vo den meiner An⸗ 
weſen⸗ 


Se Eine fofihe jeſuitiſche rarmpofaune iſt ein klei⸗ 


ner 17784 zu Augſpurg erſchienener Traftatz. | 


Der in Deutſchland herrſchende Kanferismus, 
"eine teiche Quelle des Unglaubens. Cr iſt eis 
gentlich aus. dem; franzöfffchen uͤberfetzt. Ca 
berefcht darinn ein foblinder und dummer Glaus 
ben, daß ich nicht. weiß, welchen Unglauben ich 
nicht lieber baben moͤchte. 


/ 
‘ 


156. Zweytes Buch. RI Abſchnitt. 
weſenheit in Wien viele ſonſt wackere Leute mit dem 
Worte Janſenismus eine Menge widriger Begriffe 
verbanden, wenigſtens hielten fie einen jeden Janſe⸗ 
niften für einen Schwaͤrmer. Ich muß aber 9 
ſtehen, daß ich die Janfeniftifche Partey, ſo wir 
bis jetzt die Sachen in der deutſchen katholiſchen Kies 
the liegen, ben weitem für Die vorzuͤglichere halte 
Die Sanfeniften find das, was in ber proteftant 
ſchen Kirche, im Anfange dieſes Jahrhunderts, die 


fanfsern Pietiſten waren. Der duͤrren unfrucht⸗ | 


baren Dogmatik müde, drangen fie guf ein thätie 


ges Chriſtenthum, unbaufBeflerung bes Her» 


gend. Eben dieß hun die Janfeniften auch, mehr 


als ale andere Katholiken. Auf ihre finftre bogmas 


tiſche Lehren von der Gnade u. d. gl. darf man ſo 


genau nicht ſehen, eben ſo wenig miechemalsben ben | 
Pijetiſten. Dieſe Lehren find auchim Grunde nicht um 


ein Haar ſchlechter oder wiberſprechender, als die 


dogmatiſchen Lehren aller ihrer katholiſchen Gegner. 


Die Schwaͤrmerey, die man ihnen vorwieft, 
beſtehet zum thell in ihren Begriffen von bee Buße 


und Abtoͤdtung. *) Aber dieſe allerdings unge⸗ 


reim⸗ 


- N f} 


Die aathouſche Moral von Abtoͤdtung und Auf⸗ 


opferung, der auch die beſten katholiſchen Theo⸗ 


logen noch anhangen, iſt der Natur des Mens 
ſchen und einer daraus herzuleitenden geſunden 
Sittenlehre gang zuwider. Es folgen bie unges 
‚ zeimteflen Dinge daraus, Ein Eatholifches 


Frauenzimmer z. B. wollte lieber lateinifch beten, . 
als in der Mutterſprache, weil ſie ſonſt zu viel Vers | 


gni⸗ 


—2 


N 


Von Religioasgebraͤuchen in MDien. 257 
Yuimgen: Vegriffe ſind in ber katholiſchen Kirche alle 
gemein, nur verbinden bie Janſeniſten ihre Abe 

toͤdtungen unmittelbar mit Streben nach Beſſerung 
des Herzens. LUebrigens.mollen bie guten lew 
ee alles aufbie Zeiten der erſten Chriſten zuruckbrins 
gen, welche fie ſech als ganz vollkommen vorſtellen 
Bon: diefem Irrthume koͤnnte fie. freilich nur ein 
geimbliches Studium ber Kirchenhiſtorie heilen. 
Sie ſollten Semlern fleißig ſtudiren, fo wuͤrden ſie 
ſehen, Daß es in ben erſten Jahrhunderten nach 
ha ln Chr 
gnuͤgen haben moͤchte, wenn fie etwas vom 
"+. BGehete verſtaͤnde. (Tableau de Paris, T. Vl. 
x. . Chap. DXII.©.203.). Der Abbe Epee, nach⸗ 
‚ . „beu er lange feine Pfruͤnde in Ruhe verzehrt baf 
te, et craignant avec jüfice de .vivrg zrop@ 
. fon aiſe dans le monde; unternahm die Unters 
richtung der Taubſtummen als eine Abtoͤdtung 
ECES. den IVten Band ©, 611.). Der Biſchof 
"Her, welcher duch zudem aufgeflärteftän Bi⸗ 
ſchoͤfen in Frankrelch gerechnet wird, ‚erzähle 
‚gang ernſthaft, feine Schweſter fen berebet wor⸗ 

DR, in Geſellſchaft In eine Kemsbie zu gehen. 
....1.ie. habe ſich aber befamnen, daß jetzt eine gute 
. Gaelegenheit da ſey, ſich eine Abtoͤdtung anzu⸗ 

ttlhun; fie babe daher, ſobald der Vorhang auf⸗ 
8eztzogen worden, bie Augen zugemacht, die 


Ohren verſtopft, und das Vergnügen die Ke⸗ 


moͤdie zu ſehen Gott zum Opfer dargebracht. 
So unfinuig reden Beute, die aufgeklaͤrt ſeyn ſol⸗ 
len. Nun ſtelle man-fih vor, wie bie andern 
rebden. —* u. _ ‚ 2 


* 
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us Nventes Büc IH A. 


Chriſtis Geburt gan anders ausgefehecl hat; all 


gie ich in ihrer frommen Einfalt einbilden, werk 
fie von ihren kable Kompendienſchreibern noch immer 


. ehe befßaͤrkt werden. Indeſſen da fie beſtaͤndig 


predigen, und zum Theil mit ihrem; genen Wenfples 


le beſtaͤtigen, daß man, fo wie bie erſten Chriſten, 


xinfaͤltig, maͤßig und Heilig leben ſolle; fo: feheint 


dieſes ſowohl ben Biſchoͤfen als Jeſuiten die ſchaͤd⸗ 


Achſte Schwaͤrmerey. Denn beide wollen hekr⸗ 


Ach leben, und weltliche Macht haben Uebrigens 


erbkeynen bie Janſeniſten fo wenig auf ultramonta⸗ 


nifche Art den Primatdes Papftes, als die Febro⸗ 


mian erz fie geben vielmehr biefleicht nocheinen Schritt 


weiter als dieſe, indem fie bie Biſchoͤfe noch mehr 


einſchraͤnken, und fie auf bein eigentlichen Zweck ih⸗ 


tes Anıts, daß fie Vorſteher und. Aelteſten der 
Kirche, nicht tweltfiche Herren ſeyn ſollen, zuruͤck⸗ 
bringen wollen. hr Haß gegen die Jeſuiten kann 
An der jetzigen Zeit, Da die Jeſuiten anfangen wies: 
ber fo viel Macht zu bekommen, mittelbar nüglis 
he Folgen haben... Denn fie widerfegen ih den 
Jeſuiten mis einem Eifer und Beharrlichkeit, bee 
aft guse, Folgen hat. Die Yanfertften. find uͤbri⸗ 
dens Einmal vom Pape verdanıme,; Daher will fels 


‚ner ein Janſeniſt heißen, ber es auch iſt. Im. 


.- 


deſſen ducken fie boch hin und wieder etwas auf. ) 


W | 4- | 
9 m Auguſt 1784 ſtand in vielen Zeitungen, es 
ſey auf, der Univerſttaͤt zu Wien der Sag bes 
‚ hauptetworben: „baß bie (janſeniſtiſche) Kiche 
} . - nt j 
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Von Religions gebraͤuchen in Wien, 139 
Welter als dieſe Beide. genannte Partenen 
gehen, erſtreckt ſich die ſo gerichmte Aufklaͤrung 
der Katholiken in Oeſtreich nicht. Wer die 
ſeit drey Jahren in Wien herausgekommnen Schrif⸗ 
ten aufmerkſam lieſet, wird dieſes finden, und da⸗ 


* v „on t . q ’ 
u» 


Au Utrecht aͤchtkatholiſch fen“. „Damider babe 
:,. ber Kardinal Migazzi Borfielungen „gemacht, 
oo“ aber der Kaiſer habe in allen feinen Landen bes 
.. fehlen laſſen, man folle die Kirche zu Utrecht 
„für aͤchtkatholiſch halten. Sich fielite mir gleich 
dor, was ich auf. Nachfrage pofitto erfuhr, daß 
ein ſolcher Befehl ntcht.erifire. Glauben muß 
bloß durch Uederzeugung arlangt werden, Kein 
Fuͤrſt kann befehlen etwas zu glauben. Schlimm 
genug, daß bie Kirche bisber ſolche Befehle 
hat geben wollen: Die Sache iſt weiter nichts, 
als daß auf der Univerſttaͤt gu Pavia von einem 
‚... Grafen son Trautmannsdorf, Domherrn von 
Olmuͤtz ber Sag vertheldigt wardt „Ecclefiaca- 
„thedralis dignirate fua hand’ quaquam exci- 
„die, ob diururfiarh” viduitatem, btiuni ſub 
ditionet prificipuin · adatholieorum: (Ein 
Satz, der aus andern Urſachen den Prokeſtanten 
= fehr bebenklich ſeyn muß. 5Dieſen Say wollte 
mian in Wien auf das jameniftiſche Biſchum in 
Utrecht anwende, worauf in Pavia auch viel⸗ 
leicht gezielt worden war, in HE Kollweg 
ahnt davon, als er Doktor det Theologib ward, 
“Gelegenheit zu behaupten, :daß die Kleche zu 
Utrecht aͤchtkatholiſch ſey. Darüber fingen die 
vielen in Wien: befindlichen -Moliniften Feuer, 
| und 





% 
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165 Zweytes Buch, XIB: Ebſchuitt. 


bey ſehr febhaft erfertnen, void fehe viel noch zu chan 


Abrig bleibe. ) Es diebt zwar in Wien ned) eine 


fehr große Anzahl von Leuten, die ſich zu den auf⸗ 


yeflärten zaͤhlen, nemlich Diejenigen, bie gar nichts 


glau 


und es entſtand ein hetiges Schulgezaͤnk; da⸗ 


von die tu Wien herauskommende Kirchenzeitung 

Machricht giebt. Der Kuiſer hat deowe gen einen 

Bfehl ergehen laſſen, nud ſelbſt der. Kapdinal. 

Migazzi hat oͤffentlich keinen Antheil an dieſem 
Streite genommen, ob er gleich freilich zur 
— 5. moliniſtiſchen Partep gehört. Diefer Efreit 
© fftübrigeng ein neuer Seweis, ie unentwickelt 
und verwirrt noch alle Begti fe ik "sen Köpfen 
katholiſcher Theologen liegen‘, und wie päpftifch 
behy den anfgeklärteften noch aͤlles iſt. Eo lan⸗ 


ge der Begriff von aͤchtkatholiſch odei nichtka ⸗ 


tholiſch noch immer der Haͤuptbegriff i Won dem 
man ausgeht, fo langel die Ftage, was Ver⸗ 
*. nunft und Schrift ſagen, niet Sie erſte and 

Hauptfrage iſt ſtehet es noch ſehr trübe aus. 


9? Der gemeine. Mann in Wien, und ſehr viele 

Leute, bie ihrem Stande nad) nicht gem gemeis 
. wen Manne,gehören follten, Eleben noch gar fehr 
„oa der Pfaffereg. Dieß ſah man nur allzufehr, 


2. Ab der Papſtin ien war. (ſ. die Allg. deut⸗ 


x che Bibl. LI '28 &t. 6or.) Im Jahre 
1°. 3782 brachte ein Menſch, welcher auf dem ho- 
—* sen Markte in Wien bettelte, unter bem Vorwan⸗ 
de Geld zu Seelmeſſen für einen Miſſethaͤter zu 
ſammeln, in kurzem au 100 FIl. zuſamm⸗n, und 
Hlief damit wgg. 


—“ 





Ben Atiiomdgebrändgintufäbten. 16: 
glauben (S. obin ©, 13) ober unterſuchen 
alle aͤußerliche Neligionsübungen, weil es fo * 
muß, allenfalls auch ex tuto, mitmachen; uͤbri⸗ | 
gens aber bie Religion Für weiter nichts ala für ei⸗ 

me politiſche Maſchine und bie Unterſuchungen bay _ 
‘ über fire klare Pebanterie halten. Dieſe Leute mag 
cch gar nicht einmel erwaͤhnen; benn fo aufgeklaͤrt 
fe ich dunken, fo wirde doch gewiß alles in ber größten 
Darbarey bldben, wann der Seichtfinn and Die Gleiche 
gilsgfeit; ware fees behandeln, allgemein würde, 


Uchrigens iſt ſicherlich der allergrößte 
Theil der katholiſchen Einwohner Wiens zu den 
Orthodoxen zu. zaͤblen. Der katholiſche gemei⸗ 
ne Mann ninimi eigentlich gar nicht Partie, un⸗ 
erſucht wicht, zweifelt nicht, ſonbern glaubt, 

a Apathie 





‚was bie Kirche zu. glatte . - 


den befichlt... Miet gilt nicht bloß von dea untern 
Staͤnden, ſondern bie Kirche verlangt dieſes von 
‚allen katholiſchen Sayen. - Die orthodoren kirch⸗ 
lichen Lehrer heilen ſich a in folgende zwey 

Hauptparteyen 


35) Diejenigen, bie Lehre der Heiligen 
Thomas von Aquin folgen; dergleiches find du 
. Dominikaner, und eine beträchtliche Mas von 
Metgeflichen bie un befeißen iahee hängen. 


Br’) Die Jeſuiten und chre zahlrelchen An⸗ 

Hänger. Seit länger als hundert Jahren haben ſie 

in Oeſtreich die ganze eh ber Jugend, alle 
Nicolaj Reife, xr Su ’ Schu⸗ 
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Schulen und Umon fifären it- Quuden gehabt, ui 
zugleich als Beihtpdter, die Gewiſſen der Regenten 
: und aller Familien, die auf irgendeine Art betr aͤcht⸗ 
lch waren, agiert. Ihre Lehren find Im Gamen 
Gubtil, pedantifch, abſichtsvell, verdammend); und 
ihr Verhalten, durch wolches ſis hrer Orden · alleia 
empor bringen, und. das gange renſchaichoGeſchi echt 

unter ihr. Joch beugen wollen, Atabſcheutich. Ihr 
8 Pohtit un ipee. Weiftshungefunß Mhicbenfe groß, 
Maß. bie: on. — dleſes: Ordens ee 
atho⸗ 





cher, Furſta daſſe Anh 
Soldat. ee Lo⸗ 
2. bergehöm and; Idee Generale des er kur 
a ipauz de l Inſtitut des — 
* Conflitutions | par Möntieuf N * vx J.. Kar 
fur lesquelles les importans Arrers pa 
ment de Paris ont &t$ rendus le 6.Aout 1761. 
Paris 1761. 12. Durch dieſe Schriftkann m; 
Di tms Befunde Dr Breikhlf Sc 
ſehr gut kennen iernen. —— 
ſuiterordens und bie Eutwickeluug ber, 
beffelben im IX. und Xten Bande der pragma= 
1 -Hchen: ¶ Geſchichte der Moͤnchsenden (Leipꝛig 
1782.8r. 8.) Befonderßaber bie Hifaire gen zer. 
de la Compagnie de Jefus, IV Ts er. u 
—— see 773 —— 
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KRutpolten und Pioteſtanten, fo mie Re wirklich if, 


eingefehen ‚wird. Ihe blinder Gehorfam gegeg - 


{pre Obern, ber Efprit de Corps, ber ihnen von 
Jugend auf zur andern Natur geworben ift, ihr 


Zuſammenhang von einem Ende der Erde: zum 
. andern, ihre viefen öffentlichen und geheimen ers 


bindungen, bie feine Politik und das tiefe Ges 
heimniß mitt dem fie ihr Hauptgeſchaͤft die Forts 
pflanzung ihres Ordens betreiben, ‚machen ihr 


Inſtitut zum merkwuͤrdigſten, aber zum fchäblichften 


fie die menfehliche Geſellſchaft. Wollte Sort! ich 
koͤnnte felbft manchen rechrfchaffnen einzelnen Jeſui⸗ 
ten, ber von Jugend auf durch blinden Enthuſtas⸗ 
mus füpfeinen Orden eingenommen worden, erwek⸗ 
Kon: über das, was er in feinem Orben gefehen hat, 


sei. nachzudenken, und babey fein Gemüch von 


Worurtheiten zu befreyen, umjuerwägen, was nach 
dem Rechte der Natur jeder pernuͤnftige Menſch 
der menſchlichen Geſellſchaft ſchuldig iſt. Jeder 
Jeſuit, dem noch nicht die Kraͤfte des Verſtandes 


von ſtumpfem Enthuſtasmus und. blinder Vorliebe 
für. feine Geſellſchaft ganz benebelt find, wird, 


‚ wenner einmal es wagt, freymuͤthig über die innere 
Konftisution des Ordens, und über bie unfeligen Mies 


&el, welche derſelbe anwendet, alle Seelenfräfe 


te feiner Mitglieder an den Willen der 


Obern ⸗zu feſſeln, nachdenkt, — gewiß mit Er⸗ 


ſchrecken ſehen, wohin der abſcheuliche der menſchlichen 
Natur gerade entgegengeſetzte blinde Gehorſam 
führe, Er wagt es alsdann vielleicht, nach und nach. 


ven rertommenden Ceſcger heuen, fh dem Did i 
» “ \ ‘2 ) ni 


» u — En u TITTEN TI TTT 


BE 





in der Sand beffen der ihn fihet, federn 


T 
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uicht als cin todter Lekehnam, en 





als ein Menſch zu zeigen. Es iſt fo mancher ein⸗ 


etner Mann In dieſem Orden, ver Tale unbgu: 


te Geſinnungen hat, der wohl wollte, aber nicht 
Darf, Moͤgte doch jeder von ihnen erfeiinen, daß 
Wohlwollen für dad ganze —— Ger 
ſchlecht, aber nicht für einen einzigen Orden, 
ohne bieß fo. deſpotiſch über feine Mitglieder ul bu ‚ 
unfete Beſtimmung il. Sapere aude! „ . 
"Die Jeſuiten find bis jetzt in Deftreih nach bey 
| weitem bie. mächtigere Partie. Alee jeße in Yems 
ern ſlehende Perfonen find von Jeſuiten erzo⸗ 
gen, die weniger auggenommen, bieserßer Pros 
reeſtanten gewefen find. Der größte Teil hat noch 
bie blinde Hochacheung und Ehrfurcht für Wehe _ 
. ten, bie ihnen bon Jugend auf eingepraͤgt worden 
iſt. Andere haben fie fich durch verſchiebene Mittel 
gen zu eigen zu machen gewuſt. Der Rardinat Erz⸗ 
diſchof von Wien nimmt offenbar ihre Partie. Die 
Srefirken find es vorzüglich, weiche fich entweder allen 
heilſamen Verbeſſerungen bes Kaiſers wiberfehen, 
odder doch, welches eben ſo arg it, fie fo zu wen⸗ 
den fuchen, daß der Erfolg derſelben wicht fo 
wohl der ganzen Nation; ats Bio Ihrem Orden 


zu gute kommen fol. Daß übrigens die Jeſul⸗ 


ten allerley Geſtalten arnehmen, und wenn es 
re Abſichten exfobern, es unter alle Paw 

teyen mifchen Knnen, iſt befantt genug, und . 
u kevan firibet 29 ana garız befonbers in Elm; werhbee 
Ä er er 3 
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Ä Alle Diefe vier Pettugen gehen: auf De 
| Atehgfien Katholicismus, re ſaͤmnu⸗ 

lich, baß die Kirche alleinſeligmachend, und daß 

fie unfehlbar ſey. Gleichwohl find unter ihnen 

bie heftigſten Streitigkeiten, woben fie alle Spih⸗ 
finbigkeit dev Schulweicheit, und alle weithergehol⸗ 
den Autoritäten der —— und Koucilien*) 


9 Auf Konten (eben 204 alte Eatholiken einen 
fehr großen Werth. Ein Wiener Schriftſtel⸗ 
bet, ber Verfaſſer ber Verbeſſerungsvorſchlaͤg⸗ 
Die katholiſche Religion und bie Geiſtlichkeit be⸗ 

treffend, von einem Profeſſor auf einer kaiſerl. 
Univerſitaͤt; (Freyburg 1782. 8.) der recht fehr 

. aufgeklaͤrt zu ſeyn vermeint, und auch viel wi⸗ 

= ber. ben Papſt und beſonders wider Moͤnche ſagt, 

ſetzt S. 19 ausdruͤcklich fe: „Fin Koneilium 


„kann Deutfchland helfen, und die Kirche bef⸗ . 


F „fern, fonft nichts.“ und bilder fih &. 20 
ein: „Koncilien wären von Gott —** 
u „Mittel,“ Wie fan ein Menſch aufgeklärt 
x: fepn, dee noch in ſolchen grobes Worurtheilen 
‚Bet! Wo Hat Gott befohlen, Koncilien zu 
.  serfammien? Wenn bie Katholiken bach nur erſt 
«Beraten, Die Yugen auf bie Geſchichte der Konei⸗ 
.- lien werfen, wo son ber groͤbſten Parteplichs 
-; keit und wenigen Wahrheitsliebe der verſammle⸗ 
.. „ten Biſchoͤfe Beweiſe genug ſind. Das tridenti- 
| niſchẽ Koneilium hat im 17ten Jahrhunderte jur 
Airchewerbeſſerung ſehr wenig, ober eigentlich gar 
nichts gethan. Die Gewalt des Papſtes, die man 
etzt in Wien fuͤr ſo ſchaͤdlich haͤlt, ———— 


% 
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wſchdofen, um ihre Meinung zu beſtaͤtigen. Au⸗ 
toritaͤt gilt in einer Kirche, deren Grund Unfehl⸗ 
barkeit und blinder Glauben iſt, alles; denn nie 
darf ein Katholik mit den hellen Augen des Verſtan⸗ 
bes, ſondern nur durch die trüben Brillen der paͤpſt⸗ 
lichen Bullen, der Koncilien und Kicchenfaßungen, und 
allenfalls der Kirchenlehrer ſehen. Gott weiß, mes 
her Diefe Autoritäten oft geholt und wie fpigfindig 
fie gemeiniglich gebreht werben. Es gehörer eine 
‘ganz eigene Litteratur dazu, wm mur die Kımfle 
ſprache der fo verfchieden denkenden Mitgliee 


B . der der unfehlbaren Kirche recht zu verftehen, 


Für einen Proteftanten iſt es indeſſen nicht viel mehr 
als turpis labor ineptiarum; denn alles kommt 
Darauf an, baß ſolche Grundſaͤtze mobifieirt. oder 
vereinigt werben follen, deren Unrichtigkeit und Fu⸗ 
ülitaͤt Die Proteſtanten ſeit 250 Jahren erkannt has 
bei. Das ſonderbarſte iſt, daß die Herren, wenn 
ſie ſich lange genug einander widerlegt haben ſich ein⸗ 
bilden, 


Koneilium aufs hoͤchſte getrieben. Luther mit 
Ueberſetzung der Bibel, mit beſſerer Schriftaus⸗ 
legung, und mit geſunder Vernunft, richtete mehr 
aus, als alle Koncilien je ausrichten werden. 
Echlimm genug, daß man Leute, die ſich ſo auf⸗ 
geklaͤrt buͤnken, an ſolche gemeine Wahrheiten 
erinnern muß! Niemals werden Koncilien ets 
was gutes fliften. Das einzige Koncilium, das 
die Proteſtanten gehalten haben, das Dorbrech⸗ 
tiſche, hat lauter Unheil, Zank und Berfolgung 
Ä awegesebracht. 


' 


/ 


! 
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Bilden ,. fie. haͤtten auch die Protefkansen widerlegt, 


und ſich, da fie ſich alle collective für unfehlbar hal⸗ 
ten, wider diejrnigan vereinigen, welche ‚glauben, es 

Lonne kein Menſch/ er heiße Biſchof oder — 
und keine Verſammlung von Menſchen, und 


wenn fi fie auch Koncilium bieße, unfehlbar fm. 


Er möchte nach angehen, Dafı ſich dieſe Her⸗ 


EEen untereinander wider die Protreftanten ver 
rinigen wollten, wenn fie ſich our nicht einkommen 


Aießen, die Proteſtanten mit ſich zu vereimigene 
Was heißt, wenn fie fich nur, nicht einbildeten, jetzt 
fey der Zeitpunkt gekommen, woman die Proteſtan⸗ 
ten wieder in den Schooß der nun, ihrer Weis 

nung nad), fo völlig gereinigten Patholifchen 


Kirche zuruͤckbringen muſſe. Es muß einem Pros 


teſtauten ungereimt fcheinen, baß die Katholiken fo 
kurzſichtig ſind, fich einzubifden, weil fie nun einen, 


. ‚Heinen Theil von den Wahrheiten öffentlich fagen, 
die wir lange gewußt und goſagt haben; fo hätten fie 


nun einen fo großen Vorzug vor uns, daß wir zu 
ihnen herüber gehen müften: Sie vergeſſen, daß 


‘fie wirklich in theologiſchen Kenntniſſen über zwey⸗ 
hundert Jahre Hinter uns find, daß wir hingegen über 
zweyhundert Jahrelang, durch vielerley cheologiſches 
Gezaͤnk und theologifche Unterſuchungen, unfere 
Einſichten aufgefläree und gebilder haben , und ih⸗ 
‚nen badurch zuvorgefommen find, Dieſe Bildung, 


wovon die Karholiten, mie man aus ihren neuen 
Schriften ſiehet, gar nicht den geringfien Begriff 
haben, konnen wir nicht verlieren, ygb. wollen es 

124 nicht. 


ras Zuehtes ei: - KIEL sphhiet. 

wuht. 9%. Wer ehen-batibegen, weil ſie bapenteb 
et Begriff · halen, —— > wur, wir HBHunten 
nd · michten und: weit ihnen, mich: ſie mit uns 


derbiiigen.: Es giebt ir Wien eine Menge Leu 


beoen warmeen Annfe:scab-lanen Herzen, die kurz⸗ 

‚MEER genug finde ,. fichreimguhliben, die kacholiſche 
Religlon ſey dureh die wenigen Berinderun 

'. Die an mit drr Lrchendiſcwn v 





BET — | 
ade te; * 


ber hergetau. "> Om 








2.9) &0 mare Vücbher weielefen m —— 
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nt dm ediifhen ——ã— ® Sammlung. eg 
„2783. 8... Sig delenchten, doch lange noch 


acht ſtark genug, bie imaͤriſche danz katholiſch⸗ 
| * Vereinigungsgeſellſchaft in Fulda, wels 
Gße felbſt bekennt, daß der ganz jeſuitiſchgeſinn⸗ 
= te Erzbiſchof zu Turin die Veranlaffung ju bieſer 
otht hinerelttig⸗ jeſuitiſchen Geſchiſchaft ſeo. 
"Ab habe tni IVten Bde S. 913 einen neuen 
wierneriſchen Echrtfeſteller angefuͤhrt, der geras 
de dieſe Worte braucht, und auch zugleich be⸗ 
hauptet: „daß bie Ausbreitung ſolcher geheilig⸗ 
„ten Religion der erſte Schritt zur allgemeinen 
Gluͤckſeligkeit fen, und die Werächter berfels 
„ben die ſtrafbarſten im Staate find.“ Al 
müßte ſle ja andh wohl der Staat Geftrafen? 
"Da a wir Vereinigung u Weroigung 
zugleicht 


— 


y—— 
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Aflenten, welche bicher immer noch in ihrer unrei⸗ 
‚ non: Ketzerey verharret haben, hätten weiter keine 


Urſache, zu einer fo. reinen Kirche nicht wieder zu⸗ 
ruck zu fonımen. Daß die katholiſche (d. h. die all⸗ 
gemeine) Kinche auch die alleinſeligmachende fen, 
haben fie unabläßig bebmupter.. Nun rufen Beaus: ꝛ 


„hr Sekten, wer ins Allgemeine (katholiſche) 





„fen end) Hebeeich zu, kouumt und vereiniget euch 
„mit ung! Kommt ihr nicht, fo werdet ihr, nie - 
„fagen es nd. nis wahrer Vruderliebe — ewig 

„verdammt!“ Dieß iſt der wahre Geiſt des Ka⸗ 
cholicismus, der ewig arbeiten wird ſich auszu⸗ 
dreiten. Edemals aͤußerte er. feine Kraft durch 
Verfolgung up beft heftige Polemik. Man erin⸗ 
were ſich, was in aͤllern Zeiten Bellarmin Örek 


fer u. a. und in dieſem Jahrhunderte Scheffmacher, 


Seworf, Weislinger, Bandel, Neumayr, 


Storchenauꝰ) behauptet haben. Kaum aber | 


Merz, 

hatten fich die menfchenfreundlichen Geſtunungen der 
Toleranz, mit dent Fortgänge wahrer philofopfie 
fcher Kenntniſſe, bey dem Proteftadten, und - 


'NB. bloß durch biefe juben, Felsen vorbei, 


x Juin fm int et 
: Phllofopbie der Religion. (S. ben 
—— sn 
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als dioe katholiſche Seuichen ſelbſt bie Toleran 

wider die Proteſtanten anwendeten. He fodern etzt 
allenthalben weir mehr Toleranz, als ſie ſcſt ges 
Ben wollen, und vermoͤge ber feinbſeligen Hietar⸗ 
hie, und der ausſchließenden Geſinnungen, bern 
ihrer Kieche herrſchen, geben koͤnnen. GSelbſt Hr. 
Ehder, am Schluſſe ſeiner Abhandlung don der 
Dhrenheichte, wo er fi) wendet und Drehung 
Boch reirgläubig katholiſch zu ſcheinen, ſagt⸗ «4 
müffe eine Abaͤnderung in der heutigen Bußeet 
Ber katholiſchen Kirche, und haerdurch eineWBers 

einigung der getvenneen Chriſten getroffen wer⸗ 
den. Man muß erſtaunen dieß von-einem Nefor⸗ 
mator zu hören, ˖ Aber bie Begierde nach der All⸗ 
gemeinheit (Katholieismus) iſt in der kathell⸗ 
ſchen Kirche ſo tief eingewurgelt, Das fo ungereimte 
und ſchaͤtiiche Vorurteil‘, baß alle Religiecribo 
griffe einzig und allgemein ſeyn muſſen, iſt vun der 
ſchlauen Geiſtlichteit ſedermann von ugenb: auf fe 
dief eingeprägt worden, daß ber Eifer, "bie Andere 
benkenben an jich zu ziehen und mit der Leirche zu 
vereinigen auch bie vernhnfgfiun Karpfen nie | 
ein Geſpenſt verfolgt, 


Nun fol enbich gar Toferim;; for bie 
anfcheinende Bruderliche dienen, Die; Prote⸗ 
ſtanten wieder katholiſch zu machen. Daß dieß 
die Abſicht aller Vereinigung iſt, von der jetzt die 
Eothoitken ſo viel reden, iſt Ber ſtrengſien Wahrheit 
gemaͤß. Das Dogma den katholiſchen Kirche ſoll 
ja auch bey den aufgeklarteſten Kathollben — 

nder⸗ 


‚eo 
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änderlich bleiben. Wenn man alſo nicht mit Worten 
ſpielen will, fb wird verlange, die Proteftanten 


hollen ihre Lehre verändern, und zu Der under: 


aͤnderlichen und unfehldaren Falholifchen Leh⸗ 
te übergehen, Dieß iſt es, was auch beraufger - 
klaͤrt fennwollende Theil: der kotholiſchen Kirche von 
uns verlangt; und wie gefagt, fogar die anſchei⸗ 
nende-Bruderliebe, mit dee man uns zu locken 
ſucht, foll nur dienen ung wieder katholiſch zu 
machen. Leute, die ſich ächtdenkende Katholi⸗ 
fen nennen, haben fogar die Unverfihämtheit ; dies 
ſes unfinnige Borhaben öffendich bekannt zu machen; 
fo gewiß find ſie ihher Sache. Man glaube ja nicht, 
daß ich mehr fage, als ich beweifen ann. Als in 
Wien 1783 alle Bruberfchaften aufgehoben wur⸗ 
ben, fo entfland zu gleicher Zeit, und zwar mit 
Genehmhaltung der Obrigkeit, eine neue Brus 
Derichaft, weiche fich die achtdenfenden Katholis 
Fer nenne *) Diefe Geſellſchaft hat die Aus 
' | ver 


9) Diefe Gefellſchaft gleiche nur allzuſehr ber in 
Angsburg gefiifteten, und nun auch bis Ins noͤrb⸗ 
liche Deutſchland durchgedrungenen hoͤchſtbedenk⸗ 
lichen Geſellſchaft, welche ſich die Geſellſchaft 
zur Befoͤrderung reiner Lehre nennet, und 
Ach noch niemals erklaͤret hat, was fie unter 
reiner Lehre verfiehet, aber fchon, ihren eigenen 
‚ Berichten zufolge, Miniſter und Generale an fich 
ziehet, und ben weltlichen Arm zu Befoͤrde⸗ 
rung ber vermeinten reinen Lehre gebrauchen will. 
Gott behüse ung vor einer reinen Lehre, welche, 

um ſich zu erhalten, den weltlichen Arm braucht 


Y\ 
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X Breitung der katholiſchen Lehre um Amede 


Es ift von derfelben eins Nachricht gebrutt, bie 


ich in der Beylage XI. 23. gang einruͤcke, weil 


| 


fe wirklich die geößte Aufmerkſamkeit der Proteſtan⸗ 
‚sen verdient, In biefer Nachricht wird in $. Fund 
8 mit dürren Worten geſagt: „Die Mitglleder 
„unferer Benderſchaft ſollen ——— — 
n„achtung der Toleranz auszeichnen, — 


| „ieilanten liebreich und fittfam in allen — * 


„gen begeguen — durch ehen biefe chriſtliche 
— ſollen die Vꝛitglieder dieſer Bruder⸗ 
„schaft ſich beſtreben, die Proteſtanten an uns 


zu ziehen, und zur Aunehmung unſerer aͤchten 


der katholiſchen Religion zu bewegen, mb da 


„— Hereinigten katholiſchen Religionslehren 
iu bewegen, um hierdurch nach und nach ei⸗ 
„ne Vereinigung der getheilten Religions⸗ 
„partheyen zu bewirken.“ Proteſtanten muͤſſen 


erſtaunen, wenn ſie dieſes leſen. Es iſt beynahe um 


begreiflich,, haß ber Adfchaffung aller Bruder 
ften gerade eine ſolche Bruderſchaft, bey 


38 ber Toleranz gerade ein fo bh un 


tolerantes Inſtitut, und zwar mit 

gung der Odrigfeiteingeführe wird. Auch ne 
te es wohl unbegreiflich ſcheinen, daß bie Herren 
Achten Katholiken. auf eine fo plumpe Art ige Spiel 


verrathen, daß fie fich nicht fohämen mit Kür 


orten zu fagen, ihre Tolerang und Bruberlie 
be folle nichts als ein Mittel ſeyn, die Ptote⸗ 
ſtanten an fich.zu ziehen, und zu Aune | 






vr Defehrung der Proteflasten zur "oe 
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ſtſhen Religion, eine Bereinigung. der Reli: 
gionen ſeyn fol. Und Seute, bie mit fo wenigem 
Verſtande reden, ruͤhmen ſich die Achten aufge: 
klaͤrten Katholiken zu ſeyn! — Die Proteſtan⸗ 

sen mögen aufmerken, und ſehen, was fuͤr ein uns 
verzeihliches Gaukelſpiel ſolche Leute mit der ver⸗ 


weiten Bereinigung der Relislonen "treiben. 


‚ Beuhnfe 


et. 


2: Padwnenſcihenm WVten Bandes mehr R.8, 
m ben greifswalbifthen " kritifchen‘ Nachrichten 
. 1784 Nro. 21. ©. 215 Teint weite Beſorg⸗ 
niß hierüber für Fer zu halten; „da eine 
nſolchr Vereinigung, fo lange jede biefer Kir⸗ 
‚nen iur einigermaßen. ihrem Geifte gerren 

| "heit, 0 und die Fatholifche bleibt es gewiß, ums 


„möglich iſt.“ Butmüthige Proteflanten hats 


u Yen fonft wohl einen füßen Traum von einer fols 
hen Vereinigung ber Religionen, da ſich beide 
NReligionen näber fümen, ba man bie umuͤtzen 
EStreittgkeiten verbannen, und ſich aufs Weſent⸗ 
ſche der Religion einſchraͤnken moͤchte. Uber 


———— Vereinigung haben bie Katholiken, 


welches man wohl merken muß, niemals verlangt. 
nSie bleiben dem aͤchtkatholiſchen Geiſte nur alle 
zugetreu, ihr ganz Dogma ſoll unveroͤnderlich 
hleiben. Ste wollen ung als Weglaͤufer, mit 
ihrer vermeinten dlleinfeligmaxhenden " Kirche 
* wleber vereinigen, ung wieder berſelben einver⸗ 
A" feiben,  Wlof von einer ſolchen Vereinigung 
de Daran arbetten — meh⸗ 


reren Johrrn, it aller moglichen und Da | 


* Din mad muy ons ſcheeichenden Ex 


% 


% 
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Suarmiwfige Katpoliten aber mögen Abenlagen, | 
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* 


mei 7 Selm ber Vegrift von einer un⸗ 


för 
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Sartre binterliſtige Canones Mg. deutſche 


Be Bibl. LII. 85. ©. 610.), man mag nur bie 
ächtkatholiſche Braͤderſchaft in Wien betrach⸗ 
"ten; fo erheilt dieß genugſam. Und wenn ſich 
nun bie Proteſtanten ſo ſuͤß einſchlaͤfern, wenn 
fte ſich einbilden haſſen, die katholiſche Kirche 
ware wer welß mie aufgetlaͤrt, tolerant und 
. nathgebend geworden; und wenn denn, mun 
‚,, yon dem allen eigentlich ſo diel als nichts iſt; 


bvern wirProteſtanten aber dabey unſern Geiſt ver⸗ 
kieren, indeſſen die Katholiken ihren Geiſt behal⸗ 
"m; wenn fie ich, wie wir vpr Augen fehen, 
‚in allen Ländern ausdehnen, wem fie. och an 
* Orten politiſche Vortheile anzubieten 


ben, dergleichen wir nichts anbieten koͤnnen 


nr: Rd wollen, wenn dadurch fo viele proteſtanti⸗ 


fe Fduͤrſten dem Katholicismus durch allerhand 
ſcſchleichende Wege immer geneigter gemacht wor⸗ 


den ſind: iſt es dann ſo ganz unmoͤglich, daß ber 


Ratholicismus un ſich greift Geſchiebe dieß nicht 
vor unſern Augen allenthalben, und wir wollen 


nicht ſehen, weil wir unſere füße Träume von 


allgemeiner Xufflärung und wer weiß wongn nicht 

‚gern möchten fahren laſſen! Iſt aber wicht bie 

R Pflicht eines Biedermanns, wenigſtens aufmerk⸗ 

.  ‚famgm machen, damit man feine Augen brauchen 

an ‚möge zu ſehen, ſy lange es noch Zeit it, ugd nicht 

». fernse mis Yale chloffenen Augen räumen. ‚möge, , 
bis es ae b 


io 
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4 D 
Gahibegeit und alleinſelimoch enden Kicche ) 
hat! Gin moͤgen reiflich. ichorlaſan ‚wie welt ſolche 
Geſinnungen noch von wahrer Aufklaͤrung. und Tor 
Jevang. entfernt find Pie. ſogenannten aͤchtden⸗ 
enden, Katholiken haban durch eben ben..Herzit 
Koch, ‚much iht Glaubensbekaͤnntniß (Wien 
1782. 8.) drucken laſſen. Es ſoll gereinigt und 
aufgeklaͤrs feyn.: So ſehr die Herren ſich aber 
Aula und, winden, ſo babaupten fir body bie 
wurardanlichſten Bär. 3.0: S. 48. „doh.ein 
Biſchof. ſeine Gernaks: unmisselhar, von Gott 
Ssypat. = C 45. 000 der Papft.ber Ptachfalger.deg 
de Petrus if, und die Pfliche har, ſorgfaͤltigſt 
Au wachen, daß keine ſchad iche „Nennungen 
„entſtehen“ u:.d..gE m. Alſo haͤtte ja, der, Papı 
qu forgen, daß auch in Deftreich Peine Neuerungen 
‚gusftehen. . O1 Wep!. Die Proteftanten werden Fels 
Ant haft haben, gu, ſoicher Schfencpofiiger Sf 
ERTL I ar, ‚rung 
ee) 
4.q führen... J ei emens 
Gryendriß der — — —— freſchiſchen 
: art. Erbmonarchie ( Miten 1732. 8.) wihh wꝛit důr⸗ 
bi sisen Worte 
uni wahr, | 
win dur nur 
292 ein 
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176 Zuges Uni: ER U 
tlaͤrung Anrpeil zu neßeren.’’ Melde Mageieiiels 
heiten 2* wenn dieſe oͤchtdenbenten Kar 
tholifen alle Rathalfäe Mißheände,: mie. bit 


Anbetung ber Heiligen u. d. gi. ihrer u 
ach nuldern und doch beybehaltan wollen, :baeun 
hobe ich open S. 35 ein Vehſpiel gegeben. 


Ich will noch etwas weniges von dem Zuſtan⸗ 
de ber Proteſtanten in Wien, und in Oeſtreich 
Adehaupt, hinzufügen. Baltic dem Anfange bar 

Mefoemation fanden Luthers Lehren in Orſtreich 

Fehr vielen. Orte Dir größte — 
ſtaͤnde befannte lutheriſchen Lehrt. 
wurden aber von — ſelten begänftigt, - 
fordern vielmehr fat beftänig dußerft gebrüdtt, °.) 








| uw 
"> 9) Monvach hot iu einen Üerfevon gingen Bäh 
den in gie unter dem Titel: Evangeliſches due 
CT? rach dieſe Geſchichte der Eutheraner in Deflceich. 
. Er if fehe weich an Materialien, 
richte Dibnung - . Waldau in Deo 
weich Hat elnen Auczug Davon gemalt, und AH 
7 and dabey verfihlebener anderer Huͤlfemittel 
WVedbient. - Diefer Auczug fuͤhrt den Titels — 
’ 2106 | in ich. 






‘ | | \ . 
Boaiav⸗ 1784.89. Des. Wert iſt kun, aber 


| und Perfonen unb Gachen_genanse beur⸗ 
' Fr — Es iſt .. B. beinahe uuhepreiflich, 
WVie er (CTh. J.S. 202.) den hoͤchſtſchwachen ſors⸗ 
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Bon Religionsgebraͤuchen in Wien, 177 
Wnd beſonders von den Jeflüten aͤnßerſt verfolgt, bis 
fe endlich · der bigdere md hartherzige Keiſet Ferdi⸗ 
nand I. entweber gur Abſchwbrung · ber ‚von ihnen‘ 
gewaͤhlren Mölidton ·dder Sur Auswanderung noͤthig⸗ 
1 Es blieb indeſfen deh ſeht vieken taufenbi Unter ⸗ 
Hann ein ‚großer Widerwillen gegen · We ratholi⸗ 
ſchen, und eine große Zuneigung gegen die evange⸗ 
uUſchen Lehren. Ex aͤüßerte ſtch bis ins jehzige Jahr⸗ 
‚Kunert auf mamigfaltige Arr, und zoͤg aulezelt neue 
Vrdungen und Verfolgungen nach {ich welche 
noch vor einigen Jahren , beſonders ir Oeſtreich 
vb der Enns ſeht hart waren, Es mar dem jetzi⸗ 
regierenden Katſer vorbehalten, auch hierinn mens. 
ſchenfreundliche Maaßregeln zu nehmen. Er er⸗ 
laudte Durch das Tirrulare vom 1 3ten Oktober: dag 
den beiden proteltantifchen Religionen und den 
wicht unirten Griechen allentgalben ein Privat⸗ 
" eyereitium- ihrer. Religion verſiattet werben folle, 
und wo hundert Familien beyfamen waͤren, folten 
fie ein Bethaus auf ihre · Koſten bauen dinfen. Es 
zeigten fih bald in allen Provinzen Taufende von 
Proteſtanten. An vielen Orten ſuchten, wie man 
en en 


Idfen wollüftigen und den Stefuiten 'bfind. ergebes 
‚nen Raifer Rudolph II, eine Standhaftigkeie 
gegen den Papſt zufchreiben Farin, HD 
„Miller in Göttingen bat 1783 als ein Pfingſt⸗ 
. r ‚programm heraußgegeben: de Ecclefiae evan- ' 
pelieae faris in Auſtria ſub Ferdinando I. et 
“ Maximiliano D. Tuccincta narratio. 


Mieelai Reiſe, zter Band.. M 


N 
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178. Zweytes Buch. Alll. Abſchnitt. 

ſich leicht vorſtelen kann, die Geiſtlichkeit und die 
Beamten die Erklaͤrungen der Unterthanen, daß 
fie proteſtantiſch wären zu hindern. Die Regierung 
felbft machte auch verſchiedene Einfihränfungen; 
wohin befanbers gehörer, daß unter andern durch 
das Circulare vom .-3 1. Jaͤnner 17782 -verordnes 
ward, daß bey ben Erklärungen ber ‚Unterthangn 
ein Geiftlicher gegenwärtig ſeyn, und verfus 
chen folle, fie zu belehren, und zur kqtholiſchen 
Religion Durüd u führen. *) Endich * 

dur 


) Es heißt in bleſem Cacalate — morinn and „als 
„ein Vorrecht der herrichenben Religion“ (um 

ı felige Begriffe, daß Religion. und Herrſchen 
"gepaart wird!) „dem fathofifchen Seelforger ges 
„ſtattet wird, -afatholifche Kranke, von fi 
„felbft, und ohne, daß er eigends gerufen werd 
„de, einmahl zu befuchen, und ihnen feinen chriſt⸗ 
"lichen Beyſtand anzubieten,“ ($. 1.) — folgens. 
dergeſtalt: „Es feyen Erklärungen von gamen' 
„Gemeinden, ober die nur Haufenweiſe gefchöhen, 
„keineswegs als ſchon zum Beweiſe geltend ans 
„üfehen, fondern alle dieſe ſich meldenden afas 
„tholiſchen Untertbanen muͤſſen nochmals zum 
„aAmte oder zum Magiſtrate borgerufen, und 
„allda einzeln, ſowohl Männer ale Weiber, im 
„Beyſeyn eines von dem Ordinario eigen hiezu 
„aufgeſtellten Geiſtlichen, um ihre Religion, 
„ihre eigentliche Glaubensſaͤtze, dann ihre Zwei⸗ 
„fel kurz und bündig befragt werben: biefe eins 
„zelne Ecflärungen der Alatholifchen feyen dann 
„in Kurze aufzunehmen, denfelben vorzulefen, und 
J 300n 


' oo 
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durch das Creulate vom 30; April 178 3! in Boͤh⸗ 
men (und nach aller Wahrſcheinlichkeit auch in 
m 2 Deſt⸗ 


„son: jedem unterthan⸗ beſoadern mit Verſetung 
„ſeines Ramens, oher; ſecaes Handzkichens zu 
„unterfertigen. Der beyſitzende geiſtliche Kom⸗ 
„miſſar habe vermoͤg ſeiner ohnehin aufhaben⸗ 

den vorzuͤglichen Pflicht ſich beſtens zu befleiß 
. „fen, diejenigen, die ganz unwiſſend, oder in 
„ihren Grundſaͤtzen ſchwankend, oder in der Re⸗ 
„ligion, die ſie ſich auswaͤhlen, gar nicht unter⸗ 

Frichtet wären, mit guten, ſanften und übers 
„jeugenden Worten und einleuchtenden Bewei⸗ 

. „fen zu belehren, und zur katholiſchen Religion 
„zurückzuführen. Solten aber einige Untet⸗ 

„thanen zu eirier andern im Toleranzgefeße nicht 
2 nbegriffenen Religion oder Gefte ſich erklaͤren 
. „wollen, fo feyen dieſe mit ihren Erflärungen 
„auf der Stelle abzuibeifen, und ihnen zu. bes 
„deuten: baß eine derley Religion nicht beftche, 
„noch je werde geduldet werben; daß hoͤchſt Sets 
„ner Majeſtaͤt ernſtlicher Will und Befehl dahin 
„gerichtet ſey, außer den im Toleranzgeſetze aus⸗ 

- .„brüclich genannten dreyen Religionen ſonſt kei⸗ 
„ne andere zu dulden; daß daher alle diejeni⸗ 
„gen, die ſich nicht zu der einen oder anderen 
„der geduldeten dreyen Religionen bekennen wuͤre 
„den, für katholiſch gehalten und geachter wer⸗ 


„den müßten.“ Eine ganz ſeltſame und mit 


den wahren Principien der Toleranz nicht zuſam⸗ 

a menſtimmende Folge iſt befonders dieſe letzte Die 
Leute diſſentiren doch ſicherlich von der katho⸗ 
liſchen Religion am meiſten. Wie kann — 


a80 EIER zn oki: 


Oeſtreich *) nk in den andern Provingen) beſoh⸗ 


len: „daß diejenigen, die reſpective nach dem ıten Ja⸗ 
„mar und 23ten ‚April: dieſes Jahrs noch mit Er⸗ 
Fklaͤrungen zu toleriecen Religionen hervorkommen, 
„ichs mehr ſchlechterdings⸗ wie die etſtern, um 
| wer die Uncathelſchen aufgeſchrieben, ſondern 


„ehe 


fie denn wu diefer mit Bent zuruckweiſen? Edd 
Scheint wohl natuͤrlicher, daß, wenn ſie doch ſchlech⸗ 
rerdings ſollen in eine r Spot. Mufterrolleeinges 


ſchrieben werden, ihneü die Lehren gller vier. Reli⸗ 
gionen unparteyiſch vorgeſtellt, und Ihrer Ueber: 


'" jeugung frey gelaffen erde, welche Lehren ihr. 
rer eignen Ueberzeugimg am nächften kaͤmen, und 
daß fie alfo ſelbſi Vie Wahl hätten, zu welcher 
kirchlichen Gemeine fie ſich Halten wollteg. Mei⸗ 
nungen muͤſſen niemals, religioſe Meinungen am 


wenigſten, unter Zwang ſtehen. Glaube ſeder 


J 


was et will, wenn er nut ein guter Bürgerdes | 


Staats ift! Dieß iſt wahre Toleranz, 


. 9%) In Schloͤtzers Staatsanzeigen VIII Heft S. 


504 wird verfichert, es fey nach dem steh Jaͤn⸗ 
mer 17783 in Oeſtreich nicht mehr erlaubt, ſich 


gum proteflantifchen Glauben zu befennen. Ebens . 


daſelbſt, wo aus Oberkärnten fehr traurige 
‚ Nachrichten von dem Zuſtande der dortigen Pro: 
teſtanten gegeben werden, heißt ed ©. 5oB aus⸗ 


druͤcklich: Die Beamten hatten ed bie nach 


dem Meuen Sabre aufgefchoben; bie Leute zu 
Proteftanten einzufchreiben, und nad dem 


Treuen Jahre hieß es: „Jetzt ift die Zeit ver⸗ 


- Holen, Jebt muͤßt Ipr katholiſch Biben,“ 


E 
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„„ſechs Wochen lang im Kiöftern ober. von Iren 
Pfarrern unterrichtet werden ſollen, wobey die 
Pfarrer angewieſen find, alles mögliche zu vers 
„füchen, Re von ihrem Irtthume) zuruͤckzufüh⸗ 
„een, und‘ wenn es fchlſchlaͤgt, Pi hrem Sehen SR 

„een m ikea *. 
EMI: DE. 


» Dan fügt alfe ohne weitere waerlichung, da 
die tolerirten Religiongen Irrthuͤmer enthalten, 
von deren hie Bekenner dieſer Religionen muͤſſen 
zurückgefüͤhrt werden. Dieß foun man nicht 
wahre Toleranz nennen, Und welcher Gründe 
ſich die‘ Pfarrer bedienen, um den vermeinten 
Jerthum zu widerlegen, und daß fie alle, die ſich 
nicht zur alleinſeligmachenden Kirche bekennen, 
als verdammte und folglich als ſchlechte Menſchen 
abſchildern, kann man ſich leicht vorſtellen. Der 
Erjeſuit 9. Parhammer ſagte in einer Miſ⸗ 
ſions⸗ Kontroverspredigt, welche er im Julius 
1784 in: der Pfarrkirche der. Vorſtadt Erdberg 
bey Wien, hielt, qusdruͤcklich: „Ash. mag euch 
„nicht aufhalten mit den Ketzereyen, die erſt vor 
„zwey, drey Säfula entſtanden ſeyn; fie. ha⸗ 
„ben auch (wider die Kirche) nichts ausgericht, 
„und. man kann ſagen, wer vom rechten Glau⸗ 
„ben abfällt, ift-gemiß-n- fehlechter liederlicher 
„nichtsnutziger Menſch.“ (S. über-Sottesdienfd 
: md Religionslehre der. oͤſtr. Stasten von |. 
. A Hofmann nter Top Wien 1 184. 9.99) 
ESo werden alfo im voraus alle charakteriſirt, wel⸗ 
. de— ſich zu einer tolerirten Religion angeben wol⸗ 
len! Und wie Propſt Parhammer denft,. benfen. 
ws die meiften: Katholiken! | | 


— 


— 


— 
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Daß der Kalſer nun‘ die drey diſſentirenden 
Öteligienen toleriren wi, iſt von feinen diffenticen, 
den Unterthanen, nach ber Lage in ber ſie bisher gemes 
fen, zwar mit größten Dank anzumehmen. Indeſſen 
muß ich aufeichtig geſtehen, es bleibt einem Men⸗ 
ſchenfreunde immer hoͤchſttraurig, daß nicht allein die 
Seligkeit in jenem Leben, ſondern auch ſogar die buͤr⸗ 


gerliche Toleranz von gewiſſen feſtgeſetzten undd 


‚ tingefchränteen. Symbolen abhängen ſoll. 
Man macht auf-diefe Art den Zaun der Eins 
fihränfung bes jedem vernünftigen Menſchen zuftes 
henden Rechts, fuͤr ſeine Gluͤckſeligkeit durch Reli⸗ 
gion mit eigenem Rachdenken zu forgen, zwar etwas 
weiter; aber man haͤlt ſich nun berechtigt, jenſeits 
der etwas erweiterten Erlaubniß, wieder alle In⸗ 


toleranz auszuuͤben, die vorher ausgeuͤbt wurde. 
Die traurigen Beyſpiele in Böhmen an den ſogenann⸗ 


ten Deiſten, bie mit Schlaͤgen zum Stillſchwei⸗ 
gen gebracht worden, zeigen dieß genugſam. Selbſt 


innerhalb der gegebenen eingeſchraͤnkten Erlaub⸗ 


niß wird immer noch Intoleranz: genug ausge⸗ 
uͤbt. Die vorgeſchriebenen Formalitäten muͤſ⸗ 
fen den Vorwand hergeben, Die Proteſtanten wer⸗ 
„ben in den Provinzen, noch jet von ben Beamten, . 


und ‚pon- ber Geiftlichfeit hart gedrückt, - und das. - 


Barhofische Volk zum Theil zum Auflaufe gereigt. 
Es iſt davon natürlicherweiſe nicht alles bekannt 
geworden Pi) aber doch genug bi Ptottſanten 
| | m 


Lo 


” *) 6 verweife ur bie ewriut ber — 
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zu beklagen. Befonders , wo fie von Wien mweit ents 
ferne ſind, find fie übel daran: Wenn ihre Klar 
gen bis vor den Thron gelangen, fo ift es gewiß des 
Kaiſers Wille, daß ihnen abgeholfen werben follg 
und feine erleuchteten Raͤthe helfen gewiß gern das 
gu: Aber in weiter Entfernung wird biefer gute 
Mille mehrentheils fruchtlos ſeyn. In der Mähe 
von Wien geht es etwas beſſer. In Oeſtreich ob der 
Enns 9 hatten An Ende des Jahrs 1783 die Pros 
M4 teſtan⸗ 


Gemeine zu Tefchen In Schtögers Staatsanzeir 
gen VIIs Heft ©. 318 und in le Brets Ma- 
gazin VIII Bd ©. 393., fe wie auch das Beye 
fpiel der Intoleranz in Siebenbürgen ©. 342» 
und im VIIIn Hefte. 502. die Toleranz: und 
Intoleranznachrichten aus der  öftreichifchert 
Monarchie, welche Sefchichten einen Begriff ge- 
ben fönnen, tie unmenſchlich und unchriſtlich 
. die Beamten in den Provinzen bey den Reli⸗ 
gionsunterſuchungen undfonft verfahren. Dahin 
gehören auch die Nachrichten von den noch fort⸗ 
daurenden unerhörten Bedruͤckungen der Protes 
ſtanten in Kärnten im XXten Hefte ber Staates 
: anzeigen G. 414. Man fehe auch) die Ephe- 
meriden der Menfchheit 1784. 38 St. S. 380. 
H Sn kin; bey F. X. Auinger tft im Jahre 1784 auch 


D. duthers Heiner Katechismus gedruckt worden, Zu 


Seilers Religion der Unmuͤndigen oder Diete: 
richs Unterweiſung zur Gluͤckſeligkeit nach der 
Lehre Jeſu wäre zweckmaͤßiger geweſen. Aber 
die dortigen Proteſtanten find noch nicht ſo weit, 
Diefes metemia 


wen ’ “-.. D 
% 


rda Amepteb Wach. TIL. abſchnitt. 
teftanten acht Bemeinen, weicheißren genen Dies 


diger haben; doch foll fich auch Ihre. Anzahl in dies 


fer Proving über 14,000 belaufen, bie aber auch 
noch nicht alle dazu haben gelangen koͤnnen, ala 
Proteftanten eingefchrieben ‚gu werben. Und 


daß fie.num Dazu werben gelangen koͤnnen, bazu iſt 


Jeider gar wenig. Hofnung. Denn durch ein 


neueres abermaliges kaiſerl. Edikt iſt verordnet: daß 


som ıten Jemner 1784 ) Sause, die ſich als Pre 


- seflansen melden, gar nicht mehr angenommen 
werben follen. Gefeßt aber, man wollte fe annebs 
men, wenn fie erſt ſechs Wochen lang in der fa= 

| tholiſchen Religion unterwieſen worden ſind, 


ſo waͤren die vorigen Formalien in der That ſchon 
druͤckend und abſchreckend genug. Dergleichen Verord⸗ 
nung aber iſt beinahe eben ſo viel, als ob ſich gar 
kein Proteſtant mehr angeben, ſondern die Tole⸗ 


xanz auf die geringe. Anzahl, welche ſich bis zu 


Ende des Jahres 1783 angegeben haben, einge: 


ſchraͤnkt bleiben fol, Dieß iſt traurig genug. In 


Glaubensſachen kann man niemand praͤkludiren 
oder ihm eine Friſt ſetzen. Die freye Unterſuchung 
aller Glaubenslehren, die freye Bekennung zu der 
Wahrheit, die man erkennt, muß ganz unbeſchraͤnkt 
gelaſſen werden, oder man muß nicht ſagen, daß 


wahre Toleranz vorhanden iſt. Traurig genug, 
daß die wahren Principien des unſtreitigen Rechts, 
das jebet et Dos bat in Oloubensjogen feiner Ue⸗ 


berzeu⸗ 


| J 9 S. den Aichenboten 2* ze St. S. 616. 


N 
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berzougung zu folgen,. noch ſo wg enrmidel. | 
unb ausgehbt werden! | 


J Die Proteftanteni in Wien wurden inter e er⸗ 
Ken Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts gleich den andern 
_ Proteflanten in Oeſtreich heftig gedtuͤckt. Gegen Ende 
deſſolben bis jetzt, da der-wichtigfte Teil der Induſtrie 
J und Handlung von Wien in den Haͤnden der Nieder⸗ 
Jäger wor, deren größter Theil aus Proteſtanten 
beſtand, waren fie in beſſerm Zuſtande. Sie hatten 
- Ihren Gottesdienſt mhig: bie. Lurheraner bey-den 
daͤniſchen und ſchwediſchen Geſandten, und die Re 
formirten beym bollänbifchen Geſandten. Nah 


dem neuen Toleranzedift des Kalfers ward ihnen nun 


auch der dffentliche Gottesdienſt, doch ohne Glocken 
erlaubt. 2783 kaufte Die Iutherifche Gemeine ben 
Theil des Kloſters der aufgehobener Klarifferinnen 

oderdes Aoͤnigskloſters zu Wien, worinn die Kirche 
war, und ließ Diefe zu ihrem Bethauſe zurichten, 

Der erfie Gottesdienft in berfelben warb den 30, 
November 1783 gehalten. Diefe Gemeine ließ 
auch das zen Eramer herausgegebene hollſteini⸗ 


fche Geſangbuch zu ihrem Gebrauche nachdruden. 


Auch ließ fie wegen der vielen falſchen Begriffe, wel⸗ 
he die Katholiken von den Proteſtanten zu haben 
pflegen, ein vecht gut gefaßtes Glaubensbekennt⸗ 
| niß "fon 1782 abdrucken. 

M 5 | Die 


S D· n ſuder es auch im XVIn Theile der neuen 
Miſcellaneen politifchen, moralifihen auch fonft 
verſchiedenen Inhalte (keipiig 17.93.80, 631. - 


’ 186 Zweytes Buch. XIV. Abſchnitt. 
"Die reformirte Gemeine kaufte einen am 
dern Theil des Klaſters, in welchem ſie auch für ſich 
ein Bethaus zurichten laͤſſet; um Beytraͤge zu dem⸗ 
ſelben zu ſammlen, hat ihr Prediger Herr Hilchen⸗ 
bach, aus Seanffurt am May gebuͤrtig, der durch 
verſchiedene Schriften‘ bekannt iſt, eine Reiſe durch 
Deutſchland, Holland und England angetreten. 
Im December 1 784 ward 608 Bethaus eingeweihet. 

Man rethnet die Anzahl der zur luthetiſchen Gemeine 
gehoͤrigen Perſonen auf 2,500, und die Anzahl der 
Reformirten auf 500. Zu den letztern gehört ber bes 
rühmte Bankier Graf stieß, welcher aus m 
bauſen in der Schrei gebürtig iſt. | 


x 


N | ä u 
— | — u FR Br J 
008. Bierzehnter Abſchnitt. 
Einige Omnimerfun en uͤber Sitten, Ger 
wohnheiten, Charakter, und Sprache 
der Einwohner bon Bien, u 


Dan allgemeinen Charakter der Eimehne eines 
Sandes ober einer Stadt zu’ beſtimmen, iſt ein Un⸗ 
ternehmen von, größer Schwierigkeit, *).und wenn 
es Beitnermwandte beniſt ‚ von großer Bedenllichteit. 

. Auch 


9 as: Pr * Hupel in tanen neh Auſfſatze 
uber den Naridnaicharnktet· der Riffen (S. 16) 
bierüber vr, Mt ſebr richtig und gut vw anch 


1 


Ueber Eitten, ꝛc. von Wien 584 


Auch will ich diefes i in Abſi cht auf Wien nicht unters 
nehmen. Ich will nur einzelne Bemerkungen uͤber 
ſolche Gegenſtaͤnde mittheilen, die mir in Anſehung 
von Sitten und Gewohnheiten merkwuͤrdig, und 
gegen andere Staͤdte Deutſchlandes gerechnet, cha⸗ 
rakteriſtiſch ſchienen; wozu ich einige Betrachtungen 
hinzufügen werde, welche unmittelbar aus jenen Be⸗ 
merkungen entſtanden. Aufmetkſame und unpar⸗ 
teyiſche Beobachter, welche Wien von mehreren . 
Seiten haben kennen lernen; mögen entfcheiden, 06 
meine Bemerfungen richtig und meine Betrachtung 
gen barüber triffend find. Wenigſtens werben fie. 
erkennen, daß Offenherzigkeit und Wahrheitsliebe 
meine Feder geleitet habe, und Daß ich nicht beleid® 
gen, ſondern zur Aufmerkſamkeit und Berbefferung 
| Beigenpei geben wolle, 


L. ° ! 


-»  Mien it eine alte Stabt, und auchfchon fekt 
alten Zeiten wegen bes Wohlftandes und Meichs 
thums ihrer Einwohner, und wegen aller guten 
und ſchlimmen Folgen des Reichthums, berühmt ges 
weſen. Beſonders find Pracht und Wohlleben, übers 
maͤßiger Hang zum Genuſſe, Weichlichkeit und Zer⸗ 
ſtreuung, Sorgloſigkeit und Leichtſinn von je her fuͤr 
charakteriſtiſche Eigenfchaften ber Einwohner Wiens 
gehalten worden. Aeneas Sylvius, ein Mann, 
der Welt und Menſchen in fo vielen geſchaͤftigen Sce⸗ 
nen ſeines Lebens ſo ſehr hatte kennen lernen, wie 
man aus feinen Sariteen Reber, hat um 1450 


- einen 


. * 
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einen Brieß) uͤher den damaligen Zuſtand Wiens | 
gefchrieben , worinn man nach. dreyhundert Jahren in, 
vielen Punkten, boch nicht in allen, ben jetzigen Zuſtand 
wieder erkennt. Aeneas Syloius erwähnt ber uns. 


dlenbiichen Menge der Rahrungdmittel, meichetäge. 


Sich In die Stadt gebracht umd folglich verzehrt wurden. 


Mr fast: „Selbft die Stubenten in. Bien wären der 


Wolluſt und. dem Eſſen und Trinken zu ſehr erges 


u „ber. Dagher iernten. wenige etwas. rechts, und. 


„wären in Eainer Ordnung zu halten; daher vagir ⸗ 
„ten fie Tag und Nacht herum und trieben viel Lime. 


 sfug, Dazu wendete bie frene Lebensart. der: . 


» 


„Weiber ihren Geiſt von ernfigaften. Dingen ab. | 
Er zeigt ebenfalls. bie unglaubliche enge des Weins 


an, der eingefuͤhrt und gefrunfen. ‚wiirde, Bloß, 


der im kleinen ausgeſchenkte. Wein. macht nah. 
feiner Angabe und Weiskerns Ausrechnung , auf: 


- 69,000 Einwohner „weiche Wien bamajs hatte 


62,000 Einer, a Aucas on koing en 
a. RE 


” Er ſteht in ber ſltnen Sammlung, feinen Briefe, 
... wovon Hr. Hofrath Zapf eine. ueuentermehrte- 


Ausgabe angekündigt. hat. Der erſtorbene 


: Kollar hat ein Stück davon ijn feinen, Anglelta, 

t.I. p.71. und Hr, Pf. Strobef hetihn ganz in der 

vierten Sammlung ſeiner Miscellaneen litterari⸗ 

ſchen Inhalts (Nuͤrnberg 1781 gr. 8. S. ı 53 
fateinifch abbrucfen laffen. In Weisferns Be⸗ 

— ſcſhreibung von Wien flieht & 16 eine beutfche 

VUeberſetzuug, welche aus einem Wochenblatte:. 


rc Der. Öfteeichiche Patriot geuommen iſt. 


me S. den Uten Band biefer Reifen S. 257. 
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‚Uber Sitten, ꝛc. von Wien.) 194 
bee Gehlberung: der bamolgen Sitren Wieng 
fort: *) „Das Weinſchenken gerrichet niemanden | 


„jur Unehte. Daher halten. die meiſten Buͤrger oͤf⸗ 


„fentliche Schenlhaͤuſer, warme ‚Stuben und gure 


„Küchen; roozu ſie noch bedungne Saͤufer und fre⸗ 
„che Dirnen einladen; und damit fie tapfer trinken, 


ggeben fe ihnen etwas warnies umſonſt. Doch ſu 
hen ſie ſich wegen ſolcher Freygebigkeit durch eg 


„kleineres Maaß des Getraͤnks ſchadlos zu halten 
"Der gemeine Mamn ift dem Sehmapfen ſehr erge⸗ 
„ben; er verſchwendet am Feyertag alles, was er 
„die ganze Woche durch verdienet hat. Daher iſt 
„der Poͤbel ſehr unreinlich und uͤdel gekleidet. Die 
„Anzahl uͤbelberuͤchtigter Schönen iſt ſehr ‚groß, 
„Selten iſt eife mit einem Manne zufrieden. Der: 
„Adel, wenn er Die Buͤrger beſucht, unterhält ſich 


„ins Geheim mis ihren Weibern; da nnıg number | 
„Mann, nachdem er bem Edelmann einen Trunk 
„geholet und aufgefegt hat, feinen Platz dem Edels. 
„mann überlaffen und. davon gehen. Die meiften 
„zöchter wählen ſich Männer ohne Willen ihre: 


„ueltern. Die Witwen ſchreiten nach Beliehes, 


„auch waͤhrender Trauer, zur neuen Ehe. — Abe, 


„gelebte Kaufleute nehmen oͤfters junge Mädchen wur; 
„Ehe; und verlaffen. fie bald im Wittwenſtande; 


. „biefe bingegen ſuchen ſich Fur darauf unter den 


| Haus⸗ 


9 Nach ver i von Weistern. angeführten Webers - 


fegung des Verfaſſers des oͤſtreichiſchen Par 
trioten. 


J 


-- 

















. 
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„Hausbedienten einen jungen. Bann aus, ‚welchen 


„fie ehvan ſchon bey Lebzeiten bes alten Mamies ih⸗ 
„res Vertrauens gewürdigt; auf dieſe Weiſe mich - 


. ;oft derjenige heute reich, ber geflern ein. Bettler 


zwar; und im’ Widerſpiele trägt es ſich fehr oft zu, 
' „daß dieſe Ehemaͤnner nach dem Abfterben ihrer reis. 


„chen Frauen ‚ 52 wieber mit einer Andern ver⸗ 
„binden. 240 


"Dies ap Dinge, wovon die se mein Mein al⸗ 
fer großen Städten für. fehr gemöhnlich gehalten - 
werden, Aber in den Damaligen Zeiten war es dach, 
wenigſtens in Deutſchland, nicht ganz fo; und andy 
jetzt kaun man ˖nicht allen großen Städten-atle Theis 


le dieſes Bildes zuſchreiben. Aeneas Sylvius 


ſchildert Nuͤrnberg, welches auch damals im groͤß⸗ 


sen Store ſeines Wohlſtandes war, - ganz anders; 
auch iſt es noch bis jegt von Wien faft:inalfen merk⸗ 


lichen charakteriſtiſchen Zügen voͤllig unterſchieden. 
Aeneas Sylvlus wirft dan Wienern ſeiner Zeit 
viele Raufereyen und Todtſchlaͤge vor. Dafür hat 
die Policey in den neuern Zeiten geſorgt. Er zeigt 
den großen Vorzug an, ben ſich der Abelſtand über 


. Yen bürgerlichen zueignete; welches auch noch jege 


”. 


daſelbſt viel‘ merflicher iſt, als an irgend einem aus 


dern deutſchen Orte Er erzaͤhlt außer dem oben 
‚angeführten etwas, welches die dqmalige große, 


Verderbniß der Sitten anzeige. „Es giebt, 
„fagt er, eine nicht kleine Anzahl Weiber, welche durch 
„bengebrachtes Gift die Ehefrauen von -ifren Min - 
„nern befreyen, wenn ſie derſelben ſau ſ ad.“ Daß: 

| dieß 


J 





„Beber Sitten, ıc von Wien. 191, 


pr Jet. nicht ber Fall iß, iſt bekannt. Dafur 
giebt es aber in jetzigen menſchenfreundlichern an 
-Juͤnglinge, welche bie Männer leben Jaflen, und 
- für den Ueberdruß Der Ehefrauen doch Rath fchaffen. 
Aeneas Spivius fogt ferner von der damaligen . 
Zeit:*) „Die Gerechtigkeit iſt fell. Der Maͤchtige 
„fündigs ungeſtraft; nur ben armen und freundloſen⸗ 
"Mann firafen die Gerichte.“ Dieß ift nun freis 
lich — Lebertreibung abgerechnet — mehr oder 
weniger in allen laͤndern sıb- zu allen. Zeiten eine 
gegruͤndete Klage geweſen. Indeſſen ſcheint Wien 
desfalls zu damaliger Zeit beſonders uͤbelberuͤch⸗ 
tigt geweſen zu ſeyn. Ein kleiner Umſtand iſt mir 
aufgefallen. Shakeſpeare, ber. 150 Jahre nach 
dem Aeneas Sylvius eine Geſchichte aufs Thea-⸗ 
ter bringen wollte, worinn Hartherzigkeie,, Wolluſt, 
und Blutdurſt eines mãchtigen Mannes ben Knoten 
binen ‚ far ſu ſir gut, die Scene nach Wien ) 
a ‚u 
\ 
” Jus adınodum venate et, qui pollumt f ine 
bvoena peccant, Pauperes atque amicis nur 
dos judicia ple&tunt. 

“8 iſt befannt, daß Shatefpeare ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf Chronologie, Staͤdte und Länder nach 
dem Rufe anführe, den fie zur feiner Zeithatten. _ 

So läßt er Hamlet in Wittenberg ftudiren, weil 
Ä Wittenberg zu feiner Zeit als Untverfität bee 
ruͤhmt war. Yhn darüber tadeln wollen, iſt 
wahre Armfeligkeit, Ihn aber gerade barinn 
nachahmen zu wollen, wie unfere junge feons 


wollende Sebatel heteſpeorchen hun, iſt eben 
ſo 


9 Brenpenb Bach. XIV. Abſchait 
legen. .- In. feinen. Schaufpkek Meaſure far 
. Meafure geper der autmüchigefanpespert unbekannt 


in Wien herum, um die wahre Beſchaffanheit da 
Stadt zu ſehen. Im fuͤnften Aufzuge, im der 


ſchoͤnen Seenr, wo dieſer edle Herzog, Use 
Mönch verkleidet, feinen - ungenelhten Statsheler: 


berbe öaprpöien doten —* ds. er " 


dem: I. * endet. 
a 5 | —8 
J Mane Gelchaen e area ra :0D06 mE 


Gelegenheit, auf das. was hiar tu Wien vorgeheh 


„Acht un geben. Ich Habe gebehen, wie Verderbyg 
„ber Sitten ſiedet und ſtrudelt, bis der Keſſel übers: 
„läuft. Gefege wider alle Verbrechen; aber bey dert, 


„allen die Verbrechen fo begänftigt, daß es den Harz. 
. „fen Geſetzen eben fo geht, tie ben Vorfchriften einer 


„Barbierftube; fie weiben eben ſo ſede berſpoctet at 


. 


„bene 
„el, 


N ausichweifend yeah dat Ense Der tech 
sen Japrfunben und im Anfange des Een $es 
nsart 


ko aunſeitg Shatehrere hen⸗ en anderet 
MPubltkum als das unfrige iſt 
) Rad, Eſchenburgs Ueberſetzung Iiter —2* S 
139. In Originale heiſt e 
— My buſineſe in this State- 
Mede me a looket on here in Vienna 


Till it Oer-run tbe ftew: -Jaws for all faults; 

But faults fo countenencd, that the ſtrong 
natutes 

Stand like the Forfeits in a barbers (hop 

As much in mock as mark, 


Where I have (een corruption boil and bubble 


I 
x . 


uUcher Süten, sc. von Wien. 193 


bensart in Wien geweſen, wie ſtark die Schmauſe⸗ 
reyen und Luſtbarkeiten aller Art daſelbſt im Sßmwans 
gegewein; davon kann man in einem Pleinenaber auf 
alle Art fehr merkwürdigen franzöffchen Buche Nach⸗ 
richt finden. *) Wie es in ben folgenden Jahren 
hergegangen ift, davon redet Kuͤchelbecker in feiner 
Beſchreibung von Wien, * der fich zuweilen 
faſt der eigenen Worte des gedachten franzöfifchen - 
Buchs bedient. Die Lady Montague, welche 
Die Welt fehr wohl kannte und von dem galanten 
Hofe zu London kam, warb. doch 3716 burch die, 
hoͤchſtfreye Lebensart ber Damen zu Bien fehr fraps 
pirt. Sie fagt vom Prinzen Eugen, ben fie bes 
wundert: „Sie möchte von ihm fo wenig zu Wien 
„reden, alsvom Herkules am Hofe der Dmphäle, 
„wenn ſie ihn daſelbſt gefehen Härte.“ "N. Gie ers 
zaͤhlt, *) „daß Die Damen, wenn fie einen Ueb⸗ 
‘„haber nähmen, Ihre Reputation: nicht verlöhren, 
ſendern ſie eigentlich gewönnen; denn die Damen 
| wir⸗ 





9 Memoires fur la Cour de Vienne ou remar- 
ques faites par unvoyageur curienx fur l’etat 
prefent de cette cour, et fur fes interets. 
Cologne 17705. 12, Man hat auch eine beufs 
ſche aber fehr fhlechte Yeberfegung, bie in eben 

dem Jahre in 8. gedruckt iſt. 

REin Paar Stellen Habe ich angefuͤhrt ins IIIten 
Bande S. 189 und S. 192. . 

) ) Lady Montague’s Letters (Berlin 178 I. 8.) 

Letter XXI. ©. 79. | 

”**®) Lester X, ©. 36, 38. 39. 

Nicolai —X su Ba. 7 


+. 


‚194 Zweytes Buch. XIV. Abſchaltt. 
„wuͤrden vielmehr nach dem Range Ihrer Lieb: 
„haber, als nach dem Range ihrer Maͤnner 
„reſpektirt.“ Wie wenig delikat man damals in 
VUebeshaͤnbeln gewefen, davon erzaͤhlt fie zwey ganz 
ſeltſame Beyſpiele. Es war zu ihrer Zeit in Wien 
Sitte, (ſollte man ſich fo. etwas vorſtellen!) baß 
wenn eine Dame eten Lebhaber annahm, vorher 
die Penſion feſtgeſetzt wurde, welche die Dane 
haben ſollto, im Fall der Liebhaber abginge, 
und „Daß von verſchiedenen Damen vom erſten Rau⸗ 
„ge ihre Penſionen eben fo bekannt geweſen waͤren, 
„als ihre uͤbrigen Einkuͤnfte, und daß man ſie des⸗ 
halb nicht weniger geachtet haͤtte.“ Hernach er⸗ 
zaͤhlt Sie einen ſehr ſonderbaren Vorfall, der ihr 
ſelbſt begegnete. Ein junger Graf that ihr Line. Lie⸗ 
beserklärung , Indem er fie eine Treppe herun⸗ 
teeführte. Da fie num ihm abfchlagende Antwort ' 
"gab, antwortete er ſeufzend: „Es fe) ihm Dieß eine 
„große Demüthigung; mei er fo verliebt in fie ode 
„re. Wenn er aber nicht gewürdigt werden follte, 
„fie zu unterhalten, fo möchte fie ihm, da er fich 
„ganz ihrem Dienfte gemwidmer habe, vertrauen, 
„welcher junge Kerr in Wien ihr fonft am beften 
„gefiele. Er biete fich zum Unterhändler an, ’ 
„md wolle die Sache nad) ihrem Wohlgefallen zu 
„Stande bringen.“ Der Sprung vom Liebhaber 
zum Unterhändler war gar fchnell. Doch harte 
ſich freilich die kiebe auch nur auf Der Treppe ange⸗ 
fangen! Und daß eines von beiden unanftändig 
ſeyn koͤnne, dafür ſchien der Graf gar keinen Sinn 


zu haben. 
RT 


\ 
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= KRKeysler giebt in feinen Reifen ähnliche Nächs 

richten von der freuen Aufführung ber Einwohner 
Wiens, und führt eine allgemeine Schilderung die⸗ 
fer großen Stade in folgenden Reimen an; .*) 


Ein Klumpen Haͤuſer und Palaͤſte, 
Voll Ungeziefer, voller Gaͤſte. 
Ein Miſchmaſch aller Nationen, 
Die In OR: Wells Ed - Norden wohnen: 
GBeſtank und Koth inallen Ballen. 
». Biel Weiber, die den Ehſtand haffen; 
WViel Männer, die mit andern theflen;. 
Sehr wentg Jungfern, Tanter Fraͤulen. 
Betrug und Lift in allen Buben; 
N Befchnittne und getaufte Juden. 
Biel Kirchen allzeit voller Suͤnder. 
Wviel Schenken, und darinn viel Schinder. 
WViel Klöfter, drinn viel Pharifder, , 
Wiel Händel und viel Rechtsverbreher. 
Wiel Richter, die das Retht verkaufen. 
Viel Feſte telehrirt mit Sanfen. 
Biel große Häufer voller Schulden, 
Viel Praler die den Stock gedulden. 
. Biel Windverkaufer ohne Mittel, 
Biel ſchlechte Tropfen voller Tittel. 
Geſtrenge Bauern „gnaͤd'ge Bürger, 
Viel Zoͤllner, viel lateinſche Wuͤrger, 
Viel Hoffart, wenig Complimenten, 
Biel Ignoranz und viel Studenten. 
Viel Kuppler, viele Rupplerinnen, 
Viel, die mie H** Geld gewinnen. 
| RZ Biel 


9) Im Iten Bande &.Yaig: * 








195 Zweytes Buch. XII. Abſchuut. 
Wiel Spanier, Maͤlſche und Bramgofen, - 
—Der letztern viel in dentfihen Hoſen. a 


— 2Wiel“Stutzer und geborgte Kleider, 


Biel Söufer, Spieler, Bentelähneibeh, 
backeyen, Pagen, Vierte, Magen, - . - . 
Biel Reiten, -Sobren, Geben, Trogen, 
Viel Dröngen, Stoßen, .Zerten, Ziehn, 
Dieb iſt das Quodlibet vou Bien. 


44 
. 


Ein Theil deffen, was hier gefagt wird, waͤ⸗ 


te eigentlich das Quodlibet jeder großen Stadt; 


doch nicht nur das mannigfaltige Gewuͤhl, Stoß 


und Drängen, fondern auch fonft noch nicht menlg - 


Züge find. charafrerifiifch für Wien, und noch jege 


ſehr treffend. Nur das Praͤdikat: 


Geſtank und Koch in allen — 
paſſet ſich auf das jetzige Wien nicht weiter, als al⸗ 


[ 


lenfalls zuweilen auf die Vorſtaͤdte, die am kleinen Fluſ⸗ 


ſe die Wien liegen oder auf St. Ulrich. Meine 
liebe Vaterſtadt Berlin aber, welche zu den Ben, 
da Keysler diefes von Wien ſchrieb, fo 

lich war, hat ſeit kurzem Die üble Eigen — 
Bien ſchon lange vorher verlaſſen hatte, angenems 
men, und feeine, wo nicht.bas-Dentiche Paris, 
doc) das deutſche Lucetia werbenzumellen. Hin 
ge iſt die wörhenn Berfipiendung * F 


— 


9) aeheler erzahlt im IIten Baude S. 1336, wenn 


zu ſeiner Zeit der Kaiſer uͤber Mittag auf der 
u. gehefen, f baben die antoen 3000-88. 


betra | 





\ 
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Pracht, ‚bie domau ſchon in Wien — 
war, in dieſen Reimen nicht genug gerügt, ES 


find auth zwey wichtige Zuͤge vergeſſen, nämlich: bie 
Bigotterte, und die phlegmatiſche Etifette, room 


mis ſeit mehr als hunbert Jahren alles, —* 


verging, ſelbſt Pracht, —EE Schmau⸗ 
fereyen, und die zuͤgelloſeſte Lebenkart, tingirt war. 


Ger Rudoiphui H bis Karl Vi, waren alle Same 


decherren hochſt eingefchränfte Köpfe geweſen; den 


einzigen Joſeph I. ‘ausgenommen, ber einige weni⸗ v 
ge Anlage zeigte, aber auch nur ſehr kurze Zeit re⸗ 


gierte. Solche eingeföhränfte Herren ergeben fich 
gar leicht ber Etikette und dem fleifen Ceremo⸗ 
niel, wodurch ihrem kindiſchen Stolze geſchmeichelt 


wird, indem matt ihnen einbildet, ihr hoher Stand | 


erfodere, Sich von allen audern Menſchen abzuſon⸗ 
dern, und nichts ohne feftgefeßte Vorſchriften zu 
| —* Es wird aber dadurch in der THatder Monarch 
en Art von n Orfongenen, der keinen Schritt thun 


N3 eann, 


Hagen, und aͤberdieß ı 500 gt. wenn er Dep 
‚pferde genommen Babe. 
Be) Wie ſteif und wie‘ wollaͤſtig zugleich es an Rus 
dolgho TE:Sjofe (ber gwar eigentlich in Vrag wohute, 
abet deſſen Hof doch auf Wien natürlich Einfluß 


hatte) zugieng, kann man in Barclaji Satyricon, 


in der unfafrirten Ausgabe (Lugd. Bat. 1674. 
glr. 8) im IIn Buche S. 266. leſen. Die fol 
“ : senden Regenten im, ſiebenzehnten Jahrhundert 

. waren nicht wolluͤſtig, aber bigott, gravitaͤtiſch, 
Keif, und ihr Hef voll Pracht vhne Bernd, 


“ 
r x 


* 


x98 Zweytes Buch. XIV. Abſchultt. 

fonn, ohne daß feine Guͤnſtlinge es wife, undih⸗ 
x Maaßregela darnach nehmen. : Chin ihver einge⸗ 
ſchraͤnkten: Sinſichten wegen find ſolche ſchwache Fuͤr⸗ 
ſeen auch ſehr loicht inter das Jech ber Geiſtlichbeit 
zu bringen.s Wie: unmiſchraͤukt dicſe, beſoudera 
bie Jeſuiten, ſeit mähr als hundert Jahren Oeße 
reichs · Regenten beherrfcht haben, iſt weltbekanut 
Bon den: Regenten hreitete ſich ſtiere Bigotterie un 





fe Granitig at Fiien, und. wert ha aufs.ganger , 


Sand aus. - Die · Gravitaͤt· und bie Reife Etie 
Jette, entfland außerdem aus ber, vielfachen None 
nerion, welche.bas: Haus Oeſtreich mit Spanien, 
und Italien Hatte Die fpanifihe. Bien 
war bis auf die Kaiſerinn Maria EKheveſia Die 

Galatracht in Wien. ‘Das fpanifche Anieben⸗ 
gen iſt noch jetzt daſelbſt gewoͤhnlich. Speiſche Be⸗ 
nennungen fanden ſich in Wien ſehr vtele. J. B. die 
Dberhofmaiterim: hie Aja, bee Luſtwald hieß Prado 
aberverftiunneie Prateru. em. Selbſt, dafiin Men 
jedermann ein Edelmann ſeyn will, (weiches man 
hof nisgend in ; Deuſcand auf dieſe Art Aue 
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x Ba tiah ſagt ©. als —* Modebhhen, 
die in ber Herzog von Leuchtenberg un, K. Rus 
s. bolphs. II. Hofe gab: Zange fuit Teries pom. 
pace, quam fi percenferem, tam egofatigare 
1, . audientes pollem, quam ipfa,. me Jafüvit.' 


oe Inepta omnium wejeßas tem fapesj,eagvenie-' 


"2 hat quam. menfag.. Sy: mar v6: in Wien bis 
dur — E —W 


V 


Ueber Sitten; ic. von Wien. 199 


Mr hpaniſche Site. Das von, das man in Wien 
jedem wohlgegegenen Menſchen beylegt, iſt gerade 
das ſpaniſche eben ſo gemißbrauchte Don; fo wie 
das Ihr Gnaden, womit man in Wien fo freye, 
gebeg iſt, wit dem fpanifchen lVueſtra Merced, 
das ein gewmoͤhnliches Hoͤflichkeitswort if übereins | 
kommt. Daß die Italiaͤner nebſt den Spaniern 
auf die Bildurig der Sitten in Wien einen ungemei⸗ 
nen Einfluß, gehabt haben, zeigt fih am der große, 
fen Menge italiänifcher und fpanifcher Wörter, bie 
ſich in der Wiener Sprache finden. % DB. einm- 
ſckkiren (Seoceare, fpan. Secar) anftaterinem lan⸗ 
ge Meile machen; Akademie (Academia di: 
Muſica) anſtatt Koncert; a Fazonetl (Fazzo- 
letto, ſpan. Fazolero). anſtact Schnupftuch; 
a Fatſchen (Falcia) eine Binde, m: Falſchen 
Kindl, ein Wickellind; Majolik, (Majplica), : 
umacht Porcellan; Spalier (Spalliera,) eine: 
Tapete, fpaliert für tapgjiart; Ziment(Eimento, 
Verſuch), ein geeichtes Man, das die Größe. 
eines Getraͤnkmaßes beßimmt; Am Buße firupe, 
pet (Stroppiato, (pan, eftropeado)) anftatt ges 
lahmt; Srittata ( Frittata) flott Eyerkuchen. 
Eben fo find in Wien im gemeinen Leben eine Dien« 
ge deutſcher Redensarten gemöpnlich, die aus dem 

laläniihen ihren Urſprung haben. : Man fagt 5.8. 
ih Wien, wenn man zum Beſuche kommt, als 
Höflichkeitsmore: Sch machelingelegenheit. Der 
Zealiaͤner ſagt: vengo ad incommodarla, — 
le lexo lincommodo. Dan braucht das Wort 


— 
* V 
- 

. ! R 
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bedienen in Min, für jedis geben, ) ſo wie 
im italiaͤniſchen: Sard ſerxvita ober. a ſervicla. 
Man ſagt: Einem die Ferge zeigen, (ſar lafica) 
anſtatt verhöhnen. Man fage: Ich kuͤſſe die 
Hand, anftatt, ich bedanke mich, der ichem⸗ 
piehie mich, nach dem italiänfichen: le bacio ia 
Man · ſagte der Yofeph, der Franz, 
| Fa Im watiänfhen lGtufeppe, il Francefco;, 
Bet: genikine Bürge in in nennt feine. Scan, 
wenn er von ihr fpeiche: die Meinige, und fe ihn 
den Dieinigen, nach bem italianiſchen u mie, 
la mia. "In Wien wül, wie ſchon engemerkei 
| jedermann ein Edelmann. feyn; aber dafsht- url, 
ia einem. großen Theite desfühlichen Deutfihlenbes,. 











Beige nur ein Mio von altem Adel, win: Ravanı 


lier, und nur eine Seas. von hohem Adel heiße: 

eine-Doine; weiß dort dieſe Benennungen von den 

Italiaͤnern entlehnet ſind, bie die Woͤrter Cava - 

Here und Dama nur in eben dieſem Verſtande gebrau⸗ 

chen. In Berlin hingegen, welche Stadt ihre Kultur! 

und Suten von Holandern 9 und — | 
! ram: 


*) 8 Ann bonn man ie mes wa⸗ 
„re noͤthig, die Chriſten mit ‚ufferen Andachts⸗ 
„bildern zu bedienen.“ . . 

y In Deſtreich Heißt man Schweizereh, ein taub 
vol Wieſenwachs, wo Viehzucht im großen 9“ 
trieben und Butter. und Käfe temacht wird. In 
eben dem Verſtande ſagt man in der Kurmark 
und Pommern: eine Hollaͤnderey. Chen und‘ 
bleſen Benennumgen. abellet, daß ia dar | 


7 








\ 
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ueber Sitten, zc. von Wien: ⸗20 
Dean zoſen erhaften Hat, Ab Beide Worter iuitgang 


andern Nebenbegriffen gewoͤhnlich. Kavalier braucht 
man bloß etwa von einem jungen Edelmanne, ber 


D ' R 
[2 
4 ‚ . . 
[2 v . A. . 
. a 2 
v . 2 . 


* 


gen ähnliches Land fanden, mb unter andern 
wett durch Wafferban uud Grüßen, viele ſumpfigte 


. be Schweißer sd in Brandenburg bie Po: 


‚ ber die Verbeſſerer der Niehgucht waren. Die, 
Mark ward bereitsim 13ten Jahrhunderte unter 


n 


Albrecht dem Baͤren durch Hollaͤnder bevoͤlkert, 


welche dort in manchem Betrachte ein dem ihri⸗ 


A " Gechen tn Kultur beachten. “Unter dem Russ 


au. 


»8 


‚> “ 


'6. 


: (fee. Friederich Wilhelm dem Großen, def 
en erſte Semahlin eine Pringeffinw von Dras, 
gien war, kamen Jugenteure, Baumeiſter Bat, 
_ ferbanverflännige, Schiffobaumeiſter Xerjte, 


‚ Gärtner, Maler, Bilppauer, Tapegjerer, Kanfı 


leute, Tabackspflaner und andere brauchbare 
Leute, aus. Holland, weiche-zum Theil in den 
. Denadjbareen Landen fehlten, und durch die bas, 


er Brandenburg. damals einen beträchtlichen” 


Borzug erhielt. Durch Holländer und nachher‘ 
durch Pfälzer, kamen nuͤtliche Manufakturen 
ab Serverbe ins Band, che noch bie franzoͤ⸗ 


Inchtlinge:anlamen. Dergleichen wa⸗ 


Ten: der für Brandenburg fo wichtige Schiffban, 


4 


.: die unächte Porcellanfabrik, und damit verbun 


Bene Dabackspfeifenfabrik, die Strumpfweberey, 


“ u hie Faͤrbereyen, verfihtebene Lederarbeiteh, u. a. m, 


Hollaͤndiſche Sitten haben fich im Brandenburgi⸗ 


: hen, beſonders in Berlin, im innern ber Fa⸗ 


"an nd anf upon Se echalten. ve 
n 


202 Zwevtes Buch. XIV. Abſchaut. 
Sen Hofe iſt, neh dem framjbͤſiſchen: 
jeune Camalier,' Das More Damen, Pr. 
ſondern in der mehrern Zahl, wird für alle wohlgen 
zogene Brauenzimmen, felhft vom bürgerlichen Gt: 
De, gebraucht; eben fo wie man fich beffen Im fon 
zoͤſtſchen bedient: les Damesviennent, les Dame‘ 
f’en vont. “Anmerkungen vieſer Art über Die Bons 
werfationsfprache einer Stadt oder eines Landes Ru? - 
‚meines Erachtens nicht überfüßig. Sie ‚Tonnen der 
wem aufınerffamen Beobachter. ungejweifelte, Baluı 
mente liefern, -bie ihn.auf die Spur bringen, ware 
ber. Weg Die-Kultur eines ‚Landes genommen vr 
und Binnen ſchiefen Beurtheilungen vorbeugen, bie: 
ſich feichte Köpfe erlauben, indem fle nah orten: 
urtheilen bie fie hören, abe. deren‘ wahre Bern 
sung nicht verſehen. we 


U J 


Shen Kafe Franz liebte fir ſich bin 
Bette nicht, getrauere ſich aber noch nicht „. ſie abzu⸗ 
fihaffen, . Aber unser der Regierung bes. jehigen 
Kaifers fällt das. fteife Weſen in Wien fehr: zog u: 
soil dieſer Monarch einen ‚natürlichen Umgang lie⸗ 
bet. Eben ſo wird un, an Ar 

= 2 


| ben Honandern ke kam zuerſt die file das Wohl eim 
zelner Menſchen und für den Staat fo wirhtige. 
.  Gparfamfeit und befäntige Thaͤtigkeit, alles was 
nüßlich ſeyrkann zu muͤtzon, und visBeidhtansh bie 
: "Meigung jur Frenheit Im Oenken und Sprechen. 








En Sion; K ven Bi 


Aiouerie vernunhert, weil wan fih dadarch * | 
wehr ben : dem Regent en ewnfchlen kann. Auche 
nimmt Seine Reform in den Finanzen nach und 
uch: Armes: von: dem allpüberteichenen Lixuh weg. 
Doch iſt leiter! vpn Luxus und Bigotterie · nech⸗ 
aelnehr da, als gut iſt. Beſonders bie aͤlteru den · 
Damen ſugde immer noch die Stithen der: Pfafferey. 
Man ſah es, wie der Dip in Wien war. Und. 
ns noch mehr. (ft) Daß die Soͤhne des hoͤchſten oͤſta 
reichiſchen Adels ihre Eruiehung von Mönchen 
wahangen, hört. leider nach iht nicht auf, Ser 
Mave wher 1784 ward in dffenclichen ¶ Zeitungen 
u Nam geſchrieben· Es fen daſelbſt ein, Sohn 
dae Fri von-Lichtenftein. angekommen, um 


wm ven ee | 


gi ſtudiren. Mach Rom?: Im Kloſter? Der; 
Sehn eines der erſten Sftreichifchen Haufen? 
Mas foll man dazu ſagen! Man fiehet wohl, daß. 
bie Nacht der Geiſtlichkeit noch ſehr feſt gegrun⸗ 


ii." Religionsverurtheile nagen leider noch 


"an den. garten: Wurgrin ber Infflärung, und hin⸗ 
dern, daß fle nicht einmal blühen, geſchweige rei⸗ 
far Brüche tagen: Unglüclicherweife ſtimmt der · 
weichleche Charakter ber Nation hiemit nur all⸗ 
zu: gut· ußammen. Aa bie Weichlichkeit, Be⸗ 
quemlichteits liebe, Sorgloſigkeit, Miiig⸗ 
gang und beſtaͤndige Diſſipation, die in Wien 
fe, ſſhrallgemein vorhanden ſind, allgemein abzun 
ſwaffenwerden zwey künftige Generqtionen gewiß 
nice hilachglich lero. Man ml, ni abh allein die 
5 —* Sins * id 
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GSeſinnungen, federn and die Hage der meins 
Denfcen intern, Win wich gehdet baya) or 


Es giebe mabeſſen job (ie ie Bienen ie 
Wien, welche bieß als ettens "fahr leichtes anfchen, 
und vermeintn, es fen.bas meiſte dazu ſchon gehe 
Aufklaͤrung iR daſelbſt jetzt das Modewort i 
ſoll jetzt in Wien aicht Das Wort Aufklaͤrung 
alles bedeuten! Eirier glaube: bie Aufklaͤrung ie 
der Religion: ſey vollemmen, wenn —— 
ken nicht mehr ſo viel Gelb:nach Rom ſchicken, am 
wienn fie bie Ketzer auf Erden dulden, bis ie die⸗ 
ſelben mit ſich vereinigen Finnen. Ein andern 
glaube: ‚die Aufflärung in der Gelehrſambeit 
fey wollfemmen, wenn 1000 Wiener Traltaͤtchen 
. über Moͤnchsweſen, Halbeguldemmeflen, und Che 
bat geſchrieben werben. Ein anderer glaube: bie 
Aufklärung über Induſtrie und Handlung ſey 
solllommer, wen man bie Dh Mir Befäye - 
derung ber erbläntifchen Produkte, Eroͤfnung 
der Cirkulation unter 20 Millionen Einwoh⸗ 
‚ner, Beguͤnſtigung der erblaͤndiſchen Indw 
ſtrie, fleißig im. Munde führt; beſonders ale, 
wenn man große Piojefte zu recht. weitem weitem 
Handel erdenkt, wodurch «ie erbländifche Preieuts. ‚ 
se und Manufeftinen:follerin alle Welt und bio nach⸗ 
Aegypten mb Indien geführt werben... Ein anderer 
halt Wien jetze für aufgeklärt, weil er im Rofe 
hauſe öffentlich über. Religion fpotten, auf: 
Geiftlichkeit. ſchimpfen, und ungeflraft: «inet 
Nomphe vom !Seoben ·auf ſeine Stube A 








Weber Sitten, ıc. von: Wien. 205 
- Baifi- —* ‚andereerpäßtes für. Aufklaͤrung, u 
man itzt in, Ungaen auf Univerſitaͤten und in: Kanye 
leyen aͤlles deuiſch vortragen fol, wenn ſchon die 
Angarn der laceiniſchen Sprache fafl allgeniem, 
‚ber deutſchen ‚gar nicht kundig ſind, und ihre eigene 
Mutterſprache eben fo ſehr lleben, als die auch dem 
Gauſe Deftreich er Itallaͤner und Nieder⸗ 
aͤnder die ihrigen. Sa, ich habe ſchon einen Wie⸗ 
wer Schriftſteller vom Jahre 1734 angefüher, *) 
welcher behauptete: er werde die ficherfte Eehrfchus 


e der Aufklaͤrung eroͤnen, wenn er Das beta 


tete Leiden Jeſu vom Delberge bis zur Sch 
Delſtaͤtte, ein Buch voll Eahler katholiſcher Aſcetik, 
aus dem Franzöfifchen überfegte! — Dieß les 
. M Einbiwdung/ nicht Auftlaͤrung. | 


Kultur und etuftlaͤrung find Woͤrter, Die 

* oft gebraucht werben, ohne Daß bie Begriffe ges 
Hoͤrig bekimmt find; ja die meiften brauchen fie, oh⸗ 
we überhaupt etwas richtiges Daben zu denken. Bei⸗ 
de find maͤchtige Triebfedern zum Wohlſtande einer 


Nation: beide muͤſſen vereint wirken, beide muͤſſen 


im —* Verhaͤltniſſe untereinander, in ge⸗ 
mis des jedesmaligen Vaſſe der 
—** und der Denkungskraft einer Nation, 
wirken; widrigenfalls wird ihre Wirkung weder ſicher 
noch dauerhaft ſeyn. Kultur bezieht ſich auf die 
zanje Mafle der æ TWeacret einer Nation. * 
ende 


. 


Ä E au Ira ae, 913. 
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7 l 


.. 


06 Zweytes Buch· „XIV. Abſchnitt. 
Handwerke, Fertigkelten, Sitten, geſellſchaftl⸗ 
che Bemuͤhungen, geſellſchaftliche Vergnuͤgungen, 
beſtimmen ben Grad der Kulkur, and das Meere 
Aiche an allen diefen den Grab der Politur einen , 
Sation. Es kann Kultur ohne Politur, Po⸗ 
-fitur ohne Kultur, und beide in ſehr uñglelchem 
Verhaͤleniſſe geben, Hingegen Nachdenfen Aber 
‚ alle Gegenftänbe des menſchlichen Lebens, in ſofern 
ie Einfluß auf das Wohl chies jeden Individuum, 
und auf das allgemeine Wohl Haben; die allge⸗ 
‘nein werbreitere Penetration, biefes ſchnell ads 
fchauend zu erfennen, zeigt ben Grad der Aufklaͤ⸗ 
rung einer Nation. Alles biefes ann tauſenvfach 
wodificirt ſeyn, muß aberim richtigften Berhältnife 
ſtiehen, ſonſt wird der Erfolg ſchlecht ſeyn. SH 
man mehr penetriren, alsman zu penetriven ven 
"mögend ift, fo. wird niche Aufklaͤrung, ſondern 
-* Düntel die Beige ſeyn. Ohne weitverbreltetes 
Nachdenken kann Aufklaͤrung nicht da ſeyn, wog 
aber Politur. Dieſe kann eine Nation in gewiffer 
Abſicht von außen empfangen. Kultur ſelbſt muß 
bißig bis in die innerften Beftandrheile verbreitet ſeyn, 
muß aus Innern Kräften heraufgearbeitet werden. 
Hat aber eine Nation Politur, ehe fle Kultur hat, 
fo wird. man mehr Schein als Wirklichkeit erlans‘ 
gen. *) Eben foifts bey einzelnen Menſchen. Die 
E u 0. Mate 


RA 
' l 


9 Man ſehe den treflichen kleinen Aufſatz meines 
eheuren Freundes Mofes Mendetsfohn “über 


Aufklärung und Kultur im September ber Ber⸗ 
(inte 


I 1 


u | neber Sitten/ re. von en 207 | 
Natur geht Schritt vor Sri, hat feine Wire 


kung ohne Urſachen, und in ihr wird jede Wirkung 


endig wieder zu Einer neuen Urſache, die wie⸗ 
der Wirkung hervorbringt; und fo gehe fie beſtaͤndig 
for. "Die Einbildungskraft fpringe, ſchafft nach 
Selieben, will Wirfungen haben, ehe bie Urſachen 
da find, Kieht nichts fo wie es ift, ſondern ſo wie 
fe es gern baben wollte, wills noch beſſer haben, 
wird angehalten wenn. es nicht von andern fo. ge⸗ 
Funden wird, und ſtellt ſich: vor, es wäre doc) fü 


Anterbeffen geht bie Natur ihren Weg, und bringe - 


alcht mehr Wurtunsen hervor, als urſachene vor⸗ 
borden ſind. 


Sean Gaben (ehr viele Leute M Wien gewiß 


* gedacht, welche ſo geſchwinde allgemeine Auf· 


— erhalten zu haben glaubten. Daß ein ho⸗ 
der Kultur vorhanden ſey, ſchienen ſie 
—— und ſcheinen nicht ſelten Politur, 


zumahl in ben obern Ständen, Damit verwechſelt zu 


haben. Es iſt in Wien zwar Kultur vorhanden, aber 
nur in. einzelnen Theilen; in Sitten und Vergnuͤ⸗ 
"gungen mehr Politur, als Kultur. Aufklaͤrung 
Y 3 an trefflichen Männern allerdings vor⸗ 
Sie 1; wie ich en erinnert Ber 
Mach⸗ 


Unſſchen Monatsſcheit von IR Erenchilt | 


in der Kürze wahren Aufſchluß und Berich⸗ 
rigung der Begriffe in biefer bisher ſo ſeicht bes 


dendelten Materie Tan 





* ame werden biefe können befoͤrbert werben, Dies 
jenigen Maͤnner in Wim, welde die. aufgeklaͤrte 





welche dem Menſchen die wichtigſten ſind, web weh 
. he von ber Geiſtlichkeit fo ſehr 27 
den ) aber Beſtimmung des Menſchen, ‚übe 

Annahme von Religionsmeinungen ohne Ue⸗ 
berzeugung, uͤber blinden Glauben, uͤber blin⸗ 
den Gehorſam, fiber Unfehlbarkeit, reinere und 
- eihtigere Begriffe als der gemeine Haufen, 


0 M 
Die Selbſtgenuͤgſamkeit der Wiener fallt 
in Wien und außer Wien gar fehr in die Augen. 
Ei + Erpoiener 2 ift wie ein Erzpariſer, welcher 
| - a 


9) gn einen 1784 in Wien gedruckten febe drollig⸗ 
ten Traktate: der gewöhnliche Wiener mit Leib 
und Seele, der in Form des katholiſchen Kate⸗ 

gismas geſchrieben IR, heißt es, unter andern: 


©. 


= 


uche Sitten, 6 von Wim. ‘209 


wie e s Mereter Fehr launige beſcheede falt olauhe: 
Aors de Parie Any'b point de (ler. : VDaß die 
Re a 
Wicht zir verwundern! " "ie leben in einem ſchoͤnen 





— nbb Raden alles, was ihr / ſtanliche⸗ 
wänphr? niſtaigee Wichliebenimd Zao - 





u. Sie ſind von dem übrigen Doutſchlanbe 


abgelegen, " und:fennen: es nice; konmren db - 


unh ſoiel weniger kennen, da durch bie 

de je Die beſter Peedette austsärüiger Sdik 
SP untecDrÄRRE wurben. Mile eingefühtänkten Meile 
—ã nach welchen die anfehtdare feiglich 
Airche auch allgemein mb einzig 

Myf TOR, FR made fd ſeit langer Zeit gegen alles, 
one di Proteſtamen en etwa vorziuglich haben Plus 











har . Sr . “, 

“ei **3 end 

TER Was slonst dee Bier? 

24 A. Daß es nirgends beffer zu leben ſey als 
in Wien. 


Maw f. deutſches Muſeum Jullu⸗ 1784, wo 


ſafrieden ſad "AR anh ger 


dieſer Traktak abgedruckt iſt, S. 61. In ei⸗ 


mem1784 gedructen Draktate Schwachhei- 
mEtemn der Wiener, drey Sammlungen, weicher 


une Theil wörtlich aus dem Tableau de Paris 
.Zezogen⸗iſt, Heißt ed S. 12. „Es giebt nur ein 
„Wien: Se fpreihen Insgemein die Buͤrger die⸗ 
fer Stadt, meiftend-aber nur jene, bie niche 
„weiten aid. bis Baden oder Gumpoltskir⸗ 
“ „chen gelommen find.“ (S. ag. dentſche Bibl. 
LvVIL 2. 575) 


> Wal Heike, su Sand. 8 


e 


210 Zweytes Much, XIV. Abſchnitt. 
‚ten, fehr gleichgutig Dazu kommt, daß. die 
Wiener immer. mit: Wien den Begelff der Haupt⸗ 
Nadt Deutfchlands: verbiuden. Sia ſollten ſa⸗ 
gen, daß Wien die. Hauptſtadt der ige . 
EArblande iſt. Das deutſche Neich woͤhlt feinen 
Keifer ana för Wahl, arte deher if Die Eeinfie 
Meichegrafſchaft in Anſehung Wiens nicht fie - 
SProbing'zu achten, wie man ſich doch in Wienvon 
Den grbßten deutſchen Laͤndern fo..0ft..einbilder. ) 
ice ſeltſanꝛe Begtiff von. einer Hauptftadt aiche 





ben an Mn bje-miches: nis Mlen km 


I „Die Ser: Mees / was don dentſcher Art u 
Rau fe, muße.in Wien in vamhglichfter 
konunenheit zu Finden ſeyn; daher ie auch nicht 
ben wollen, Woblſtand, Indufirie,,, Sieben 
‚ud feine sebensart tönne in anbern- beufichen Säns 
dern vorzüglich zu finden fern, um die fie daher auch 
mike glauben vr haben „Ach zu — 


* * > %. [4 ... 


» wanſche in; WVten — * 509 Die oben. 
©1775 angeführte Hr, Klemen handelt in ſeinem 
ſtreichiſchen Staatsrecht, das Staacsracht des 

J denutſchen Reichs als einen Andang ab. Soll⸗ 
re man ſich fo etwas ungereimtes vdeellen koͤn⸗ 
nen, wenn man es nicht mit Augen. fbeh u 

3* Der gemeine Mann in Wien nennr ſeden Deuts 
ſchen / der kein Deſtreicher iſt)“ atmen Schwa⸗ 
den, weil anf der Donauvkelo Heubwetksbur⸗ 
ſchen und. gemeine Leute und Schwaben⸗ nad) 
‚Wien fommen Er fett Sich. das dan der Das 
„tus mehr ol Heſtreich gefeguetr — als 

a 757 eh 
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Wien iſt, ſeiner Größe wegen, freylich eine Welt 
für ſich; und Die Wiener mögen ſich am liebſten mit dem 
beſchaͤfügen, mas ſie ſeibſt ärger, weil ſie in der That 
‚ mußer Wien wenig kenaen; Die Tauſende von 
Wiener Traleatchen handeln bloß von wieneriſchen 
Sachen, Wenn fit einmal von auslaͤndiſchen Gas 
hen urteilen wollen, fo ſiehet man; wie fehr ges 
tinge..und unrichtige Kenntniſſe bie: Verfaſſer das 
von haben. In Abfiche auf Effen und Trinken 
ann freylich Wien andere Länder, hoͤchſtens Um - 
garn nicht, ensbehsen So iſt es aber, nichẽ in 

Abſicht auf Kenntniſſe aller Art, auf Kuͤnſte 
und Induſtrie. Freilich bekuͤmmert ſich der groͤß⸗ 
te Theil:der Einwohner Wiens um alle dieſe Sachen 
Jehr mpnig,. ſondern allein um Eſſen und Deinken. Er 
Bleibe alſo ſehr glich in feiner Selbſtzufriedenheit z 
ob aber auch ſehr weiſe, iſt eim andere Frage. 

Da WM 


ein elendes danb vor, In welchem die Einwoh⸗ 
.. ner. lauter Mangel haben, und desfalls ein beſ⸗ 
Zfereg Land ſuchen. Dieſen Begriff dehnt vr uͤber 
Raß ganze Übrige Deutfchland aus, Ein ſchnell⸗ 
- Ianfenber ſchwarzer Wurm, der fid) unter dem 


Heerde und an andern warmen Örtenaufhält, des 
,. Gaeinlgen beutfchen Provinzen Kakeriatß heiſt, 
„uw in Oeſtreich ein Schwabe, vber Schwa⸗ 
u benkaͤker genennet. Vermuthlich vetglich ihnder - 
„gemeine Mann mit ben Schwaben ober Deuts 
she, und wollte mit ber Benennung ahdenten, 
er fuche, gleich dieſen, Schuß uns Wärme in ih⸗ 
ren Haͤuſern. — 


6 
3 
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Die ſehr weichkiche und mangelhafte Kin⸗ 

versucht iR die Quelle wieler Uebel. ”) - Die fehe 

ſchlechte Beſchaffenheit ber öffentlichen Sichuien ha⸗ 

be ich ſchon im vierten Bande eroͤrtert. Wortkenns⸗ 

niß und mechaniſche Religionsubungen nebſt der ven 

wirrteſten, bigotteſten Begriffen, iß acher etwa einer . 

ſehr dͤrftigen Öeograpfie, was die Kinder in den No⸗⸗ 

malſchulen lernen. Daben werden ſie von Tugend af 
vol Effen geftopft ;**) ud ihmen Yan Jugend auf Luſt 

.. Er Be Fe MW. 


9) S. ben IVten Baub ©. 585 in der Note. 
9) Mau bemerke nur, wie an Sonny und Feyerta⸗ 
gen im Peater bie Kinder des gemeinen Mannes 
uwihe ſo viel Freude haben, am Freien uud Gruͤnen 
bdes Ortes, am Spielen, Bewegen und Herums 
N laufen, als vielmehr an Kipfeln, Salamiwuͤr⸗ 
Ä ften, kaͤlbernen Schlegeln u. ſ. w. an Wein 
oder $uft= und Oſterauerbier. den 
zwey ordentlichen Mahlzeiten muͤſſen di ‚Rinder 
-. | . aud der gemeinften Beute Srüßmörgene unb 
| Nachmittags mit der Mutter, Kaffee ttinfen; 
— muͤſffen in der Vormittagsſchule noch ein Kipfel 
eeſſen, und ſobald fie nach der Schule 
, kommen, ein Jauſen nicht bloß von Oi 
Srohbd, nein von warmem gugerichteten | 
ne “ober Speifengenießen. Butterbrod odei 
vV oder geſalzen Brod, das doch Locke cr den 
- adelichen jungen Herren. bepm Anfall des Huu⸗ 
gers ewpfiehlt / Be in Wien nicht einmal der Jun⸗ 
ge einer Käfienbrasserhin Kaſtanienverkaͤufe⸗ 
| „tm): 
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zu allen Ergdtzungen und. MWollften ‚ und keineswe⸗ 
* ber Trieb zu Arbeit und ernſihaften Beſchaͤftigun⸗ 


‚ gen beygebrachx. Dieß faͤllt einem aufmerkſamen 


Fremden beſtaͤndig in die Augen, und einſichtsvolle 


| Breichifähe Warrioren Gaben in I vielen "Eh | 
"Darüber geklagt. | | 


Die Erziehung ver Juend der Höhen Stäns 


be iſt, wo möglich, noch ſchlechter. Die Abſicht 


der Muͤtter iſt nur, fie fo zu erziehen, daß ſie in der | 
Melt eine Figur fpielen follen.. Daher finden ſich 
ſo Fehr. viefe junge Leute von Stande, von denen 


man.mit Hallern ſagen kann: 


Wer iſts, der ſo wie er durch ale Monat weiß 
Der Mobe Lebenslauf, und jedes Bandes 
| ‘ Deeis? 
Wer hafchet sieriger ber Kleider neüfte Arten? 
| Ba rennt fo oft Paris? Wer theilt wie er bie 
“ ‚ Karten 
O 3 5 Ru 


rinn). Und tum erſi die adelichen Kinder, die 


bioß mit Fleiſchbruͤhen und Braten gefüttert 


werden!- Einer meiner Freunde fünd ein Fleines 
Fräulein im Bette, mit einem gebratenen Gans⸗ 


biegel (Ganskeule) im Munde, ſchlafen. Che⸗ 


kblade iſt faſt gewoͤhnliches Fruͤhſtuͤck für Kinder 

J adelichen Haͤuſern; fo wie man ihnen beym 
". Spajiergange —— vol worelatzeum 
Cbotoladalchen) ste 


—E Zweyles Bud.” ZW. XR 


gie weyen tingern aus Wer fett der Ku 
fo ge 
Wer ſingt fo manches Sich? —25 fait fon 


9 Eile nf Eu © *. ſtuüdet ſich der 
Der ſich ß mung J— dereinſt zu födioen 


or Aber mie biefer meölkhen Futilitaͤt, welchen 
Wien, ſo wie faſti in allen großen Staͤdten ſo gemein 
+ Äfk, findet man in Deftreich, und in einigen andern 
katholiſchen Laͤndern eine charakteriflifche Tinkrun 
. . von Bigotterie und Merfheiligfeit verbunden, 
, die fich fogar mit dem modifchen Unglauben verfras 
gen muß. Die Klerifey hat, um ihre Herrſchaft de⸗ 
* ſicherer zu behaupten, dem hohen Adel ein Vor⸗ 
— urtheil beygebracht, daß er ſich ſchaͤmt' feine Kinder 
I Die oͤffentlichen Schufen und auf Univerſitaͤten zu 
Ä ſchicken. Sie werben entweber auf den Akademien 
ober von Hofmeiſtern erzogen. Die Afades 
mien”) Bd bey vielem Aulmende doch 3. J— 


J 


20 ©, ben Veen Yan & 7. Man febe auch 
’ einen ſehr vernünftig gefchriebenen Traktat: Ue⸗ 
J ber die Erziehung der adelichen Jugend mit eis 

' nern Beweiſe, wie ſchaͤdlich Die Akademien für 
‚bie Erjiepung | ber Jugend find, Wien 1782. 

8. Desgleichen einen Traktat: Ueber den hohen 

‚Adel zu Wien. Wien 1781. 8. Beide ente 

halten zwar nur trivialſcheinende Sarhen, bie 

aber ſehr wahr Pad, Nachdem das Abe 


4 
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ſchlechter Beſchaſſenheit. Jeſuiten, Piariſten und 
andre Mönche gewoͤhnen bie vornehmen Juͤnglinge 
zum moͤnchiſchein Gehorſam und zur Bigotterie, bas 
mit diefelben einmahl Wohlthaͤter ihres Ordens wer⸗ 


den ſollen. Füuͤr die moraliſche Bildung wird gar nicht 
Seſorgt! ften,die unnathelichften Ausfegweifuns 
gen herrſchen ehr oft ſchon in geheim in. Der Afademie, ' 


undbiej jungen leute ergeben ſich, menn flein bie Welt 
nn Da 2, tom⸗ | 


um eufoehoßen iſt/ und den abelichen Schola⸗ 
ren Stipendien gegeben werben, baß ſie auf der 
Univerſitaͤt ſtudiren ſollen, fo muͤſſen fie doch 
noch ein beſonderes Akademiehaus in der Stadt 
aben, wo beſondere Korrepetitoren mit ihnen 


die Kollegien repetiren, weil man vermuthlich 


ſchon darauf rechnet, daß fie in den Kollegien 
nicht aufmerkſam ſeyn werden. Iſt es noͤthig, 
daß die Kollegien repetirt werden; warum wer⸗ 
den denn nur Dem Abel Repetitoren gehalten? 
Im Jahre 1784 meldete Ach Hr, Herz Homberg, 
ein ehemaliger Hausgenoffe Moſes Mendels⸗ 
fohns, zu einem ſolchen Repetitor der Philoſophie. | 
Er beſtand im Konkurs beffer als einer der uͤbri⸗ 
sen. Er hatte alfo gegründete Hofnung, dieſe 
“Stelle gu bekommen. Aber nach einiger Zeit bes 
fam er ben Beſcheid: Diefe Stelle könne Fein 
Jude erhalten, weil die Philoſophie allyunahe 
mit der Theologie verwandt fer, Vermuth⸗ 
lich gab man bie Stelle einem Zöglinge der Kleris 

ſey, welcher dem Adel ‚die Farholifche theologi⸗ 
ſche Philoſophie in wen genen Reinigfeit repe⸗ 
tiren lonnte. wu 


⸗ 
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kommen, benfelben oͤffentlich. In Jahre 1777 
zog ein junger Herr von hohem Stande ben. Degen 


gegen ſeinen eignen Vater, und es machte im Pu⸗ 


blikum ſehr wenig Senſation. Mit den Hofmei⸗ 
ſtern und Hofmeiſterinnen iſt es eben ſo ſchlecht 
und noch ſchlechter beſtellt. Sie werben zwar nom, 
hohen Adel ſehr gut beſoldet, bekommen * 
freyer Stasion 300 bis 700 Gulden Gehalt, und 
wohl noch, wenn fie abgehen, eine Penfion auf les 
benslang. Aber die meiſten, ob fie ſich gleich oft 
großer Kennindfe cüpmen, ) ——————— 


9 a der Wiener Zeitung 1783 fand ich folgende 
er _ 
anreis „Auftellung wird gefucht... J 
‚ „fin Abbe ſucht eine Anftelung bep einer Kerrichaft: 
" „feine Kenntniſſe find, nebſt ber deütſchen und lateini⸗ 
„ſchen, auch Die franzoſiſch und welſche — ** ww 
“ „ligrapbie, Beögrapbie, Geſchichte, Put, Mas 
a„thematik, Natur 


aturgeſchichte, Chemie, auch dir Kon 


„se und Theologie: bepnebens hat felher einen großen 
Theil Srankreidy, die Schweiz, ganz Dentfchlaud, 
„Böhmen und Oberungarn durchreiſer. Nähere Nach⸗ 

4 „wicht beltebe man. im Seitungsfomtsir zu enbalteh.? _ 
Das laß mir einen Polnhifter fepn! Es möchte 
übrigens wohl Verwunderung erregen, daß ein, 
Mann von fo fehr mannichfaltigen Kenntniſſen, die . 
ei noch) dazu beynebens durch weite Reifen recht 
will ausgebildet haben, wetter nichts ſucht, als 
eine Anftellung bey einer Herrſchaft CPfut! 

über den erniebrigenden Auodruck, deſſen ſich ein 
Gelehrter ſchaͤmen ſollte!), und bag ein ſolcher 
Nanu nicht ie) uf bie Ewfehlus der 52* 

| elehr⸗ 


— 
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Studenten. Die Kaſuiſten (Theolagen ), weile 
doch die Inrerftitia (d. h. einen Zeitraum von 4 
Jahren) beobachten muͤſſen, bis fe. ausgeweihe 
(mit den ſieben Weihen verſehen) werden, wife 
fen ſich nicht auf.andere Art zu naͤhren, machen als 
ſo den. Prareptor ober Hofmeiſter bey einer Gamb 
fie, legen ihre Stelle aber nieder, fo bald fie Prie 
ſter find, und werden dann Meffifcher oder Ra: 
plang (Aushelfer des Pfarrers) auf dem Lande, wo {6 
fehr oft Spielkarten und die Weinflaſchen oder der 
Bierkrug das Complementum ihres Berufs. - 
Solche Menfchen Haben gar feine päbagogifche Eins 
ſichten; ſie wiſſen wohl den Schlendrian der Moͤnchs⸗ 
Ichulen, aber nicht, wie man ven Geiſt freyer Men: 
ſchen bilden und fie aufs kuͤnftige edel, fleißig, m⸗ 
raliſchgut, und dein: gemeinen Weſen brauchbat 
wachen foll. Die ſchiechteſten find die franzoͤ⸗ 
ſi ſchen Guvernoͤre und Guvernanten, die in 
Wen in zahlreicher Menge vorhanden ſind. Ein 
großer Theil berfelben, befteht aus verborbenen Iris 
foren‘, Kommerdienern und Kammerjungfern. Was 
dieſe Leute adelichen Kindern für. eine Erziehung ges 





ben Finnen, # hit sn gan. N: Bleicroogt 


25. werben 
Gelehrten Wiens berufen var, ſondern ſo de 
muͤthig im Zeitungsfomtore zu erfragen: iſt. 

Weiß der Mann alles, was er behauptet zu verſte⸗ 
ben, fo verdient er ja vierfach Profeſſor bey der 
Univerſikaͤt zu Wien pu ſeyn. 

u 9 „Man fann ach kamm vorfellen, wie leer und 

nn lade die framzöffchen Nefmeißer und Bouver - 

„mans 


\ h y 
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werden fie iger fehr. euer bejahlt und ver⸗ 
ſchiedene find mit einem. erworbenen Kapitale in ihr 


Vaterland zurückgegangen. . In einigen ſehr weni⸗ 


gen Häufern findet man beutfche proteftantifche Hof⸗ 
meifter, In Böhmen: mußten noch vor wenigen 


Jahren die Edelleute ſchwoͤren, daß fie feinen : 


Proteftanten in ipre Dienſte nehmen wollten. Der 
Gr Bolza mußte, auf hohen ‘Befehl, 1780 einen 
proteflant GSekretaͤr, aus Sachfen, abſchaffen. | 


Y x 


no Da⸗ Wohlleben, die Weichlichkeit, die 

J vielen Schmauſereyen der Wiener," fallen 

- jedem Fremden In bie Augen, Daß die Tafeln vor⸗ 

m nehme und reicher Leute mit vielen: und d ausgefuce 


‚ J „nantiunen find; und was le bey allen bigfen " 


N „berfthrienen Eigenfchaften für feltfames Gluͤck 


\ pin den angefehenften Käufern dee Hauptſtadt 
U yber Deutfihen‘ (fo redet man in Wien!) ‚ges 
nießen, Perfonen aus der ‚niebrigfien Kiaffe 
„don Frankreich draͤngen ſich hier als Erziehevin 
„Haͤuſer ein, in denen ſie kaum verdienten Schuh⸗ 
„putzer zu feon. Vom Kammermaͤdchen zur 
„Öupernante, von ber Livree zum Hofmeiſter 
. „find bier keine unerhoͤrte Beförderungen. ‘Der 
„ungariſche Adel folgt dem deutichen Vorurtheile 
„nach, und laͤßt mit den Deutſchen ſeinen Na⸗ 
„tionalcharakter von Franzoſen verderben.“ Aus 
einem Briefe. aus Wien in Schlößers Brief 
wechfel LIIs Heft ©. 265. « . 
2 S- den Illten Band S. 189. * 
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| an Chef beſtht And, L. finder ſich elledfafben, 
| es ‚mm gkeich dieſes in Wien viel weite treibt, 
als an andern Orten. Aher wie weit Schlekerey 
und Gefraͤßigkeit bey den mittlern und niedern Staͤn⸗ 
ben dieſer Stadt geht, ) davon kann man feine Ideo 


haben, wenn man es nicht geſehen hat. "Ein wohl⸗ 


habender Buͤrger in Wien iſſet beynahe den ganzen 
Tag. Schon in der Fruͤhe ſchluͤrft er im Sommer 
ein. Paar Seidl (halbe Maaße) Obers ober 
| Milchrahm in ſich, und genießt eine gehoͤrlge An⸗ 
zahl Kipfl ober Milchbroͤdtchen dazu. Im Mine 
ger’ aber tunkt er feine Eierkipfl in Milchkaffee/ 
und ehe er in die Meſſe geht, ſtopft er eine gute 
Vortion Gebetwuͤrſtl“) in ſich. Noch Vormit⸗ 
tags iſt er Im Sommer im Kirſchweinkeller, ober" 
im Winfer im Mierhfeller anzutreffen; und dabey 
wird wieder etwas kaltes genoffen. Zu Mittage ißt 
ee gewoͤhnlich vier Gerichte, und von jedem nicht 
wenig, Alsdenn ſetzt er fih ein halbes Stuͤndchen 
in einen Schmungftuhl ***) und ſchaulelt fich, um 
di Badaue zu befücbern, Doſir fonn er auch 

gegen 


“ey €. b. wwien Sans diefet Pr B. .4 | 
0) Eine Art von Fleiſchwuͤrſten, die dans 
" davon ben Namen haben, daß ſie fruͤh, wennbie 
“ Leute zum Gebete gehen, nüchtern genoſſen werben, 
rSchhle mit Stahlfebern ‚ bie im Wien jum 
Schaufeln nad) Tifche gebraucht werden. Ih 
fah einen folchen, der 50 FI. gekoftet Hatte. ' Vor⸗ 
nehme Leute haben gerkteiniglich in Ihrem Haufe 
‚ein Billard, worauf fie zur Bewegung nad) ver 
fangen Mahtlzeit ſpielen. 


J 
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gegen vur {fe ein richtiges Jauſen oder Veſper⸗ 
brodt zu fih nehmen. Um fünf Uhr gehet er im 
Som ier in einen Öffentlichen Garten zum Kegelſpiel, 
umd nach einem halben Stuͤndchen empfindet ex da⸗ 
ſelbſt fehon wieder Hunger. Da iſt dann ein Aufs 
gefchnittenes (gefehnittner Talter Braten), ges 
felchtes Kaiferfleifch Cgeräuchertes Rippenfieifh ), 
öder gebachene Hendl (geviertete in Schmatz 
ober geſchmolzene Butter und Mehl gebackene junge 
Hüuͤhner) bereit, bie ihm fehr wohl ſchmecken. Im 
‚ Herbite oder Winter gehet er ins Eothrinder Bier⸗ 
haus,“) ober in bas bey der Schlange ai der 
= hu Rdn 


Das Lothringer Bierhaus iſt auf dem Kofk 
markte. Die Zimmer find mit rothen ſeidenen 
Tapeten beſchlagen, ſo wie in dem Bierhauſe 
auf der Kaͤrnterſtraße mit gruͤnen ſeidenen 
Tapeten. Beyde find mit glaͤſernen Kronen und 
Wandleuchtern erleuchtet. . Ein Fremder ſol fols 
ehe Dexter nichtübergehen. . Man kann daſelbſt, 
fo wie an allen öffentlichen Orten, ben Appesit 
Ver Wiener bewundern. Aber in den Bterhaͤnſern 
wird auch mehr geredet als an andern öffentlihen - 
Orten. Es kommen de zuweilen ſehr charakee⸗ 
nſniſche Wrionaizage jum Vorſchein. Es beſo⸗ 
hen auch wohl gang angeſehene Leute dieſe Haͤu⸗ 
‚fer. In dem bey der Schlange, eben wie auf 
dem Koffechauſe im Naglergaͤßchen, find wie 
es ſcheint, die politiſchen Kannengießer von Wien 
verzuͤglich anzutreffen. Ich habe mich an beiden 
Sertern mit: bloßem Zuhoͤren ein Paar Abende 
ae RR 


m 
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Karnterſtraße. Daß er da Loft: ober Formen 
bier trinke, iſt das wenigfte: Er ißt aud) gebra⸗ 
tene Schneden‘, eingerüßtte Eyer, Lungen 


bratl, ober ‚wenigfiens doch eine gute. Portion 
Kipfl. ¶Demohnerachtet kann er hu Hauſe gegen 


acht Uhr doch wieder eine Abendunahlztit von Brit 


Gerichten verzehren, 9 Oder, wenn er. maͤßig 
ſeyn will, geht er in ein Soirgwsls; fpeißt «in 
hundert Auflern, drinkt einen ſuühen Wein day, ab 
FVlelt eine Partie Woida. 2 


Die meiften Wiener hauu Veh: beſtaͤndige 


ESchmauſen für einen fehr großen Borzug ihrer Stadf. 


Sie glauben, wer nicht fo viel eſſe wie fie, ‚fen ein 
elenber —2* ein Aungeridber.i-Befonbevachut 
man meinen Väterlande Brandenburg in Wien fehr 
oft die Ehre, es das Hungerland ***) zunamen. 
Ein Paar Leute In Were; und dte nicht zam Poͤbel 
vehdtten (age mir 1 veranenmon in * Ge⸗ 

—s cf 


H Faſt möchte man aufdie meiflen Wiener nwen⸗ 


den, was Merdier vu den Mitgliebern der fran⸗ 
Ly ſcheri Academle fagt: O Quelic:forse pro- 


. ‚ie voirmanger. Cela eſt plus eurieux que 
„Font ce qu*Si pourroßt vous. dire. &. Tableau de 

= Parts T. VII. Chap. 498. ©. 294. 

—* Eine. Art von Syagardfpiele, das ich in einem 
ar a endeigenälhe von Wiener Bürgern is 


—* α . 6.20 


ieuſe a l'eſtomae d'un sesdemicien! Vene⸗ 


AAecheſt ins ehr -& 


, . J jetzt 
—QRWWe— BR * 
Da —— An hi heiße - 
a ——e — war Augſoruch eines ehre . 


ana. Zuan Mad: Sn 1 7 Se 
In :Qeelin:efe 


mand ſatt, da ein 3* in Bein 
ht, as: Supre, Fleiſch und Zugemuͤſe. *) 





Mies follse. nieleicht. nicht Beleidigung, en 


— — air gar Nationalſtolz ſeyn 


— 


Fa * ©. ausbzgern: gelten. wofuͤr man „poll, ’. 


wie zu wehren ‚annüßen. eben, : und 


—2 chutecn ie. ‚ar Vertheidigung meiner een 
Ä antun Ba a ner m 


mer haben, und daß dafelbft in· viclan —— 
den Kerus der Tafel mehr en wird —* aus 
x; "Tinfer Schhenuner In Berlin verfehenfihe 
felne Efen ben ſo gut, als irgend ein Schlemmer 
I en scher uhr haben der Schlemmer ſehr viel 


mengee. Mafur Ta Bo gedanktl Ich mil dep 


non: — * Angenonnenen Herren dert 


‚yageben, daß Berlin;bieetun weit Binter Wien 
ſtehet, —— — erftahg Kr 


ie ul lange. dafelbi fo bleibe, wie fle- 


lichen Ungarn Üsarefen, der Ci. Vernoulll 


 rughumml. R. B. XIIr Bd. & 313) wit bem 
Mſen in- Sachſen ht zufcieden iſt weil man 
 feinse. Meinung and daſcibſi ‚nichts oals Kaͤlber⸗ 
hraten eſſe, and, babencfagt sd} bin kein 
ste „Beeinb. von vielen Speifen, Pier V ittag 


7 e ze wen: auf die Mache, iſt —5 — Red 


Wiener. Art Ur DER seht Rt | 


| 


Nehet Sitten, u ven Wien. ⸗a8 


_ MEHR, da Daß. fe deſethſ wie ſasaheneche wed/, 
:wie fie 1755 won Der fiebenjährige. Krieg 


und. bie damig verknuͤpfte ſchnelle ungerhälmiße 
‚mäßige Siofstatien, hat auch n Berſin ehnd guefie 
Veraͤnderung In ber Art u lehen Hero 


Wollte Gott, es waͤre wahr / Daß ich in Bet 


ar 


| — rede gib: 


lin nicht ſatt aͤſſe, naͤmlich in dem Verſtande, wie 


es gemeiniglich in Wien genemmen wich, daß 
an ſich ohne vier Schuͤſſeln nicht fatt, eſſen, 
imd ohne. vier und" Wanzig nicht ſchmauſen 
Sant, Es iſt ein größer Vorzug, dus Beduͤrf⸗ 
nlß und die Wolluſt des Speiſens nach Ihrem 


Werthe zu fhägen.” Ein ſehr guter Bekannter 


von Arie ließ ſich ( im Jahre 1784) in einer oͤf⸗ 
fentlichen Gefellfchaft "in. Wien biſtutsweiſe ver⸗ 
‚lauten, „Daß er kuͤrzüch in Berlin geweſan waͤre. 
Hat nief jemand: Ha! Hdie · Verliner find 
Eumpen, wenn ſie Einen Gulben verzehren, 
eeghren wir zehn‘ Der Mann ſagee eine 
voichtigern —* as ER vermuthlich ſelbſt 
Anbildete Weiter über route & duch von Berlin 
‚gar. nichts. Mbrigeng war der, Mi ei Pros 


le 


"He große er "ern vr Ge. | 
—* hat ſreilich Wien gas g abebannt zu 


. Wann, und. bie Nirkungder erey 
red und: urn wohl on ſehr 
J I Fra U et —V : wenis 


* Die, fenfacions —8 —E 
14 a pie ‚grofliere; Aclen.gte,,:ed.calje que 
4 / news 





. \ ./ 
224 Zweytes Buch. AV. Alfhnin 


wenlgen aͤberlegt. Us glebt vielmehr daſelbſt nie 
„wenig Leute, welche: ſich einzubilden ſcheinen, daß 

dieſes übermäßige Wohlleben ein Beweis von 

der hoͤchſten Kultur/ ſey. Der Verfaſſer einer 

Gore: de Wiener d DSoarewa geſchivn 





nbo⸗ s procune notre; pa “Eh! quik: ‚Sat 
.e + plaindre le malheureux qui metjäfa Supreme 
„„volapte! Mercier Tablean de Paris Tome V. 
he 3 5 Hr. — is in fie 
„nes Reiſe durch Norwe oulli 
von —— — Ri Bd. S. 283. 
284.) daß die aͤußerſte Frugalitaͤt eines Hol⸗ 
laͤnders, der unter ſeinen Reiſegefaͤhrten war, 
— Moegern, welche des Wopliebens ge 
Wohne Waren, laͤcherſlich geweſen ſeh. Sind 
rw hatten die wohlgeſpeiſeten Norweger, ale 
inch die Reiſegeſellſchaft wegen widrigen Win⸗ 
Zu . De anf ber Fhnian üben. Yafel: Eine —— 


.v 





Zeitvertreib, mdem 
deen —— wie der elende Zuſtand 
5 dden Inſel koͤnne verbeſſert werben; Er Ä 
„woßte alles benuget wiſſen. Me ven loſen 
mn Er wollte er Quaderſteine gehauen 
IR sei in die Bergritzen wollte fer Fichten 

Ups. t X: 3 





Be Sandebenent vote er init etten vemn 
U: : Alte Sande aud init Skeheuſe verbeſſern s"aulf 
1.22 gaben Fohlen Menden ihm ſchon Vi, 





ER > Windmauͤhlen ba.“ Se Dinge, worüber 
die Norweger in ihrem eigenen Vaterlande noch 
nicht nachgedacht patten, He. Wilſe ſtvet bins 
2. barch hollandiſchen Fleiß de 

. he 
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von einem Wiener *) ſagt Yon ben Biener Alle - 


kagsauforen, wenn fie an. bes Bafeln ige Mies 
ne ‚Shmarogen: 


Sie ſchlecken bepm kungenbearl uab Kent, 
danſchein (nafdyen ) vor —— Krapfen * 


aͤnzl, 
Und ſuchen Verſtaad, Genie, Witz und Lang. 
Im Schnapfen und Reyrifchen Rapaun. 
- Da heißt est „Wien iſt ein Himmielreich, 
* „Dem auf Erden kein Det if gleich; 


” Ntems (niemand) denkt fo fein als in nfrfrer Stat; w_ 


4 „Denn ninterſt J5 man ſich b fun 


Dip Bidın abe hiepu die — def | 


‚öde Cum, da dech en Gelehrter ſeyn will, 
1777: 


ARCHE PETER, Vebſtecvaden aicht vande⸗ 


U ſeyn. Menmacesteflumentimg Welche 
J — iſt fpdgbarer, die welche dieſen Nor⸗ 
vder bie, welche dieſenn Hollaͤnder 


Fr Es giebt Leute, welche von — 
Selbſtliebe erfuͤllt, wicht merken, daß das, was 


fie un andern verachten, gerade das ſchaͤzes⸗ 


woͤrdigſte it, und daß es Dinge ia der Welt 


u: giebt, welche enebehten zu Thermen, ein are 


res Verdienſt if, als ſie pu bedinfen - 
Ration, welche aberflügtge Syn an 
kann, ſteht Wett über die Ration oe, „veise 
nrvtlh ſach uͤbermaͤßige Bedirfniſſe erdenkt. 
2) S. deutſches Muſeum 1783. *. 280. 
Der Tealtat ft auch zu Miardeſ⸗ onderso gedruckt. 
Nieola dei, n Bann »- 


“ 
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2797, in feiner Vorrede zu von Sonnen⸗ 
ſels politiſchen Scheiften die Ober: und Nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Kunftrichter, welche, feier. Meynung 
nach, öftreihifhen Schriftſtellern nicht genug Gerech⸗ 
tigkeil wiberfapren laffe, ym fie zu widerlegen „in“ 
eine Garkiche bey Wien”) einladet, wo jene 
manches finden würden, worinn ifre Landsleute 
„bie Deftreicher für ihre Lehrer. und Meifter 
„zu erfennen gezwungen waͤren.“ DDieß iſt nun 
in der That ein wenig ſtark. Man ſieht, wie felts 
fang zuweilen mache Begriffe in Qeſtreich zuſammen⸗ 
Gängen, auch bey fauten, bie wicht unktug fagn mol 
Ten. Ich habe wirklich in Wien auf ähnliche Art 
ureheilen Hören, und wiefchon gefagt , von leuten, 
die nicht zum. Pähel zu. rechnen waren, Der: bes 
richmte Frank iſt hingegen. ganz andrer Meynung. 
afg dieſe Wiener. Er ſagt in feinem Syſteme der 
medicinifchen Polizey im Illten Bande ©. 656: 
‚Man gebe mir das männlirhfte" Wolf, feine Ge⸗ 
ſundheit. ſoll wie Her erſten Menſchen ihre feyn, die 
. „gleich den Thieren eine einfache Koſt führten, und 
35 ER) | SE 
) Ich fand neulich bey einem Wiener Schriftftellen, 
- 7° person den vielen hundert unnügen dortigen Tral⸗ 
taͤtchen redet, folgendes: „Dergleichen Schriften 
„ſind Schaum, der hinweggeworfen werden muß, 
wppill man anders in der Folgezeit que Suppe 
‚haben‘ Wer es weiß, wie charakteriſtiſch ber 
Wiener Siebe zum Eſſen ift, wird dieß Gleichniß 
‚ „08 der. Küche ſehr naiv finden. Jeder Patriot 
gg; ;. ‚teedim der Zhat wanſchen, baß bie Suppe bald 
oe Beäftig werden möge! u 
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‚don wenigen moraliſchen und vhoffſchen Uebeln et 


was wußten. Ich will noch vor meinem natütib 


chen Ende afle Sehnen biefer Nation: abgefpanne? 
„undihte befte Anlage indie ſchlimmſten verwandekt 
„fehen, wenn ein Feind biefes Gefchlechts den Vor⸗ 
„theil gefunden har, die natürliche einfache Näh⸗ 


„eung zu verbrängen und fie mit einer anhaltenden... 


„und allgemeinien Schwelgeren zu verwechſeln.“ Eine 
Wahrheit, welche diejenigen Einwohner Wiens, bie 
fich auf das viele Woprfeben und Schmäufen ß be 
einbilben, wohl erwägen mögen. . " 


Daß die Zubereitung der Speifen in Wien 
ſehr mannichfaltig und ſehr leckerhaft iſt, iſt bekannt; 
und wer daran zweifeln wollte, blrfie ut in da⸗ 
Wiener Kochbuch hineinſchauen, worinn man 
Boch nit den geringſten Theil der Speiſen ſtubet, die⸗ 
auf den Tafeln reicher Schlemmer ih Wien ufge 
tiſcht werben Es ſcheint fer gerbagt zu (eh, über“ 
die Tafel fir Wien etwas zu erinnern. Am Werigſtent 
ſcheint es⸗ ſolte ch dies ein. Branden burger u 


lerſtehen , ort Bern man in Wien glaube, daß vr 


⸗ 


in ſeinen Gndetaun bas liebe Leben zuſanimenhäl⸗ 


8 


ein kan. ¶ Man urtheilt Be TEEN fehr falſch ee 


Branbenbükg arid Berlin ‚fo Wle-in vielen Aber! 
Dingen, Mäßigfeit hindert nice den Genuß. 
Vielleicht kann man dabey noch befler feinen 
Wohlgeſchniack empfinden, alß adenn man ſdi⸗ 
ſchen beide Backen ſtopft, und nicht glanbt geſpei⸗ 


fet zu haben, wenn nicht zwoͤlß Schouͤſſeln den Magen 


füllen. Uberheupc, da de guſtibus non eſtdiſpu- 
P 2 tan- 
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_ tandum; ſo unterſtehe ich mich zu ſagen, daß die Art 


der Zubereitung der Speiſen, ſo wie ſie in Frankfurt 
am Mayn, oder in Bern gewöhnlich iſt, (dem, 


wie duͤrfte ich es vor Wienern wagen, hier 


Berlin zu nennen!) im Ganzen fuͤr den Gaumen 


der Eintooßner des nördlichen Deutſchlandes viel 
ſchmackhafter ſeyn werde, als bie Art der Zubes 
zeitung in Wien, Man hat in Bien fehr viele Des 


likateſſen, von Gefligel, Wild u. d. gl., auch kuͤnſt⸗ 


liche Zubereitungen, von agen⸗, Fricaſſeen u. a. dese’ 


gleichen Backwerk und Zuckerwerk in Menge. Aber die 


Zubereitung ſcheint dem Charatter der Nation zu 


entfprechen. Sie if, fo wie.biefelbe, weichlich. 
Man ißt das zarteſte, mas zu haben iſt. Man ißt 
3. B. die Gans fo jung, ‚daß das Deeler faſt noch 
—** iſt; man ſet das Comm, *). wenn es 
kaum von Mutierleibe Pommt, gekocht, auf wil- 
he Art es. im norblihen Deutfchlande niemand in 


den Mund nehmen mags hingegen den beſten Ham⸗ 
‚ melbraten hält man fürein fehr fehlechtes Eſſen, das. 


kaum für Poͤbelmagen gehört, vermuthlich weil er 


ſchon zu derb iſt. Sogar ben den. Namen bee. 


Speiſen braucht man Dimenurige , um fie recht zaͤrt⸗ 

lich zu machen, meldet n der That bey dieſer Nation 
fihe heretnriiüſch 19 „Eine Gans bee ein nPanle, 
lie ! on Om " - 


PAAR 


. 
⸗ 


J *9 Bey Ver Besen 5 in & 0, Ilitex 


‘ v 
* 
or 
D . - 
- 
5 
” 


‚Bande die BeplageYI, 1) ift bie geoße Menge 
verzehrter Sämmer, and Sranfeetel. caralte⸗ 
Eu rn — er \ 


BE 


\_ 
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eine Ente ein Antel, ein Samin ein Lampel, Sendene 
braten (niederbeutfch Mörbraten) ein Lunkelbratel; 
ja jeber Braten „ felbfiwenn er fchon 20 Pfund bat, 
‚heißt dennoch ein Bratel. ) Alle Speifen wers 
den fehr fett zugerichtet, und find viel weniger aſ⸗ 
fäfoniet, als nach franzoͤſiſcher Art, oder als wie in 
- Berlin, in Bern, in Frankfurt am Mayn ge⸗ 
woͤhnlich iſt. Daher ſcheinen fie einem Fremden ziem⸗ 
lich fade, obgleich der Geſchmack eines Oeſtreichers 
an dieſe weichliche Zubereitung gewoͤhnt iſt. Die 
Zubereitung in den eigentlichen oͤſtreichiſchen und in 
italiaͤniſchen und ungariſchen Haͤuſern in Wien, obs 
gleich Im ganzen ſehr uͤbereinſtimmend, iſt dennoch 
darinn ſehr unterſchieben, daß in ben beiden letztern 
alle Speiſen viel ſchmackhafter und kraͤftiger find. 


Das ungarifche Rindfleifch ift gewiß das ſchͤn⸗ 
ſte, das man haben kann, und uͤbertrifft das holl⸗ 
ſteiniſche weit. — Die Donauftfche ſind vortreff⸗ 
*fich; indeſſen, weil jeber aͤchtkacholiſche Chriſt glauben 
maß, daß die Speiſung derſelben ein Faſten ſey; 
ſo werden ſie, nachdem die Aufklaͤrung ſi ſich zu re⸗ 
gen beginnt, in Wien viel weniger gegeſſen, als ſie 
es ihrer Schmackhaftigkeit wegen verdienen. 


An großen Tafeln in Wien bringe man bie | 
Gartengewaͤchſe, weh in unfern —— 
»3 gie 


) Ein wRouſſeur, bey dem man Braten beſtaͤndig 
feetig finder, Dergleichen in Wien verfchiehene 
ſind heiſt ein Bratelbrater. ® 


— 
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gleich im Anfange bar. Tafel gegeben werben, erſt 
beym zweiten Gange, und oft viererley ober ſech⸗ 
ſerley zugleich. Sie verlieren durch die zu fette Zube⸗ 
zeitung gar ſehr. Befonders werden grüne Erb: _ 
fen und Artifchocken durch dasübergefchüttetebsaus | 
ne Mehl, gber was es fonft ift, ganz verborben. 
In Frankfurt am Maynund, wennes bie Herren 

Eſſer in Wien nicht übel nehmen wollen, auch in 

Berlin, verfieht man bie Zubereitung der Ges 
muͤſe beſſer, fo wie auch, wie mich duͤnkt, bie 
Zubereitung ber Brüben. Krebfe und Maka⸗ 
Toni gehören; nebſt den Gemuͤſen, zu den Speifen, _ 
‚welche ſowohl an Fleiſchtagen, als an Faſttagen aufs 
‚geieht werden. Mofaroni weiß man haupsfächs 
ih in italiaͤniſchen Haͤnſern und in Fer aut zu⸗ 
zubereiten. 


Das gefelihte. ober geräucherte Feiſch 
wird in Wien ſehr geliebt; aber man verſteht das 
felbft dag Raͤuchern, nicht, daher das Wiener ge · 
ſelſhte Fleiſch einem laaugfächfifchen Gaumen und 

Magen night behagen kann. Hamburg, Welt: 
zhelen, Pommern, Braunichteig, Göttin- 
gen, ſind bie hohen Schulen bes Raͤucherns. 


Man ſetzt ſich in den Kloͤſern um 12uhr, in 
den meiſten nicht ganz ſchlechten Speiſehaͤuſern ut 
1 Uhr, und bey den, Tafeln der Leute vom erſten 
und zweyten Range um 2 oder 3 Uhr *) zum Mies. 

tagseſ⸗ 


) Der Fuͤrſt Kounih ſpeiſet w 5 ober halb 6 uhr 
Ouu Mittage. 


⸗⸗ 


t 
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tngseffen: Zur Wbendtafel, die man bier das Rache - 
eflen.nennt, fegtman fi falten vor 10 up y a⸗ 
bisweilen um 11 Uhr. *6 


Es iſt in Wien om wie in Paris). an eler 
Tafeln der Seute von einigem Stande gewoͤhnlich, daß 
jeder Gaſt, ber einen ober mehrere Bediente insb 
uree has, biefelben mitbringt, daher der Saal im⸗ 
mer voll Bebienten if. ”) So oft man trinken 
wid, muß man es fordern, Alsdeun bringt ein 
Bedienter auf einem fübernen Praͤſencitteller zwey 
Forefſinen mit Waſſer und Wein **). nebft einem 
Glaſe, und haͤt es ſo lauge, bis man es genuſcht 

94 ud. 


*) Iſt es Wunder, wenn FW in Paris ı ober in 
Wien gefchichet? Selbe auf Drabeiti if es ja 
fo gewöhnlich. Im Tagebuche von Cooks letz⸗ 
ter Reife ( Berlin 1781. 8, ©. 135.) beißt es 
von einem Gaſtmahle, das Koͤnig Otu den Englaͤn⸗ 
bern auf dieſer Inſel gab: Jetzt war das Eſſen fer⸗ 

— „tig, und ſobald fi) die Gefellfchaft niederge - 
„fegt hatten, ward es von eben ſo vielen Tautaus 
Aufwaͤrtern) hereingebracht, als Perfonen * 
"„Eprifen waren“ “ 


“) In öftveichifchen, auch wobl in kteliiniſchen 
Haͤuſern, iſt der Wein der mit dem Waffer praͤ⸗ 
ſentirt wird, oͤſtreichiſcher; aber in ungariſchen 
Daufern wird nichts als unzariſcher Wein, von 

verſchiedenen und mehrentheils von ben ‚beften 
Sorten, vom Anfange bis zu Ende der Tafel 


gegeben. 0 
\ 
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und getrunken hat, ESrſt gegen bie Mitte er Mahl⸗ 


veit pflege man feine Weine, die uygemiſcht getrunken 


werben ſoſlen, in Spitzglaͤſern gr hroͤſentiren ‚du 


man auf den Tiſch fegt, —— ſind es 


ungariſche Weino, auch wohl Champagner und 


Burgunder ; Rheinwein hoͤchſt ſeltan, und man ſcheint 
Die guten Jahrgaͤnge gar nicht: zu kennen, wenig⸗ 
ftens habe ich am ſehr reich befaßten Tafeln nur ſehr 
‚mittelmäßige geteunSen, In isallänifchen Käufern 


. werden herrliche italidnifthe un griechifche Weine ge⸗ 


geben, die man außer Wien in Deutschland felten 
finden wird, Die fhönen franzsjifchen Weine, 


die im noͤrdlichen Deutſchlande fo Häufig getrunken wer⸗ 


den, als Medok, Grand Konſtant, St. George 


_Coterötie, Chateau la Fiteu, d. gl, hat man gar 


sicht; auch nicht fonderlich feine fhanifche Meine, 


Sowohl Wein als auch Waſſer wirb in Bien bee 


ftändig nad) italiaͤniſcher Sitte mit Eis gekuͤhlt, 


nicht nur an Tafeln, fondern auch in allen Speife - 


“ Käufern, die nicht zu ben ganz fchlechten gehören, 


Oeſtreichiſcher Wein ſchmeckt unter Waſſer gemifcht | 


ſehr angenehni. Auch ift biefe Vermiſchung nöthig, 
denn ber größte Theil des Waſſers in Wien if 


ſchlecht ) und kann ungemiſcht rien Annchuilch⸗ 


keit getrunken werden. 


In Hamburg giebt man anf englänbifche Art 
zu jedem Gerichte cin Paar veine Meſſer un 


7 
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Gehe, a Wien wiche, Hingegen finder . 
der Gaſt zugleich eine filberne drryzackigte und eine 
NHdhlerne zweyzatligte auf dan Tſche zum bellebigen 
Gebrauche. So oft der Gaſt feinen Löffel gebraucht 
dat, fo wird ihm Dis zu Ende der Tafel allemahl 
wieder ein reiner Säffel vorgelegt, wenn auch, gleich 
die Gerichts keino Löffel bedürfen, Wenn die Teller 
zum Deoferte mit den Defertmefleen gegeben werben, 
vekommt zugleich jeder Gaſt eine reine Serbiette, die 
aber gewöhnlich niemand braucht ſondern fi e unter 
dem "Zeller gefaltet liegen laͤßt. | 


Die Sſche ber Spefehäufer ‚bie auf feme 

nige, find in Wien gar nicht fo vorzüglich als die 
. Zafeln der Privatperfonen, Die Speifen find fehr 
fett, aber auch fehr fade und ungeſchmackt, zugerichs 

tet. In jedem Speiſehauſe ift feſtgeſetzt, daß man 
vier, ſechs, acht oder mehr Speiſen für einen gefeße | 
‚son Preis giebe. Aber jede Speiſe ift auf fünfsoder .. 
ſechſerley Art jebesmahl vorraͤthig, worunter ber \ 
Gaſt wählen kann, Sobald man ſich alfo an ben 
Tiſch ſetzt, fo ſiellt ich Der Keliner *) vor den Gaft, 
und nach einem: Wos fehoffens Ihr Gnoden? 

fg er an, die litaney F den verſchiedenen Arten 
5 bes 


9 Die Wiener Gaftwirthe geben nicht m, daß ihre 
Kellnet ich die Haare friſiren duͤrfen, wie es im 

noͤrdlichen Deutſchlande, im Reiche und in ber 
Schweiz gewoͤhulich it, ſondern fir möffen fi 4— 
die Haare rund abfehnelden. ' 
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des exften Gerichts herzubeten, und fo nachher Yon 
‘ ‚allen andern, wie fie. a Einem : - 
kommen bie mancherieg Namen anberwäus unbe 
Sannter Gerichte, und noch Dazu in. ber Fauberwäls 
ſchen Wiener Sprache fohr geſchwind bintereinander 
ausgeſprechen, anfänglich ganz ſeitſam wer. "Zw 
Bedienung *) meiner Leſer, welche wiſſen moͤch⸗ 
ten, wie etwa ein ſolcher wiewerifcher Kuͤchenzettel 
lautet, will ich die Namen der Gerichte Hicherfegen, 
worunfer uns, in. einem Speifehaufe, wo man für 
45 Kr. fpeifte, am Mittage eines Faſttoges Die. 
Wahl überlaflen ward. Kinige Gerichte kann ich 

erklären, aber bey verſchiednen reicht win Rüden 
Fennf niche fo weit. 


Wos ſchoffens Ihr Gnoden? 

1) Suppen. | 

„A Arbis⸗ (E68) Suppen. — A Einbrenn⸗ 
„ſuppen (braune Mehlſuppe). — ABeuſchelſuppen 

„Giſcheingeweide). — A Nockerlſuppen (Suppe 

ꝓx— Mehlkloͤßen). — An Aarſpeiß Everheſe) 
„— Gſetzte Aar. — Aartenſchmalz. — 
2) Mehlſpeiß. | 


„A Grieffchmaien. — U Rndbel (Riöhe),— 
500 Milheapmfrubl. — A Rocerl (Mehiidie ja 


„Butter.)“ 
3) Zw 
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„A Koͤlch (Kohl). — U heurige Kraut. — 
„Scheruͤbel (Heine Rüben, 2 — Sifoien (grüne Bobs 
Ren)» 


4 Fiſch. 


„Aan Einmachfiſch. — Heche mit Bären (Bw 
„ſcheln). — Yan haas (blau) abgefottnen Schiel. (Perqu 
‚„Lacio- peres Linn. Ein ſehr wohlſchmeckender Fiſch.⸗ 

dan Schaden mit Limonſoß. — Yan Donanlarpſen 
„mit Green (Merrettig). “ 


5) Andere Faſten ſpeiſen. 


„Schlampete Echnecken. — Rohrbaͤndl. — 
A Beufchel. — 


6) Gebratene Fiſche. 


„Aan Haufen (Beluga, Stoͤr). — Yan Di u 
—* Aan Badfſch. 


VI. 


Euſtbarkeiten und Zerſtreuungen aller Art 
Hat Wien zu allen Zeiten des Tages und Jahres, 
‚ und in folher Menge, bag in feinereinzigen andern 
Stadt in Deutſchland auch nur der vierte Theil das 
von. zu finden if. Einem Fremben, welcher fi) 

bloß zu divertiren ſucht, ift dieß fehr angenehm; 
und ich fiehe dafür, daß jemand, ber nur die Zeit 
luſtig hinbringen will, in feinem einzigen Orte in 
Deutſchland fo ſehr feine Rechnung fdenwid, , ee 
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in Wien, Alles liebt in Wien Gemaͤchlichkeit, Ver⸗ 
gnuͤgen, Jerſtreuung, Genuß; und wer dieſes 
llebt, ſindet gewiß keinen Det dieſem gleich. Sicher⸗ 
lich giebt es nirgends in Deutſchland fo viel Muͤßig⸗ 
gänger als in Wien. Man darf zu allen Zeiten des 
Tages in die Kaffeehäufer und im Sommer in bie 
Maffeegaͤrten geben, fo ſindet man beftänbig eine 
Menge Menſchkn, die füch mie Nichts befchäftigen. 
> Die Kaffeehäufer find auf itaänifche Art im Erdge⸗ 
ſchoſſe, und man gehet wie in einen Laden von ber. 
Straße hinein (Bortega di Cafle). Die beruͤhm⸗ 
teften find: das Kaffeehaus auf dem Kohlmarkte, 
und das ſchoͤne Kaffeehaus ohnweit der Mauch. 
Sie find mit Spiegeln, Tapeten, Bildern, u. ſ.w. 
 ausgegiert. In der Gaſtſtube eines Kaffeehauſes 
(ic) meine es heiße das Benkoſſche) iR ſogar ein 
Durchgang von einer Straße zur andern. Das 
Eramerfche Kaffeehaus ) am Graben wird auch 
fehr beſucht. Eine überaus große Menge einzelner 
Seute fruͤhſtuͤcken auf dem Kafferhauſe oder laſſen 
#6 Jabe aus 
ur aufs Sinne bringen. Der min, L 


m‘ 


aus 


7 Hier find beſonders viele Ang anzureß⸗ 


"fen. In den Wiener Kaffeehaͤmern werben bie 


. Zeitungen.an ein befondres Brett, woron ein 
Stab iſt, mit dem ſte eingeklemmt ſind, mit ei⸗ 
nem Schloſſe feſtgeſchloſſen. Solcher Better lie⸗ 
gen wohl ein Baar Dutzend herum. Dieſe Er⸗ 

ſfindung tft nicht übel, damit die einzelnen Blaͤt⸗ 
ter vet berworfen und Bd werden. 


* 
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aus einem Kaffechaufe ins andre, von einem Spa⸗ 
Giergange nach bem andern, und von einem Wirkges 
baufe ins andere geben, find, eine unglaubliche 
Menge. > BE 


Für eine fo große Anzahl Muͤblggaͤager můſſen 
viel Zeitvertreibe und Luſtbarkeiten ſeyn; und dieſe 
letztern wuͤrden ſich ohne jene auch nicht erhalten, \ 
ZJebe Jahrszeit Hat ihre eigne Luſtbarkeiten. Im 
Sommer iſt da der herrliche Augarten ) und 
Prater, mo man zu allen Zeiten des Tages Men⸗ 
fchen finder, doch am meiften da, wo gegeſſen und 


*% Sander fägt.( Reifebeicht. Ilter Banb & 859) ' 
vom Augarten: Elnem Katlsruher kann er fe 
„wenig als der Prater, beſonders merkwürdig 
ſeyn.“ Dieß in nun ein wenig einfaͤltig ges 
urtheilt. Waͤlder und ſchoͤne Waͤlder, auch ſchoͤne 
Gaͤrten, giebts freilich an ſehr viel Orten. Aber 

das Getuͤmmel von froͤlichen Menſchen von allen 
Staͤnden, das einen Luſtwald bey einer großen 
7. . Gtabt ſo annehmlich macht, hat das ein Karls⸗ 
—tuher gefehen, der nie Karlstuh derlaſſen hat? 
Und hat ers nicht, ſo ſollte es ihm doch wohl 
merkwuͤrdig ſeyn. Sander hat in feiner RKeiſe⸗ 
ſchreibung nicht wenig gute und ſehr tretffende 
>... Anmerkungen, ſpricht aber auch ſehr oft ungemein 
mmuͤbetlegt, und beurtheilt die Gegenſtaͤnde dan 
ohne Sinn, . Er ſchrieb in fein Tagebuch, was 
ihm eben einfiel, nach bem erſten Eindrudle, abs 
ne mehrere Umſtaͤnde gu überlegen; babe er fü 
oft ſchnell und fo unuͤderlegt becibite, —, 


/ 
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gecrunken wird. Im Augarten werden auch m. 
Sommer Bälle gegeben, wozu man fi abonnirt, 

Die Sthaufpielewerben zwar hauptſaͤchlich in Win⸗ 
ter beſucht, ‘doch find fie auch im Sommer oft fehr 
vol. Das ſcheußliche Schaufpielder Thierhetze alle 
Sonn⸗ und Feyertage ftarf beſucht. Die Feuers 


| werke, welche in Wien über alles geliebt werden, ) 


ießen 


| 9 er habe fehon im IVten Bande ©. 623 anges 
EU eüpre, wie fehe die Wiener nad) dem Feuerwer⸗ 
- felaufen, und welche ſeltſame und vft gang uns 
gereimte Erfindungen die Unternehmer hervorfus 
then, um den gedanfenlofen Haufen zu ihrem 
ftimmernden Spielmerfe zu locken. Von benun⸗ 
gereimten Dingen, die auf ſolchen wieneriſchen 
Feuerwerkszetteln ſtehen, habe ich daſelbſt eini⸗ 

ge kleine Proben gegeben. Kürzlich ift mir ein 
Zettel von einem im September 1784 zu Wien auf⸗ 
gefuͤhrten Feuerwerk, das die Einnahme des 


Blcckhauſes zu Habelſchwert vorſtellen ſollte, 


ſelbſt von Wien zugeſchickt worben, um ihn ſei⸗ 

ner ſeltſamen Abſurbitaͤt wegen, bekannter zu 

— 65 Ich lafſſe ihn im der Beylage XIV. 2. 
deswegen abbrucken. Solch tolles Zeug ſollte 
ſich freilich niemand vorſtellen, weun min es 
nicht gedruckt File: Jeder vernuͤnftige Menſch 
in Wien muß die ganz unſchicklichen Kombtnatio⸗ 

i den, die befländig auf folchen Zetteln vorkom⸗ 
men, abgeſchmackt finden. Wer ſollte wohl bey 
der Einnahme eines Blockhauſes, auf irgend 
ne Art: Das Angenehnie in der Abwechs⸗ 
lung, ober Ken; Stuwers inmiigflen Wanſch, 
oder 











Pr ’ u I I N] | 
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zohen eine unfägliche Menge Zufehauer. van allen: 
Ständen nach dem Prater. - Die vielen Tanjſaͤle 


oder etwas fchönes In der Architektur, oder ben. 


reizenden Wohnfig der Nymphen erwarten? 
. Wabrhaftig eben fo wenig als Arlefin den Spaß⸗ 
vogel beom Veſuv. *) Iſt es nicht drolligt, 
„saß Hr. Stuwer, um bie Natur recht nach⸗ 
zuahmen, das Blockhaus Förperlicy vorzuſtel⸗ 
len verſpricht; und damit das Blockhaus zu 
Habelſchwerd recht wichtig werden ſoll, ſtatt deſ⸗ 
‚fen ein ganz kaſamatirtes und mit ſichtbaren Kar! 
nonen ausgetuͤſtetes Feſtungswerk vorſtalltez 
Laͤßt ſach etwas ungereimteres denken, als ein: 
tafinnativtes Blochhaus!, Die ganze Vorſtellung 
fſiaut übrigens dem Blockhauſe zu Habelfhwerd 
auch darinn fehr wnähnlich: daß Hr. Stuwer 
feinem zur Feſtung erhobenen. Vlockhauſe einen 
"Konmendanten giebt," der über eine hell aus⸗ 
brechende Flamme beſtuͤrzt iſt, und uͤber Ba⸗ 
taillenfeuer erſchrickt. Das that doch wahrhaf⸗ 


.. „tig, der brave Kapeller nicht; aber ſehr undeli⸗ 


Stuwer, ich weiß sicht quo omine;,bie Sieger zu⸗ 


. kat war eg wohl von der. Cenſur gu Wien, Bi 
oft uͤber Kieinigfeiten fo aͤngſtlich ift, baß fie eis 


nem folchen Feuerwerksſpieler erlaubte, auch 
nur indirekte auf ‚den Murh eines Offiziers, 


der jedes rechtfchaffenen Mannes Achtung wuͤr⸗ 


dig iſt, eine oͤffentlich gedruckte Anſpielung zu 
machen, die freilich dem Poͤhel in Wien wohl 
mag; behagt haben. Sehr luſttg iſt es⸗ daß Hr. 


ruück⸗ 
ed 


u - 


\ 


*) ©, oben den Wien Bd. ©. 6% 
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in ben Vorſtaͤdten ) find auch im Sonmer vol 
von Menſchen. Die Spaztzierfahrten nah 
Schoͤnbrunn, Mauerhach, Nußdorf, dem 
Kahlenberg, Herrenals, Waͤring, Sim⸗ 
mering, und nad) andern Orten, wo allenthalben 
ruͤchtig geſchmauſet, getanzt, und ⸗was noch ehr ·f 
wird, locken an Sonn ⸗ und Feyertagen gange Steb⸗ 
me Menſchen zuſammen. Die Spabiergänge im 
Belvedere, dem. Schwarzenbergiſchen und 
Lichtenſteiniſchen Garten werden nicht ſehr beſuche; 
aber auf der Baſted oder auf den Waͤllen von Wien 
findet man bey gutem Wetter Rachmuttags zwiſchen 
6 und 9 Uhr beſtandig eine Menge Soatziergoͤnger. 
Abende ſind auf den Plaͤtzen, ber Hof und der Gra⸗ 


ruͤckrcken säßt, Ind daß er feine Redlichteit ver· 
Br es Toll das Kriegs getdſe bey Mefem Block⸗ 
e anhaltende und ſtaͤrker ſeyn, als dey der 
ntfage Wiens und deuſelben zweymal uͤber⸗ 
treffen, Wobey er, eden nicht zur Ehre ſeines 
——— Yublifum, beruhtet, daß der 
aͤrm, den dr demſelben vorgemacht, mit lautem 
Beyfalle von demſelben ſey aufgenommen wor⸗ 
den, Alſo kaͤrm von Feuerſpielwerk und Lärm 
Bor Beyfall! Jener Franzoſe fagter Que de 
bruit pour une omeletek 
H Sour in den Vorſtaͤdten ſind Tahzfäle, in wel⸗ 
chem Jahr aus Jahr ein getanzt wird. In Des 
Stadt wird nur während ber Faſchingsjeit oͤffent⸗ 
lich zetaghgggg. | 


ur. 


nn 
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meckankt wer den Bob AR er. Ae. Spofergung 
auf dam GWaben idg beruͤchtigt, „weil ſich be viel 
Gaſſennymphen *) einfinden. . -. . . 
Der Beau monde $ält ſich auf. dem 
Broden ihr auf, . fanden. gebt weiter nach 
dena. bemashbastep - Roblmarkte. : ‚ Dafelbft find 


* salz koum Bäume ;. ıfein.. „rasplag ‚feine 


Friſche Aeftreahee mas fonfl wa Epaiseren einla⸗ 
Den konnte naher a ind auf.der. offven Str 
zor Dennahengendpunen Kaffeofaufega;puybert Si, 
Jerheſdean ehr, vier Reihen gafepg. , Ein Theil Dee 
Abgniipeifergätger nondeit quf he Dflafter pin 
weinkagı: ‚Aber: halb ‚nähern ſier ſich den Stuͤhlen, 
wie Sranenzinuner: fich fegen; - Jede Mannspers 
 Segbeblese das Ftauenzinnner, welchas er geführt 
Bar; mit Gefrornem. (und es wird für unhöflich 
„geachtet, Bieß nicht anzubieten). Indem fie es ges 
uleßt, ſtellt ar ſich Hinter ihrem Stuhle; und ſagt ihr 
alerhatid ſchoͤne Sachen vor. Nie habe ich mir den 
Urſprung des italiaͤniſchen Worts und der italiaͤniſchen 
Sitte cicisbeare (welches Wort eigentlich fo viel 
wie hisbigliare, fluͤſtern, bedeutet,) deutlicher vor⸗ 
flellen ‚fönnen, gls hier. Man ſtelle ſich hundert 












und mehr Perſenen vor, welche Eis ſchluͤrfen „ 


ſchwatzen, fluftern, lächeln, auch wohl liebaͤugeln, 
fo viel es die Dunkelheit zulaͤßt. Dieſe Abendſpa⸗ 


tzlergaͤnge oder Spatzierſitze werden ben ſchoͤnen 


Sommerabenden bis Mitternacht fortgeſetzt; wenig⸗ 
ſtens iſt leicht zu erachten, daß die Mannsperſonen, 


welche 


5) €. oben ©. 54. | 
Nirolai Reiſe, si Vanb. a 
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| welche ſich auf ſaiche Are init Fehlen Pranangianiert 
—— an, in Bien un a 


In At —& —* der EHRE 
eiten, Die Hoffeſte um Galataͤge u. d gl. verſte⸗ 
Gen fich ehnedieh von felbR.  Dieverföhledenen Schau⸗ 
Wiele, die ich im Won Bande beſtheichen habe, 
\ taglich geſtopft voll. Man bauet wohl noch auf 

neuen Markte in der Gegend der Mehlgru 

* hblzerne Buden zu Schauſpielen Fin Ben Pobu 
auf. Beſouders zur Faſchingszeit taumckte alle 
von rauſchenden Vergnligungen. Die Reduten 
ober maskirten Bälle find ſehr 'prädktig. +" te 
‚werden auf ter k. k. Burg in ungemein großen 
und herrlich erleuchteten Saͤlen während des Fa⸗ 
Poing , nämlich vom erften Sonntage nach dem 
heil, Dreykdnigstage bie zum Faſtnachtsdien⸗ 


as 97, woͤchenilich dreymehl sehaken. Der Eins 
J 








u Diefen legten Tag im gaſching geht bie cRiedute 
früher an, damit fie vor 12 Uhr geenbet iſt. 

- Deus mit dem Schlage 12 Upr beginnt due Aſcher⸗ 
mittwoch und mit ihm bie Faſien, % b. die _ 
Buße und das Fiſcheſſen. Da laufendenn bie 
Badands, vom Tanzen, Schmauſen and — 
noch echigt, unmitteibar indie Kirchen, und lafe 
fen Ach, um ihre eben begangenen Sünden abzu⸗ 

. büßen, mie Aſche beftreuen. Im beige eine 
site Zeitung, worinn unterm 27. Febr. 1773 
ans Wien geföärieben wird:- „Hier if die Fa⸗ 
yſtenzeit 





1) 


\% 
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eefte wirb mit 2 Bi hezahlt. Neben dem Debutins 
fickt Bat befonbere Wurifen , mo Mastenkiciber vers 
miethet und die gewöhnlichen Kleider verwahret wers 


den, nebft befondern Umkleidungszimmern.) 

Es wird / auch eine befondreBallordnung durch bie - 

N Deikänbedreglerung Meng gedruckt, Auf 
nn .% nn 23 oo. 


sh 


ſerdem 


‘ * 
12, 


yſtenzeit mie ſo Bleler Andacht angefangen wor⸗ 
„hen, als großdie Luſtbarkeiten in dem vergans 
„genen Kamaval. waren.“ Welche Verbin⸗ 
dung von Begriffen! Man gebt von machten _ 
Auſtbarkeiten zu unächter Andacht über! Eins 
.iſt ſo ſchlecht als das andere. Ein Kapuziner 


ir Wien fing einſt feine Predigt vor feiner zahle 
reichen Berfammlung folgenbergeflaltan: „Potss 


gtauſend was Leutt! Was wollts hier, ihr Leutt? 
„Glaubts, ich gib a Redutten? Gele! Geſtern 
„noch, da war halt Faſching!? "Da ließ ſich hier 

„niemand von eng fehen, da war halt alles bey 


„— —! Heutt nım ſoll's Kapuzinerl wieder gut 
„gnug ſeyn, euch aus engern garſtigen Suͤnden⸗ 


> Afaber u siehen? Din fommes zum Kapıyinerl, 


„wollt abfeloirt fu. Naa! ift halt nichts * 


H Daß es bey den Rebuten in Wien eben fü hers 


- mermäbeten Sen. Loͤſchenkohls in Wien ſehen: 


gehet, als in andern großen Stäbten, und bas 
Ber dieſe italiaͤniſche Luſtbarkeit daſelbſt gewiß 


nicht deutſche Moralitaͤt befördert, kann man 


ſchon einigermaßen aus drey Kupferſtichen des 


les: Avanturer de la Redoute, die zerſtreuten 


Faſchingsfreuden ‚und die Nachwehen vom Kar ⸗ 


naval am Aſchermittwoche fruͤhe. 
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ſerdem ſind noch eine große Menge Tanzſaͤte in den 
Vorſtaͤdten, mo Perſonen von allen Staͤnden tan⸗ 
zen und ſchmauſen, taͤglich offen. Evnntags/ und 
an Seyertagen im Fafıhing wird nur Muſik gemacht, 
und geſchmauſet. Alle Wiener Zeitungen find zu 

der Zeit voll von den Ankündigungen ſolcher 
Säle, *) welche von allen Ständen , doch mehr 
von den mittlern und untern, befucht werden. 


De 


H Ich wil ein Paar folcher Ankundigungen vom 
inter 1783 hieher ſetzen, woraus man bie . 
inrichtung erſehen Fann: | Ä 


_ - gener Tansfaal. an J 


— „Den 23. d. De. Neo. wirbin den Wirkhepauft bed die 
0 In grünen Laͤmmeln Nr. 251. an bee Marisblikerſtrabe 
u „ein ganz neuerbauter ZTanıfaal eröffnet werben, in wels 

„chem jedermann (Livree und Stubenmädchen oder foger 
„nannte boͤhmiſche Hauben ud Corfetteln unsgenbrumen ) 
„bey einer wohlbeſetzten Muſik fich angenehme wind unters 
> „halten Können; auch werden daſelbſt verſchtedene ſchmack⸗ 

„* „bafte ſowohl kalte als Warme Gpeifen, "Dam extra guter 

„Deferreichers und Ofnerwein, wie auch aͤchter ungari⸗ 

„ſcher Wermuth, nebſt Champagner : und andern Ausläns 

„derweinen, um fehr billigen Preis zu haben fepn. — In 

„diefem Saale wird Die Tünftige Faſchingreit hindurch an 
„Sonn⸗ und Fepertaͤgen Muſik gehalten werden, außer 

„melchen Taͤgen deſelbe für Bälle gefchloffener Compass 

„nien, und zu Hochteitsfeſten, gegen einige Täge zuvor 

„fich erbittender Beſtellung, jederzeit bereit kehen 


“ 6 ®. 


' „Bermein, Braitenr Bin Storchen am Rohfmchtte, we‘ 
‚ „det ein zum erſten Dinertiffement, fo er beut Sonntage 

„d. 3. December in der Ungargaffe im Kreugerifchen 

| „Saale, fär- iebermann unter den gewöhnlichen * 

na ⸗ 
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Die Abel' bat feine Geſellſchaften fuͤr ſich. 
Im Julius 1784 iſt noch, im v. Trattneriſchen 
Hauſe auf dem Graben, nach itallaͤniſchem Ge⸗ 
brauche ein Caſino ober. Verſammlungsort für 
den Adef angelegt worden, welches aus einem 
Saale und mehreren Zimmern beſtehet. Man abon⸗ 
nirt fich dazu jäprlich mit ſechs Dufaten und halb⸗ 
jöhrlich mit vier Dufaten, . Daflıe fann man - 
‚das Cafıno taͤglich, von früh um 7 Uhr bis Abends 
fo fpät man will, beſuchen, Billard und Karten ! 
ſpielen, ſich unterhalten u. ſ. w. In der Faftens 
und Abventszeit (weil zu dieſer Zeit die Schaufpiele 
gefchloflen ind) wird wöchentlich einmal Koncert und 
alle Monat Ball für die Abonnenten gegchen, ug 
de ver nichts befonbers zahlen. | 


Epielen iſt bekanntlich in dans Europa bie alls 
gemeinſte geſellſchaftliche Unterhaltung geworden, 
- Pinto hat in einer befondern Abhandlung fehr gut 
gezeigt, welchen wichtigen, -und nach der Sage der 
geſellſchaftlichen Unterhaltungen des vorigen Jahre 
hunderts nicht unwohlthaͤtig en Einfluß die allgemeine 
Einfuͤhrung des Kartenfpiels auf das menſchliche Ges 
ſchlecht in Europa gehabt hat. Aberzuläugneniftes 
“ih daß jegt der zunehmende Einfluß deſſelben in gang 

23 Euros 


„nahmen wm sehen, die Ehre haben wird. Der Saal 

„wird mit Wachslichtern beleuchtet, und Das Orchefler ſo 

„nut wie möglich befent ſeyn. Beym Eintritt zahlt bie 

„Mannsperfon 20 Kr., welche nach Belieben zu veriebeen 
- „finde, bie Frauenzimmer fu ſcioh·.. 
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Europa⸗ hoͤchſt ſchaͤbiich if, ) daß er die Zeit zu 
| —— Veſchaͤſtigungen und edlern Vergnüs 
gungen raube, "bie ſchaͤdlichtten Leideuſchaften naͤhrt, 
die Sitten verderbt, ber Beſaudhait nachtheiug if, 
and ganje Banltien mini. - Aber nirgeuds in 

De 


m ° « s 
iu. mt , « F * 
+ 


=, en framoſiſcher achte (agt fehr vie: 


2; Rt jeu, cette occnpätion frivole, invent&e pour 
" | „gtroriper | le tens, ‚rapprochur tes diflinceb,' eti6ser 
Manz gens d’ejprie sous beurı avantages für bei fort'; 
Sa F le ſen weft plus qü'uh commerce Zargens, qu'une 
—— 4 ‚erude penible, quiieranplitmenn desehjers quil 
— et Noms eroynm que la. manjdre “ 
"öBlüefenffbledäufelenng komme d oſprit; ’efkde . 
- all propoſer das carıen U ef diffcile «pn A 

ur a decouorét puiſſent Jemsis S’ amufer; an. 

„Mens bief viele leere Müßiggäuger beherzigen, 
zꝓ„wvollten!) er le plaifir ne dois &sre que la recom- - 
„penfe du travail.“ ©. Cahiers de Lecture Nro.VI. 
©. 117. In eben diefem Hefte &. 102 bes 
ſchreibt der Marquis von Chaſtellux, üuf eine 
ſehr angenehme Art ſeinen Aufenthalt 1892 auf 
dem Landhauſe des General Relſon in Amerika. 
Es war eine Geſellſchaft son s 5 Bid ao Yerſo⸗ 
nen, welche durch ſchlechtes Wetter gehindert 
wurden, in zwey Tagen aus dem Kaufe zu ger 
ben. „In’efipas inntile d’obferver, ſett e& hiu⸗ 
„58, que dans cette occafion il me Für fenlemens 
„queftion de jouer.“" Die bebhafte und geiſtvolle 
‚Unterredttung war hinlaͤnglich, wm Biefe- Tage 
yergnügt hinzubringen. Unfete modiſchen Leute 

in ganz Europa, Sefonberd tu Dentfhlanid, 








. / 
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DeurChland if vohl der Epielgeiſt Häßer gefiegen, 

als in Wien, wo er aud) ſchon viel länger regiert, 
als.an andern deutſchon Oxten. Schon Keysler) 
fagt, daß zu feiner Zeit Hohes Spiel, nebſt Adel 
"and Aufwand, in Wien die befte Empfehlung für 
einen Fremden gewefen fen. Ein Korreipenbene in 
Schlögers Briefiechfel **) fehreibe im Jahre. 
- 1777 aus Wien: „Divertiffementund Spieb 
„geiſt ſcheinen hier die vorzuglichſten Einwohner ver⸗ 
uglich zu beleben.“ , Dies fcheint nicht nur; es 
iſt wirklich ſo. Frellich ward unter Kaiſer Branz 
noch unendlich hoͤher als Ir gufpield. Damals ſpieb·· 
se der Hohe Adel auf Reduten bie hoͤchſten Ham · 
ſriele, wodurch nicht wenige Familien vuinuirt wur⸗ 

vdin. 8 gehörte mit zum großen Tone, Rollen 
"ol, Dukaten auf eine Karte ju ſehen. Der neue 
und leoniſche Adel äften biefe Spiel » und Herlier⸗ 
Rah, ſo gut fi fe a na. Die aufs 

a nen ze 4... Spid 


938 1 Aaigen bier au thre Vruß ſchlagen, und erkennen, 

ie ‚Ang diele Amerikaner nnd Amerifanerinnen mehr 
x. Anlage sur Unterhaltung und zum feinen Genuffe ' 
2: Lebens in.fich haben, als ſie. Es rechnete 
eiemapi jemand aus, daß in Berlin bloß das 
- Kortengeld, bas an die Sebienten gegeben wird, 
aͤbrlich uͤber g0,.000 Mehl. betruͤge; täglich nur 
A0 Spieltiſche gerechnet. Und in Berlin, ſo 

; dr au) daſelkſt leider! das Spielen einreißt, 

Mean gegen Wien ober er Paris oerechnet/ noch 

cmaibig darinn. 
| —* Uter Band — 1214 
8* Sötdges Brei xlVter Heſt S. 138. 


. e ° 
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Spiel geſetzten Summen find jetzt freiich nicht meht 
ſo m bod) als font, aber noch hoch genug. 


"Die Seute von Stande ſehen im Wien vor 
9 Uhr nicht. auf, bie Frauenzimmer noch ſpaͤter. 
Manche ſchlafen bis Halb 12 Uhr, wenn die legte 
Zeit da iſt, noch die Melle zu hören. Man muß 
aber auch bedenken, mie ſpaͤt bes Abends geſpeiſet 
wird, und bis wie ſpaͤt in die Nacht das Spiel und 
‚andere luſtbarkeiten oft waͤhren. J 


Diefe vielem Luſtbarkeiten und Zerſtreuun· 

gen machen zwar, wie ſchon oben bemerfrit ,. ‚einem - 
Fremden, ber fih bloß divertiren will, den Aus 
fenthalt in Wien fehr angenehm; zumal, da man 
ben Einwohnern diefer Stadt nachruͤhmen muß, daß 
fie nicht neidifcher Weiſe allein genießen mögen, 
fondern jedem Fremden, der ihnen empfohlen wird, 
- ober ben fie'fonft fennen lernen, auf alle Weife Ber: 
anlaffung geben, am ihren Suftbarfeiten Theil zu 

nehmen. Dieß ift die angenehme Seite davon. 
Aber man merkt bald die ſehr fchädliche Seite. Es 
iſt natuͤrlich, daß dieſer beſtaͤndige Wirbel rau⸗ 
ſchender Luſtbarkeiten, dieſer beſtaͤndige Wech⸗ 

ſel einer Art Muͤßiggangs mit der andern, dieſe 
beftändige Zerſtreuung, die Einwohner Wiens gar 
ſehr am ernfthaften Denfen und Handeln hin 
- dern muß; nicht zu erwaͤhnen, daß dee Geſchmack 
an befländigen rauſchenden Wergnlgungen uns von 
ben eblern und ſanſteren Weranägungen bes Rn 
| dich 
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endlich abwendet. Em englaͤndiſcher Did - 
ſagt: ) 


 Laxury gives the mind a ciildiſſ caſ—. J 


1 


— — ‚Leifure- hours demend ’ * 


Amufemen and ırue knowledge hand in haftd, 


‘And while {he polifhes, ‚perverts the tafte. 


NHabirs of clofe attentibn, shinking heads, 


Become more rare, as difi ipasien fpreads. - 


Die⸗ gilt in der That gar ſehr von Wien. Dieſer 

unſelige Hang zur Luſtbarkeit, Zerſtreuung und 
Gemaͤchlichkeit, if} eins von den Haupthinderniſ⸗ 
ſen ber Verbeſſerungen, die bie Patrioten, worunter 


Kaiſer Joſeph IL. obenan ſtehet, wuͤnſchen. Bis 


noch gan; vor kurzem war Sorglofigkeit ) und 


) 


’ 8 5 | keicht⸗ 


©. Cowper’s Poems, London 1782. 8. ©, 7. 


, ®). Diefe Sorgloſigkeit iſt ein allgemeiner Charak 


-, 


terzug bes Volks zu Wien, der jedem aufmerf- 
ſamen Beobachter auffallen Muß. Der Berfafs 
ſer der Schwachheiten Wiens, welcher Wien 
fehr wohl kennet, hat in der Ilten Sammlung 
S.5 2. Wiener Marimen befannt gemacht, wovon 
‚verfihiebene zwar Marimen ber Einwohner andes . 
rer großen Städte auch ſeyn mögen, aber allewer> 


den nirgend fo allgemein als in Wien angetroffen: 


„Wiener Marimen., 


‚aauteibund Seele gut verforgen, muß man alle Wo⸗ 
„uat heichten sehn, alle Wierteliahre zum Abtühren ein, 


— and jährlich wenigſtens einmabl gur mn 
„tollen.“ 


Pr 


— 


\ 
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wveichtſenn gam allgemein verbreitet. eα 











ge Leutr wollten ſichum irgend tens ſelbſt befünimernt 


eine: verlleß ſich auf den andern. — 





wollte mehr a8 ſein Stand erfoderte, Aufwand 


machen; jeber wollte and das haben‘, *) 'waseh- 


3m Zispemel uf man ven @iterbeit wegen, ein 


| genelich 


„Man wg reinen chen“ lieben, wie fg ſelbſt, 
—E beißt: Wan fol dad Brit eines — * ſo Hilden als 
dehtieigees.= en 


Baer anfehuliche Patronen · eder- Sürfprechey Gaben, 


‚und auf Erden ein Paar Referenten. ‚Bu. den erde 


E ” —* man’ dfters feine Andacht and ie I. er feine 


’= 


=: steht @inögbeitigenießen, - Mömmi:ded 


©, en Habe ie α E 


2 foll man eintm andern etwas mitcheilen, d4 man nicht 
. „weiß, ob man einf wicht ſelbſt braucht 1° 
. nieobne nahe ' 


.SIMRRD ptas megleihen. 2 go und das Regesiuze 


\ IXX 
„if wie eine Tampe ohne Del. Die Slamme te —8 
ein Nahrahg, und verliſcht bald.“ 


ee verrichten.“ 





Die taͤchfte Treue ik an ſich fefbyr konkpier — 


„Die Weit liegt im Argen; brum ſoll man 









wi, 


man 
eine 






: ‚io iange man inng, gefund uud fie, 





„heran, mirh her Züruer Dantällis, daR mug, 
„Börterinn nörbig dat ,. fo iſt es Zeit zy heur 
„Mens die Frau rechts gebt, ‚Darf der konn lite 


9 garfhird” Niet fe ſich einen Yufwärter Di füche 
J erh ee Freundinn.“ .. 


. 


‚ir tesa ließt, um su bernen, —— 
-ufren. : Dan ließt Die Satzten amltehften, und ſchimpft 
 nbopnash anf den, der-fle gemacıe bar“. 


®) Hieraus fommt-e4 eigentlch — der: 


natichehen Wehlfeilheitpuntchendunittehintitlen, 
da biefe Etab::iu einen -fspchtbaugn: Sande, ** 


Men: &itten, sc. non Wim. as: 


gentlich nur veichene und. varuchuere haͤtten Gabe 


koͤnnen. Den dem uugaheuern tumus ber Großen 
konnten viele Geringere gemaͤchlich leben; und nadh 
Geringere lebten wieder von biefen gemäclich, Diem. 
nach war alles eingerichtet.) Die Bemäclihe 
FE | ' eit 


eilnuem ſchiffretchen Fluſſe, und nahe au dem noch 
fruchtbarern Nugaru liegt, dennoch eine Haushal⸗ 
tung, und ſeibſt der Aufenthalt eines einzeinen 
er der: auch nur ein wenig in ber Welt 
leben und Geſellſchaften ſehen will, in Vien weit 
koſtbarer iſt, als in irgend einen großen Stadt 
Deutſchlandes. Dec einfichtäscke Fahricius 
fagt von Londen (Briefe aus London, Def 

cn 1784. 8. S. 311.): „Es iſt uicht das, we 
um eigentlichen Leben gehoͤrt, welches den 
AAufenthalt in London ſo koſtbar macht, ſondern 
7 nit fisd. bie vielen Luſtbarkeiten, die vielen Ge⸗ 
zlegenheiten zu verſchwenden.“ Gerade ſo iſt 
X “een ine. Ein oder zwey Ge⸗ 
richte wärden zwar wohlfeil zu haben fen, ‚aber 
„ mil lex oder fechs feine eſſen. Frugo⸗ 
rk RI ie ** allgemein «is unhefgunter 
.Wegriff; und. ber. wuͤrde laͤcherlich werden, der 
:merfen Heße, daß er fie gu beobachten fuchte. 


Dieß iſt vffenbar ber allgemeine Sinn ber Ein ⸗ 


wohner. Don einjelnen einfichesrolen Leuten, 
weiche mob! wiſſen, wo der Schaden Legt, iſt 
bie Rede nicht. Man leſe auch was der Verfaſe⸗ 
ſer der Briefe eines Franzoſen mit dentſcher 
Freymuthigkeit hieruͤber ſagt. 
0 In einigen Samtlien And Familienfonds, bas 
muit die Yamllie gemaͤchlich ſoll leben koͤnnen. 3.8. 
2 in 


N 


> 
- 


see Zweytes Vuch. HIV. Abſchuult. 
keie, ſo wile auch DIE große Menge von Eraögkichkeis 


m; kann von einer gewiſſen Seite ſehr vergnügte 
‚ nbrooffgufriedene‘ Seue emaechen: 9 aber mit Nach⸗ 


denken 


: in ber Managetifipen. Familie genießt jeber, 


der in gewiſſen Graben dazu gehört, einige hun⸗ 


dert Gulden Einkuͤnfte. Man darf nur ein 
Managetta ſeyn, ſo hat man nicht nörhig für 


feinen Unterhalt zu arbeiten. 


B Ein hollaͤndiſcher Reiſender, ber Dyltigteit ge⸗ 


wohnt, ſchreibt von ben Einwohnern in Boſton 


CS. Berlinifche Monatfchrift May 1794. ©. 


473.) „Im allgemeinen bemerfe ich ‚hier einen 
„Hang, alles gemaͤchlich zu chum, welchereinem 
„Holländer fehr auffallen muß. Fuͤr Uebermor⸗ 


„gen forgen wenige, und die meiften bloß für den - - 
„heutigen Tag.. - Die Armen werben durch hie Ges 


„meinden erhalten, alle. übrigen lebe. wohl, - 
„Man fchläft hier fehr lange von zehn ober eilf 
„bis fitben ober acht. Die Größe ihrer Beſttz⸗ 


sthüner erlaubt biefe Umthätigfei. Mey und 


„leben viele von einem Stücken Buhl, bier 


„wenige von grolen Feldern. Ausıblefen Hans 
„ge zur Gemaͤchlichkeit entſpringen Sanftmuth 
„nund Friedſfertigkeit. Die Menſchen find hier in 


nver Chat faſt alle gluͤcklich. Aber das, wor 
„durch ſie es find, würde feinen Europaͤer glücklich 


P [e ” 


„machen.“ Es iſt, als ob der Mann dieß von Wien 
geſchrieben hätte; fo genau paſſet alles: nur 
daß die Leute in Boſton früher zu Bette gehen, 
und auch fruͤher aufſtehen. Auch iſts ſehr auss 
gemacht, daß das was viele Wiener gluͤcklich 
macht, die Bewohner mandyer andern. Gtäbte 


und Länder gewiß nieht glücklich machen wuͤrde. | 


/ 
R 
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denken und Thaͤtigkeit vertragen fe Reh nicht. 


Sie erfehlaffen nothwendig den .menfchlicher Gaiſ 
und bringen endlich Segenloſtgten und nd 


hervor: a Tu 


Felicitas io, fe —* remperet, premi, 
| vn 
. "Reiche und vornehme Seute find freilich allen⸗ 
halben der Zerſtreuung und den übermäßigen fs 
harkeiten; tzehr oder weniger ergeben, , Aher:v 


Wien und pon Deftreich überhaupt ift es charakteri⸗ 
fäfch, daßß die liebe zu Zerſtreuuug und Luſtbarkeiten 


bis auf⸗ die unterſten Staͤnde geht. Der gemeine 


Mann in Wien iſt fein Freund, von anhaltender 
Arbeit... Er muß Zeitvertreib und ‚Zerftreunng ha⸗ 
ben, Er ruft: panemetcircenfes; und es iſtihm 
einerley, ob das Schauſpiel welilich oder geiſtlich 
iſt. Gebachene Hendl amd. Feuerwerk, oder 
Wallfahrten und gebochene Hendl; beides iſt 
willkommen. Dieſe Neigung zum Zeltoertseibe if 
in Wien von. ‚jeher eine. große Deförbesung des oͤf⸗ 
gern mechaniſchen Gottesdlenſtes geweſen. Der ge 
ringe Handwerksmann oder die Dienſtmagd duͤrfen 
doch, waͤhrend ſie beten, nicht arbeiten. Eine 
Proceſſion , oder wie es auf katholiſch Deutſch 
heiße, ein Bittgang, iſt doch auch ein Zeifvertreib, 
und eine Wallfahrt iſt eine Promenade. Dieſe 
geiſtlichen Luſtpartien ungerechnet, giebt es noch ſehr 
viel weltliche. Ich habe allenfhalben auf die Volks⸗ 
ergöglichkeiten genau Acht gegeben. Die ſchaͤtz⸗⸗ 

barſten 


⸗ 
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Larften Beſtandeheile einer Nation find bie Tauſeinde 

E 7: —* / welche man Volk nennt; und bieſt 

Beni Wlan niepenbe meh I Led ohren Geſian go 

hen, folglich beſſet kennen lernen, als ber ipfen: 
Ergdtzlichteten. Ich habe daher auch in Wien le? 












Acien von Belufkigungsöttern des gemeinen Mannes 


mehr als einmahl beſucht. ESs giebt dort eine ſehr 
große Menge von Gärten In den Vorſtaͤdten, wo 
der gemeine Mann zufammenkommt. Nichts chas 
valterifürt beſſer deſſen großeliebe zu Ergögtißftieen md 
4u Zerſtreuungen, als daß man diefe Guͤtten an al⸗ 
iin Wochentagen Mon Nachmittags Berry: oder 
G uUhr an, mil Handwerksleuten angefuͤtltee Findet. 
gIgh ſah in einem folcheri Garten *) acht und drey⸗ 
Big Kegelbahnen; und man Tann ſich alſo leicht 
Gorfüflten, von welcher Menge Menſchen er win⸗ 
meln wußte, Doch nur die Kleinere Hälfte war bey 
dem ſchon etwas befihwerlichen Kegelſpiele befchäftie 
* die größere Hälfte wählte den gemaͤchlicheren 
und ſubſtantlelleren ‚Zeitvertreib bes Eflendi: Es 
iſt wirkuch luſtig zuzuſehen, wie ſich die Leute fo wohl 
definberi, wenn man nur nice an das denkewas 
fie zu Haufe verfäumen. Gie fügen da, als vd fie 
bloß zum Eſſen geſchaffen waͤren. Man tan an 
Anka Orte fo eſſen ſehen, wie in Wien. Ja 
Bayern ißt der gemeine Mann nicht wenig. In 
Schwaden · üt er auch ni vun. In der 
| > Sch | 
N Er hieß —* die Peeſſe oder das Kohle 
Ray - 42 
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Schweiz ) wit chen ſo mia in Wien / van Mare 
gen bie an den Abend gegeſſen. Aber in Feine 
dieſen Laͤndern ißt der gemeine Mamı fr Hof me 
zu. eſſen, vie in. Wien, und has feine Apficht fo 


‚yon; voͤllig reiht, wenn er· nun gegeſſan hat. 


Hierinn iſt der Wine gemeine Wo omreiai⸗ in 


| vun Art. 


J 
J 
* 

.r . ae 2 
ae BEE En Em 

1 
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- . 


7; 


“ 2 Soheherlſhhen Mupumton ei. — —* 


wird von den Appenzellern, welche auch vor 


rn Sagend auf Tee viel fe, bemerkt‘ „babe 


4 


4aꝓbemoch nicht fett, ſondern mr fleiſchicht nervis 


nund ſtark werben. — AR alfo recht reinariabel, 
„daß bier die Natur der Speiſen uud die dobep 
„eingeführte Gourmandife, . welche ſonſt dumm 


„und korpulent machen follte, die Eintoohner 3 


Ten 


barter Arbeit, Dauerhaftigkeit und Staͤrke, 
mb das Gemuͤth zur Freude, Luſtbarkeit und 


3 "Scherz ifbontet:“ „ Im der That kann Fein Ude: 


kerſchies ſtaͤrker ſeyn, ais zwiſchen einem Wie⸗ 
ner und Appenzeller; Die unabhoͤngigkeitder 
arke und dauerhafte Koͤrper, die große Maik 
des Körpers, bie Froͤhlichkeit und der feine Scherz 
Bev der. größten Simplicität, charakterificen der 
penzeller. Einen flarfen Kontraſt von einer 
andern Art, mit den Deftreichern, finder man bey 
einer andern vieleffenden Nation, bey ben Holftele 
nern. Sofehrdie Menfihen unterfchieden find, fo 
ſehr iſt es auch das Effen. Der Hollfieiner liebt 
derdes Effen, der Oeſtreicher Suppen, und Koͤche 
ud Sulzen oder Breye und Muße; jener 
das Fleiſch vierfüßigerTptere, welches dieſer vers 
ae 


DS 
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. ‚Hin za en ——— 
aandurchſtreicht, ſo iſt es ein angenehmes Schaufpiel, 
ge ſehen, wie herzlich ſich da der gemeine Mann ver⸗ 
Gnuͤgt. Aber Eſſen tft, Doch das Hauptvergnuͤgen⸗ 
Bor den Speiſehuͤtten find einr ſehr große Menge 
Tiſche unter freyenn Himmel, die niemals leer mes 
den, Es find dabey verfchiebene Spiele für den g⸗ 
michten Mann. Unter andern ſah ich einmahl ein 
bedecktes Karuſſel, wo Perfonen herumgedreht 
sperden und nach Ringen zu ſtechen pflegen. Hier 
urden nicht, wie es ſonſt wohl gewoͤhnlich iſt, nur 
vier Perſonen herumgedreht, ſondern wohl awolf und 
zuiehsere. Aber die Herumgedrehten liebten das Spiel 
aur als Bewegung, nicht als Karuffel, und nüßten 
Yazleich die Zeit viel befieyz denn fie ſpeißten ihre ges 
bachne Händel und Kipfel im Herumdrehen, 
Fehr unbefümmere um Ninge und Stechen, Alſo 
ud). diefe Kleine Mühe war zu beſchwerlich. 
u ben Volksergoͤtzlichkeiten gehören auch 
Despilächlic bie vielen. Öffentlichen Tanyfale,”).die 
in ben Borftädsen zerſtreuet ſind. Ein. Freimder folle 
A: wicht unterlaffen, dieſe Tanzſaͤle zu baſuchen. 
Bun a — Ä : Man 
te... , . *. ; . 
. achtet, und Geflügel vorsieht; jener das berbfte 
.. und ausgewachfenfle, biefer alled zart und im 
Diminutid. Jener ißt Flußfiſche und Seeftfhe 
beſtaͤndig mit groͤßtem Appetite, woben dieſer zu 
faſten glaubt. Jener iſt auch plumper, aber die⸗ 
fer ſchoͤner; jener iſt berber und trotziger, dieſer 
ſanfter und zarter; jener iſt knochichter und mar⸗ 
kigter, dieſer fleiſchiger. 
*) ©. oben S, 244 - . 
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Man. Tome. jeben Sonntag sehe füglich zu einigen. 
herumfahren. . Die. meiften werden gar , ihn 
für. verdächtig ” „oder. unehrlich gehalten. - 
anſchnlichſte öffentliche. Tanzhaus iſt das Pat 
Mondewfchein auf der Wieden. . Dafelbfi - 
ift ein ſehr fehöner durch zwey Geſchoſſe gehem 
bder Saal mit verſchiedenen glaͤſernen Kronen er⸗ 
leuchtet. Hier kann man Sonntags viele Kauflens : 
se, wöplhabenbe j junge Bürger, und Civitbedige 
ten unterer. Klaſſe mit.. ihren Frauen 1. Töchtern : 
und wochen fi In Alles geht anfländig Bi 
| PT 
| ”n Zu den, vielen Kontraſten, die Berlin; gegen‘ 
Wien bat, gehört auch: daß in Berlin ale öfe 
fentliche Tanzhäufer oder Tanzböden gewiſſet⸗ 
maßen für anruͤchtig gehalten werben. „Ein ae. 
ſetzter Mann befucht ſie nicht, felbft ein jung: 
Menfch, der nicht für Teichfinnig will gehaltt 
werden, vermeidet fie. - Keine Frau oͤder Fr 
ter eines Handwerksmanns wird bohin gehen 
Daß dieß verhaͤltnißmaͤßig mehr Haͤuslichteit 
zeigt, iſt wohl-fein Zweifel.” Sogar ein Died 
mädchen, das Tanzboͤben beſucht, wird in Ben 
lin nicht leicht in einem wohlgeorbneten Haufe 
gelitten. In Wien ift es hiemit ganz anders. 
Doch werden daſelbſt auch‘ nicht wenig Tanzhaͤu⸗ 
fer, z. B. auf dem Spitalberge, für anruͤchtig ges 
halten. Der verſchiedene Sinn, ben Ber große 
Haufen einer Nation für verfchiedene Arten öfr 
fentlicher Ergöglichfeiten hat, if wichtiger. für 
SESitten und Induſirie, als man ſich gemerigli 
vorſtellt. 
Nicolai Reife, zter Band ˖ MR 


\ 
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Der Tariz: befieher Bio aus ehren beftäuig fortge 


enden Walzen in die Munde, oft von zwanzig und 
mehererern Paären hluterrinander. Es geſchichet 





‚ über In ſehr gemaͤhigter Bewegung? und, da bed _ 


weibliche Geſchlecht in Wien, auch von den unsern 
Etänben, wohl gewachſen und ſchoͤn von Geſicht iſt, 
und in ſeinem Berragen eine gewiſſe gemaͤßigte Mun⸗ 
rerkeit hat, fo iſt ein ſolcher Tanz für die Zuſchauet 
wurklich ein ſehr angenehmes Schauſpiel. Daß 
- über die Tangenden dieſe langſame und einformige 


Bewegung mehrere Stunden lang fortſetzen und ſie 


nicht langweilig finden, deutet charakteriſtiſch auf die 


den Deftreichern beynahe angebohrne Siebe zur Ge 
maͤchlichteit. Die Luſtbarkeiten des Volks zu Wien - 


"im Tage der heiligen Brigitta, anf der fogenanne 
‚ten Brigtrtan”) Habe ich vicht gefehen. Es wird 


ar dabeh in einer Im waldigten Theite dieſer Au ſtex 
inden Kapelle vorher Gottesdienſi gehalten. Dieß 


aber yur eine Captatio benevolentiae für die 
heil. Brigitta. Das Schmauſen, Zangen und 


Spin if die Hauptfache, warum wine jo große 


Menge Boll dahin kommt, und ninunt aush beit 
‚größten Teil des Tages ein Dieſe Bener gehoͤrt 
du den Schmauſefeſten, die Der gemeine Mann fehe 


Heilig bebbachtet, und gewiß unter allen Feſten zus 


v or adrommen laſſen. 
u vun. 


Ban >) Binten | dem Yugkıtn, ber von biefer, oder von 
| ‚einer dev andern von der Donau formirten Auen 
vpber grünen Riſen, den Namen das F 


an Pas 
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Vull. 


Die Galanterie zwiſchen beiden: Gaiec- 
en gehet in Wien ſehr weis, Im guten, aber auch” 
im —** Verſtanda. Arneas Sylvius,“) 
Keysler, umD Kuͤchelbecker, *) berichten, wie es 
‚damitvon jeher dort zugegangen iſt. Bey ſo ſehr vie⸗ 


lem Schmauſen und Wohlleben, ben fo fehr vielem! 


- MWihiggangund Jerſtreuung, ließ ſich auch wohl nitchts 
anders vermuthen. Die Goͤttin der Wolluſt ward, 
der Mythologie zufolge, aus Schaum gebohren! 


Sogar nit der in Wien von je ber ſo ſehr gewoͤhn⸗ 
uchen Bigorterie und. Andächtelep waren Lies; 


besbegebenbeiten ***) auf verfchledene Art nur. allzu⸗ 
wohl zu vereinigen. Der hoͤchſtſeel. Kaiſerinn, de⸗ 

ven wirklicher Ernit es war, Froͤmmigkeit und gute 
Bitten in ihren Landen einzuftuhren, ward von Leu⸗ 


um, Die ſich ſehr weiſe duͤnkten, und es wide mas! 
Ra 


von, 


98 &, oben ©, no a 
) S. den Ilten Band biefer Hat, 8 192 


we) Man erzählte in Wien fentlich verfchiedene - 


' „Begebenheiten diefer Art, beſonders (meil Nas 


' men, Drt and Zeit genennet ward) eine vur ale _' 


zuglaubwuͤrdige, aber böchärgerlihe Geſchichte 
don einem Geiſtlichea in einer gewiſſen oͤffentlichen 


Anſtalt, der die ſchoͤne Tochter eines Fiſchers im 


Becerichtſtuhle zu verführen füchte, und nadıber, 
beh der Bedrohung vwerflagt fu werden, "ben 
Bräutigam derfelben mit 60 Dukaren Cwie man 


fagt) auß der Kaffe des Mehedhes, die esfüpe 


te, adzufinden wußte 


‘ 
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ven, gerathen, die ſo ſehr weit getriebnen Augſchwei⸗ 
fungen durch eine ſehr genaue Aufſicht, die einer mit 
der Polizey vereinbarten beſondern Keuſchheits⸗ 
kommiſſion aufgetragen ward, gau) auszurotten. 
Wernuͤnftige Leute hätten wohl einſehen follen, daß 
dies gerabe der unrechte Weg ſeyn wuͤrde. Wenn 
man die Urſachen nicht wegnimmt, ſo werden die 
Wirkungen bleiben, und in dieſem Falle wohl noch 
arger ſeyn, weil ſie nun muͤſſen geheim on bene wer⸗ 
ben. Von ſolcher Keuſchheitskommiſſion, durch 


die man die Moralitaͤt einer Stadt verbeſſern * 


kann man wopl- ham, was Goͤthe 2” von der Moral 
Sagt: 
j Sie iſt, wie Schwefel ben den Weinen, 
Verdirbt ſte zwar, doch macht fie beſſer ſcheinen. J 


Der Erfolg hat es auch genugſam ggezeigt 
Dieſe Keuſchheirstommiſſion N machte u: 
euch» 


e ©. Sothens Menalk und Drop 
+) Mas der ſo einſichtsvolle Verfaffer ber. Briefe 


eines Franzoſen hierüber (Ite Auflage Iter Bd. 


S. 213.) ſagt, verdienet, fo wie uͤberhaupt 
* ſeine meiſt ſehr treffenden. mie maͤnnlicher Frey⸗ 
muthigkeit gefagten Betrachtungen über Wien, 


ſagt hier wichtige, und nicht gentig behetjigte 

Wahrheiten. Man muß wirklich erftaunen, daß 
Hr. v. Sonnenfels ( Grundfäße ber Poltgepioifs 
fenfch. . Ic 36. $. 144. ©. 125). diefe unhatürlis 
che Sittenkommiſſion hat empfehlen koͤnnen. 
Eine ſolche Unterſuchung von Geiten des Staats 
\ muß 


nachgeleſen und reiflich erwogen zu werden. Er 








‘ ! 


” 
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Heuchler. CIE artete noch dazu zumellen in die nie⸗ 


dertraͤchtigſte Butelſchneiderey aus, indem dieSpionen 
gewiſſe Leute bloß anklagten, oder anzuklagen droh⸗ 


ten, damit dieſe ſich mit Gelde loskaufen ſollten, 


und diejenigen durchwiſchen ließen, welche gut be⸗ 
zahlt hatten. Aber die Ausſchweifungen ſelbſt wur⸗ 
den dehetten nicht geringer. *) _ Dan ſtellte eine 

R 3 Men⸗ 


—& 


nnd nothwendig 6 bie übelften Folgen haben, und 


wird Fein Laſter, aber wohl den Anſchein des Las 
ſters verhindern, wie bie Erfahrung auch in Wien 
J genugſam gezeigt hat, Hr. v. S. ſagt; „Die Sit⸗ 
SItenkommiſſion ſolle die Laſter ausſpaͤhen.“ Nims 
mermehr kann eine ſolche unedle Ausſpaͤhung, ei⸗ 
ne folche. niedrige Inquiſition, den moraliſchen 
ECharakter einer Nation verbeffern. Die Urſa⸗ 
chen der Laſter follte die Regierung eifrig aus⸗ 
ſaͤhen, und dabey unterſuchen, wie dieſe koͤnn⸗ 
ten, nicht durch Strafgefege, ſondern von weis 
tem her, durch moralifche Verbefferungen- geho⸗ 
ben werden. Aber ſo weit mag man gewoͤhnlich 


in allen Ländern nicht unterſuchen. Es wuͤrden 


da viele Sachen: zur Sprache kommen, von bes 
nen man nicht gern etwas hört, Fin Edikt iſt 
deſchwind gemacht, eine Hausunterſuchung oder 


Gefaͤngnißſtrafe iſt geſchwinder verordnet, faͤllt 


mehr in bie Augen ‚and hilft freylich nichts. 
5 Ich leſe eben in der ſehr gut geſchriebenen periodi⸗ 
ſcheuSchrift: Ueer Empfindeley und Kraftgenies 
u. ſ. w. ¶ Deſſan und Leipzig 1783, gr. 8.), iſtes 
"Ni. 14 folgende Stelle: „ch verabfihene eis 
‚„neSbrigfeit, die des Nachts in meine Wohnung 
u „bringe, um m fehen, ob ich ſchſe ober wider 


2) 
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Menge Spionen und niedertraͤchtiger Angeber auf. 
‚Dan drang in Privarhäufer und ihre Geheimniſſe. 
‚Man firchte Zimmer burch, man öfnete Schreibtifche, 

auf bloßen Verdacht, ober auf bloße Anzeige eine 
Buhlerinn oder eines Kommiffors ‚ man feßte Ruhe 
‚und Gluͤck der Familien aufs Spiel, Beſchuldigte 
Männer wurden um ıgroße Geldſummen geftraft, 
‚und verlohren oft unwiberbringlid) bie Gnade der 
Koiferinn, wenn die Befihuldigungen von ihren 
Feinden bis zu den Ohren der Monarchinn gebracht 
wurben. Beſchuldigte Ehefrauen und unbebachts 
ſame Mädchen , melche vielleicht mehr zu bedauern, 
als-anzuflagen gewefen wären, wurden auf einfeitis 
gen Bericht oft unvermuthet viele Jahre in Kids 
fer gefperet, wodurch zwar ihre Ehre öffentlich ges 
. kraͤnkt, 


„das ſechſte Gebot ſuͤndige.“ Und die Note das 
zu heißt: „Dan hat mir einen Boͤhmiſchen Keuſch⸗ 
beitskommiſſarius gezeigt, und von ihm erzaͤhlt, 
„fein gewoͤhnliches Mittel nie Weiber gu verfühs 
„ren fe geweſen, des Nachts mis der Kommißs 
„ſion ins Haus zu dringen, und woͤhrender Biktas 
„tion ben Haudheren eine Ehre anzuthun. Ce 
„tvar ein fchöuer Dann, ein Liebhaber des ſchoͤ⸗ 
„nen Geſchlechts; ob aber bie Geſchichte wahr 
„iſt, muß ich dahin geſtellt ſeyn laſſen.“ Das, 
muß und will ich noch vielmehr; indeſſen waͤre 
hoch ein ſolcher Fall ſehr möglich, und waͤre nicht 
das erſte Beiſpiel, daß noch größere Unorbnun⸗ 
gen eutſtehn, wenn man durch yrdenliche Site 
tel alle unorduungen abſtellen | 
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kraͤnkt, aber ficherlich ihre Moralitaͤt nicht verbeſſert 
ward. Als der Prarer geöffnet warb, wurden alle » 
dichte Buͤſche ausgehauen, und alles lichter gemacht, 
. gerabe als ob es nicht ſchimpflich und ungerecht wäre, 


ein ganzes Publifum im Werdacht zu haben, 


und wegen einer möglichen groben Yusfchweifung eis 
nes einzelnen Paares Bas Vergnügen von tauſend 
rechtſchaffenen und würdigen Leuten zu Fränfen, und 
reisende non ber Natur zu edlen Eindrücken gemachte 
SGaͤnge zu gerfiören. Ein biederes Zutrauen zur Nas 
tion würde anfländiger und zugleich ruͤhmlicher und 
nuͤtzlicher geweſen ſeyn. Dieſer Ort des Vergnügeng 
ward mit Rumorknechten und mit Spionen 
der Keuſchheitskommiſſion erfuͤllt, die auf je⸗ 
des einzeln gehende Paar lauerten, jedem ohne 
terſchied die unreinſten Abſichten zutrauten, und je⸗ 
den, der vielleicht aus ben unſchuldigſten Abſichten 
außer den gebahnten Wegen fpaßierte, mit hartem 
Worten anfuhren, ober ihn gar in die Wachefchlepps 

- sen, mo er ſich oft mit Gelde loskaufen ‚mußte, 
Man konnte den Platz des äffenslichen Dergnägene 
nicht ſchimpflicher entweihen. 


‚Alles dieſes waren harte Maaßregeln, welche 
aber ben Zweck, die Ausſchwelfungen zu vermins 
bern, ganz und gar nicht wersichten, , Es ging viel⸗ 
mehr ärger olsjemals zu, Es gieng gar nicht cafte 
Ber, ja oft nicht einmal caute. Und ſelbſt die 
Vorſicht, welche diejenigen, bie ſich vergingen, 
glaubten anmenden zu müffen, brachte, mie jebe 

. 7 noch —8 Pehugm hervor, 


LS 


. Meine 
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Meine Leſer werden kaum glauben, was mir von 
den glaubwürbigften Leuten iſt erzaͤhlt worden: Naͤm⸗ 
lich, ein verheuratheter Auslaͤnder, der in einer nicht 
unwichtigen Bedienung ſtand, hielt in ſeinem Hauſe 
verſchiedene ſchoͤne Juͤnglinge, welche von ver- 
heyratheten Damen, unter dem Scheine von 

Befuchen bey der Frau des Haufes, befucht wurden, 
E⸗ ward am Ende entdeckt und er ward verwieſen. 

n Zen Damen von vornehmen Stande wurden kurz 
naheinander entfuͤhrt. Der engliſche Bereuter 
„Hhgm, einer ber ſchoͤnſten Mannsperſonen , warb 
Es nicht entführt, aber auf Befehl der Kaifes 

Iweymahl aus ber Stadt. verwieſen, weil er 

„pbr gefiel. Daß Kapellen und Heiligenhäu: 

er gegen Abend aus eben der Urſache geſchloſſen 
werden mußten, aus welcher bie dichten Straͤucher 

des Praters weggehauen wurden, habe ich ſchon oben 

S. 113 erwähnt. . Maͤtreffen wurden, 'allen 

Keufchheitsunterfuchungen zum Trotz, dennoch ges 

halten. Scaufpielerinnen und Tänzerinnen hats 
‚ tem ‚öffentlich Siebeshändel mit vornehmen und reis 

chen deuten, *") feßten den Preis ihrer Buhlerey 
auf ausfchweifende Summen, lebten öffengfich mie 
‚größter Pracht und Verſchwendung, ließen allem 
Eigenfinne ihrer Begierden freyen Lauf, wurden, 
nachdem fe durch verſchiedene Hände gegangen was 
..: — wen, 

9 Die — Shhauiſpielerinn Rummereberg | 

tar deshalb befaunter, als burd) ihre Verdien⸗ 

ſte inder Schauſpielkunſt ayberer a 
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ren, noch gut verheuraͤchet, oder, wenn: fie Ders. 


wiefen wurden, gingen fie mit ſehr betraͤchtlichen . 


Kapitalien weiter.) Das ſchlimmſte war ebeit, daß 
‚ wennbie hoͤchſtſel. Kaiſerinn von dieſer und jener Taͤu⸗ 
zerinn erfuhr, dafefie dieſen und jenen Fuͤrſten und 
Grafen um guten Namen und Vermoͤgen brachte, die⸗ 
ſe Perſonen dann aus der Stadt verwieſen wurden. 
Denn num kam eine andere an ihre Stelle, die es noch 
ärger machte; und die reichen Herren waren auch milk. 
ſolchen Abwechſelungen ganz wohl zufrieden, denn 
„Be liebten die Veraͤnderung, die lihnen auf ſolche 
Art durch den Jehr unzeitigen Eifer für ipre Keufhe | 
heit, gefchafft ward, 


Daß aͤhnliche Sachen (das Verweiſen a ande 
genommen.) noch bis jeßt zumeilen vorgehen, ift 


leicht zu erachten, - Allgemeine Sitten ändern ſich 


f geſchwind nicht, denn: 


Quo femel eft imburs recens, (esvabit odorena 
Tlady ——— — 
. W R 5 Es 
9 Mn die Beaubourg , die erſte Schauſpielerinn des 
Wiener framöfifehen Theaters, wurden ſehr ans 
N fehnlihe Summen verſchwendet. Die Riccl, 
eine Italidnifche Taͤnzerinn, erwarb in Wien in 
vier Jahren ſo viel, daß ſte nach ihrem Vaterlande 
Lucca ſich zuruͤckziehen und vor ihren anſehnlichen 
Kapitalien leben konnte. Die Tängerinn Vigano 
erhielt anſehnlichen Unterhalt und die praͤchtig⸗ 
ſten Geſchenke, und zuletzt 60,00 Fl., damit 
fie von einem ihr gefächenen —— 
>... en ’ 


! 


’ 
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¶ E iR aus das gemöpnliche Schicſaateher 


Scgͤdte, und auch ſehr vieler lleinen, daß fie von 
Liebeshaͤndeln nicht frey ſind. Indeſſen kann man 
ficher behaupten, daß jetzt die Ausſchweifungen, ob⸗ 


gleich noch immer groß, dennoch weniger aͤrgerlich 
ſind, als zu der Zeit, da eine beſondere Kommiſ⸗ 


Kon nicht nur oͤffentliches Aergerniß verhindern, ſon⸗ 


dern auch bis in die innerſten Zimmer der Haͤuſer 


und bis auf die Pfade einzelner Spagtergänger drin⸗ 


gen wollte. » Der Umgang beider Geſchlechter 
if in Wien zwar fehr frey. Uber es waͤrozu ſchnell, 
wenn man bloß aus biefer Freyheit etwas uͤbles fols 
gern wolle, Ich verehre Das ſchoͤne Geſchlecht in 
Bien, das fo ſchoͤn und liebreisend als gefeflig iſt, 
und habe nichts als Gutes von hemfelben gefehen, _ 
Ein Wiener Schrifefteller *) ſagt: „Mon mill ver⸗ 
„fchern, daß man ben befannten Eheteufel — 


„die Eiferſucht — in Wien wenig ober nicht ken⸗ 


„ne, obgleich die Falle, die ihn erzeugen koͤnn⸗ 
„ten, nice felten fiad, Der Mann hat eine gute 
„Freundinn, bie Frau einen guten Freund, beide 
„And angenehme Gaͤſte, fie dienen zut Verſchoͤne⸗ 


- „rung des Eheſtandes.“ Dieß mag biefer Wie⸗ 


ner bey feinen’ Sandsleusen veranfworten, Ich 
glaube, daß es mehrere gute Ehen in Wien gebe, 


_ ohne folche Nachſicht. Dieß fage ich in * 


®) Werfuch einer Beurthellung ber Gchönkelt bes 
Frauenzimmers in Wien, nach Grundſaͤtzen 
bed Mr. de Groufaz, Wien 1764. 8.) S. 24 





. ' ‚ \ 
[1 1 \ 
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Ernſte, und ſchließe es zum Theile aus ber Lebens⸗ 


art, die ich in verfchiebenen wirdigen Familien beob⸗ 


achtet habe. Das Allgemeine will “ nicht heur⸗ 
lheilen. 
Wenn man übrigens bas Meſen und Reben 
‚An biefer großen Hauptſtadt fieher, wenn man das 
viele Wohlleben, die Luſtbarkeit und den Muͤßiggang, 
ben vielen geiſtlichen und weltlichen Coͤlibat, *) die 
viele fürperliche Schönheit, vereint mie weichlicher 
Erziehung und Leichtſinn, die große Menge Perfonen, 
bie fuchen und gefucht werben, bie große Menge 
Weranlaffungen die gegeben und genommen werden, 
und mancherley andere Umſtaͤnde betrachtet; fo ſie⸗ 
bet man rei wohl, daß Wien im Ganzen in 8* 
fie 


9 Welelicher Coͤlibat Andet ſich auch in den zter. 
Provinzen ſtaͤrker als man denken ſollte, wegen 
Armuth und anderer Hinderniſſe der Heirathen. 


Herrmann ſagt, daß in Steyermatk, Kaͤrn⸗ 


then, Krain, Friaul, ven 500, 000 Einwoh⸗ 
nern nur 50,000 Paar verheirathet find, und 
sechnet, daß unter folder Zahl 3 oder 200,000 
find, bie heirathen könnten, und unverbeiras 
- thet bleiben. &. Hermanns Deifen IIIr Band 
©. 86. Ueberhaupt ift die Schilderung, welche 
dieſer Schriftſteller in diefem IIIten Bande von 


, ben Sitten und ber Rebendart der Einwohner: 


diefe Länder mache, ſehr intereffant, und giebt 
den Aufſchluß zu manchen Dingen, bie fonft undes 
cxeiſlich ſcheinen moͤchten. 


\ 
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Echt auf: die Ausſchweifungen In Wolluſt und / 
pigleit/ ) vkeiner andern großen Stadt, und ſell 
te es London und Paris ſeyn, etwas vorzuwet⸗ 
fen habe, vielmehr, daß dort die Ueppigkeit uns 
gleich. weiter gebe, als irgendwo fonft in’ Deutſch⸗ 
land. Ein neuerer Wiener Schriftfieker **) fage: 
„Irr' ih, wenn ich. behaupte, daß es gegenwaͤrtig in 
„Wien zehntauſend weibliche. Gefchöpfe giebt, bie je⸗ 
„dem puyig find, und ungefähr. viertaufend,. bie 
„weniger. frech, unterhalten werden, und von Zeit zu 
„zeit in andere Hände kommen. Die. große Zahl dies 
„fer öffentlichen Sefchöpfe, welche bie: Unordnung ber 
„Leidenſchaft nur zu ſehr begünftige,, bat Die jungen 
„Männer in Wien zu einem frechen Ton gewöhnt, 
„den fie bis zu den ehrbarften Frauen uͤberbtingen. | 
„Se iſt man in diefem verfeinerten, Jahrhunderte in der 
„„Liebe ungeſchliffen. Das Scandal der öffentlichen 
„Mädchen in Wien wird jegt ſchon fehr weit getrieben. 
„Die: Verachtung der ‚Sitten, - bie‘ Berläugnung der 
„Schamhaftigfeit, iſt allzudeutlich; ; das Verderben im 
miedrigſten Stande der Buͤrger, fo tbie im erſten hat 
„bepnahe feine Stufe mehr vor fih. — Man kann 
„die Summe, welche an bigfe Kreatuten verſchwendet 
„wird, ſicher auf ein Pagr Millionen f ſchaͤtzen. Der 
Almoſenartikel wird ſich faum den ſechſten Theil fo 
„hoch · belaufen. „Ein interſchied, der Nachdenken 
„bperbient!, = ‚ne wor Menge bon Handwerkern 
rn - ieh 


9 ©. ben Unten Band ©: 193. . | \ 


Schwachheiten der Wiener von Arnold, ıfe 
Sammlung ©. 49. S. auch Ang. deutſche Bibl. 
‚Lvilien Bandes 28... 57 
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ebt nun allein durch dev chnellen mlauf Des Geihec, 
welchen das luͤderliche Leben im Gang, erhält.“ ra 


Dieſe Behauptungen, woju ſich vielleicht auch 
ein wenig üble Sonne, oder ein allzumasıyer Eifer 
Mißbraͤuche abzuſtellen, die nur zu ſehr in die Aus 
gen fallen, geſellen mögen, laſſe ich den Verfaſſer 
verantworten. Diejenigen, welche den jetzigen Zu⸗ 
ſtand in Wien genau kennen zu lernen Gelegenheit 
haben, mögen beurtheilen, was daran wahr iſt. 
Daß indeſſen das Uebel ſehr groß ſey, muß jedem 

. An bie Augen fallen, bet nur einigermaßen in Wien 
am fi ſiehet. Viertauſend! Zehritaufend! 
Welche Zahlen, die felbft ein einheimiſcher Schrifts 
fleller angiebt! Und dies find nur’ die Künftlerin= 
nen von Profeflion, ohne die Dilettantinnen, 
deren doch allenthalben /auch dne große Moyige zu’ 
fehn;pflegen. Wenn es möglich wäre, daß jemand 
die Ungereimtheit einer angeprbneten Keuſchheits⸗ 
fommiffion in. Wien noch nicht einfehen Pönnge, 
ſo moͤchte er nur Diefe Zahlen bedenken. Denn vor 
ſechs und fieben Jahren war es hierinn gewiß um 
nichts befier beſchaffen. Wenn damals eine ſo große 
Meinigfeis der Sitten geweſen waͤre, woher kaͤme 
jetzt eine folche Verderbniß? Mur zeige fich jeße, 

“ nachdem unvernuͤnftige und unzweckmaͤßige Gefege - 
nicht mehr zu einer allgemeinen Heucheley nörhis 
gen, jedermann. mehr in feiner wahren Geftale. 
Und dieß ift cher vortheilhaft. Denn, wenn ein . 
Uebel in einem Staate vorhanden ift, muß man es 

ı In feinem ganzen Umfange kennen lernen, che es 

5  verbefs 


x 


% 


⸗ 
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verbeffert werben kang; durch vertuſchen wird nichts 
verbeſſert. u | ' 


VUebtigens hat der leichtſinnige Juͤngling Ur⸗ 
ſache, ſich vor den zehntauſend ſehr in acht zu neh⸗ 


men, und vielleicht eben fo ſehr vor den meiſten von 


den viertaufend, Zwar blühen fie, wie die Re 


Wer fie pflüdt .. 
Vom bedornten Stamme} ı 
Zief ins ber | 
Dringt ber Schmer; 

Won Eprderens Flamme! 


Die Folgen, welche Gensehufhaften biefer Art, auf 
Geſundheit, *) Moralitat und Bevoͤllernug — 


9) In einer Wiener Broſchuͤre ward neulich gefagt, 
Ba die Mausfallen für Mediker und Chirurgen. 
An Bien firh ungemein vermehrten. Man lol 
laut ber Zeitungen einige hundert aufgehoben, . 
und ſie zur Strafe (aber eine gat ſelktfame Stras - 
. fe) als Krankenwaͤtterinnen in allgemeinen Ho ⸗ 
v: Spitalangeftelt Haben, Faſt kann ich nicht glans . 
. ben, daß diefe Nachricht wahr iſt. Vorhi wur⸗ 
den bie Blerhaͤuſelmen ſcher (feile Dirnen in Bier⸗ 
haͤuſern) Partienweife zu gewiſſen Zeiten zuſam⸗ 
mengefangen, und nad) der Schranne (dem 
Stadtgericht) gebracht, tod man mit ihnen, 
Wenn fie nur viele, recht viele Reithe und Wor⸗ 
nn Ä nehme, 


J 
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hann man am befien von Aerzten erfaßren, wenn 
man mit ihnen vertraut wird. Wenn bie Aerzte 
aufmerffüme Beobachter und Pareioten find, fo fen . 
ben fie am lebhafteſten ein, wie fehr weit fich das 
Verderbniß auch ‚hier ‚ausgebreitee hat, ) und wers 
den nicht bloß leere Klagen führen, ſondern einee 
zum Wohl des Volkes chätigen Reglerung Mittel 
an bie Hand geben, dieſem Uebel zufteuerm. Zwar‘ 
ſcheint es, daß man bie weit verbreitese Eriflen, dieſes 
Uebels ſich ſogat gern verheelen will, und gar nicht 
Unſſt hat, die fehr tief in die ganze Lage det menfchs 
lichen Geſellſchaft verwebse Urfachen feiner Verbrei⸗ 
| = ö | kung 

nehme ala Delinguienten angaben, ſehr ſaͤuber⸗ 


lich verfuhr. Ste kamen auf den Schub; dd 


heift: man führte ſie zu einem Stadtthore hinaus, 
und fit gingen zum andern wieder herein, und 
fuhren dann ba fort, wo fid es gelaffen hatten, 
6% Glaubwuͤrdige Leute In Wien erzaͤhlten mir ver: 
ſchiedenotraurige Geſthichten biefer Art, auch: 
ter / Perſonen von Etänden,- wo man es nicht 
haͤtte erwarten ſollen. Ich will nur eine anfuͤh⸗ 
xen, die ans komiſche graͤnzt. Eine Dame ver⸗ 
J. „lange, Wegen eiter-gewiffen Krankheit ihres 
Gemahls von ihm geſchieden zu werden. Er 
konnte endlich bad Faktum Nicht laͤugnen, gab 
“aber vorm Gerichte vor: er ſey fehr unſchuldig 
“ ‚durch feine Siebe zur Chemie zu diefer Krankheit 
gekommen, indem er ben Bearbeitung” gewiſſer 
chemiſchen Proceffe allzuviel Mierurkis einge 
athmet habe. Das mögen ſich unfere neuere 
Adepten merlen, und fi) vor Schaden hüten! 


* 
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- Hang" zu: erforſchen; Daher. es dann immer noch inn 
Binftern den Wobiſiand ganzer Senerasionen vera 
Diebe: - . 
: Bu ix. 
-Der Luxus, den auch die untern Stände; 
befonders das weibliche Gefchlecht, in Kleidern trei⸗ 
bew, fällteinem Fremden ſehr jn die Augen.*) Die 
Weiber und Töchter der Handwerksleute gehen in 
Seide und in feinen Zitz gekleidet. Die Kopfbe⸗ 
deckung der Buͤrgerfrauen und Toͤchter, dergleichen 
der Köchinnen find die fogenannten Wienerhau⸗ 
den oder Schlepphauben. Es find Meine’ Wei⸗ 
bermügchen beynahe fo-mie die ſaͤchſiſchen, ganz von 
geldnem oder ſilbernen Stoff, und an ber Ecke noch 
i£, giper ſilbernen ober. goldenen Spitze beſetzt. 
en um bas Geſicht ift abermals einegaldne Spige . 
herumgekraͤuſelt ‚welche oben eine Schnebbe hat. 


Die. —— tragen die ſogenannten boͤhmi⸗ . | 


ſchen Hauben. Dieſe haben hinten einen reiten 
von Karkaffertbrac: aufgeftectsen Kant, Eir find 
gewoͤhnlich von weißen ober ſchwarzem Son zum 
Staate aber werben fie auch von ‚göldene Sindel 
und Spigen getragen. DE Stubenmaͤdchen, eis 
me Art von ſhinen Dlenſmadqhen, ‚de Wien gang 
m „cn 
de Kupferſtecher 81. Adam. hai. ‚fagegännte 
Cris de Vienge auf yerfehiednen Slärtera, | in 8. 
geſtochen, mo man die Wiener Sragtngm be⸗ 
Befehl. 33. 








| 
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eigen ſind, machen glelchſam einenmedium ter- 


minum aus, womit ſowohl die vornehmen als die nie⸗ 
drigen Stände zuſammenhangen. Sie find ſaͤmmt⸗· 


ch ſchoͤn, vom zarter Haut, ſchminken ſich wohl 
noch dazu, haben niebliche Fuͤßchen und geſtickte 
Schuhe, hatten ſich fehr fauber in Kleidern, gehen 


beftändig in Seide; und fie mögen Schlepphaͤu⸗ 
= Ben oder böhmifche Hauben tragen, fo wiſſen fie 
an denfelben mit feiner Koketterie, abgefchnittene . 


auf die Stirn fallende Tupeen und breite fallende 
Chignone anzubringen, die ihnen oft ein anlodens 
beres Weſen geben, als der neufte franzöftfche Pu 
den Damen von Stande, **) Die Stubenmäds 
chen find in Wien von folcher Bedeutung, daß, 


als es im Jahre 178 1 einem Wiener Schriftfteller - 


einfiel, einen Traftat-über die Stubenmädchen 
zu ſchreiben, biefer-mit fo ungeheurer Beglerde gele⸗ 
fen warb, bag in wenigen Monaten vier oder fünf 
ſtarke Auflagen davon abgingen, und wenigftens 
zwanzig Schriften dafür und dawider in kurzem ges 
fehrieben wurden, 


X 


*) S. den Ilten Band ©, 470 und ben IIIten 


Band S. 197. - 


* ran hatkein Bepfpiel, daß Stubenmäbdchen ſich 


‚in feangöfifchen modifchen Putz geworfen hätten, 
um fich liebreigender zu machen. Man fagtabee 
in Wien, daß einft Damen von Stande aus dies 
fer Urfache, eine Zeitlang fi als Stubenmaͤd⸗ 
. hen fleideten, | 
Nieolai Reife, zter Band. S 


\ 


i 
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. Die Pracht und der Aufwand in den PP 
fen adelichen Häufern und bey reichern Perfoneg 
som Mittelftande ift. unglaublich groß. Es ift für 
jeben Stand fchon ein fehr großes Mach des Auf, 
wandes durch dielange Gewohnheit feſtgeſetzt. Nicht 
leicht Lebt jemand geringer als es fein Stand erfors 
dert; hingegen kann man, beſonders von ben mitte 
kernStänden, wohl ſagen, daß fehr viele Perfonen Auf⸗ 
- wand zu machen ftreben, der über ihren Stand ges 
bet. Die Stände, welche in Wien durch einges 
- führee Etikette in gewiſſer Betrachtung fo ſtrenge 
unterſchieden werden, find wieder in anderer Abſicht 
ſehr vermiſcht, beſonders auch in Abſicht auf den 
Aufwand. *). So giebt es dort Kauflente, die 
Freyberren und Grafen, zum Theil für ihr baares 
‚Geld, geworden find; und fie machten auch wohl, 
noch ehe fie ed waren, einen ‚Aufwand. wie ceut⸗ 
dieſes Standes. 


VWie weit der Aufwand in den Hauſern vom 

erſten Range gebt, kann man ſich kaum vorſtellen. 

Man nannte mir einen Herrn von großer Familie, 

als einen der (nach Wiener Art gerechnet) beſonders 

baushälterifch lebte, ſehr felten Tafel gäbe, unb 

| ber eine freye Ranbesmäfige — hatte. 
Gleich⸗ 


*) Cette eſtime fatale des richeffgs carrampt nos s ideen 
les plus ſaines. Tableau de Paris T. I. p. 74. 
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Gleichwohl koſtete ſeine Haushaltung jährlich 28,000 
. Buben, ungerechnet noch die Nebenausgaben, als 
Spiel u. d. gl. In den meiften andern Häufern 
gleiches Ranges find die Ausgaben doppelt und drey⸗ 
fach ſo hoch. Die Nebenausgaben ſteigen gleich⸗ 
falls zu unglaublichen Summen, Auf Feſte und 
Baͤlle ward noch vor kurzem. unbeſchreiblich viel ge- 
wendet. - Ben ſolennen Schlittenfahrten koſtete ſonſt 
bie Schlittenekipage eines Grafen nie unter 30,000 
SFl. Sa ein Graf, der jetzt Fuͤrſt iſt, ließ einmal . 
eine machen, die man auf 70,000 SI. *) ſchaͤtzte. 
Im Jahre 1776 verwendete eine wieneriſche Graͤ⸗ 
Finn auf eine Reiſe und den Aufenthalt in Paris 
80,000 Il. Es. find ‘vielleicht in Wien acht fuͤrſt⸗ 
‚ liche Häufer, die 200,000 Fl. und Doppelt: fo viel, 
“jährlich verzehren. v. x 


ns 


Daß von ſolchem ungeheuren Aufwande, dee 7 
ehemals noch vielübertriebener war, ſehr viele Men, 
fehen lebten, und fehr gemächlich, iſt wohl zu begrei- 
fen. Aber baf dadurch Die mittlern Stände, hey 
. welchen man doch unter allen Nationen die Triebfes 
| | ; 82 dern 


— 


Ran hat mich verſichert, daß bey ſolcher Wins 
| terluſtbarkeit in Wien oft mehr Pracht ais Schnee 
2... Da bey ben dortigen Klima felcen anbals 
kendes Schneewetter iſt, und dag viele Zahren 
"Bald bie Bahr verdirbt, fo muß zuweilen su eis 
ner ſolchen Schlittenfahrt ber Schnee von der 
Efplanade in bie Stadt hineingeſchaft werben. 


f 1 


⸗⸗ 
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dern der Induſtrie, die das Volk beleben ſoll, ſu⸗ 
hen muß, außerordentlich erſchlafft, und von der 


Tyhaͤtigkeit, die ber Beſtimmung des Menſchen 
naͤher entſpricht, abgezogen worden ſind, iſt auch 


gewiß; ob man dieß gleich, vielleicht noch bis jetzt, 


in Wien nicht genug beherzigt. Jeder, der es konn⸗ 
te, wollte lieber von der Gunſt eines großen Herren 
abhängen, als auf feinen eignen Füßen ftehen und 
feinen: Wohlſtand eignen Fleiße und eigner Thaͤ⸗ 
tigkeit zu banken haben. Wer nur auf irgend eine 
Art in eines großen Herrn Dienfte kommen Fonnte, 
wer deſſen Gefchäfte, ja mer deffen Geſchaͤftver⸗ 
walters Gefchäfte verwaite.n konnte, warb fehr bald 
reich. . Sogar Perfonen, die man an andern Or⸗ 
sen nur zu ben höheren Domeſtiken rechnet, pflegten 
hier einen ihrem Stande ganz unverhältnißmäßigen 
Aufwand zu machen. Man nannte und zeigte mie 
imn Wien dren oder vier Kammerjungfern ausgräfe 
lichen und fuͤrſtlichen Käufern, welche ihre 'eigne 
Efipage und Bebdienten, und im Theater ihre eigene 
Loge Hatten, ein Kleid. nur ein paarmal anzogen, 
u. ſ. w. Eine davon, an ber man viel Grazie und 
ig ruͤhmte, gab Abendmahlzeiten auf filbernem 
Service, Man glaube ja nicht, daß ich ſcherze. 
Was ich ſage) iſt in Wien ſtadtkundig. v 


Jetzt, da der Kaiſer nicht mehr durch fein eigs .. 
nes DBenfpiel, wie unter vorigen Regierungen ges 
ſchah, den übermäßigen Aufwand befördert; da 
. manche große Käufer Durch unmäßige Verſchwendung 
ſtark in Schulden gtrechen find; und da viele Pens 
fi ionen 
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ſonen und anfehnliche Gehalte, theils ganz megfals 
len, theils vermindert werben: mag fich auch hier 
inn in. Bien manches ändern, ° Indeſſen ift gewiß, 
Daß noch bis jetzt dort ein, ſehr viel groͤßeres Maaß 
des Aufwandes in allen Ständen iſt, als ſonſt ir⸗ 
gendwo in. Deuſchlandz ‚befonders auch mas 
Kutſchen, Bediente, Juwelen, Kleidung 
u. ſ. w. betrifft. In jedem nicht ganz unan⸗ 
ſehnlichen Haufe vom Mittelſtande finder man, daß 
Kutſche und Pferde gehalten werden und gewoͤhn⸗ 
lich Doppelt: Fuͤr den Harn, und fire die Frau. Drey, 


vier und mehr. Bediente in Livree, und gewoͤhnlich 


noch einer oder zwen außer Livree, find gleichfalls in 
foichen Käufern. Die übereinftimmende Pracht in 
| Möbeln und Silberſervice, Porcellan, Tapeten, 
a few. verſteht fich.von ſelbſt. Bey jedem Mann, 
der einen Charakter bat, findet man in einem oder 
‚mehrern Zimmern getäfelte Fußböden. *) Alle 
. Brauenzimmer vom Mittelftande tragen viele Juwe⸗ 


An, und man rer, dqß fie befonders auf mastire 


3 ten 


u Ich wunderte mich oft, in bichen mit Nuß⸗ 
haus und anderm feinen Holze getaͤfelten Zims 
mern, Ranapees, Stühle und Tifche nach alter 
Art zu fehn. Man macht zwar in’ Wien die neü⸗ 

. meobigen sierlichen Meubeln von beſter Façon, 
und ich habe fie auch in einigen Häufern ſehr 
fhön gefunden. Aber fü fehr allgemein find 
doch. nicht, . ale ich es von Wien gedacht haͤtte, 
und wie fie an einigen andern Drten in — 8*— 

land ſind. | j 
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ten Baͤllen ſich ſehr dadurch hervorzuthun ſuchen. 
Das Schminken iſt bey Frauenzimmern vom Mit⸗ 


telſtandei in Wien durchaus gewoͤhnlich. Es iſtwahr, 
daß ben der blendenden Weiße und Zartheit der Haut, 


bie man uͤberhaupt in Oeſtreich finder, ein Frauen- 


zimmer eher blaß ausſſehetr. Dazu muß mar noch 
die Fatiguen der Luſtbarkelten, das lange Sigen 
beym Tiſche, das Sign beym Spiele bis indie ſpaͤte 
Mache; die Leidenſchaften beym hohen Spiele u,d. gl, 
vechnen, Daher mögen die Frauensinnmer es wohl 
nörhig finden, ſich kuͤnſtlicher Roͤthe zu hebienem, 
‚Ih kann aber nicht ſagen, ob die Papiersde Gin 
cafſfie rouges et blancs we Dame Vittinghoff 
oder die vegetabiliſche Abwiſchwaſſer dee Dume 
Eleonore Courinsrh dire Luxembourg, welcheè 
Beide oft in den Wiener Zeitungen dem. daſigen 
hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publi⸗ 
kum angeboten werden, vorzüuͤglicher find. Gm 
wiß iſts, daß es jedem Srembden fehr auffällt, 

: Wien fo. gar Fehr viel gemalte- Gefichter abe 
du fehen; zumahl, da fo manche darumter find, 
denen man «8, ihrer Jugend und übrigen Bildung 
nad; z zutrauen ſollte, daß fie auch ohne Rothauf⸗ 
legen reizend ſeyn wuͤrden, und ſo manche andere, 
dhen das aufgelegte Roth gewiß weniger Reis 
giebe, 


Zn In Kleidern wird in Wien von beiben Ge⸗ 
ſhlechtern ein vor Aufwand gemacht. 2 Eine 
| anngs 


9 Die Sonde find baben J Bin * 
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Wiannoperſen die Geſellſchaften befuchen will, inuß 


— 


nicht allein nach der neuſten Mode, ſondern auch 
nach bee it und nach ben verfchiedenen Abs 
wechfelungen, Pelche jede Art der Geſellſchaft erfor 


dert, gefleider ſeyn. Bey Frauenzinmtern bat al⸗ 


lea, was zur Kleidung und zum Puß gehört, ohne 
dies an allen Drten- Fein Ende, Dean fann alle 
leicht denken, wie viel in Wien dazu erfobert wird. 
Die: Liebe zum Putz if, wie ich ſchon erinnort habe, 
auch ben den niebrigen Ständen allgemein; und ein 


BZaſear oder eines. Kopiften Kopift ben einer Hof⸗ 


fielte, erſcheint oft im Augarten viel nefter und aufs 


geputzter, als der Hofrath, ben jener Dis Morgens 


feifiet ,_ ober Deffen. Dekrete Diefer, Durch bie vierte” 


Hand, abgeſchriehen hat. Sogar bis auf die Geif- 


bchen erſereclt ſich oft bie Begierde, durch Putz zu 


N 
gs L "5 Ar rr; . 
. . 


glänzen. Die Abbés poupins find In Wien beynahe 
ſe häufig wie in Paris, und dienen auch beynahe zu 
eben den Zwecken, mie daſelbſt. in folches ges 


putztes geiftliches Serherchen iſt wre passen ro⸗ 


wer ein. Dane Pace. Jahren han in verfiehenen 
—* v werde in Wien an neuen Aufwands⸗ 
84 —— sei" 


zum hei au) reiche Beutd, ‚Se haben viele 

" Gefellen, Einer Namens Otto, der ſich par 
Exceſlence einen Kfeidermacher nennt, tähme - 
Rh Inwellen in den Wiener Zeitungen, „daß 
7, ner auf Verlangen ein Kieib in geben Stunden 
ui „fertig macht | 
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heſetzen ‚ beſonders an einer Kleiderordnung ge 
arbeite. Dieß hataberkeinen Grund. Eine Kleis 
derordnung wird allenthalben, vorzuͤglich aber im 
Bien, bey dem bortigen allgemeinen Hange nach Auf⸗ 
wand und Wolüften, einen fehr widrigen Effekt chum. 
Sie wird die Cirfulation des Geldes hemmen, und 
wenn nicht andere Umſtaͤnde dem Mationalcharafter _ 
eine andere. Wendung geben, Aufwand und ers 
fchwendung nur in andere Kandle leiten. Auch muß 
es gewiß der Geſelligkeit großen Schaden thun, wenn 
jedermann bie Zeichen feines Ranges auf dem Er⸗ 
mel tragen fol. Vermuthlich iſt jenes Gerüche num 
durch ein ziemlich einfältiges Projekt der Kleider⸗ 
ordnung,) welches en Wiener Traktaͤtchenſchreiber 
drucken ließ, veranlaſſet worben. Ich habe ſchon 
mehrmals bemerkt, Daß die oft ſehr unreifen Ges 
danken ſolcher Wiener Seheiftſteller in aus 

\ waͤrti⸗ 


) &, den IIIten Band en: 


ꝛc) Gedanken über die Kleidertracht ie end 

‚ mir gutfcheitiende Kleidererdnung ven Ruf 
Bien wrär. 8, Der Maunn hat Werband ſelt⸗ 
ſame Einfaͤlle: 3. SO „Die Freykuͤnſtlce 
„ale Mater, Apotheker, Buchdruder, Bildhauer, 
„Goldarbeiter, sc: dürfen fich tragen, wenn fie 
„es haben, wieder erſte Kapafier, außerbeu, da 

„Re zum. Unterfcheide derfelben, ein ſchwarzes 
„breites Band, wie einen Orden, um ben 
„Leib hingen, und wenn fie dieſes nicht beobach⸗ 

‚ „teten, zur Strafe so SI. gu bezahlen haben 
„würden. "©. 6, verbietet er den; in Dewang 


— 


. ®# — 


1} 
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waͤrtigen Beitumgen‘,. als: Borfäläge, ; weldhe bie 
Megiermmg nächftens ausführen würde, ‘oder ‚gar. 
ſchon ansgeführt hätte, ‘angezeigt werden. Sol⸗ 
de Nachrichten werben Immer aus einer Zeitung im 
Wie andern geſchrieben, umd finden wohl endlich ih⸗ 
sea Weg in bie Ephemeriden, Muſeen und 
- Sammlungen. Am Ende glauben viele Leute, es 
male. an dergleichen Erzäplungen wenigſtens etwas - 
wahr ſeyn, und es iſt doch gar nichts daran. Das . 
Her kommen bie unglaublich vielen falſchen Nechrich⸗ 
bo vom neuen rn Scicheangen in Wien. om 


0% ’ ' XI 
gs * » 

} . D ’ 
. ® l ra . 


. Dee Edelleute von allen Klaffen tft in Wien 

| eine fahr größe Menge; und derjenigen, bie es ſeyn 
wollen, find noch unfäglich viel mehr. Ein jeder, 
Ber nicht ein Handwerk oder ein Gewerbe treibt/ 
wird von jedermann Herr von, und von Profeſ⸗ 
foniften und Bedienten Ihr Gnaden genannt. 
Ein Fremder von blirgerlihem Stande muß dieß oh⸗ 


ne Widerrede annehmen, Tonft würde man ihn für - 
einen: Menſchen von gan,ʒ ſchlechter Extraktion halten / 
der nicht in gute Geſellſchaft gehoͤrte. Ich habe ſchon 


angemerkt, daß dieſe Gewohnheit wahrſcheinlich aus 
dem im vorigen Jehrhandare mit Oeſtreich ſo ge⸗ 
nn © 5 nat 
3. heile, und ſich in Manusklelbung zu 
verlleiden. Gerabe als ob es den Baronin⸗ 
nen gewéhulich waͤre, Mannskleider zu wagen. 


“ 


apa Zwreytes Bar. xv. wWſchin. 


nau verbundnen Sparten ; and. von dem bett. ie 
gewöhntichen Don :und Vuefra Merodd heri 


kommt. Die Sitte, daß jeder Menfch, ber nice 


* ya niedrigen Stande gehoͤrt, ein Edelmann feye 
will, beutet auf-ein Sand, wo ber tiers- tat ent⸗ 
weder nicht vorhanden, oder nicht in ber Achtuig 
iſt in der. er. billig ſeyn ſollte. In England, wo 
ee nad) ‚feinem wahren. Werthe geſchaͤtzt wird, Bas 
mas fir einen Mann diefes Standes: sine beſonders 
Benennung: man nennt ihn Gentleman. Ein 
Gentleman weiß aber. auh, baß.er.bes:if men 
er fenn fol, und wird niemals verlangen für einen 
Nobleman zu paffiren ‚Ser fih-Mylord nennen 
zu laffen; da hingegen in Wien jedermann, wo es 


‚ur irgend noch gehen will, -fih Gere von Achelten 
laͤßt. In Wien iſt aber auch die deutſche Sprache 


- arm, um einen. Menſchen, ber offenbar kein 
Edelmann , doch aber auch fein: "ebienser gber kein 


gang geringer Menſch iſt,(z. Beinen Kimſtler, einen 
Kaufmann J einen Gelehrten) mit einem deutſchen 


Tittel zu’ benennen: Man nennt ihn Monſieur.) 
Einen Bedienten ober geringen Haudwerbsmann hin⸗ 


gegen nennt man: der na 2 Man ia vB 
der 


e⸗ iſt hiderbar⸗ wie zwed Nationen wechſelss 


weiſe mit Woͤrtern, die in der Sprache ber andern 
Nation eine Ehrenbezeugung andeuten, eine Ge 


ringſchaͤtzung bezeichnen. Der Franzoſe nennt 
einen Menſchen, der nich viel bedente ‚A pau- 


vre keres- und ber. e neunt kimeh u 
chen wWerſchen, Monlieor: ET ung: 


N . ‘ 


Mo — 2— 
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Der herr mache mir ein Dane. Schuß. - Wi 
mir der Herr zu trinfen.geben? Die Fraufege 
füch nieder, u. ſ. w. Ein wohlhabender Schneider 
wird ſchon Monſieur geneunt, beſonders wenn. ihm 
der er Den von ſchuldig iſt. Ein verbetrarhetes 
Srauergimmer wird in Geſellſchaft von jebermans 
Ihr Gnaden, und jedes. unverheirathete Braun 
| var Fraͤulein oenendt. 


Doer Adel gie, wie ſchon aehet/ in Wien 
Aein etwas. Den allen oͤffentlichen Ankuͤndigungen 
in Wien, ſollte es auch von einem neuen farbigten 
Haarpuder, oder von einer neuen engliſchen Schuh⸗ 
wichſe ſeyn, wird die Anrede immer an die Nobleſ⸗ 
ſe und dann an dag verehrungswuͤrdige Pur 
bblikum ) gericheet. Die Nobleſſe vom Publi⸗ 
kum zu unterſcheiden, iſt ein charakteriſtiſcher Zug 
in Wien. Wird daſelbſt dieſer Unterſchied nicht 
gemacht, fo iſt die Ankuͤndigung an ein hohes und 
‚ gnädiges Publikum gerichtet. Dieß iſt noch aͤr⸗ 
ger, denn ber Ankuͤndiger redet ben Adel allein an, 
und ſo viele taufend uͤbrige Mitbürger ‘perden 
nicht einniahl der Bemerkung gewuͤrbigt. Wo Adel 
uͤber die Moaßen erhoben wird, muß Menſchheit 
weniger gelten. Die hat auf Wohlſtand und 
Aufklärung in einem Staate wichtigere Folgen, 

als man ſich lntzenen voeltelt. 


De 
6, auch den IVien Tel @ 558. 
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Die Tporheit, daß man ben jedem wohlgeze⸗ 
genen Menſchen be Mb Adel vorausfeßt, ober ihm 
benfelben anluͤgt, wenn er ihm auch nicht hat, iſt 
Oeſtreich vor allen. andern zaͤndern Deutfhlands din 
gen. So ungereime dies iſt, fo hat es. doch zufaͤl⸗ 
liger Weiſe wenigſtens etwas gutes. Weil der abe⸗ 
liche Stand in Wien Aber alles geſchaͤtzt wird, fo 
nennt man in Wien in Geſellſchaften niemand beym 
Titel feines Amts, fondern bloß Herr von. Dies 
giebs der Titelſucht, die ſonſt allenthalben in Deutſch⸗ 
land fo gemein iſt, und in vermiſchten Geſellſchaften 
ſo beſchwerlich wird, weniger Nahrung, De Er 
cellenzen find im Wien winige, nämlich nur bie 
wirklichen kaiſerlichen Geheimeräthe. ) Weil 
nun, dieſe ausgensmmen, jedermann in Geſell⸗ 
ſchaft ohne Unterſchied Herr von und jedes Frauen⸗ 


ww 


9 Diefer Gharafier gebt in ben E. 3 Erblanden al⸗ 
lein die Excellenz, ohne alle Ruͤckſicht auf noch 
ſo wichtige Staatsbedienungen, die ſonſt jemand 
bekleidet. Laut dem neueſten Wiener Schematis⸗ | 
mus von 1784, (8. 182) iſt jetzt bey der vereinig⸗ 
ten boͤhmiſch⸗ dſtreichiſchen Hofkanzley, der Obri⸗ 
ſtte Kanzler, Graf Kollowrat, Excellenz, der Kanz⸗ 
v Ser, Graf Choteb; nicht Excellenz / der Vice⸗ 

kanzler, Freyherr von Gebler, Excellenz, und 

ſogar einer von den Hofraͤthen, der Graf von 

Lehrbach, Excellenz, weil er und die uͤbrigen, 

nur den Kanzler ausgenommen, k. k. wirkliche 
= geheime Raͤthe ſind. 
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zimmer ohne Unterfchleb Ihr Gnaben heißt , ſo 


wird durch dieſen kleinen Umſtand der Ton in den 


Geſellſchaften zu Wien in der That viel freyet und 
ungenierter, als an vielen andern Orten in Deutſch⸗ 
land. Die Staͤnde vermiſchen ſich im geſellſchaftli⸗ 
chen Leben viel mehr untereinander. In ben vor⸗ 
nehmſten Geſellſchaften wird alles auf gleichen Fuß 
traktirt. Ein Fremder befonders ift in ben Gefell« 
ſchaften zu Wien viel wenigerm Zwange unterwor⸗ 
fen, als an den Orten, wo die Titelſucht regiert, 


wo jeder Rang nach Unzen und Quentchen abgewo⸗ 


gen wird, und mo man, wenn man bie Verhaͤltniſ⸗ 
fe und Aemter ber Seute nicht genau kennt, öfters 
mit einem unbebachtfamen Worte oder mit einem 
Vortritte unvermuthet jemand beleidigen kann. 


| Diefen zufälligen Vortheil hat das in Wien fo 
gemeine Woͤrtchen von, Aber indem es jedermann 
gleich zu machen ſcheint, fo laufcht Doch eine Schlans 


ge unter bem grünen Graſe. Jeder will im Grun⸗ 
de vornehm fepn obervornehmthun. Dermirke 


liche Edelmann will lieber jemand Herr von nennen, 
von dem er weiß, daß ihm diefe Benennung niche 


gebührt, alsgeftehen, daß ermiteinemunadlichen 


umgehe. Dies verfehrer die: Begriffe, und, giebr 
einem äußerlichen Vorzuge einen Werth, ben ders 


felbe nicht Haben. follte. Viele Leute denken, fie - 


wären was rechts geworden, wenn fie ſich für ihr 
baares Geld (wofür in ber Reichskanzley jedermann 


ben Adel erlangen kann) zu Ebelleuten, Freyher⸗ 


m, je zu Grofen und: Sürften machen laffen; obs 
" / _ gleich 


[ 


\ 


/ 


0 


\ 
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gleich ſolche Art der Standeserhdhung für denjen⸗ 
gen, welcher weiß, wotrinn Der Werth des Men⸗ 
ſchen beſtehet, gar nichts M. Eben fo armfelig 
und noch lächerlicher ſind Diejenigen, welche das 


Woͤrtchen von wicht einmal ber gejahlten Kanzley⸗ 


taxe danken, ſondern fich daſſelbe ſelbſt beyls⸗ 
gen. Dergleichen Menſchen giebts in Wien ei⸗ 


\ me große Menge, und es giebt unter denſelben 


Y 


viel Originale Kurz, das Woͤrtchen von IP 
in den Gefellfchaften in Wien, mas bie Bahute 
auf einem Sarvenballe if. Es werden jmar das 
durch alle Menſchen gleich gemacht; aber- oft wird 
man auch dadurch gehindert, Menfchen zu erkennen 
und als Menſchen mit ihnen umzugehen. 


Der Titel Ihr Gnaden if in Wien ein 
noch terribleres Ding, als das Woͤrtchen von, 
und ſelbſt als das Wort Excellenz. Das 
Bon wird nicht geachtet. Die Excellenz iſt be⸗ 
ſtimmt, und nicht leicht wird fie jemand verlangen 
bem fie nicht zufommt. Aber mie dem Ahr Gna⸗ 
den kann mart fehr leicht zu viel oder zu wenig thun. 
Jedes Frauenzimmer ohne Unterſchied wirt, wie 


ſchon geſagt, in Wien Ihr Gnaden genennt; ſo wie 


man daſelbſt jedem Frauengimmer ohne Unterſchied 


die Hand füge. Dieß iſt einmahl feſt geſetzt. Hin⸗ 


gegen bey Mannsperſonen iſt es anders. Von ei⸗ 
nem Fremden, und von jemand der unabhaͤngig von 


ſeinen Mitteln lebt ,verlangt man nicht‘, daß er ir⸗ 


gend eine Mannsperſon Ihr Gnaden nenne; ja 
er wuͤrde ſich veraͤchtlich machen, wenn er es thaͤte. 
| | Gary 


. j 


fl 
‚ | 
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Bay. anders aber iſt es mit zeuten ; bie in Bedie⸗ 
nung ſtehen, oßer bie etwas ſuchen. Da verlangt 
der Obere von feinen Untergebnen wenigfiens zu⸗ 
weilen Ihr Gnaden zu hoͤren; und das Recht 


dies zu verlangen, iſt manchmal nicht fo genau bs 


ſtimmt, daß. hierinn nicht angefloßen würde, So 
frey und gleich von der einen Seite der gefellichäftlis 
she Unigang in Wien ift, fo druͤckend iſt doch auf 
der andern Seite der Unterſchied zwiſchen Obern 
Anb Untergebenen, zwiſchen denen die abhängig find, 
‚ und die Andere von fic abfangen fehen. - Der Bes 
diente muß feinen Seren, der Soldat feinen Faͤhn⸗ 
eich, der Koncipiſt feinen Hofrath, der Hof— 
rath feinen Präfidenten (wenn diefer niche Ere 


cellenz ift), der Profeſſor feinen Direktor, der 


Cenſor feinen Cenſurrath, der Reichshofraths⸗ 
agent feinen Reichshofrath, der Kaufmann 
den dem er verkauft, u. ſ. w. Ihr Gnaden 


| B nennen, Reichthum ‚ Einfluß bey Hofe, Dreis 


ſiigkeit, verführt manchmal geringere, das Ihr 
Gnaden gegen den oder jenen zu unterlaffen; ſo 
wie wieder vornehmere.in großen Öefellfchaften, wo 


“alles gleich ſeyn foll, es auch nicht wie fonft, beym 


Dritten Worte verlangen, ſondern gnädigft zufrieden 
ſind, wenn ihre Untergebenen das Ihr Gnaden nur 
etwa ein Paarmal, und allenfalls mit halbverſchloſ⸗ 
ſenem Munde, ‚hören laſſen. Aber bierinn muß 
‚jeder feine Seute fehr wohl kennen, und wohl willen, 


. wann und gegen wen er. dies Woͤrtchen brauchen ſoll. 


Braucht eres am unrechten Orte, fo macht er ſich 
veraͤchtlich; unterlaͤßt er es, wo es verlangt wird, 
_ | 7 3 ſo 


X 
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fo macht er ſich Feinde. Es gehört flr jeden Ein⸗ 


wohner Wiens, der nicht felbft eine ganz ausge - 


‚machte Ahr Gnaden if, eine befonders Gefühl 
feiner felbft und feiner tage gegen einen anbern Dazu, 
um zu wiſſen, wo er den Mund zum Ihr Gnaden 
. $pigen foll, und wo nicht. 
Vom Hofſekretaͤr herunser ) wird jebers 
"mann, von geringen Perfonen, **) geftreng. 
‚genennt. Doch verficht es fich, bag viele Leute, 
ng die 


- 9) Der Rang der Aemter und Titel von Aemtern 
if folgendergeftalt: Geheimerrath, Staates 
xath, Hofrath, Hofkammerrath, Rath, Hof⸗ 
ſekretaͤr, Hofkoncipiſt, und was num weiter folgt, 
und garbeinen Rang hat. 

#) Dieerfte Herleitung der in der menfchlichen Ges 
ſellſchaft gebräuchlichen Wörter giebt oft einen 
wichtigen Blick in die Gefchichte der Menſchheit. 
Der Titel: gefirenger Herr (eine halbe Uebers 
fegung vor ſtrenuus) iſt dentfchen Urſprungs, 
und bemweifet, wenn ich nicht irre, daß ber beuts 
ſche gemeine Mann, bei Nerven in ſeinem Arme 
hatte, die Strenge feines Obern, die mit Ges 
vechtigfeit verfnüpft war, fo wenig fürchtete, 
daß er fie zum Ehrenworte ausfprah. Der 
Suͤdlaͤnder, von ſeinem Obern unmäßig unters: 
drückt, demüthigte fi) fo fehr, daß er ihn, als 
ein Wefen höherer Gattung, das einen armen 
Menſchen nur begnadigen kann, Vueſtra mer- 
cdd nannte. Dieß Beywort, Ew. Gnaden, 


‚brauchte der Deutiche noch im fechzehnten Jahr⸗ | 


' hunderte bloß von feinem Landesherrn; ein Edels 
mann ‚hieß geſtrenger Herr Junker. 


N 
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Die ber genaueſten Regel nach nur geſtreng ſeyn 
ſollten gnaͤdig genannt werden, und daß ſie auch 


ſo gnaͤdig ſind, es anzunehmen. Zuweilen ſinb | u | 


die Rollifionen Comifch genug. Sch hörte einmal , " 
Daß ein Subaltern bey einer. Hofflelle feinen Obern vers 
ſchiedentlich mir Ihr Gnaden, obgleich durch etwas 
geſchloßne Lippen, begruͤßte. Dagegen nannte wie⸗ 

der der Hr. Hofrath die junge und ſchoͤne Frau des 
Subalternen beym dritten Worte und unter oͤftern 
Verneigungen und Handetůſſen auch Ihr Gnaden. 


Da der Adel in Bien fo gar gemein ift, fo 
Bann er eigentlich an ſich auch nicht viel Achrung ges 
ben. : Daher macht man einen großen Unterſchied 
zwiſchen Abel und Adel Die geoßen und alten Fa⸗ 
milien bleiben gan; für ſich, und: es bann niemand, 
der nicht vom alter Familie iſt, wenn er auch die hoͤch⸗ 
fie Staatsbedienung bekleidet, in ihre Geſellſchaften 
Innen. Zum mittleren Adel rechnet. man bie Bas 
. mitten, bie, obgleich nicht gang alt, bach. anfehite 
lich find... .. Hier koͤnnen wichtige Aemter im Staate, 
oder Reichthum, eher Zutritt geben, Ganz neuges - 
obelte Familien oder. ber ſogenannte leoniſche und 
on weue Adel find noch davon underſchieden. 


Wan uf am hehhen Adel in Wien ruhmen, 
deß, ob er zwar auf ſeine Vorzuͤge (nur vielleicht et⸗ 
was zu ſtrenge) haͤlt, er dennoch im dußerlichen bey 
weitem nicht fo ſteif und flof; iſt, als in vielen an⸗ 
dern deutſchen Laͤndern. Er pflegt im gemeinen Le⸗ 
ben und in Geſellſhaften auch bürgerlichen, Perſo⸗ 

Mieplal Reife, se Band. 3 nen 
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"Wien bat Einwohner von allen Mettbmn 
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| nen von Verdienſten, renden, Gelehrten, Klınfa 


lern u. a., mit fehr viel Politeffe und Artigkeit zu 
begegnen. Einzelne Ausnahınen find freilich da, - 


E beweifen aber wider das Ganze nichts. Der Kais 


fer, ber äußerlihen Stolz und Etikette fo wenig 
liebt, vielmehr fo popular ift, und bie Menfehen 
nicht nad) ihrer Geburt, fondern nach ihren Ver⸗ 
dienten ſchaͤtzt, hat gewiß nicht wenig beygetragen / 
aß bie Lebensart in Wien freyer, gleicher, geeiger 
und ungentrier geworden iſt. 2 

7 


Ausländer ans dem ſuͤdlichen Europa, als, Italiaͤ— 


ner, Franzoſen und Spanier, wunterfeheidet man 


leicht an markirter Phyſiognomie, an Gefüchtsfare 
be, und amäußerfichen Betragen. Die aus den 
Driente kommen, als Tuͤrken, Griechen: und 
Armenier, zeichnen fich noch mehr aus, außeritee. 


Trade, durch die fo ſehr markirten orientaliſchen 


Ponflognonren ‚ und durch ernſthaftes Weſen. 


Aber felbft die Nationen, welche nahe mit Wien 
gränzen, kann ein aufmerkſamer Beobachter feße: 
oft bloß am Aeußerlichen unterfcheiden. Steyer⸗ 
märfer und Tyroler, Wergbemopuer, zeichnen 
ſich unter den uͤbrigen Orftssichern, Se auf. bei 
platten Sanbe wohnen, merklich aus, haben einen’ 
feftern Knochenbau, und ſind agiler, ober, wises’ 
Lavater mit einem guten neuen Worte bezeichnet 


reihe 2 Bohmen ſind gleichfalls am de 
| ne 
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nem frollchern und anſtelligern Weſen, das mie 
tiner gewiſſen Treuherzigkeit verkuuͤpft iſt, zu erken⸗ 


men. Eben fo ſehr zeichnen ſich die Ungarn Yorke 


theilbaft aus, fo Daß man fie mehrentheils kenut 
auch wenn fie nice. in Ihrer Nationaltracht gehen. 
Dieſe Nation iſt belanntlich geſund, robuſt, wu: 
gewachſen: in Ungar gehet gerader, und hatuhle: 
gewiſſe Art, das Haupt zu halten, welche bey .che 
ner andern Nation wie Stolz ausſehn wuͤrde. Sie 
N es aber nicht, und kommt vielleicht bloß vom Be⸗ 
wußtſeyn zu einer freyen Nation zu gehören, der. | 
. Der Unger. iR ernſthafter und bedaͤchtlicher, als 
der Oeſtracher ¶ Jch dabe oft bemerct daß in Gen 
feellſchaft, wenn etwas einigermaßen intereſſantes 
Gefage ward, ein Ungar eyſt in Gedanken zu ſtehen 
ſchien, Indem ein Wiener ſchon antwortete. Der 
Niederdſtreicher, beſonders der Wiener iſt jarter, 
fleeiſchiger und jovialiſcher, als alle feine Nachbarn. 
Die Jugend iſt ſehr blͤhend. Etwas haſonders 
charakteriſtiſches bat ſehr oft der Gaug jungen Leute. 
Er iſt ſehr lebhaft, ohne agil zu ſeyn. (Wann ich 
ein neues phyſiognonnſches Wort machen ſolſte, ſo 
würde ich Mefen Gang flackernd nennen.) Sf 
es ei ‚mie der Bewegung ber. ‚Hände: Y Im 
2... maͤnn⸗ 





2* icaee if cinlgermoßen zu eefläten, Warum 


auf dem Theater in Wien fo lange, nebſt dem 
Abertrtebenen Tone ber Stimme, ein unnatuͤr⸗ 
liches Stürgen des Körpers und Werfen ber Glies 
‚ ber gefiel, . Die Schaufpieler, ‚welche natuͤtlich 
ſpielten , ſchienen allzumatt. 
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mannlichen Alter find die Oeſtreichet meiſtens rofl 
ausſchend, aber daben völlig und. fleiſchig. Nach 
dem fünf and wiergigfien Sabre. findet man, daß 
fie ſich entweder, zu einer hangenden Magerkeit und 
Milde der Geſichtsfarbe, oder (weiches bey ben mches 
Men der Ball iſt) zus ſtarken Korpulenz, mit rothem 
MVAeiſchwoangigten Geſichte neigen, Man ſieht viel 
sunde Geſichter und ausgefütkte Waͤnſte ”) in Wien 

Ä nen Ri wieder etwar er Gesetieifhen, oh ⸗ 
at 
; » Der bekäme Eoneten, ein Rai —8 | 
böbeſtaͤndig wider Die Phoſtognomik, ala Wiſſen⸗ 
ſchaft,erklaͤret, und doch ſelbſt. auch ins geſellſchaftli⸗ 
hen Disturſe, Die trefflichſten phyſtagnomiſchen 
Bemerkungen maqht, ſagte mir einmal: Er ha⸗ 
be bemerkt, daß die fetren Leute, welche viel 
Bier trinten, am untern Theil des Bauches fet⸗ 


de wuͤrden, und diejenigen, die Wein teinfen, . 


“am obern Theile des Bauchs. Dieſe Bemer⸗ 
‚zung frapyirte mich, ich habe oft darauf Acht gm . 
:srgehen, und fie, wie mehrere Bemerkungen die⸗ 
c ‚ses großen Mannes, richtig befunden, Nurin 
| —— wo doch im ganzen viel mehr Wein, 
Bier getrunken wird, bemerkte: ich faſt im⸗ 
* ‚dab die dicken Baͤuche, woͤ fie pi finden 
“ nach uüten hingen. Ob die Befchoffen 
Br e6. Weind, her Die Befehaffenheig der Abrts 
vn Nahrung hier einen Unterfchled mathe, if 
frevlich ungewiß. Indeſſen verdient biefe u 
achtung, zumal da fie von einem fo großen Zer⸗ 
gliederer und. Hhoffer bertoamnt, Aaoch ader 
verificirt zu werden. — 


vo 


J 
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daſelbſt Day feiten Sauten- N Bi A ma 
unfoͤrmlich, entweder außer der Maaßen ſchwam⸗ 
mig, oder noch oͤfter außer Verhaͤltniß pon, | 
und bie Waden gefpanne ober wurſtfoͤrmig find, 


2 Diefe Neigung jum Fettwerden abgerechnet, | 
‚ „welche man in Deftreich bey zunehmenden Jahren 
an beiden Gefchlechtern findet, giebees daſelbſt viel fchͤ⸗ 
no weiße amd: rothe Geſichter von Mannsperſonen. 
Aber die Schönheit des weiblichen Geſchlechts *) ift viel | 
allgemeiner, Ein Wiener Schriftfteller, der Berfaffer 
der oben S. 266 angeführten Beurtheilung der 
Schoͤnheit des Frauenzimmers in Wien, ſchil⸗ 
dert fie ©. 23. folgendergeſtalt: Man bewundert 
„allgemein an ihnen — außer einer kleinen Gore "za, 
„genfpur, *) was man nen leicht vergiebt — eine 


* 3 „aufe 5-7 BR; fg. oh 
©) Sander, ber überhaupt fo febe oft unüberlege +2. Fest 
ſchreibt, fagt im IIten Bande feiner RB. S. 
506: „Biel fchöne Geſichter ſtehet man in Wieg 
„nicht.“ Ich weiß nicht, wo ber gute Sander 
die Augen gehabt haben muß, 


- 69), Schweiß nicht, was der Verf. hierunter verſte⸗ 

bet. In einigen beutichen Ländern fagt man, 
im gemeinen Leben, wenn ein Frauenzimmer ein 

‚, ‚wenig au der Schulter ausgewachfen iſt (wels 
ches von weichlicher Erziehung und feſtem Schnüs 

een nur allzuleicht entſtehet), fo baß es fie nicht 

eben verfiellet: „Bie habe einen Beinen Ver⸗ 
„drug.“ Dieß kann der Verf. nicht meinen, 

denn das frauen punuer in Wien iſt en 

€ . 
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„unfgebeiterte hohe Stiene; gleicheunb volle Schla⸗ 
„fe; rundlichte Wangen; eine wohlproportienirte, 
„ablange, ſcharfe Naſe; ein Kiun mit einem Gruüͤb⸗ 
„chen; klane rochliche vom Kogf nicht zu weit ab⸗ 
„nehende Ohren; eines langen, weißen Hals; 





Madame De Warens: „Elle avoit de. es 

„beautez qui ſe canfervent, parcequ elles ſont 

„plus dans l phyſiognomie, que dans les. 

„graits“ Mad der Beftinmang biefer Ausdrucke 

ſcheint es mir nun, das öftreichifche Geauenzimmer 

“Babe win traits als Phyfiognomie. Es 

. fäue 
ſehr wohl gewachfen. Vielleiche mein er, daß 

Se oft etwas ſchmachtende Blicke haben. 

”) Confelfions. Ed. de Geneve T. I. p. 96. 

9 Vellniz ſagt von dem Wiener Frauenzimmer 
(Lettres, Ed. de Frft. T. I. G. 244): Elles ſont plus 
belles que jolies. ** noch einige Anmeckungen 
über das Frauenzimmer zu Wien, wovon verſchiede⸗ 
ne auch jetzt noch gelten aber einige jeßf-gar nice 
bqhuregend fi 3. B. Er ſest: „ERes ſbillent 


„avec 


Fa 
Ueber Sitten, ic von Win 295 


fällt auch indie Augen, daß nicht fo; viele Frauen⸗ 
zinnner ſich bis ‚Über das 40ſte Jahr ſchoͤn erhalten, 
‚als in manchen- andern Laͤndern. Ausnahmen das 
. von habe ich in Wien ſelbſt gefehen, und fehe auf⸗ 
fallende Ausnahmen; aber diefe koͤnnen ſehr wohl 
ſeyn, ohne die allgemeine Bemerkung umzufloßen. 
Der oben angeführte. wienetifche Verfaffer fagt von 
feinen ſchoͤnen Landsmaͤnninnen, fie haben „große 
„doch ebliche und geiſtreiche Augen.“. Ich glau⸗ 
be das charakteriſtiſche würde genauer beſtimmt fen, 
wenn es hieße: „große und Hebliche Augen.‘ : Miche, 
ale vb es aicht geiſtreiche Augen in Wien gäbe, 
Wer wiirde das laͤugnen! Ich wollte felbft folche 
Augen natmenelich anführen. Aber im Allgemeinen 
iſt Annehmlichteit und Lieblichkeit eher der Hauyt⸗ 
charakter. Was die Franzoſen in verfehlebenen 
Nuͤançen: femillant, petillant, fpirituelw.f.w. - 
nennen, wird man in Öftveichifchen Augen weniger 
finden; und wo gi, iſt es mit dem fanften ſehr mo⸗ 


difleirt. 36 glaube bey er aufmerkfamer Bobs ⸗ 


4 achtung 


„avec plus de magnificence que ‚de gour Alare- 

„leive de deux ou, troig il n’y en a point qui met- 

„tent du rouge, sucore moins du blanc. En un 

„mot, elles n’ont rien qui denote Is coquetterie.“ 

Dieß iR jet alles ganz anders. Faſt ale Frauen 

immer, auch vom Mittelſtande legen Roth auf. 

Was die Kleidung anbetrifft, fo kann man wohl 

lagen, daß wenn fie prächtig iſt, fie auch ſehr 

u vertheilgaft ausgewählt ik. Die meiften Wies 
weriunen Gegen hierinn viel Geſchmack. 
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achtung auf den Nationalcharakter, ber im weibl 
chen Sefchlechte beym erften Anblicke immer ſichtbarer 
it, *) oft neben dem Liebreize beröfttsichifchen Augen 
etwas fonderbar mattes, traͤbes wahrgenommen zu 
haben, welches eher aufs ſchmachtende deutet. 
Einigemal ifts mir begegnet, daß bc an einem ſchoͤ⸗ 
nen weiblichen Seſtchte ein Paar blitzende Augen ſch, 
Die mir gegen andere unterſcheidend ſchienen; und 
ſtehe dat. ber mäßermi Nethſregen, war die Porſen 

De ablange ſcharfe Naſe iſt bey Ahlen | 
öftreichiichen Frauenzimmern fehr charakteriſtiſch. ) 
Die Form mochte griechiſch ſeyn. Nur der Ruͤcken 
ber Naſo iſt ſchaͤrfer, und nicht ſo breit als an dern 
geiechiſchen Ideale. Da die olgeneinen er 


nu AELE 
" ©. von lien Band ©. Pen eier 


vo0) Seemann fagt von den * bet ‚Rinde 
fonen in den Provinzen folgendes: „Elite Di: - 
„mernafe iſt hier ein ſeltenes Ding; und wenn 

es wahr iſt, daß die aufgezogene Naſen ut 
„heit bedeuten, fo giebt es in dieſen Laͤndern bes 
„ſonders in Deftreich md Steyermark ungleich 
„mehr gute als verfchlagene Leute.“ &. Her⸗ 
manns Reifen IIIter Band. S. 16. Ich habe 
in Wien bey Mannsperfonen, an en us 

an magern hängenden Gefichter 
Nafenlöcher und bewegliche N 
als an’ viehen andern Orten. In ber Yard 

‚ babe ich die letztern ſehr feiten gefunden. 
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niſſe des Körpers, mehr als irgend etwas, zu 
Beobachtungen über Nationalphyſiognomien beytras 
gen, ) :fo muß ich-noch bemerken, daß in Oeſt⸗ 
seich Bie obere Haͤlfte des Körpers öfter kürzer ges 
funden wird, als das Gegentheil. Man kann dieß 
nicht nur im Gehen, ſondern beſonders auch beym 
Niederſſhen wahrnehmen. Mehrmal habe ich bey 
einem fchönen weiblichen Körper, am Einbug von 
der Hand zum Arme, den Knoͤchel etwas ftärker ben 
“ merkt, als verhaͤltnißmaͤßig. Noch iſt mir aufges 
fallen, daß Mannsperfonen vom fihmachen ' 
Charakter wenn «6 Ungarn waren, meift länge 
Inhte Gefichter,, Hohe hafenförmige Stirnen, mit 
hochbogigten gegen die Naſe in einen fpigen Win⸗ 
 W5 laufenden Augenbraunen haften; wenn .es 
Deftveicher waren, mehr runde Öefüchter, mers 
nn. alle Ecken abgeftumpft waren und im Fleiſche ſaſ⸗ 


fen, fehr:oft auch dreyeckfoͤrmige Geſichter, "mit 


breiter perpendifulaver Stirn, das Geſicht von bei⸗ 
ben Selten bis ans Kinn fig zulaufend, merklich 
unverhaͤltnißmaͤßiger Naſe, geoßen blöben ober kleinen 
Im Fette der umliegenden Theile eingeftopften Augen: 
Ich darf vor vernlinftigen Seuten nicht protefticen, 
daß es hier nicht um Tadel noch weniger um Belei⸗ 
bdigung, ſondern un Bemerkung einzelner Cha⸗ 
tatttczüge a auf die man F genug geſehen hat, 

5 iu 


9 e den Iten Band ©. 130 


S. die Briefe eines reiſenden Bramgefn! IIte 
Buflage Iter Bd..©. 307.  - 


\ 


« 
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u thun iſt. Ich will zur allgemeinen Aufmerkſam⸗ 
keit auf phyſiognomiſche Unterſchiede ermuntern, 


rdie mir durch vieljaͤhrige Beobachtungen vielleitht gen 


ſchwinder in Die Augen fallen, als einem andern. 
Solche Bemerkungen gehen übrigens bloß aufs Mk: 
gemeine. Wer ſich einigermaßen mit phyſiognomia⸗ 
ſchen Verbachtungenernfihaft beſchaͤftigt hat, weiß . 
dafı Anjeigen folder ehgelner- Züge des Gefiks, 
ober der VerhälmslffebesKöryers-, kein Frbioiiug: 
beleidigen klanen. Man muß mehrere Züge ‚nfeime 
mennehmen, wenn man auf —— — 
Tharaltere einigermaßen ſchließen will. 


Ich kam nicht umhin, bier abermals *) 4 m 
bemerken, daß Lavaters Schluß von Schönheit 
einer Nation auf Vollkommenheit offenbar über 
alt if, Wenn man meßrere Nationen aufmerkſam 
betrachtet, ſſeht man unwiderſprechlich, daß es lee⸗ 
ve Traͤume find, was Eavater.””) hieruüͤher ſagt. 
Winkelmann ealtirte feine Imagination ale Kumfie 
kenner, und feine hohe Empfindung war in Ideela 
des Künfilersrealfirt. Aber das ee 

’ 


S. ven Ilten Sant S 4 


) Wenn Savater, Scinheit mit tn 


durchaus verbinden will, wünfchte ich, daß er 
wenigftens über den Unterſchied zwiſchen Trait⸗ 
und Phyfiognomie, ben ich oben &. 294. aus 
Rouſſeau anführe, reiflich nachgedacht, und beis 
des auf die Schönheit, bie man an ben griechi⸗ 
ſchen Statnen findet, angewendet hätte. - Ä 





Ueber Sitten; rc. von Mien. 
das den Kuͤnſtler fuͤbrt, iſt nieht 3 


— — Es iſt Beduͤrfniß der Kunſt, ſon⸗ 


. Dion? "1 Be Kann ee, Die 


N 


berlich ber Bildhauerey . ot Harte in lebenden 


"vereinigen, als Phidias im ſteinernen ea 
ber Schönheit, weiches nie lebend ) werden kenn 


* muß. Die Natlon auf Otaheuti gehört ps 
den ſchoͤnſten lebenden Mationen. Iſt fie bie voll⸗ 


:  Somsmengbe? ft der finnliche Genuß, ben fie in fo 


großer Vollkemmenheit, und fo reizendem Verhaͤle⸗ 
niſſe genießet, ) der hoͤchſie Grad der Kultur einer 


⁊ 


\oo 


X 3. bebe Diego, grüße und Papier bebanent, 
welche Hr. Lavater Fürzsich noch im IIten Bande 
feiner franzoͤſi ſchen Phyſſognosiik durch fo lan⸗ 
ge Diſturſe über eine Anzahl von Koͤpfen vor 


| Raphadl, die noch dazu in höchfkverftellten Ko» . 


"u pien erfeheinen, verſchwendet hat. Gottes le⸗ 
beride Welt gehört su phyſignomiſchen Beobach⸗ 
tungen, und fie iſt nur allzumannichfaltig und 

reich. Das Ideal des Malers hat gang andere 
Zwecke. Bloß als Künftler oder Kunftkenner 
kann man barüber räfonniren. Aber auch dazu 
muß man Originale haben, aicht duͤrftige der⸗ 
ſtellte Kopten. 


—3 Es verdient nachgeleſen zu werden, was der 
beruͤhmte R. Forſter in ſeinen vortrefflichen Be⸗ 
merkungen auf ſeiner Reiſe um die Welt (Ber⸗ 
lin 1783 ge. 8.) über dieſe Nation befonderd, 

und überhaupt über die Kultur wilber Nationen 
ſo treffend geſagt het. 


Zu 








, 
⸗ 
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Aftreichtſche Nation gehört zu den ſchoͤnſten in 
Meutſchland. Wer wird ſagen wollen, fie ſey in 


| dem Maaße volllommner als fie fchöner iR? 
Dieß werden dſtreichiſche Patrioten ſelbſt nicht behaup⸗ 


sen, welche die vielen Maͤngel bie dieſe Nation (wie 
alle andern) hat, erfennen und ihnen abzubelfen ſu⸗ 


chen. Auch ich, ber ich dieſe Nation liebe und vers 


ehre, wenn ich ihr gleich niche ( fo wie Beiner ) ſchmei⸗ 


cheln will, Habe unpartheyiic bemerkt, wie große 


Schritte ur Vollkommenheit ihr noch fehlen. 


. Schönheit ift allerdings ein Theil der Vollkom⸗ 


menheit, fo wie jede gute Eigenſchaft. Aber 
bloß durch richtiges — aller guten Ei⸗ 
genſchaften, deren ſo viele ſind, kann Vollkommen⸗ 
Beit entſtehen. Sonſt kann Uebermaaß an Schoͤn⸗ 
heit, eben fo wohl wie Uebermaaß an Gefundpeit, bey 
einzelnen Dtenichen und bey Nationen, zur Unvoll⸗ 
kommenheit des Ganzen führen, obgleich) beide an 
En ſehr hoch zu fchägen find und  winfhenswerg 


X. 


Herr Rath Adelung haͤlt die reife | 


Mundart. für eine Tochter der bairifchen.: ”) 
Beide haben in fehr vielen Wörtern etwas aͤhnli⸗ 


es ; Find aber i in ber Anſprade gar ſehr ee 


©“ 


S. Magazinfür die deutſche Eorudelinäeie 


Ä sauges 28 Stud S. 48. 


a ) 


— 
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den. Die bairiſche Ausſprache der Vokalen 
und Konſonanten iſt voͤller und groͤber, die Oeſtrei⸗ 
chiſche ſchreyender und kraͤchzender. Beide ſind hart 
und rauh. Es iſt freylich ſchwer, über ben Som 
einer Mundart ſich dem verſtaͤndlich zu machen, bee 
fie nicht-gehöre hass doch will ich es verfuchen, Die 
- Deftreicher ſprechen in einem viel höhern Tome, 
und legen einen ‚viel fehärfern Accent auf die orte, 
. als bie Baiern, welche voller und: eintöniger fpreg 
‚hen. Die oͤſtreichiſche Mundart kann daher, mit 
einer kleinen Modification, befonbers in einem fchög 
nen Munde, noch eher. wohlklingend werben als.die 
baieriſche. Ich beimerfte in Baiern, daß alle bie 
Frauenzimmer, welche die Mundart verbeſſert ſpra⸗ 
chen, etwas ſacht redeten. Vielleicht war der ſiarke vol⸗ 
le Ton nicht leicht anders zu maͤßigen. In Abſicht 
uf Ausdrucke/ und Wendungen iſt die oͤſtreichiſche 
Mundart an luſtigen und naiven, die bairiſche 
an ſtarken und warm | Redensarten und » Bo 
dungen teicher. Se: 


In Wien kann man n.bie ſthicbein Nas 
tlonen/ welche in diefer großen Stadt wohnen, auch 
an bee Art, wie fie bie deutſche Sprache ausſpre⸗ 
Gen ‚Sen einiger Aufmerkſamkeit leicht unterſchei⸗ 
ben. Der Italiaͤner ſoticht die Wokale, befans 
bers das a, voller aus; bet Hochdeutſche ziehe fe, 
aber nicht ſo ſehr als der Oeſtreicher. Den Ronfor 
nanten weiß ber Italiaͤner ihre Härte zu nehmen, 
indem er ſie mit ſanfterm laute ausforicht,, oder ſie nut 
‚ Wmaubsnachbarten Voeale uͤberſchleift. Wörtern ‚bie 
| mie 


» 


\ 
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init einem Konſonanten endigen, ja einigen, die dae⸗ 


Mit anfangen, haucht er einen Vokal gleichſam an, 
weil fie ſonſt ſeine bloß zu ſanften Tonen gewohnte 
Rehle nicht herauszubringen weiß, Er ſpricht gleich⸗ 


fam aus: groſſ⸗ſer⸗e Gottse, fo wie er in fe 


ner eigenen Sprache fagt: Iddio ſtatt Dio, wem 
wicht ein’ Vokal vorher geht. Der Ungar hatzwar 


fein Deutſch gewoͤhnllch von Oeſtrelchern gelernt, 


über er ift borh-fehr feicht von einen Deftreicher zu 
imterfcheiden. Er fpriche die Worte nicht mir ſo ho⸗ 
hem Accent, aber er hat einen befondern ihm eiges 
nen Accent, den er auf ein Haupiwort gegen Ende 
eines Satzes oder Meinen Perioden lege, welchen 
kch wohl empfinden kann, aber nicht zu-befchreiben 
weiß. Ben der Zufammenfügung der Konfonantet 
mit den Vokalen ift ein Ungar, wenn er deutſch 


ſpricht, am leichteften zu erkennen. Er thut gerade 


Bas Gegentheil vom Jialiaͤner? was dieſer zu viel 
fr Ausſprechen anſchleift, ſondert jener zu viel ab, 


und ſpricht den Endkonſonanten, an den jener rin 


e Euphoniae haͤngt, noch ſtaͤrker und abgeſetzter 


Aus; als der Deuchhe, Er fpriche gleichfam aus: 
krett⸗ en flatt tre⸗ ten. Man wird uͤbrigens begrel⸗ 


fen, vbaß dieſer charakreriſtiſche Unterfehied in’ ber 
Ausſprache viek‘ feiner iſt, als ich thn mit Buchſta⸗ 


den ensgubräehen Vermögen bin, 


RER D in 30. &’ 


Daßchi⸗ Oeſtreicher ‚Sefönberstie Biene, 
| eier ſehr hohen kreiſchenden “Ton haben; habe ich 
oben ſchon bemirtt & ſprechen deterthe Br 





23 
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Sander neint biefe Ausſprache ſtrudelnd. ) Ha⸗ 
ben iſt noch etwas gurgelndes. Die Gaumbachs 
ſtaben, welche der Oeſtreicher aus dem Schlunde hoir, 
ſowohl als die ippenbuchſtaben, ſtoͤßt er auf eine gan 
eigene mit Buchſtaben freilich nicht zu beſchreibende Art. 
Diefes, mebft der Schwelligfeie und den ſehr vielen 
Provincialwoͤrtern, davon fein deutſches Land fe 

- fehr viele har, als Oeſtreich, machen bie Sprache 

- einem Fremden fehr unverſtaͤndlich. Es wird ſelten 
ſich finden, daß gebohrne Deftreicher, aud) Gelehrte 

und Leute von guter. Erziehung gut hochdeutſch fpres 
then, welches wohl daher konnnen mag, weil fle ſehr | 
fekten. im bie Laͤnder reifen, wo bie landesfprachedem 

Hochdeutſchen näher konmt. Das beſte Deutſch 
Hört man in Wien don, Socſen, Reichelandern 
und Ungarn. 


Die ſeitſame Gewehnhelt, beſtaͤndig in Di⸗ 
minutiden zu; reden, **) fällt zumelfen ins laͤcher⸗ 
liche, entfpricht aber im Grunde dem weichen und 
zarten Charakter der Nation. Jedermann ſage 
im gemeinen eben. ein Ringl ftatt ein Ring, ſchwar⸗ 
ge Boͤrdl ſtatt ſchwarze Worten, ein Aſſietl ſtatẽ 
eine kleine Schuͤſſel. Bucheloͤl ſtatt Butheroͤl, cin 
Staarl ſtatt ein Staar, ein Waderl ſtatt ein Faͤ⸗ 
Se Eine Küche , woriun- man fir bieghig Dice 

. ‚foom. 


m Sanders N. B. Ilter Band 8 Sog, © 


#6) Ich habe oben G.228 vom een ſchen bayon 
gesehen. 
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fonen kochen kann, heißt. doch noch eine Kuchel. 
-Eine Dienfimagb von 40 und mehr Jahren, beißt. 
immer noch Mariandl, Baberl, Nanerlu.f.m. 
Sogar ber Teufelsdreck ( Afa foetida ) heißt garniehe 
ich: Aſſanl; und der Schlag (paralyſis) das 
Schlagl. Eine alte Dame fprach von ihren beis 
ben Söhnen und nennte ben einen den Peter! und 
ben andern ben Sepherl (Joſeph). Der erftewar 
ſchon Oberſier, und der andre Hofrath. 


Die gar harte Ausſprache macht: biegen 
mit dem weichen Charakter der Nation einen gar 
ſonderbaren Kontraſt; und der ſchreyende hehe Ton 
ber Ausſprache macht, baf diefer Kontraſt einem 
Zremden, welcher ihn nicht gewohnt iſt, ſehr aufs 
faͤllt. Beſonders kingt es ſehr fremd, wenn ſo 
harte und fremde Toͤne aus einem ſchoͤnen Munde 
herausfahren. Geſicht und Gehuͤr haben dann zwey 
gan brrſchiedene Etzpftndungen. Ich wollte eiinmal 
jemand. in Wien beſuchen, ging aber eine Treppe 
zu hoch, und kam alſe in eine unrechte Wohnung. 
Ich fand auf dem Vorſaale eine ſehr wohlgekleidete 
m, Die gewiß nicht zum ganz niedrigen Stande 
 gehör@z. in einem heftigen Streise mit Ihrer Mag, 
Die Zrau rief der Magd zu: Des fehertd engno 
glei, obaei gieb ung antı auf d' Fotzn, oͤhs tm⸗ 
pertinents Menfch. Ich flugte ein wenig über 
den Zorn und über die Sprache, Was fie fagte, 

ward mir nachhet folgendermaßen verhochdeutſcht: 
Jetzt ſchert euch gleich forty oder ich. ſchlag 
su aufs Maul ‚ihr unberſchaͤmtes mul 


— 
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Ich ſah in Geſelſchaft einſt ein hunges artiges Fraͤu⸗ 
lein, mit ber fich ein junger Herr, ein naher Ans - 

. verwandter, eine Zeitlang nedte, und ihr die Ars 
beis, bey der fie faß, verwirrte. Nachdem fie eine 

- Beitlang gefcherze hatten, fo fagte fie mit einer Art 

- von Pleinem Zorn, indem fie halb aufſtand: Oetz 
gengens no glei, oda i gib ahna a Waat⸗ 
ſchen. (Jetzt gehen Sie nur gleich, ober ichichlas | 
Ä h u) A Waatſchen bedeutet eine kleine Ohr⸗ 
ige: - 


Die Jtalanerinmen ohnerachtet Re den zu⸗ 
reichiſchen Aecent ſtark haben, wiſſen doch der 
deutſchen Ausſprache eine gewiſſe Lieblichkeit zu 
geben. Die Ungarinnen ſprechen das Deutſche 
mehrentheils nicht Abel,“ wenigſtens gemaͤßigter im 
Tone. . Die Deftreicherinnen ſprechen am haͤr⸗ 
teſten. Im Wunde ſehr junger Perfonen, wenn 
. Re ſchaͤtern, hat der fehnelle Ton, roelcher der oͤſt⸗ 
reichiſchen Mundart eigen iſt, etwas gar komiſches. 
Einige Frauenzimmer wiſſen die Härte der Mundart - 


ſeehr gu mildern: fie gurgeln Die Konfonanten wenis 


ger, unb fprechen die Vokale nicht fo gar gezogen 
ans; Un verfehlebenen derfeiben fiel mir eine 
merklichere Lieblichkeie der Ausſprache auf; fo 
daß der Sftreichifche Dialekt in ihrem Munde unges 
mein gemanı, Ich fand, daß es foldye wären, Des 
ren Vater oder Mutter aus Niederſachſen, Weſt⸗ 
phalen, oder Holland gebuͤrtig, ober die in ſocchen 
| en erzogen waren. 


Mleolai Kelle, str Vand. u | He 


t } " 
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Alle Vokale werden ganz anbers *), und bie 
meiſten fehr lang ausgefprochen, befonders a unbu, 
aud) vor allen verdoppelten .Konfonantn. Man 
ſpricht Naar, Düüre, anſtatt Narr und Dürre, 
Man ſagt auch daa ſtatt da, und ei wird ausge⸗ 
ſprochen, wie aa. 3.3. ein wie aan, Mail 
( Fleck) wieMaal, Mailausbringerinn, (Filed: . 
ausmacherinn) Maalausbringerinn, Kaifer. wie 
Kaaſer. ) Zuweilen wirb a ausgeſprochen 
wie o. Z3. B. wos, und ei wie ein kurzes a, 
z. B. Zeiller wie Zaller. Das e wird faſt al⸗ 
lenthalben entweder verſchluckt, ſowohl mitten in 
ben Wörtern, z. DB. Zetl ſtatt Zettel, als auch 
am Ende, fonderlih bes‘ Plurals, 5. 3. bie 
‚Stuhl, die Leutt'; oder wie i ausgefprochen, 
83. Ingel flat Engel.. O lautet begnahe wie 

90, Leute, bie recht zierlich fprechen wollen, ges 


*) Der gemeine Mann verficht Fremde, biz gut 
Hochdeutſch fprechen, faft nit. Mein Lehns 
Iafat bat mich im Anfange zuweilen, dad was | 
ich ihm fehr deutlich fagte, aufjufchreiben, weil 
er mich nicht verftiehen könnte, Dieß mußte 
nothwendig in ber. fehe verſchiebenen Ausſprache 
der Vokalen liegen. 


Man erzählte mir in Wien, eine nereichiſhe 
Graͤfinn babe einmal zu einer bairiſchen Graͤ⸗ 
finn gefage: ‚Liebe! Golltens Halt. nit fo 

‚ „fhlecht deutſch ſprechen. Sprechen immer: 

| „dit Koaferinn; muß baaßen bie Kaaſerinn., 
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* Ben dem langen o zuweilen bie Ausfprache ah. 36 

hoͤrte oft in Predigren: die Religiahn, der Sah 
Gottes. *). Andere fprechen Guld ſtatt Soß; 
die Sum anftatt die Sonne. AG wird wie da | 


ober wie das ſchwediſche ausgeſprochen; das h wird 
nicht gehoͤrt. 3.2. abmeichen, oawachen, abgeloͤßt, 
oageloͤßt. J wird oft wie oͤ oder aͤ ausgeſprochen. 
3. B. oͤtz ſtatt itzt; aͤhna ſtatt ihnen. Der Um⸗ 
laut faͤllt oft weg, wo er ſeyn ſollte, z. B. Saulen 
anſtatt Säulen; Hingegen wird er oft gebraucht, 
wo er nicht hingehoͤrt: 3.8. ein tüchner,, halb⸗ 
‚tüchner Rod ſtatt ein tuchner Rod, Pölfter ſtatt 


Polfter, Yrünnenftatt Brunnen. Das Sons. 


derbare in der Ausfprache der Konfonanten laͤßt 
ſich ſchriftlich nicht Deutlich bezeichnen, Das-f wird 
außerordentlich fcharf ausgefprochen, das r hinges 
gen wird mit offnen Zähnen mehr gegen bie Lippen 
‚geftoßen und oft gan; tweggelispelt. Man ſpricht 

faſt oda ſtatt oder. b wird oft in p verwandelt, 
.B. Paſſetl ſtatt Baſſettel. Die Uppenbuchſtu⸗ 
pen werden oft feltfam eingefchoben, z. B. die Schlaf 
pfen ſtatt die Schleife (Traha), ein Lampel 
ſtatt ein Laͤmmlein, ein Kampel ſiatt ein Kamm, 
kampein ſtatt kaͤmmen, ſchneyben ſtatt ſchneyen, 
ſchmierben ſtatt ſchmieren, Dachtropfen ſtaͤtt 
Dachtraufe, Schimpel ſtatt Schimmel, Klei⸗ 
ben ſtatt Kleye. Die Dirdoppelung der Konſo⸗ 
nanten 


Der Hr. Rittmeiſter Sulzer hat dieß in keiner 
litterariſchen Reife S. 20 aud) bemerklt. 
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nanten wird oft im Ausſyrechen vereingelt , welches 


von dem langen Ziehender Vokalen herkommt. Man 


fügt Hüte ſtatt Hütte, Numer ſtatt Nummer. 
Manchmal ift die Verdoppelung am unrechten Orte, 
4. B. tretten ftast treten, Schallen ſtatt Scha⸗ 
Jen. Der Plural ‚wird oft unrecht abgewandelt: 
"sion ſagt z. B. bie Better (ober eigentlich bie 
Bether) ſtatt die Betten, die Bäumer ſtatt die 
‚Bäume, ‚die Kräften flat die Kräfte, Doch 
"mehr im Schreiben; denn im Sprechen höre man 


‚das v faſt nicht. Auch in den Abmandlungen ' 


der Zeitwörter irret man vielfältig. Dan fpriche 
. B. enthaltet ſtatt enthaͤlt, welcher Fehler ſich 


gzwar auch in Schwaben und fonft im Reiche findet. . 
‚Das Oeſtreich eigne Pronomen oͤs, enger, eng, - 
anſtatt ihr, euer „euch, weiches eigentlich nur ge. 


gem gemeine.Seute gebraucht wird, habe ich fehon im 
.Ulten Baude 5,96 angeführt. Auch das Genus 
wird nicht ſelten veraͤndert. Man ſagt und ſchreibt, 
. 2. eine Zlüge (vom mufifalifchen Saftrumente) 

anftatt ein Flügel, der £uft, der Butter flott die 


Luft, die Butter, das Kryſtall ſtatt der Kryſtall. 


Statt mit dem unbeſtimmten Artikel zu reden, z. B. 


Waſſer „Butter, Wein, wird ein vorgeſetzt: 


3. B. ein Butter richten (zurichten), ein Waſ⸗ 
fee hohlen, einen Wein trinken. Die Sub⸗ 
ſtantive werden oft alg Adjektive gebraucht, z.B. 
‚Holländer ; Dufaten r Ausländer Meine, ) 


k 


ut u “ Nies . 


9 In Wien tndelame choſ der Maren 
kerhof. 


— 


\ 
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Viele Wörter, ſonderlich bie Endigungen, 
werden im Ausſprechen und Schrelben verftluns, 
melt: B. ſchmecket ſtatt ſchmeckend, ein Abe, 
—*8* flatt Abſcheu, dee Rauchen ſiatt dee. 
Rauch, der Emer flart der Eimer,’ der Zen⸗ 
ten flat ber Bentner ſcheiben ſtatt ſchieben. 
Fremde Woͤrter werden auf ſeltſame Weiſe verftellde. 
3. B. eine Soffe anftatt ein Sopha, Soſſſcha⸗ 


‚ Terl, ſtatt Saucenfchale, Schalufer! Nast Ja⸗ u 


loufien ober bemegliche Bretter bie Fenſter zu decken. 
Schmiß (von Chemife)) ein. Rokelor, ein Pol⸗ 
let (von Polizza) ein Zettel u. ſ. w. Es find, 
wie ſchon geſagt, viel Woͤrter aus fremben Sprachen 
im öfreigifgen Dialekte, welche nebſt den vielen 
u Be "So 


. 


Bu kerhof. Wo der Namen ˖ herkommt weiß nie⸗ 


mand mehr. Man gab mir drey etymologiſcho 
Herleitungen aus drey verſchiedenen Sprachen an; 
‚Sentand A s ein Holländer Namens Mate 
zuifer babe ben Gaſthof zuerſt angelegt, und 
deſſen Namen fe9 fo verftümmelt worden. 
anberer meinte: ein Böhme, deſſen Vornamen 
Mathias geweſen, habe den Gaſthof angelegt: 
Dos Dimunutiv von Mathias heiſt auf bohmiſch 
Matzek oder Mattſchek. Ein Imgar glaubte : 
weil in dieſem Gaſthofe immer viel Ungarn abge 
ſtiegen wären, fo kaͤme die Benennung von den 
ungariſchen mad 1zak oder nut heut; denn es 
-  fey dieß Wirthshaus von ben Ungarn als ein 
Abſteigequartier, nur fur einen Tag, bis fie 
| ” ein: Ber. gemiethet/ abrauqht worden 


—8— 


\ - 
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ganz eigenen Provincialwoͤrtern die Sprache im ges 
einen geben außerorbensfjch unverftänblich machen. _ 
Diefe fremden Wörter kommen von ben verfchiedenen 
Stationen Her, von benen Deftreich feine Kultur 
verfchlebener Art genommen:hat. Unter andern 
Kann man bemerken; daß ein großer Theil der Gars 
tengewaͤchſe und Gemuͤſe auslaͤndiſche Ramen haben: 
ƷB. Meetrettig, Grehn, vom boͤhmiſchen Grzein; 
gruͤne Bohnen, Fiſolen, vomitaliänifchen fagiuolo 
ciut. phafeolus); Johannisbeeren, Risifl, Ri⸗ 
Bisbeer, vomital Ribes, (lat. Ribefia); Stachel⸗ 
Beeren, Agre&beer aus dem ſklavoniſchen; Hanbutten, 

etſchepeiſch, Gott weiß aus welcher Sprache; 

Blumenkohl Kauli (vomital. cavolo), oder Karfiol 

Com ital,cavolfiore )z u. ſ.w. 


x. Da menin Wien eine reinere Sprache ſich hat 
angewoͤhnen reollen.,: fo bat. mdn eine Menge Wor⸗ 
ser. unb Medensarten ad. analogiam gemacht, bie 
duber theils niche ganz treffend find, theils von dem 
\ nzen uͤbrigen Deürtſchlande auf: ſolche Art nicht 
werben‘, und alſo eine neue Wiener hoch⸗ 
eutſche Provinzialſprache gemacht, wodurch 

ſich alle oͤſtreichiſchen Schriftſteller Immer noch merk⸗ 
Lich und. nicht zu ihrem Vortheile auszeichnen. Ich 
Babe im Illten Bande S. 378. verſchiedene Bey⸗ 
ſpiele angefüßer. Sie wären noch gar fehr zu vers 
daehren.: Z. B. ſich erſpiegeln ſtatt fpiegeln , eis 
ne aus Baunwolle erzeugte Waare, Erzeugniſ⸗ 

fe der k.k. Erblanden, chi Urcheil ſchoͤpfen a. d. gl. 
eher Diele: unrecht gemuthte Phrnaſen werden den 


Leſern, 
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Leſern ‚ twelche.an reines Hochdeutſch gewoͤhnt find, 


im Leſen fehr unangenehm ſeyn. Die oͤſtreichiſchen | 


Schriftfteller ſollten fich davor fehr zu hüten ſuchen. 
Man hat von feiner oberbeutfchen Minds 
art ein Idiotikon, welches doch fo noͤthig waͤre. 
Von der oͤſtreichiſchen Mundart ſind nur wenige 


einzeine Verſuche bin und wieder gedruckt. Ich ha⸗ 
be in Wien alle Provinzialwoͤrter, die mir vorka⸗ 


men, geſammlet, und Dazu von anbern gute Bey⸗ 
träge befgmmen; unter anbem babe ich viele der 


Frau von Trattner geb. v. Magel, einer fchör 
en und gelehrten Frau, zu danken, einer von denen, 


welche die oͤſtreichiſche Ausſprache angenehm zu mas 


chen wiſſen.) . Dazırhabe ich geſammlet, was ich in 


— 


gebruckten Büchern habe finden koͤnnen, und esnoch 
verglichen und vermehrt. In den Wiener Zei⸗ 


ctungen habe ich nicht wenig Provincialwoͤrter 


gefunden, und durch Kortefpondenz ihre Bedeutung 
zw erftagen geſucht. ‚Sn Jo. Heumanni Opu- 
feula:quibus varia juris germanici itemque 
hiflorica et philalogica Argumenta explir 
cartur, (Norimbergae 1747. 4.) ſtehet ©; 
692. eine Sammlung oͤſtreichiſcher Wörter; welche 


Popowitfc, in feiner Unterſuchung vom Meere 


(3750, 4.).©. 296 in Abſicht auf die Schreibaue 
berichtigt hat. In Popowitſch trefflichem Ver⸗ 


- fuch einer Bereinigung der Mundarten von 


Dentſchland, (1780. 8.) welche nach feinem Tode 

‚heraysfam, find abermals manche dftreichifche 

Woͤrter angeführt. Im Jahr 1768 Fam. zu 
44. VBam⸗ 


‚© 96, oben S. zo6. 


a 


' 
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Bamberg "ein wienerifches Kochbuch Gerne 
In der allg. deutichen Bibliochef (XU. 1. ©. 
390) ward bemerft, daß faft alle Woͤrter außer 
Oeſtreich unverftändlih, und eine Erklärung ud⸗ 

thig wäre. Dieß gab Gelegenheit, daß ber zten 
Ausgabe von 1772 ein Regiſter über bie unbe⸗ 
Farinten oͤſtreichiſchen Wörter, welche in bee 
Küche vorfommen, beugefügt if. Nicht bloß vom 
den Namen von Speiſen, fonbesn auch von vielen 


Verrichtungen, biein der Küche vorgenemmen wer - 


den, findet man nuͤtzliche Erklaͤrungen darinn. mt 
Jahre 1783 iſt dieſes Kochbuch in Wien nachge⸗ 
druckt; und zwar das Kochbuch ſelbſt, aber nicht 
Das Regiſter der unbekannten Woͤrter vermehret 
werden; ohnerachtet dieß in Wien am beſten haͤcte 
geſchehen koͤnnen, dba noch.immer ſehr viele Woͤrter 
in dieſem Buche auswaͤrtig unverſtaͤndlich bleiben. 
In des Herrn Rath Adelungs Magajßin für die 
deutſche Sprache, Ilter Bd, 18 St. iſt des Hm. 
de Luca kleine Sammlung tyroliſcher Woͤrter 
‚abgebrudt, und in des Hr, Pref. Herrmauns Rei⸗ 
fe durch Oeſtreich, Steyermark, Kärnten 

u. ſ. w. ſtehen verſchiedene Sceeyermaͤrlſche Woͤrter. 
Ale obige Sammlungen habe ih dem Werſache 
eines Idiotikons der oͤſtreichſchen Mundar⸗ 
ten einverleibt, welchen ich in der Beylage XIV. x. 


liefere. Man findet auf dieſe Att in moͤglichſter 


Vollſtaͤndigkeit, und zum Theil miteinander vergli⸗ 
hen, und richtiger, was von Woͤrtern dieſer Munb⸗ 
art theils ſchon gedruckt war, theils mie ſonſt be⸗ 
| Sant worden iſt. Sel pie nit wenig ** 


% 


Ueber Sitten, ꝛc. von Wien 


sorfonssen, die, ad) in anbertt. eu Ln⸗ 
dern z. Bin Bayern, Salzburg u. ſ. m. gewoͤhn⸗ 
lich ſind, war wicht wohl zu vermeiden. Uebri⸗ 
gens wird man hier mehrere Beyſpiele finden, daß 
durch bie in dortigen Gegenden gewöhnliche fremde 
Ausſprache viele Wörter verzerrt werden, und daß 
bingegen wiele.alte deuefche Wurzeln nach im dortigen 
Dialekte liegen. Vielleicht kann ich durch dieſe 
Sahımlung einen. öftreichfchen Gelehrten ermmtern, 
im Ernfte auf ein vollſtaͤndiges oͤſtreichiſches Idio⸗ 
tikon zu denken, welches von gleichem Werthe waͤ⸗ 
ve, wie die verfihlebenen,, Die man hber die nieder⸗ 
deutſchen Dialekte hat. Es ift dieſes aber kein leich⸗ 
tes Unteynehmen. Es gehoͤrt ein Mann dazu, mele 
‚her nicht nur bie hochdeutſche Sprache vbllig Inne 
‚bat, ſondern auch mit den andern deutfchen Dialek⸗ 
ten bekannt, und von gründlichen Einſichten in die 
philoſophtſche Sprachkunde nicht entbloͤßt iſt. So⸗ 
denn muß er auch Kenntniſſe von ben italiaͤniſchen, 
boͤhmiſchen, ungarifhen Sprachen hahen, indem 
aus benfelben nicht wenige Worte und Debensarten 
in-den Öftreiehifchen Dialekt gekommen. find. : Ne 
-wiehe man biefe wird ausſondern, und aus richtiger 
Etymologie erkiaren konnen/ deſto deutlicher wird vie⸗ 
les werden. Ich glaube, daß Vergleichen Woͤr⸗ 
terbuͤcher einzelner Mundarten zur Vervollkom⸗ 
mung bes Hochdeutſchen oder der Bficherfprache, 
jwar eben nicht unmittelbar, deſtomehr aber mit: 
telbar. beytragen; indem Re der Unterfuchung über 
bie Sprache, derſelben Geſchichte unb Ethmologie, ein 
weiteres Feld ofnen, und indem ſie gie Menge Bes 
— | Us ‚ehe 
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zeichnungen von Begriffen und. Nuͤancen son Bes 
griffen befannter machen, welchein einzelnen deutſchen 
Sändern vorhanden find, und weiter fortgepflanzt zu 
« werben verbienen. uch tragen fie zur Verſtaͤnd⸗ 
üchkeit mancher einzelnen Stellen, befonbers in alten 
Büchern viel.bey; und) wenn fie einmal von allen 
duſchen Provinzen beneinanber ſeyn follten , ) wer⸗ 


! ‚den \ 


x 


E Aus Obeingfs Sournafe 1784 xXtes St.S.2 5 * | 


fehe ich eben, daß Hr. Prof. Lorenz Hübner in 

4. Saljburg ein allgemeines Lericon der deuffchen 
oo AIdiotismen herausgeben will, und dazu Bev⸗ 
ı träge verlaugt aus alten Kreiſen Deutſchlands 


auch ans Mieberbeurichland, Mich duͤnkt 


ein ſolch allgemeines deutſches Idiocikon würs 

de viel zu. fruh kommen/, und in iber That von 
hoͤchſt geringem Nutzen ſeyn. Es würde 
ein Werk von vielen Bänden werben; und 
wenn es wirklich nuͤtzlich follte gemacht werden, 
wuͤrde gewiß mehr als dreyer Menſchen Leber 
bag erfodert. Bloß eine Sammlung von allen 
Provinzialismen alphabetiſch - untereinander 
gentengt, wuͤrde ein abenthenerliches Anſehen 
hahren. Man wirhe zur Vergleicheng und Er⸗ 
forſchung der übrigen Dialekte gewiß eher nicht 
gelangen koͤnnen, bis man. Idiotiken won allen 
einzelnen Provinzen hal. Don jeber Provinz 
ein Idiotikon zu ſammlen, wenn es: einigermaſ⸗ 


ſen vollſtaͤndig ſeyn ſoll, iſt keine leichte Sache, 


und erfodert viel Zeit, Kenntniß und Ueberle⸗ 
sung. Und bdann iſt es wieder mit dem bloßen 


\ Sammlen nicht orwan⸗ foidern SGergksichung; 


L 
v Etymo⸗ 


— 
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den fie einem philoſophiſchen Geſchichtforſcher, über 


bie ſo wichtige Geſchichte der Fortſchreitung der Kul⸗ 
tur, welcher immer die Sprache parallel gehet man⸗ 


2 
— 
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Gen viche unwichtigen Singergeig geben. 


XIV. 
Etymologie, Erlaͤuterung aus der Geſchichte finb 


—⸗ 9 
⁊ * 


ſehr noͤthig. Die meiſten Provinzen und Laͤnder | 


werden ohnedieß mehr als ein Idiotikon erfos 


dern; oder ber Diſtrikt, wo ein jedes Wort ges 


- Braucht wird, müßte genau angezeigt werdeu. 


3.8. in Sachſen, deſſen Sprache doch det 
Hochdentſchen am.nächften kommt, ſind dennoch 


Dialekte und Volksſprachen verſchiedener Ge⸗ 


genden ſehr unterſchieden. Ganz andere Pro⸗ 


vinzialismen hoͤrt man um Dresden, ganz andere 
‚ In Thüringen, ‘gang andere in der Aue und dem 
Flaͤminge bey Wittenberg, ganz andre in ber 
Laufig. Je mehr man ſolche Dialekte einzeln ſamm⸗ 


let und ihre rechte Beſchaffenheit auseinander⸗ 
“fett, deſto leichter wird in einzelnen Faͤllen die 


Vergleichung und Etklaͤrung, folglich dev Nutzen 
ſeyn. Aber eine Sammlung von Provinzialis⸗ 
men, von Ober und Miederdeutſchland Apha⸗ 
betiſch unfereinander gemiſcht, wuͤrde «in Wert 


von XII ober XVI Quartbaͤnden werden (das bre⸗ 


miſche Wörterbuch iſt ja allein V Bde in gr. 8. 
- Hark); und wäre alsdenn boch ein Chaos unge 


rdraͤuchlicher Hasbrücde,; welches duch bie ſehr 


verſchiedene Schreibart und Rechtſchreibung noch 
verwirrter werben wuͤrbe. Durch ein bloßes recht 
gutes ſalzburgiſches Idiotiben wird Hr. Hübner 
der Sprache einen. boffern Dienſt leiſten. 


— 


J. w⸗ 


Es : Bam Ba AN va 
XV. 


De fanfte und dabey leichte Eharakter des 

oͤſtreichiſchen Volks macht daſſelbe gutherzig, am. 
tig und angenehm, Daß die Empfindungen bey 
Ihm überhaupt nicht tief gehen, mag aufanbere Ars 
freilich ein großer Mangel feyn; *) es hat aber auch 
‚Bas Gute, daß’ widrige Empfindungen nicht, leicht 
tiefe Wurzel faflen. , Die Defteeicher find gefellig 
und mitthrilend. -Gie lieben felbftzu genießen, aber 
fia mögen auch gern, daß andere genießen. Gafts 
freyheit iſt weit ausgebreitee, befonbers in Wien, 
und vertraͤgt ſich ſehr wohl mit der dortigen Neigung 
gu. Pracht und Aufwand. Ein Fremder befindet 
ſich fehr wohl dabey. Hat er nur an einige Käufer 


Adreſſen, ‚und eine Aufführung bie ihn guter 


Geſellſchaft nicht unwerth macht; fo wird es ihm 
ſehr leicht, in mehrere Haͤuſer Eingang. zu fnben. 
Er wird in kurzem diejenigen wählen können, bie - 
für ihn am meiften zu paflen feinen. Die Gefells 
ſchaft überhaupt ift frey und ungenirt. Freylich iſt 
es nothwendig, daß der Fremde ſich mit gehörigen 
Abreſſen verſehr, ober durch andre Wege das Gluͤck 
Babe, ee 


*X Der Verfaffer ker Briefe ane⸗ Feamzoſen fast 
(ieite- Ausgabe ıter 3b. S. 217) von Wien: 
„Wenn es dent Hieflden Nationalgeiſte au Stärfe 
„uub Cehmung fehlt, fofinb feine after P llein· 

„ik nah ſhoaqh alt feine Tnaenben . 
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Denn natuͤrlich wird In einer fo großen Stadt, und 
‚wohin fo viel Fremde kommen, alsin Wien, fich nies 
mand um einen ganz unbekannten Fremden bekum⸗ 
mern. Ich habe einige Leute geſehen, welche vom 
Wien fehr ungerecht urtheilten. Sie hatten an nies 
mand Adreffen gehabt, hatten’fich in dem gemalt 

gen Gewuͤhle nicht zurecht zu finden gewußt, hate 
ten niche die rechte Art ſich zu introduciren gefanne, 
und Sangemwelle empfunden. Viele Gewohnheiten, 
die mit denen an ihrem Orte nicht übereinftimmten, 
waren ihnen fogleich wunderlich vorgekommen; unb 
anftatt ihnen Gegenftände Intereffanter Bemerkungen 
zu ſeyn, wurden fie ihnen , fehr unfchulbigermeife, 
Gegenftände zum Mißvergnügen. Sie fprachen in 
öffentlichen Hdufern von dem, was ihnen misfiel, 
“allzu unbedachtſam, und machten ſehr unnörhige 
und vielleicht ungerechte Vergleichungen. Darüber 
wurde man gegen fie aufgebracht, und vermied fie, 
Es ift von einem Fremden nirgends Plug gehandelt, 
Über den Ort, wo er if, allzu dreiſt feine Mes 
nung zu fagen; ammenigftenaberzu Wien, Wien 
iſt eine Welt fir fih. Die Wiener Pennen haupt 
fächlich nur ihr Sand, das uͤbtige Deutſchland, von 


dem ſie gleichſam abgefondert liegen, Fennen fie ſehr 


‘wenig, und die allermeiſten haben von allen andern 
deutfchen Laͤndern und deren Verfaſſung fehr unvoll⸗ 
tommene und unrichtige Begriffe. Sie fonnten Die 
fe um fo weniger haben, da bis vor ganz kurzer Zut 
die meiften auswärtigen nuͤtzlichen Bücher verboten 
waren, und die Deftreicher felten burch andere deut⸗ 
ſche Sänder veifen, um ſich zu unterrichten. Man 

— kann 


- 
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ann‘ Daher mit ihnen Feine richtige Vergleichungen 
anflellen, und fie vertragen überhaupt Vergleichun⸗ 


gen ungern. Ich habe ſchon bemerkt, daß fie für 
‚Ahr Vaterland gar fehr und wirklich übermäßig ein⸗ 
genommen find; und fie koͤnnen es bem nicht leicht 


vergeben, dee es nicht mic ihmen if. Ein Fremder 

‚empfiehlt fich bey ihnen fehr, wenn er lobt was ſe 
toben. Dieß habe ich gethan, wo iches mic Wahr⸗ 
heit thun konnte. Wo ich es nicht konnte, habe ich 
aufmerkſam beobachtet und geſchwiegen. Wojzu hilft 
auch Streit über Dinge, wo man in den Principien 
nicht einig It! Bloß bekannten verftändigen Leu⸗ 
‚gen ‚weiche gewiſſe Materien genauer unterfucht-wifs 


fen und meine Meynung davon erfahren wollten, 


«babe ich biefe offenherzig gefagt und ihren —— 
gern angehört. Auch dieß gereuet mich nicht; denn 

ic) habe über viele Dinge dadurch viel richtigere Des 
griffe bekommen. Mein Aufenthalt in Wien iſt auf 


alls Weiſe fehr angenehm geweſen. Ich hätte ihn 


ſehr gern verlaͤngert, wenn es der allgemeine Plan 


meiner Reife erlaubt haͤtte. Sehr zuvorkommende 


Hoͤflichteit und Gefaͤlligkeit von Perſonen aller 
Staͤnde, und auch von den, hoͤchſten, muß ich oͤf⸗ 
fentlich und mit wahrer Dankbarkeit ruͤͤmen. Sch 


Habe einzelne aufgeflärte rechrfchaffene und brave 


Männer, von aller Art, kennen lernen, deren 
Aundenken mir unvergeflich ſeyn wird; und habe mir 
Die unfchägbare Freundſchaft von einigen berfelben 
erworben. Wenn ich in dieſer Meifebefchreibung 
Die Stade Wien fo ſchildere, wie ich fie gefunden 


iſches 


D 
u. 


habe; ſo iſt meine Abfiche bloß ein unparteh⸗ 





v „» 4 


Neber Sitten, ir son Bin 319 


ches Bild. zu entwerfen, befonders aber Die frage 
panteften charakteriſchen Züge, wodurch ſich Wien von 
andern Städten unterſcheidet, bervorzujiehen. 
Was lobenswuͤrdig und zugleich bemerfungswerth 
iſt, habe ich angemerkt und geltend gemacht. Wenn 


ich oft Mängel habe ruͤgen muͤſſen, fo werden ver 


nünftige Leute wohl einfehen, daß esaus reiner Liebe 
zur Wahrheit geſchehn iſt, und auch aus Begierde, 
was mir moͤglich iſt, zur Verbeſſerung beyzutragen. 
Die Mängel find einmal da, find ſeit Jahrhunder⸗ 
‚sen eingewurzelt. Ein großer Schritt ift es, fie 


nad) ihrem ganzen fehäblihen Umfange kennen zu 


lernen; der. folgende muß ſeyn, fie zu verbeffern. 
Bu jenem habe ich, als ein unpartenifcher Beob⸗ 


achter etwas. beytragen wollen, zumahl da einem - 


Fremden manches auffällt, wos ber Eingebohene, 
weil ex es fo gewohnt ift, nicht für auffallend haͤlt; 


jeder, dem das zunehusende Wohl der Menfchheie ' 
am Herzen liege, follte ein- gleiches hun. Zum 


letztern Schritte hat ein Monarch, „wie ihn Oeſt⸗ 
reich noch nie gehabt hat, ſchon in kurzer Zeit unges 


mein viel gethan; und es iſt Die Pflicht feiner Uns - 


terthanen, das was durch fie nur geſchehen kann, 
auch zu thun. Daß ich irgend etwas nicht nach der 
Wahrheit, fo gut ich fiehabe erfennen koͤnnen, ſoll⸗ 


. te vorgeftelle haben, daß ich aufirgend eine Art ges . 
haͤſſige Geſinnungen hegen follte, wirb niemand fine '. 


ben, ber alles was ich fage, unparteyiſch unters 
ſucht und prüfe, Ein vernünftiger Mann ift niche 
ohne Grund und aus Vorurteil gegen etwas einges 
‚nommen; und mır allzuoft pflegt Der einem andern ‘ 
gehaͤſ⸗ 


330 Zweytes Buch: XIV. Abſchnitt. 

gehäffige Gefinnungen zuzumauen , der fie ſelbſt 
m großen Maaße hegt, und alfo andere nach ſich 
deurtcheilt. Sch. wünfchte nur, daß ſich hievon 
nmanche Leute in Wien, die allerhand ungegruͤndete 
Meinungen haben, endlich uͤberzeugen koͤnnten. 
Ich hege gegen niemand gehaͤſſige Geſinnungen, am 
wenigſten gegen eine Nation und eine Stadt, die ſo 


vwiel Gutes hat, / und wo ſich fo manche Spuren 


zeigen, daß fie auf dem Wege zu mehrerm Guten, 
und deflen gar wohl. enıpfänglich if. - Ich will 
"mi in allem mas ich über Wien gefage babe, 
ehr gern dem Urtheile dortiger verfländiger Maͤn⸗ 
nee unterwerfen. Und ſchon babe ich uͤberzeu⸗ 
gende Beweiſe, daß fie mit meinen vielen Bemüs 
Hungen, Wien nad) feiner wahren Befchaffene 
beit, fo viel mie möglich war, zu ſchildern, ſehr 
wohl zufrieden find, Der Verfall diefer wahren 
Öftreichifchen Parrioten, worunter Männer ſind, 
‚weiche Hohe Wuͤrde und Einfichten gleich verehrungse 
werth machen, ift mir eine füße Belohnung; und 
ich kann baben fehr leicht die kleinen Klaffereyen und 
Meckerehen der mittelmäßigen Köpfe vergeffen, die 
‚nur immer verunglimpfen, um zu zeigen daß 
"fe auch da find, und.die doch niemand bemerkt. 
‚Einzelne Irrthuͤmer mir vorzumerfen , iſt ſehr leicht. 
Dierr betrachte die große Menge von mannig⸗ 
-  faltigen. Gegenftänden ‚auf die ich meine Auf⸗ 
mierkſamkeit gerichtet. habe, und werde bann billige 
und indulgenter. — Insbeſondere aber berufeich mich 
auf das Urtheil einſichtsvoller und unparteyifcher 
Fremden, welche nach mir Bien befuchen arten 





/ 
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Am diefen vieles zu erleichtern , was mir ſehr ſchwer 


— gene Den iſt, habe ich mich über manche Gegenftäns 


de naͤher eingelaſſen. Sie werden am beſten beur⸗ 
theilen koͤnnen, /ob manche von meinen Vemerkun⸗ 


gen nuͤthlich fir nd, oder nicht. Es iſt natuͤrlich, 


daß ein Fremder zunaͤchſt für Fremde ſchreibt, ſo 
wie ein Eingebohrner für Eingebohrne. Cs 
giebt in jedem Sande eine Menge Dinge, worüber 


Eingebohtne und Fremde immer verfchieden dene 


Sen werden, weil fie diefelben immer aus verſchie⸗ 


denen Gefichtöpunften betrachten. Nirgends 
{ft dieß aber wohl merklicher als in Wien und in 


Deftreich überhaupt, wo die Eingebohrnen mehr 
als fonft irgendwo , viele Dinge fchon feit langer Zeit 
aus ehem gewohnten Gefihtspunfte betrachten ‚un 
rn daher gar nicht vorftellen fönnen, daß fie jemand 
aus einem andernberrachten fönne, ohne voll Vor⸗ 
urtheil oder ohne Einſicht oder von gehaͤſſiger 


Gemüthsart zu ſeyn. Mir ſcheint es aber zur 


Vervollkommung aller Kenntnig der Dinge des 


menfchlichen Lebens fehr viel beyzutragen, wenn . 


man fle aus mehreren Geſichtspunkten betrachtet. 


Das Urtheil wird alsvenn weniger einfeitig, volls 
fländiger, und richtiger. Man lernt auch mehr die 
Urtheile anderer ertragen, gehet mehr in fich ſelbſt 


zuruͤck, ſucht felbft in Beleidigung noch Beleh⸗ 


sung herauszufinden, aber nicht wohlgemeinte Be⸗ 
—* für Beleidigung auszugeben. 


+ 


Ende bes fünften Bandes. 
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Litaney zu ber heiligen Thecla. 
MWoyrie elehſon. 
v Ehriße eleyſon. Kyrie eley 
Chriſte Höre ung, - Chrifte erhöre ums. . . 
BGoOtt Water von Himmel, erharme dich uufer, 7 
Gott Sohn, Erloͤſer der Welt, erbarme dich unfer, 
Gott Heil, Geiſt, erbarme dich ımfer. . en, 
Heil. Drepfaltigkeit ein einige Gott, erbarme dich 
unſer. | | " 
Heilige Marta, bitt für uns, 
Heilige Gottes⸗Gebaͤhrerin, 
Heilige Jungfrau aller Jungfrauen 
Heilige Thecla, bist fuͤr uns. EEE SA 
Du reine Jungfeau noch in dem Heybenthum, 
Don bem heil, Apofel Paulo erſt befebrte Chris 
fin, und gzeiſtliche Tochter; ". J 
Aufmerffafte Zuhoͤrerin des Wort Gottes, 
Betreue Dienerin des heil, Apoſtels Pauli. 
Die du den heil, Apoſtel im Kerker ernaͤhret haſt. 
Die: bu. CEriſto zus Lieb deinen irrdiſchen Braͤuti⸗ 
ganm verlaffen haft, 6 
Die du won deiner heydniſchen Mutter auf unter⸗ 
ſchiedliche Weis Chriſtum zu verlaſſen, aber | 





umſonſt biſt angefochten twodßen, 
„Die du von deinen Eltern wegen ben: chriſtlichen 
Glauben biſt geſchlagen worden. I | 
#0. "Die 
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. —88 Cheiſto viel Serien. gewonnen un m . 


| vos man von Bott.mahr am? 
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Die du von deinem Braͤutigam Thamiride beym— 
Tyrann wegen Chriſto biſt angeflaget worden, | 

Die du von ben Gögenbienern zu dem Goͤtzen⸗ 

‚bienft, oben Wiergeblich WR gezwunden igdroen 

Die du. auf dem Scheiterhanfen lebendig zu ver, 
brennen bift verbammet toorben, 

Die du. dad Zeyen hit. dem Zekchen tea: Kfit. 
Creutz, durch einen groffen Regen audgelds 
{het Haft, 

Die du zu ben wilden Thieren in dieLorwengen⸗ 8 
ben zum Yuffaefken- bie getborffen, werden, u 


um: zerzeifen —*R* —8 —* 
MWaorden, 24. .1 * 4 
















E gnaͤdig Ynfcewet Soocben,: 1— Bi 
O du erſte Martprin und Sun des waste 
en Geflecht, u [& 
ad die edle Triphaͤma, uab be aeue Sana]; & 
Chriſto bekehret,/ 5n P 
Die du von denen beligen Eugein mer Selew⸗ | 1 
a noch im deinem Leben nuf einen Bergbiſt. . 
hret werben, BEER BET 
5. du durch 90 Jahr uf Hafer Berg Eee ge 
tfeulich gebieiet, .. FT | 
Sie bu von / IEſu deinen deiunan fire sw Ä 
t worden - :.’ 


uf gebracht, un 
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Die‘ du die Mutter aller armen Witwen md) 
' Baifen, “und in Schulden vertieften Chri⸗ 
ſten biſt, 

Die du ganz nahe bey dem göftlichen Thron eine 
Helferin und Zürfprecherin geſtellet biſt, 

Die du von den heil. Vätern [ onderlich geprieſen 
und geehret wirſee 

Zu deren Grad die Chriſten aus allen Theilen der 
Welt wallfahrten gereiſet ſeyn. 

Die du allen, fo zu dir kommen, ein ganz gewiß 
fen Troſt und Hülf bey Gott erbitteſt, 

Du Spiegel und Erempel in ber ganzen Welt * 
aller Jungfrauen, 


Du Luſt und Freud ðott des himmliſchen Vaters, 
Du Lieb und Vergnuͤgenheit Gott des Sohns dei⸗ 


‚nes herzliebſten Braͤutigams, 

Du ſchoͤnſtes Gemach und Aufenthalt des beit. | 
Geifteg, 

D heil. Thecla, bitt für ums. 

O dt Lamm GHDttes, weiches du —5 die Suͤn⸗ 
den der Welt, verſchone unſer, O HErr. | 

8 dus Lamm GOttes, welches dus hinnimmſt die Suͤn⸗ 
den der Welt, erbarme dich unſer, O Herr. 

v. Bitt für und o heil. Jungfrau, un erſte Chriſti 
Erzmartyrin Theela. 

x. Auf daß wir theilhaftig werben Deiner getreuen 
Fuͤrbitt bey GOtt, und der Verheiſſungen Chriſti. 


Gebeth. 


Thetla, als eine Erſtlinge aus der Finſternuß bes 
Heydenthums zu deiner Braut erwaͤhlet, und ſie mit 
fonderbaren Gnaden und Freyheiten zum Troſt und 
7 a 3 Half 
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kitaney zir der Beil Thecla. va 


O Gott! der du die heil. Jungfrau und Martvrin 
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alf deiner Glaubigen beguadet ba, verlerhe und“ 

bdurch ihre heil. Verdienſt und Träftige Fuͤrbitt, damit 
wir in unfer Finfternuß der Sünden durch dein Guab 

‚ erleuchtet von allen Uebeln Leibs und ber Seel befreyet 
fepn möchten, durch Ehriftum unfera HErrn, Amen, 


"Ein neues Lied zu Ehren der heiligen und ers 
. ſten Martyrin Ehriftt 
Thecle . 


Im Ton: Marla Jungfrau rein. 


1. 
Tpecta die Jungfrau rein, 
‚Bon Paulo ſchon 
N ‚Zum erften war beftbrt, 
Weil fie ihn freudig. hört, 
Bon SHDtted Sohn, 
Er kam in Kerker ein, 
BWurd feſt geſezt, 
Da ihm die Jungfrau zart, 
Ernaͤhrt, und getauffet warb, 
Bon ihm zur letzt. " 
2. 
Faser nur achzehn Jahe, 
Da Thamiride 
Dich zu ſeiner Gemahl, 
Verkuͤndet überall, 
Und .Hoffte es. 
Weil aber JEſum du 
Erwaͤhlet dir; 








.. . } 
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| Neues Lied In Ehren der pet, Tja, ya 


© bat er dich verklagt, 

Dem Richter, und gefagt:. 
WVerſchon richt ih. 
| | 2. 3F | 

Ein Dienerin Chriſti warf, 

Don: Lieb ermatt, u. 

Da dich Marentiug, nl 

Zum euer mit Verbruß, 

| Berbammer bat. | 

Weil Feuer, und die Thier, 
07 Di nicht Bee, 
Auch Schlangen, Bippern fchier, 
Dir dienten mit Begier, 5 
Die frey seſett. 


4 
Ohriſto dein Bräutigam, 
Haſt du gedient, 
Viel Seelen zugeführt, | 
‚Nichts war fo. dich veirrt, — 
In deiner Lieb. | — 
Dryphema die Matron, 
Staͤts mit dir war, 
Ein groſſe Seelenheerd, 
Zu Chriſto habt bekehrt, 
In aller S’fahr. 


$- 


Leg bep neumig Jahe 
Verfloſſen war, 


Nachdem Maria dir, R 


«Biel Gnad erzeiget hier, 
War offenbar: 
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Daß JEſus dich ſedaun 
NIS Braut gefhnädt, ©: .. 
Zum Brautſchatz mit ber Kron, 
Der Glori die zum Lohn, 
Ewig begluͤckt. 


Ag Thecla une ae nt 


Und Hilf und ſtaͤts. 
Daß wir an allen: Drt, 
GOtt dienen immerfort, 


In Gnad uns fer Bu 


Damit wir einſt mit bir, 

Ä Nach unferm End, 
Den Lohn in jener Freud, . 
Guuͤſſen in Ewigkeit, 

Dort ohne End. 


Saufen zur hei, Ziele 


St. Thecla thu GOtt hitten, 
Damit und Gtt' der HErr 
Vom Himmel moͤcht behuͤten, 


Unſer Bitten ung gewaͤhr. 


Zu dir haben wir unſer Vertrauen, 

O Spiegel der Jungfrauen“ 

Mache, daß uns Gott erhoͤr, Amen. 
Ebr ſey dem Vater, vr. | 
Water unfer ; und Ave Wort 


Dieſes fpricht: man. neun mẽbl hintereinander zu 
Ehren der neun Tage, ſo die den Se in det bie _ 


Vngerden aeegen 


J 





Lied 





—— KL. a 
vLied iu m de: bien Kuna. 


W ze 7 | 
% mer fan genugſem preifen, St. Ama le el⸗ 
Itgfeit, alles Lob und Ehr erweifen, dann ihr gebühret 
es allegeit, ja man höre. ja von greoffen Wunder, 
ſe durch ſie geſchehen ſeind, in der Jahrzahl fo viel. 
hundert, durch dich ach St. Anna rein. 

2 Ju Steuemarckt thut ſich anzeigen, poey Ebleut 
da wohnen zwar, eine Frucht thut ſich anzeigen, an 
der. Zeit da fie fehwanger war, als der Mann aus dem 
WBixſhshaus Fame, ganz bezecht und bat ein Raufch, er. 
die Frau bey ben Harren Rahme, ſchlug ſte gar gm 
‚UDELAUS, ,. 

* San er chroͤclich thut er ſagen, zu ihr dů u 
verfluchtes Weib, ja den Zeufel muſt du tragen, ja 


ſchon wieder in deinen Leib, nichts ala lauter ſolche 


Fragen, alle Jahr dus mir ſtelleſt für, ſchiteſt wie bie 
junge Raten, du verfluchtes Deufels⸗Thier. 

4. Us die Frau ANGER SERIE, eine Frucht auf 
bieſe Welt, ach — iſt zu ſehen, wie abſcheulig 
"ge befiellt, auf den Haupt zwey Hörner waren, fohls 
ſchwarz auf den Leib voll Haaren, die Augen wie ein 
Zeuer brennen, Greulen auch an Fuß und Hand. 

5. Als die Hebam dag thut fehen, ſchlug fie ihre 
Haͤnd zuſammen, Jeſus ich hab noch nicht gefehen, 
mein Lebstag ein ſolches Kind; fie gleich zu dem Prie: 
‚fer en ‚Aeigets an mit Traurigkeit, 

@ 3 6. Dee 
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6. Der Mann gieong mit guoffen Schuecun, zu 
St. Anna hin, er klaget ſeine Noth von Herzen, 
ſolt erreten dieſe Seel, auf fein Angeſicht da er lage, 
‚ feine Sünd täglich beweint, im Sebeth bis au den Tas 
ge, um Hilf gu St. Anna fchrept. 

“7, Als ber. Mann zu Haus iſt konmen, ler 
Schmerzen Angk und Noth, mit Verwundrung hat " 
er vernohmen, wie Aimächtig iſt ja Gott, dann St. 
‚Anna Vorbitt eben, bat verändert die Geſtalt, in ein 
" ſchoͤnes Knaͤblein eben, wie man die Engelein mahlt. 

8. Ach mein Chriſt fo nihm zu Herzen, dieſes VBun⸗ 
der, Frau und Mann, Gott laſt ja mit ſich nicht ſcher⸗ 
sen, ber euch einmahl heimfuchen kaun, wann euch 
‚Bott viel Kinder giebet, ſollt ihr nicht unwillig fein, 
"weil & all bie ſelbſten liebet, ſollen wir ihm danck⸗ | 
bar ſeyn. 

9. Drum mein cben du ſolſt verehren, St. unna 


acuie Dienſtag, weil ihr Gotta thut alles gewaͤhren, und 


zu ihr hat ſelbſt geſagt: wer ‚bie Groß-BRutter. wird 
—2 und auch lieben inniglich, den werd ich ja 
als beſcheren, und auch ſeelig ewiglich. 


} 
N 
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Reſponſorium von dem Heiligen Franciſco 

. Solano, Weſt⸗Indianer Apoftel, aus dem 

Franciscaner⸗Orden, Huͤlf⸗ und Schugs 


.. Patron in dem Erd⸗Boͤben und anderen’ 
- Nötben. 2 ——— 


Wer da ſuchet Gnaden⸗Zeichen, 
Wunder⸗Thaten und dergleichen, 0 
Ruff vertraue Solanum an. . 
Dann der iſt bey GOtt fehr prächtig, 
An Verdienſten reich und mächtig, 
AS ein Groſſer Wuhders Mann. 
Wann ed bonnert, Gagelt, blitzet, 
Wann bie Erd ſich ſpaltet, ritzet, 
Rn Schüttert, böbt, bewegt und ſtoſt; . 
Wann die Wind und Wetter faufen, — 
D'Peſt, und HWäffer, wuͤtten, prauſen; 
So ſchickt er gwiß Huͤlf und Troſt. 
Sonderbahr die ſchwangre Frauen 
Die fi fein’n Schutz anvertrauen, N 
Wann es kommet zu ber Zeit, N 
Werden g’ftärkt in ihrem Herzen, - 
Und faft ohne Weh und Schmergen 
Gluͤcklich von der Frucht befrept. ° | 
Summer, S’müths = Angft, G'wiſſens⸗Zweifel, 7 
D’Welt, das Fleiſch, Blut -famt dem Teufel, 
“Wird durch ihn verjagt, beſiegt. on 
Allen Greul der gröflen Sünden, | . 
Macht us dem Herz verſchwinden, 
Und ver Menſch wird ganz begluͤckt. FR 
. . r. 
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Ya Beylage XI. 2. b.— 


Bi für uns D Heiliger Franciſee See. . 
R. Auf daß wir theilhafftig werden deren Verheiffuns - 
gen Chriſti. 


Gebett. 


 gmäcstger ewiger GOtt! HErr Himmliſcher Batı 
ter, der du den Himmel und die Erden in deiner Hand 
beſchlieſſeſt, dich bitten, wir demuͤthiglich durch die fehr 
vielfaͤltige und glorwuͤrdige Dienſte deines Heil, Beich⸗ 
tigers und groſſen Weſt⸗Indianer Apoſtels Franciſci So⸗ 
lani, du wolleſt alle ſchaͤdlich⸗ und gefährliche Ungewit⸗ 
ter, Erd⸗Boͤhen, Peſtilentzen, Waſſero⸗Gefahren,/ und 
alle erdenkliche Ubel, wolche uns ſowohl an dem Leib, 
ale an der Seel zuſtoſſen moͤchten, harmhertziglich vomn 
ans abwenden; uub verleyhe und beine GOnad bir bier’ 
auf Erden immerdar alſd wohlgefaͤllig zu leben, damit 
wir der ewigen Hoͤller Roth entgehen, und dereinſtens 
gleich nach dem Dod durch deine grundloſe Barmher⸗ 
tzigkeit in die ewige Kreub und Seeligkeit unverhindert 
eingeſetzet werden moͤgen. Durch JESUM Chriſtum 
deinen Sohn, welcher mit dir und dem Heiligen Geiſt 

als gleicher GOtt lebet, und, tegieret von wicter in 
Ewigkeit, AMEN, 


Bitt: und Ehren: Huf su ben oelben 

| Franciſcum Solauum. 
Begladtes Indien Reih,dn Schaubaͤhn ſener Thaten, 

Die dich in dunkler Nacht, ſo Hell erleuchtet hatten, 

Etlauhe, baß auch wir ung zu Solanum menden, 
Und unſer Bitt⸗Geſchrey zu deinem Netter ſenden⸗ 

Das ſchwere Hoͤlen⸗Joch, fo dich Biel Jahr gedrucket, 

Nahm er von deinem Hals; er hat dich ausgeſchmucket 
Mit jenem Ehren⸗Kleid, mit jenen Himmel Gcaben, 
„Gene burch cheiſs Olntam cyere erworben m 

ann 


— 





Bitt u. Ehren Ruf zum Heil. Solanum. 223 | 


/ 
WNanan ⸗Jeuer, daft anf dich erbistert loß gegehlet, 
Haſt ſeine Wunder⸗Hand zu deinen Heyl gefuͤhlet, 
Er hat die Feind gehenmt, der Erben ſtarkes Boͤben, 
Solanus war im Stand mit einem Wort zu heben, 
D Daß ein gleiche Krafft auch ung anheut umringe, - 
Den matten Geift erquick, und jene Wort bezwinge, 
Durd) die der Erden⸗Klotz fich Häftig ſucht zu fpalten, 
- Und nicht mehr Willens ift die alte Treu zu halten. - 
Der ungeheure Laft fo viel und fchwerer Sünden, °. 
Mit denen Wie D GOtt! ung ſtaͤts beladen finden, :- 
Mag wohl die Urſach ſeyn, daß ung bie Erd verachte, 
. Und eines ſolchen Greuls fich zu entbinden trachte, 
Zu die Solane dann wir umfer Zuflucht nehmen. 
Mit. Dit, du wolleſt dich zu unfern Schuß bequemen, 
Mir werffen ung zerfnärfcht den hoͤchſten GOtt zu 
\ fen, ’. . — 
Das Ruͤſt⸗Haus ſeiner Rach durch wahre Reu zu 
ceſgcßß.. 7777 
v. Durch die Verdienſten und Fuͤrbitt des Heiligen 
— ranciſci Solani! | .n 
n. Werte and’ D Gern boͤn vet Plag der Erb ⸗Boͤben. 
ara | 
O Soch! ser du dem Hall, Srancifed Solano um Ai 
ne Kirch in Indien erwetteten zu fönnen, fo groffe Grad 
ertheilet hafl, daß die Erden auf 'peifen Augenwinger 
‚erfchüsefen, und ſich wiederum zut Ruhe Segen muſte; 
xerleyhe uns durch feine Fuͤrhitt und Verdienfte, da 
‚den Erd: Boden unbeweglich verbleibe, "role aber" 
Hlg den wahren GHtt fürchten, und, vom gangen Netz 
‚senlieben, Durch JEſum Chriſtum unfern HErin / M en 
Heiliger GOtt, Heiliger ſtarcker GOtt, Heiliger Uns 
„sterblicher SD, erbarme, dich ünſer. * — 
LE LET 
EEE | II. 3. a. 
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[FREE ug . ’ L 
Hat angerühtet die Reliquien der Heiligen Reffiturs V. M. 
um, > “ . on 
¶ Gewett zu der Heiligen Sungfrauen und 
Martyrin Reſtituta. ° 


O Sisgreiche Jangfian und Jungfraͤuliche Bintäens 


gin heilige Reflituta, ‚welche du in erſter Unſchulb deis 


Mer zastiften Jugend, die Grauſamkeit des Tprannen, , 
and peynlichen Tode des Feuers. großmuͤthigiſt uͤber· 
Wünden, und nuͤnmehr mit zweyfachen Crouen ber 


Varfer⸗ und Jungfrauſchafft gezieret, unter denen flegs 


reichen Jungfräglichen Schaaren dem Göteitrhen Lamim 
nachſolgeſt und jenes Liedlein anſtimmeſt, welches 
niemahb anderen nachzuſiimmen vergünftiget iſt. Wir 
ditten dich durch jene Herrlichkeit, derer du in pad 


· + In, _ 


‚ 


yondeinnpben. Sinn genioffeh, ‚vn woteſt Son deinen 
- Gättlichen Geſpone beine mächtige Fuͤrbitt einlegen, 


por bie gefammte auf dieſer Weit ftreitenbe Catholiſche 


Kirchen, welcher du beharꝛliches Aufnehmen, Erhoͤrung, 
nd. Ausbreituug: vor das Durchleuchtigſte Ertz⸗ Han 
von Oeſterreich, deme du Sies, und Seegen nund er⸗ 
mwuͤnſchte Bortpflangung: vor alle Staͤnd, und Glieber 
der, Shriftenpeis, apb-tnfonders Für binfe, bir allbereits 
von hundert Jahren eyffrigſt andächtige Stabt Wienn, 
anſeren Hochwuͤrdigſten Erg s Biſchoͤflichen Hirten, 


auch alle beine andaͤchtige Verehrer, denen du Gnab, 


Huͤlff, und Beyſtand in allen Anliegen erhalten wol⸗ 
leſt. Abſonderlich bitten wir dich durch jene wunder⸗ 
bare. ftärdtende Gnad GOttes, welche dich faſt ehe zu 
ſtegen, dann zu kaͤmpffen, tuͤchtig gemachet hat, erlange 

uns bey GOtt: denen Unſchuldigen bie unverſehrte 


Bewah rung des in dem Tauff empfangenen erſten Gna⸗ 


den⸗Stands: denen Gerechten die beſtaͤndige Verhar⸗ 
zung in Göttliche (MT Venen Saumſeeligen bie 
eyffrige Erfegung deren verabſaumeten Gnaden: bes 
nen Sundern die baldiſte Widerbringung der durch die 
Suͤnd verlohrnen Gnad GOttes. Erhalte und auch, 


beinem heiligen Namen gemäß, daß durch beine Fuͤr⸗ 


bitt die enttsichene Geſundheit wieder hergeſtellet: ber 
geftändte gute Namen erftaftet: die verlohrene Sa⸗ 


. then wieberumen äberfommen: bie verfiöhrete Ge⸗ 


wiſſens / Ruhe mit. Abwendung eytker Aengſtigkeiten 
wiederum erhollet werde; Beſchirme ung in allem Ans 
figen, und Noͤthen dieſes Lebens, forberift aber in dem 
Todt ſtehe und bey, bamit wir durch Eräfftige, und 
würdende Gnaden GOttes geftärder, nicht ehe aus 


biefem Leben hinſcheiden, bis wir in beu Stand der 


Gnäden volllommen wieber angenohmen, mit benen 


deligen Satzamenten verfehen, * deinem Benfpiel 


große 


Gebet der Heli, Reftitum. 2 
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—* durch das Zeuer ver Doituchen diebe One 
‚eisıbe ein angenehmes Brand⸗Offer werden; und 
idermahlaiag mit bie ia erwiger ‚Eiächferiigen“ lobrn 
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TO RUE 4. a. | 
Oratio contra omnes, tum ‘Malefioorum, 
tum Dzmonum incurfüs. i 


Qu Ul VERBUM CARO FACTUM EST: Er i in. eruce 
„N affızus, fedensque ad dextram Patris, ut creden- 
‚tium exaudiat preces, ille per ſuum ſanctum nomen, cui 
‚omne genu fleitur, ac per merita Virginis & Matiis 
ejus, nec non preces omnium Sandorum & Sandtarım 
Dei me prefervare ab omni maleficorum. ac demonum 
‚incurfu dignetur, qui in unitate perfecta vivit & regnat. 
"Ecce enim } Crucem Domini noftri JEfu Chrifti, i in qua 
ſalus, vita.& refürre&tio noftra, confufio omnium male- 
‘ficorum ac demonum, fugite ergo’ partes adverfz. Nam 
‚ego conjuro vos dæmones infernales & Spiritus malignos 
eujuscunque generis, ita præſentes ficut abfentes, quomo- 
docunque & fub quocunque prætextu, aut vocatos,aut invo- 
_catos, auf fponte, aut —— per incantationem, ſeu per 
artem malorum hominum, aut mulierum properantes gd 
habitandum, ei moleſtandum, quatenus ſemota diabolica 
fraude, incontinenter debeatis + per Deum vivum } ve- 
“zum + Sanctum, + Patrem r.Filium + & Spiritum ſanctum, 
ræſertim per eum + qui in Iſaac eſt immolutus, }.in Jo- 
“leph venundatus + in homine crucifixüs;. in cujus fan- _ 
guine vicerunt vos, .quando Michael pugnavit vobiscum, 


& fecit victoriam, recedere, appropinquantes retrocedere, _ 


nec valeatis ſub quocungue prztextu moleltare creaturam . 


‚iftam, nec in corpore, nec extra corpus, nec per vifio= , 


"nem nec per terrorem, neque de die, neque de nocte, 
nec dormiendo, nec vigilando, nec comedendo, neo 
.orando, nec aliquid naturale, aut fpirituale faciendo ai 
ter vobis infundo + omnes maledittiones, excommunice- 
tiones & pœnas tormentorum detrufionis in ſtagnum 
ignis & fulphuris, per manus inimicorum veftrorum, 
ſancta Trinitate jubente, Michaele Archangelo exequente. 
ı Nam fi tenemini aliquo vinculo przcepti, adoratio- 


nis, fuffumigü, innodatloni, artis & fakbıra, ad queni- 


. b 2 — eraue 


» 
* 


- 


20 Beplage Ka u 


| „anque perverfum finem & effetum compileto & fabei- 


·— 


esto: five in herbis, verbis, lapidibus elementaribus, 
five naturalis fint, five fimplicia aut mixta, temporalig, 
aut fpiritualis, aut Sacramentalia, aut in nominibus ma- 
gni Dei, aut Angelorum, five in earacteribus, horis, mi- 


“nutis, diebus, anno, menfe, füperftitiofe obfervato cum 


pa&to expreflo, aut tscito etiam juramento; firmato: or 
nia illa $ irriro, annulo,‘ deltruo per potentiam Patris: 
qui- tötum mundum creavit F.per Sapientiam Filii Re» 
demptoris + per bonitatem Spiritus Sancti, qui totam lcr 

m adimplevit, ? quieft, terät, F venturus eft, F om- 


“ » gipotens Agyos. ? Athanatos, Sother, 7 Tetragramma«. 


ton, + Jehova, Alpha & Omega, + principium & finis. 


Exunguatur ergo int ereatura ifta & fugetur omnis virtus 


diabolica per delationem ſanctiſimæ Crucis, invocatio- 
nemque Angelorum, Archarigelerum, Patriarcharum, 


‘ Prophetarum, Apoftolorum, Martyrum, Confefforum, 


Virginum, nec non B. Virginis, & omnium in cœlo re- 
gnantium, cum aguo occifo ab origine'tiiundi, & bene 


“ yiventium in Ecelefia ſancta Dei. 


Recedite ergo, & ſicut fumus jecoris pifcis combu- 


"fi, ditante Raphaele, Spiritmm a Sara fugavit, ita bene» 
- dittiones ifte expellant vos, ut non audeatis accedere 
ad hanc creaturam infignitam figno ſanctæ Crutis, per 


milteria centum! quia mandatum meum non eft meum, 
fed ejus, qui miſſus eft a finu Patris fui, ut opera veftra 


- deftrueret, 'ut in ara Crucis deftruxit, qui nobis talem 


dedir poteftarem ad gloriam fuam, & utilitatem fidelium, 


‚ vobis imperandi, prout imperamus & przcipimus, ut 


non audeatis accedere, per Chriftum Dominum nofttum + 


- Eece Crucem Domini fügite partes adverſæ; vicir Leo 
de tribu Juda, Radix David. Alleluja. Amen, Amen, 
. Fier, Fiat. u 0 


JESUS +MARIA JESUS Nazare- 


nus Rex Judzorum. 
Beenedictio S. Antonli de Padus, 
‚ Ecee Crucem Domini, fugite pgrtes adverſæ vici®- 


Leo de wibu, Jude, Radix David Alleinja Alleinja. 


4 
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Benedictiones. 21 


Bun Benenictio $. Franciſei. J 
Benedicat tibi Dominus, & cuftodiat te, oſtendat fa- 


«em ſuam tibi, & miſereatur tui, convertat vultum ſu- 
um ad te, & det tibi pacem. Te Dominus benedicat. 


Benedictio S. Marie ad Apoſtolos. 


Benedicat vos filioli, & totum hunc mundum Domi- 


nus Deus Pater, & Sponfus ineus JEſus Chriſtus: Filius 


Unigenitus meus, Spiritus fanftus amor meus, Amen, 


Ex S. Andres Cretenſi. ‚Chriftus Rex + venit in pace } 
T. Et Deus fadtus ethome. E 

JI. N.R. J. Qui verbum caro factum eft & habitavie 
in nobis, nafcens ex Maria Virgine per ineffabilem pie- 
tatem:. & mifericordiam ſuam piifhmam, & per intercel- 
fionem ejusdem B.M. V. & Angelorum Sandtorum que 


omnium, maxime Apoftolorum & Evangeliftarum fuo- . 


rum, Joannis, Matthzi, -Marci & Lucz, ipfum quæſoy ae 
dignerur me liberate, & confervare ab omni infeftatione 
Satanz, & miniftrorum ejus. Qui cum Patre & Spiritu 
Sancto vivit & regnat in ſæcula fzculorum, Amen. 


- Benedi&tio Dei omnipotentis, Patris & Fili, & Spi- 


ritus Sand, defcendat fuper not, & fructus teırz, & 


maneat femper, Amen. ' 


ax Domini noftti Jifu Chrifti + virtus Pafionis ejust._ 


& Signum Crucis, } integritas B. M. V. Benedictio 
Sanctorum Dei, Titulus Salvatoris noftri inCruce]. N.R.J. 
ft triumphalis hodie & quotidie, inter me & inimicös me» 


os, vifibiles & invifibiles, contra omnia pericula animæ 


& corporis mei omni tempore & loco, Amen, Gaude- 


bo & Exalrabo in Deo JEſu meo, o Jefü efto mibi JEfus, . 


IEſu creator & eomprehenfor Judex uniyerfi, _ 
| Benedictio S. Vincensii Confefforis. 
per zgros manus imponent, & berie habebunt; JE- 
fus Mariz filius, 'mundi Salus & Dominus meritus B. 
M. V. Sandtorum Angelorum, Apoftolorum, Martyrum, 
Confeflforum, atque Virginum, fit tibi clemens, & prapi- 


tius, Amen. . | 
« Dominus JEfus Chriftus apud te fit, ut te 7 defen- 
dar, intra te fit ur te deducat. Poft te fit, ut te cufto- 


diet, Super fit, ut te bene } dicat. Qui cum Patre & 
' 1 . Spirit 








= 


tiæ & veritatis, | XII. 4.b. | 
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Spiritu Sancto in anitate perfecta vivit & regnat in ſæen- 
la ſæculorum, Amen. WMW 
Benedictio Dej omnipotentis Paftris, & Fiflü, & 


Spiritus + Santti, defcendat fuper te,& maneat femper te- 


cum, Amen. 


. 


—4 
Ad cognoſcendum, fi aliquis yexerur & Spiritibus immundis. 
T Nomine Pattris, & Fiflii, & Spiritus Sandti, Amen. 


Hel tHeloim +Sother+ Emmanuel + Sabaoch Agia f 


- Tetragrammgton } Agyos t Othcos + Ifchyros + Atha- 


natos } Jehova t Adanay Saday F Homnofisi } Meflias * 
Exerchye. 7 Increatug Pater + IncreatusFilius f Increa- 
tus Spiritus } Sandus. JEfus Chriftus vincit } Chriftus 
segnat‘f Chriftus imperat Si Diabolus ligavit & tentavit 
te, N. ſuo effectu, per ſua opera, Chriftus Filius Dei vivi, 


. por {uam mifericordiam liberet te ab omnibus fpiritibus _ 


immundis, qui venit de eclo, & incarnatus in utero Bea- 
riſſimæ Virginis Mariz, cauſa humanæ falutis, & ejicien- _ 


di diabolum, & omnem malignum fpiritum 4 te in pro- 


fundum inferni & ‚abyfli, Ecce Crucem Domini fugite 
partos adverfz, vicit Leo de tribu Juda, Radix David Al. 


leluja Alleluje,, Alleluja., . 


Evangelium N Foannis, 


+ 


" M .. . x “ > 
T- Principio erat verbum, & verbum erat apud Deum, 


& Deus’ erar verbum, Hoc erat in principio amd 
Deum, Omnia per ipfüm facta ſunt, & fine ipfo factũm 
eft nihil, quöd factum eft; in ipfo vita erat, & vita erat 


lux hominum, & lux in tenebris Iucet; & tenebræ cam 


nön comprehendetunt. Fuit homo miflus a Deo, eui no- 
men grat Joannes, Hic venit in teflimonium, ut tefli- 
monium perhiberet de lumine, ut omnes crederent per. 
illum. Non erat ‚te lux, fed ut teffimonium perhiberet: 


de lumin?, . Erat lax vors quz illuminst onınem homi- 
nem venienfem in hune mundum. In mundo erat, & 
mundus per ipfam faftus eft, & mundus eum non cogno- 


vit. In propria venit, & ſui euim non receperuns, Quot- 
quot autem xeceperunt eum, dedit eis poreftatem filiog- 
Dei fieri, his qui eredunt in nomine ejug. Qui non ex 


ſanguinibus, neque ex voluntate .carnis, neque ex volun- 
tate viri, fed. ex Deo nati ſunt. ET VERBUM CARO 


FACTUM EST, & habitayit in nobis & vidimus glo- 
riam ejus, gloriam quali unigeniti a Patre, plennm * 


N 
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— Seegen | 
8*r des Heiligen | 
VINCENTILFERRERTE. 


welcher 
Bey gegenwaͤrtigen Zeiten für Erhaltung und Beſchuͤtzung 
———— —6 —I vo — jeglichen us 
muͤtzlich kann geſprochen werden. 


Uaſer Here IEſus Chriſtus ſey bey ünferm Kriegs⸗ 


heere aller Drten, daß er es beſchuͤtze; + Er ſey in. 
demſelben, daß er es erhalte; K Er ſey vor demſelben, 
daß Er es führe; + Er ſey nach demſelben, daß Er es 


bewahre; t Er-fep über demſelben, daß Cr es ſeegne, 
ber. mit dem Vater und Heil. Geiſt lebe und regiert 
in Emwigfeit, Amen. " Ä 


nn J J Ge bier 6. oo | 
D Maria, Asniginn der Engeln! Seil. Erz⸗ 


engel YRichaelt und alle Heil. Engel! vie ihe 


unfern Kriezsmannern zur Beſchuͤtzung von Gott zus 


geordnet fepnd, tie auch du HS. Mutter Alara, 
: &. Anton von Padua, 9. Johann Capiftran, 


9 Mauritius, und. FSlorian, fammt dem Gans 
zen himmliſchen Heer! bittet Gott, und fichet ih⸗ 
net bey, auf daß fie alle ſichtbare und unfichtbare. 
Seinde rirterlich überwinden, und ber Verbeiffung 
Chriſti heilhaftig werben...  . . - 2 


— 
*) —3 — ſpiechen Amder blot von Ihrem Könige, und 
eehrauichen. üpn ihrem Landeöheren. den Laiſerlichen Thtel 


D * 


uicht, weil Ner ihn für ihr Reich fremde halte 


iA m249 uf. 
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24.  Deylage XIII. 4. b. 
Setgh du di ute derdnote Zie 
barmherziger Gott und Vater, ber bu ben Koͤni⸗ 
gen den Sieg giebſt, und deinen Knecht David von 
dem Schwerde des Boͤſen erloͤſet haft, erlöfe und auch, 
und errefte ung von:der Hahb ünferer Feinde durch die 
‚ Gnade und Fürbitt der H. Mutter Klara, welcher bu 
auch zu Akte ) gnadenreich beygeſtanden biſt. Kies 
besfinder werden beine Werke preiſen, und von deiner 
Gewalt fazen; fig werben die Großmaͤcheigkeit der 
Heerlichkeit deiner Heiligfeit. ausfprechen, und von beis 
men Wundern fagen, und von ber. Macht deiner ers 
ſchroͤcklihen Wunder reden; ber Gedaͤchtgißz deiner⸗ 
großen uͤberfluͤßigen Suͤßigkeit, und, deiner Barmher⸗ 
zigkeit ſich erfteuen; die Seiligen werden fröhlich 
ſenn in der Herrlichkeit, und ſich freuen in ihren für 
gern; fröhliche Geſaͤnge und Lob Gottes werben. in 
ihren Kehlen fegn, und ein zweyſchneidiges Schwerd 
Be .. Ze ER 


FE . 


*) „Die Garacenen basten die Gtabt Aßls belagert, 
Und waren an dem, daß fie Die Stadtmauer, an welcher 
„das Klofter -der Heiligen Mara lag, igen wollten. 
“Die H. Klara mar oben bamals in beks Mranknjinmer. 
+ „8 fie den Anfall des Fejndes vernommen, ließ He ſich 
‚„fanit der Monftranz, worin das Hochwuͤrdigte aufpehale 
* „ten wurde, gu’der Pforte des Kloftörd. tragen, walf Ach 
daſelbſt mit denen Ihrigen vor demſetben wieder auf die 
„Erden, ımb vafte mit heller Stimme: O dert! Aberge⸗ 
„be nicht denen Beſtien nie Seelen berenjeuigen, die 
dich bekennen und lieben. Defchäge und bewahre 
. „deine Dienerinnen, bien mit deinem Vobaren Blut 
" „erlöße baſt Auf dieſes Gebet hörte man biefe bewtliche 
„Stimme: Ich will euch alzeit bewaͤhreu. Dee Yuss 
‚gang bat gejeägt, daß diefe Stimme Feige bloße Einbils 
„dung geweſen. Die Saracener wurden auf eimmahl mit 
‚„folden Schröden überfallen, daß bie —— 
„die. Flucht ergriffen.” &, P. Voͤgels S.1. Zeden unb 
Serben dereneiligen Gottes IL. Band Er 64, | 


6% 


2 


on 








Gebet durch güsie, der Seil. Klon, ‚25. 


| in ihren Hauden daß fie Rach üben unter. ben Seins 

den, Scheltung unter den Bölfern, "ihre Könige zu 
Binden mit Feſſeln, und ihre Edeln mit eiſernen Ban⸗ 
Ben, daß fie an ihnen thin dag gefchriebene Gericht, 
Tifs haft du feinen Heiden gethan, und haft ihnen: 
Reine Berichte nicht offenbaret. Du aber ſey Gott 
unſer Herr, unſer Beſchirmer und Etretter; ſieh ung‘ 
an ‚mit den Augen deiner Barmherzigkeit; erzeig dich 
gegen ung arme: verlaſſene Kinder ale ein gnaͤdiger 
Kater; gieb Troſt, Staͤrk, Hilf und MWiderflanb ge⸗ 
gen unſre Feinde, und mach feft bie Schlöffer unſrer 
Morten, ſeegne und auch mit dem Waizen. Der 
Seegen bes Kriegs beſteht nicht in ber Menge des 
Volfs,“ ſondern die Staͤrke ift- von’ Himmel "herab." 
Sie ziehen wider und mit groſſer Macht und Hoffart, 
Daß fie ung umringen, verderben, berauben; wir- 
aber wollen ftreiten unfer Leben und Dein Geſetz zu 
befchügen, der du lebe und eieren in Emigfeit, 
Amen, 


XIII. 5. 
Ci, oder Liebsweg gern Sriti 2. 








Vorbereitung. : ; 

Mopin, n meine Seel! Wohin! wanı bis nicht zu SOte 
wink? Ober, wo willſt du GOtt beßer finden‘ 
als auf dem Lreuzweg ? + Die blutige Tritt ſtechen 
mie in die Augen‘ 1 rem tehgende kiebe th kommt 
au 

u) „Br auf ſolche Weis den Geil. Ereugnieg anbächtg bes, 
„ſucht, kaun alte heil, Ablaͤß dee Originai⸗Erenwege ges 
nn vis thaͤte er felben zu Jeruſalem beſu hen. Bene- 


„di 


— ⸗ 


R X ” Ve f x nr 
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zu dir, ich gehe bon allen, und gehe / mit bie bis in den 


od. + Ach! es reuet mich, daß ih Gott beleidigt. 


O Suͤnd! verfluchtes Uebel! gehe von mir, ich gehe 


Ieſu nach. DIFESU! du haſt mein Herz, gieb mir 


deine Hand, daB ich finde, was ich ſuche; beine Gna⸗ 
den, t alle heil. Ablaͤß: den erfien wor mich, } bie 
andern für diefe, + und.biefe, Fin dem Fegfeuer. 
V. Wir bethen dich an, o IEſu! und benedeven dich; 

R. Dann durch dein heil, Creuz haft du die Weir erlöfer. 


Ä I, ‚Station. ‚Pefuo wird wegen mir sum Tod vers 


dammt. 
3, ich Bing! Seat iſt unſchuldig!? mich laſtert 


. rohe verachtet, mich ſchimpfet in der Welt, was ich 


ba nicht verdient, ‘gab ich dort zebenmal verſchuldet; 


ich bin ſchuldig, ich will zahlen. O JEſu! gieb deine: 
| Bund, 3% fft nehme mie vor allen bie Demuth für, 


: Vater unfer.. Aut Maria. 
v. wi⸗ bethen dic) an, o Ieſu! und benedeyen Bichz 
R. Daun ducch dein beil, Greus baft du die Welt eriäfer. 


H, Station. IEſus nimmt das’ Creuʒ auf, und 
lehret mich. 

Ereuz lieben wirb mein Leben ſeyn, weil BD 

vor mich bis in: Sen Tod, gelitten, und ini Leiten ſich 


“au tod gelebt; = Serr! heiden, oder erben: Ft. Lauf 
zu, nicht von dem Greugf - \ | 


» Water unfer. ‚Ave Maria. | .. 


. Wie besben dich au, o FL! und benebeyen bichn 
R. Dann durch dein heil, Creuz haſt du die Welt erloͤſet. 


AN, Station. Krfter gall nach achtzig Schritt Wie. . 


2 . viel find deine sau? 
Wer fällt? Und warum? GOtt unter dem Cretz; 


v se 4 in der z Sind, Siebe auß ein! ich wie 








pP) \ 


Erenz: ober Siehoweg Jeſu Chriſti. 27 
nich nieder. HERR! feye guätg*) mtr armen Sins 
Ber! Hr Nur feine Hoffart! | 
Vater unſer. Ave Marie: Ä 
V. Wir bethen dich an, o Jikſu! und benedeyen dich; 
R. Dann durch dein heil. Creuz haſt du die Welt erisſet. 
IR. Station. IJIEſus begegnet Maris nach 61 
Schritt. 
I) Sohn! o Mutter! fehet mich in ber’ Mitte: 
SIE! o Maria! ihr ſeyd ein Herz, + eine Lieb, # 
ein Schmerz, + theilet Schmerz, Lieb und Her; mit 
mir. Helfet! der Feind laufet wie ein Ei aach wieittt 
| Siehe Yekım und Mariam öfters an. .- 
Vater unſer. Ave Maria | 
* wir bethen dich an, o fa! und benedeyen dich; : 
R. Dann durch dein heil. Crenz haſt du gie Welt exridien. " 
: Wi, Station.: Simon Cytenaus, ſonſt Niemand 
bilfe IEſu das Creusteagen. - -, 
Ger fein Erenz niche anf ſich nimmt alle Tag, und 
mir nachfolget, der iſt meiner nicht werth. Das ru⸗ 
fet JEſus, und man hoͤrt es nicht! ich hör es jetzt wies 
detum, und will es nierten 5 -Iaufen andere Gin, wohin . 


. fe wollen, ich will bey Jen ſeyn, ymit JEſu leiden, - . 


ich mich mitwirken, ſonſt werde ich nicht fedig. T4E 
Ä Tpue alled.nicht achten; und nur GOtt nachtzachten. 
Vater ünfer. Ave Maria— | 
V. Wir berben dich an, -o Fifa! und benedezen dich; 
R. Dann durch dein. heil. Creuz haſt du die Wels erloͤſet. 
’ r Station. Veronica bringt ein Schweißtuch, 
Weßen iſt dieſe Bilbnuß? f Dusch wen ?-+ Und 
fi wen ſiehet fie fo ber? Unter einem folchen Hanvi 
bin 
E „Neben. 6 voltommnen und . amedlllommnen Abläßeg 


„ſeynd noch mebrers zu gewinnen.“ BP. Minderer, de In» 
-dulg, Vie ‚Gruch, i 


“+ 


” 


3. BeplageXfls. 5 


bin ich fein Slied warn ich in Wolluſt lebe T dein 
Herz gieb GOtt, aber das ganze, das halbe nimmt er 
nicht an, er hat das ganze vor ſich erſchaffen. Höfe | 
re öfters im Tag beinem, safe GOtt dein Fleineg 


[2 
. ° - ri 


—* unſer. ie: Maria, 
V. "Wir berben dich an, 0 IEſul FH benebeven ie: 
R Daun durch dein heil. Creuz haſt du die Welr erloͤſer. 
VI. otetion. De zweyte Fall erſchroͤklicher ale 
dder erſte. 

O Eogt! haltet die Haͤnd unter; Jefas fallet! 
nein, o Sünder! du, du halte die Ham inn; beine 
Lafterhand reiſſet JEſum zur Erden, und dich sur Hoͤl⸗ 
len. Vie fallet, daß Haͤnd, Fuͤh, und er J 
bluten. O Sünd! mas : machf du mit JEſu Ft mie. 
wir? } war ich mit. eatit Dee de FRERR 
ich die Suͤnd verfiuchen. 

Bater amfer. Ave Dacla, Po 
v. Wir dethen dich an, © Sera und benedeyen Dh 
R. Dann durch dein heil. Creuz haft du die welt. eriäiee 

:WLIE Station. Jiefne redet die Weinende an. 4 
, Bam GOtt ans dem Herzen, und bie indem 
Hinn,-'da follte das Herz in Stuͤrken zerſpringen, und⸗ 
Die Augen Blut weinen. Eltern laſſen die Ktuder 
ſcherzen, + laufen, + gehen, + fieben, + wohin, + wo, + 
wann, } und fo,lang fie wollen; man laffet bie. Gele 
genbeit, und fo kommt bie. Bosheit. }. ‚Viele Eltern 
gehen wegen Kindern, und Kinder wegen Eltern. zu 
Grund. O JZEſu Hilf! es fehlet die et 
keche nicht, und weiche, wo die Bosheit ſcherzet. 
, Water unſer. Ave Maria. 


v. Wir bethen dich au, © Jefa! und benedeyen dich: 
k. Dann durch dein den. Grenz haf du die Welt exiöfit ‚ 


% 
eo. 











Creuz—⸗ oder Liebbweg Jeſu Chriſti. 29 
IX. Station. JEſus fallet das dritte m̃abt und 
| erſchroͤcklich. 
Wehe!. wehe! wehe demjenigen, dem nicht wehe 
tbut, daß JEſus ſchon das drittenial fallt, + O wehe 
demjenigen! der keinen Fall mehr achtet. Wehe dem, 
der die Suͤnd wie das Warfer trinket. O JEſu! 
O JEſu! durch den dritten Fall hilf, ) daß nn nicht in 
ber Suͤnd verblendet werde, und hilf allen, bie (how 
derblendet ſeyn. FF : Sedenfe öfters: erſchroͤcklich iſt 
es in die Hand GOttes fallen. 

vWVater unſer. Ave Matia. 

V. Wir bethen dich an, sep und benedeyen dicht 
Dann durch dein heil. Areuz haft du dien eit erloͤſet. 


* Station. IEſus dem-großen Gott Wird das 
Kleid entrifien. , 


0 Bo fenn, heiſſet los ſeyn, gewiſſenlos, ehr 
gottlos. Siehe an ben blofien JEfum! wie er vol 
ber Wunden, und dis voll dee Sünden biſt. +4} Blok 
ſeyn will ich wicht, und will es auch nicht leiden, 

. Vater unſer. ‚Ave Marla, 
V. Wir beiben dich an, o IEſu! und benedeyen dich} 
R, Denn durch dein beik Creuz Haft on die U elt erloͤſet. 


X. Station. “Iiefus ı wird iso foger an zenaelt 


Trachte nach Sr at Gelen mit Hänb und Sf 
‚Das Aug GOttes hat kein gröffer Freud auf d m Welt⸗ 
„gebäude, als wann er einen Menſchen am Even; ſte⸗ 
het. Sage öfters: HErr! leiden, oben Beten? 

Vater unfer. Ave Maria, " 
V. Wir dethen dich an, o JEſu! und benedeyen dich 
R. Dann per dein heil, Creuz haft du die Welt griöfet,, 
| XI. Sr 

5 ein jede aiddhtige Beſuchung des beilisen ‚Treupmeg 


berdienet befondere 100 Ca⸗ Ablaß. Benedièq, XIII. In- 
reo⸗ Plutimo 


vs 


\ 
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XI.Atation. JEÆſus ſtirbt; aber für Diebe . 
Werjage nicht, chriſtliche Seel! wann dir nur 
Ernſt iſt; thue ſo viel du kaunſt. + If ſtreckt bie 
Arme aus nach dir; leg dich in ſein Herz, es ſtehet of⸗ 
Jen, und rufet: + ‚chue fo viel du kannſt, bas-Uebrige 
‚ laß min: deinem GOtt über IPf Siehe: ofter 208 
Crucifirbild an, nud henk dich daran! 
Bater.unfer. Ave Marla. \ 


V. Wir berben did) an) o fu! und bewedeyen dich; ' 
R. Denk durch dein heil. Creuz baft du die Welt erlöfen, - 


XII, Station, IEſus in der Schoos maria dei 
ner und feiner Mutter. 


O Maria! fen und bleib meine Mutter! ich bitte 
fr durch deinen Sohn in deiner Schoos. So ſieht 
dein Sohn ber, und ich habs gethan! tr Grüße, 

Ä Taufe, und ſiehe öfters Mariam an. 
Warter unſer. Ave Maria. 


V. Wir berhen dich an,’o IEſu! und venedeyen dich; 
. Daun durch dein heil, Creus baft du die weit erlſet. 


XIX. Station. Der für uns gelitten und zone 
- . ben, wird begraben. . 


O Erbe! vergrabe nich, ehe ich wider den Him⸗ 
wel ſuͤndige. Und du, o großer GO! weil bu für 
mich geftorben, und fein Grab nicht Haft, gteb ich die 
mein Herz, Aber GoOtt will das ganze Herz, ober 
gar nichts. ++ Gebenfe öfters: Niemand kann Gott 
und der Welt dienen. j 

Vater unfer. Ave Marla, ” ’ 
v. wir bethen dich an, o IEſu! und benedeyen dich; * 
hu Ben burch dein heil, Creuz haft du die Welt ertöfer. 


xp: Sta⸗ 


3 Pa 


s, 








f 


Era ober kiebswes ga Cheifi. a 


XV, Station. Der befte und am heil. Creus. . 
O Glauͤck! wenn ih ein Ereuz find! ja, ja; je, 
wein GHtt! am Creuz will ich bangen, am Grenz will 
sh bangen, am Creuz will ich ſterben, ſo oͤft ich auf 
den Creuzweg komm, ſo henke ich am Creuz, was ich 
mgelitten, und-wag ich werde leiben. Durch das heil. 
ren, o JEſu! rette mich von allem Uebel; vor allem 
aber von ber Suͤnd. Staͤrke mich, made mich und 
alle, vor die ich bitten, und betben wi, ran ‚Tun. 
u +:feelig, Amen. ur 
| . Water unſer. Ave Maria, 
WV. Wir bethen dich an, o JEfu!: und beriedeyen dich: 
BR Das durch dein.beil. * 3 haſt du die Welt erloͤſet. 


Aufop erung. *. 


Yan, o Liebe am ren! t meine Augen geben über, 
da ffie geſehen, was du gelitten. +. Deis, bein will ich 


feys, weil du mein ſeyn wiht. } Ich glaube alet, . 


was bie catholiſche Kirch lehret. T sh boffe auf dein 
.lps, }.mınb Hebe dich bi in.Zop. Die fage ich Dant 
"für alles, was du für mich gelitten :-Wergeihe! was ich 
gethan. fſWas ich aber auf dem Creuzweg gefun⸗ 
bden, ſchenke ich in das Fegfeuer,*) benanntlich Durch die⸗ 
fen Heuligen: THF. Was ich becherr gethan, t und ge. 
Sitten, + und hinfuͤro leiden werbe, henke ich an das 
Heil, Gran, und bitte, laß bein Blut, F dein Crem . 
amb Ted an mir, und an-denen, für die ich bethen will, - 
+ folt, F und muß, + nicht verlohren werden. Ihe 
u o JEſu! feegne mid, daß ich bald wieder komme, 
men. | 


9 Der ein Monat lang taglich den heil. creuzwe vom 

, eichter, und einmal beicht und commimicier, auch für _ 
.. Me eathelifche Kirch_betbet, gewinnt vollinmnen 

den er einer armen Seni ſchenkon Tann. · Bene 

die, ZIIL ibid. 


| - _L a is 
. 


32°. Bedlase xm. 5 
Bi födner Sepenlied, : 


O Sander mach dich anf! und geh mit nie age 
. son, im Geiſt der Demuth lauf, will dich zum Kreuge 


weg führen, betracht die Station, was fie uns zeiget 


‚an, die größte Pein und Schmerzen; bat gelutten 


Gottes Sohn. 


9F | j 2. Zu a 
Fr nur bein Heiland an, wie Hart wirb er w 
Ablagen, in der erfien Station, da thut man ihn Here 


Hagen, daß ein vermenſchter Gott, muß. leiden Schaub 
und Spott, Pilatus fpricht das FUrthei, verdammet 


ihn zum Tob. 


2 
An der anderten Station, 0 Menſch ſollſt F be⸗ 


wegen, da thut man Gottes Sohn, ein ſchweres Kreuz 


auflegen, mein Heiland Jeſu Cheiſt, der jegt gang 


\. 


v a 
a 8 


kraftlos if, nimmt auf bad Rem wit t Freuden; e⸗ du 
mein fronmer Chric. | | 


" Ras hat * hend if bat Krug 
ſchon nieder, bie ſchwere Sünvenlaft, ſchwaͤcht Jeſu 
feine Glieder; v Sünder ſiehe an, im ber beitten Sta 
sion, daß (pm aus Rund und Nafen, Häufig 4 Dt 
0 ES 


ß 
. Re | 


O Sünder Rebe an, bie zwey verliebte Here i 
ve Blerten Shatloit, ft Jeſua holler Schmerſen 
zia weint geſchwind, Jeſus mein liebes Kind, nie 
hause. mufs.bu Saab de Wenſchen dee Cm. 


gar 2.8 “ 
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Ein ſchoͤnes Faſtenued. 93° 


6. 


Die boſe Iudenſchaar, thut Jelum gar hart ſchla⸗ 
gen, Simon gezwungen war, das Kreuz muß helfen 
tragen; fieh nur wie Gottes Sohn ganz kraftlos wors 


ben chen, das thut uns klar ameigeu die faͤnfte 
Station. 


7 
Der Heiland war ganz blau, mit Blut gleich übers 
mahlen ; Veronica eine Frau, reicht ihm ein Tuch 


vor allen; o Sünder fiehe an, was Jeſus hat gerhan, 
fein Ang‘ Acht binterlaffen, in der ſechſen Seation. 


8. 


WMan fahr ihn aus der Stadt, durch eine groſſe 

Porten, der Heiland ward ganz matt, fiel mit dem 
Kreuz alldorten, er fiel wohl: auf ein Stein, die Itz⸗ 
den fihlagen brein; er wollt uns durch das Selten, 
bie. Demuth gieflen ein, 


9. | 
Der garten Yungfean Eohn, fange wieder an zu 
gehen, in der achten Station, haͤt er viel Frauen g’fes 
- ben, ſie weinen bitterlich, er ſprach: nicht über mich, 
beweinet eure Sünden, wann ihr wollt tröflen mich. 


Io. 


. Endlich hut Bottes Sohn, den Bleg Kalgart 

- geüffen, in der neunten Station, hat er noch fallen - 
müffen, er fiel auf fein Geficht, daß ihm fen Mund 
zerbricht, o Suͤnder nimms zu Herzen, von wegen dei⸗ 
ner Suͤnd. 


wicolai Reifen. Dept VB 6 11. Der 





34 Beplage KIL 9. 

| 142. 
Der an ma daS re Kl of Die Oi 
wagen, die Juden beyderſeits, thun Jeſum gar hart 
ſchlagen, bis enblich konmet an; da hat man Gottes 
Sohn, bie Kleider abgeriffen, daß ihm bad Blut 


12. 


In der elften Station, o Menſch! ſvilſt du 9— 
trachten, wie daß fich Gottes Sohn für und hat laffen 
(ülechten, bie Juden ſeynd verbiendt, haben Jefıns 
—X and Kreuj hab as ihn oeraven, feine 

zarte 





1 3. 
greifen sioey Moͤrdersmann, muß. — dei 
GStund hättet, ganz nackenb und gän; bles, fein 
Brad font er erlangen, vollbracht ift alles ſchon, er 
ruft fein Vater an, und Hat ſein Geiſt Mbeien, is 
der woͤlften Station, 


} 


% 


Maria ward ganz Blau, init Zaͤhren überführen 


ment, bis man den Leichnam hat vom Kreuz herab di 
nommen, man legt ihn in den Scheoß, ganz nackend, 


und gzanz bloß, ba har m erſt gefchen, ſeine Wunden - 


alſo groß: 
J Te nn 
ben An bern woher de Das hei 


‚geil, in der letzten Station, wird er sum Brab ge⸗ 


tragen, 6 @ünder geh in Ad, renktätbig mein auf 


ah, von wegen deimer Bänden Gott um Berges 


bung bitt, 
' KIT, 6, 








— as 

xut. 6. 

Kurze Unterrichtung für bie Mit · 

x Rrüder und Schweſtern der Mariank⸗ 
ſchen Erz» Bruderſchaft des H. Scopuliers. 


Era gen wife, daß Die allerfeefigfte. 
mb bielen Englen umgeben 


ben wird, der fol. das ewige Feuer nicht leiden. Biche: 
ein vs ; ein in Gefahren; eis 
Bund des Friedens, und ewigen Vertrags, dia pre, 
Carmil. som. ı. num. Jofe . 

j " ca Rus 


ı 
. 


6 Beylage XM. 6... 
Nun deſſen groffe Snaben gu erlangen, werben 

drey Stud erfordert. Erſtlich, daß ihnen dag Heilige 
Sacoapulier ordentlich durch einen Earmeliter, oder ana. 
. dern Beiwalts;habenden Priefter mit denen gewöhnlichen 
Ceremonien, Gebettern und Benedictionen angelegt, 
- + au) ihr Namen in das Bruberfchaftes Buch einges . 
ſchrieben werde. Andertens, daß fie dag Heilige Scas 
pulier Tag und Nacht Hein Tod an dem Hals, entwes 
der an bem.bloffen Leib, oder über bag Hembd fragen. 
So lang die zwey braune Fleckl übrig feyn, fan man 
andere Bänder an flatt der zerriffenen annähen. Drits 
tens beftehet das Sambflägige Privilegium, 'oder Bulla 
_ Sabbathina in diefem, daß die übergebenedentefle Mut⸗ 
ter GOttes, nicht allein im zeitlichen Leben und Todes; 
Kampf, dero MitsBrüber und Schweſtern fonderlich 
beuftehet, ſondern auch im Fegfeuer, fürnemlich den 
erſten Sambſtag nach ihrem Abſterben, mit ihrer mädy 
tigen Fuͤrbitt, uͤberreichen Verdienſten und ſonderlicher 

Huͤlf beſuchet, errettet, und in die himmliſchen Freuden 
einfuͤhret. Ita Joaunes XXII. in Bulla Sacrqtiſſimo ati 
qulmine. Alaxander V. Clemens VII. Paulus III; S. Pius V. - 
Gregorius XIII. und legtlic, Clemens X. Uhno 1673. 

Zu Erlangung deſſen wird erforderet. - 1. Seihen Stanb 

gemäß die Keufchheit halten. 2.. Das guöffere Ofhi- 

cium Unfer Lieben Frauen täglich, entiweder Komaniſch, 

oder Carmelitetifch betten, welche aber diefeg Officium 
nicht haben, oder nicht lefen fönnen, ober wegen groß 

fen Ambts⸗Verwaltungen, Herrn⸗Dienſten, fehweren 
—* sc. ſolches zu betten verhindert ſeyn, die, 
len an flatt beffen, alle Mittwoch (ausgenommen des! 
Ebhriſt⸗Tag fallete an einem Mitwoch) id) von dem 

. „gleifh; Effen enthalten. oo Bu 


Es werden aber von biefer Mittwochlichen Ent⸗ 
ung des Fleiſch⸗Eſſens entſchuldiget alle Frandke, 
wangere und Lindersfäugende Frauen, afle am bloͤ⸗ 
den Magen Leidende, alle, fo andermwärtig an einen 
Mittwoch) zu Gaſt beruffen worden, oder andern ſich 
beruffen hätten: alle Soldaten im Feld, Kinder, Dienſt⸗ 
botten, Knecht, Mägd, in Summa, alle biejenfge, ſo 
“0 anter andern Gewalt ſeynd, und ihnen an ber Pr Ä 
, j 7. mi 


/ * 


— 


—XR 
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Unterrichtüng für den Scapuliegdorden. -37° - 
Re N ar r / ., N 


nichts beſonders gemacht wich: alle diefe können für 
daſſelbigemal, ohne Begehrung einer Difpenfation, 
Fleiſch eſſen, und für fich.felbften ein anderes gutes 

Werck dafür verrichten, e. g. ein H. Meß hören, ein 


Allmoſen geben sc. Item ift zugelaſſen au bem Mitte - 


woch von der Fette, ober Fleiſch⸗ gekochte Suppen, und 
das Gemäß zueffen. Wer aber für allemal am Mitt⸗ 
woch das Fleiſch effen wolte, und auch dag Officium 


1. 8. Frauen nicht berten fufste, der muͤſte nothwendig 


von einem P. Carmeliter,' oder. andern Gewalt ; habens 


den Priefter, folches zu thun, Erlaubnuß, und Verwechs⸗ 


E 3 in ein anderes gutes Werck begehren. Alle vor⸗ 
geſchr 


iebene Regeln und Satzungen dieſer Mariant⸗ 


ſchen Erz⸗Bruderſchaft verbinden zu keiner, auch laͤßli⸗ 
chen Suͤnd; dahero ſoll man ſich auch in der Beicht 
deſſentwegen nicht anklagen: ſondern wer die Kegeln 
— der hat zu hoffen die verfprochene Gnaben: wer 


e nicht haltet, begehet Feine Sund, fondern wird nur 


deren Önaben beraubet,. 27 


EGnaden und Indulgenzien. 


Eye fiehen alie und jede Brüder und Schweſtern dieſer 
{ 


Ne Ein: Bruderfchaft nicht nur ‚allein unter dem fonderbaren 
. Schuß der alerfeeghen Zungfrauen Maria, fondern haben auch 
dermaleins ein gluͤckſeeliges Sterb-Stündl, und Befreyung von 


der ewigen Verdammnuß/ gemaͤß ihren obyemeldten Haren Ver⸗ 


N aan hofen. Andertens werden fe.theilhaftig aller geifts 


‚ wlleg Gebetts, Difciplin, .Mortificarion, 
fen, Saftens 
Dienftes ; ih 


Wachens, aller HA: Meſſen und anderer GHttebs 

Summa, aller guten Wercken und geiftlichen Ubun⸗ 

gen, weiche nicht nur allein von ganken Carmeliter: Orden, und 
von alien Bruderfchafts » Gliedern bey Tag und Nacht, Durch 
die Gnad JEſu Ehrifi gefcheben; ſondern werden auch theilhafs 
tig aller guten Werken anderer Bruderfchaften, Sodalitdten, Con- 
egarionen und Berfanmlungen, Ita Clemens VIL Anno 1530, 
rittens wer mit wahrer Men beichtet und communiciret, auch 
für Aufnehmung..der Tarhofifchen Kirchen, Ausrottung ber Res 
Bereven, Fried und Einigkeit der Ehrifilichen Potentaten etwas, 
pin Erempel 7 DBatter, und 7 Ave Maria bettet, erlangt volls 
ommenen Ablaß aller feiner Sünden an folgenden Tägen. r. A 
Dem Tag, da einer in Diefe: Feuperichaft eingeſchrieben wird 
2. Wann er in feinem Tod «Beth den allerheiligſten Namen 
IEſus mit dem Mund ausfpricht, oder, im Hertzen andächtig 


auruffet; Tan auch die gemöhnliche General-Abfolution von eis, 
nem Gewalt » babenden Priefter begehren. 3. Alle —* 
'e3:"% ons 


rm > ‘ 3 ee . 
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" made 
, 
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— der alle Tag 7 Vatter unter und 7 Aue Maria, iu 
ſieben Jreuden Unfer £. Grauen hettet, abs 


dem täslich gefungenen Salve Regina, in dent‘ . 
dem vänlic acfanginen Salve Regine, in, Dem Lonapier Beyaab- 





verrichtet, ie jeden 
— 
Er 200| 100. Wer 


Auch Hunen dirfe Indulgenzen denen armen Seelen in 
Rue pl et WEDER, um 


per modum Sufragii applick 


Eee = 


.: 


M.r. 





XIII. 7. u dl 


„Yat jnbänftigen Conutag als ben zaten bleſes We⸗ 
nats December, ‚wird in ber Gt. Stephaus Metro⸗ 
politankirche eine Hochlöbliche unter dem Titel, Schuu 

und Anıufung des ‚großen wunderthaͤtigen Blutzen⸗ 
gend heil. Johann von Nepomuk allda aufgerichtese 
Bruderſchaft, ihr jößrliches anderes Feſt zu befondes 
rer Verehrung der umbefleckten Empfinguiß Mariaͤ 
vbochfeyerlich begehen. Den Vorabend iſt zu gewoͤhn⸗ 
licher Zeit eine feyerliche Litaney, den audern Tes ha⸗ 
rauf um 9 Uhr wird bey ausgeſetztem hochwuͤrdigſtem 
Altarsſakrament das erfie Amt abgefungen, nach 10 . 
x Uhse wird eine Predigt, zu Ende dieſer Die Beorbetung 
des Juraments von der unbeſleckten Empfänguuß, 
darauf bad Hochamt is Pontificalibus gehalten wer⸗ 
‚ ben. Nachmittag um 3 Uhr wird abermel das Hoch⸗ 
wuͤrdigſte ausgeſetzet, gegen 5 Uhr if die Predigt, 
nach diefer bie Litaney, welche mit einem limgange, 
heil, Segen und Abfingung bes gewöhnlichen nepos 
mucenifchen Lieds befchloffen wird. Nicht allein bie 
nepomucenifchen Mitglieder, fondern auch alle und jes 
te erlangen vollfohfinenen Ablaß und gänzliche Nach⸗ 
laſſung aller ihrer begangenen Slinden, wann fie von 
der erſten bis legten Befperzeit bie hohe Mitropolitans 
Hische befuchen, und die gu Erlangung eines vollkom⸗ 
menen Ablaß vorgefchriebene Schuibigkeiten verrichten. 
en dann alle umd jebe, abfonberlich aber alle ro- 
Speftive Brüder und Schweſtern, feeundlichk einges 


ns 
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BO. , Beylage XI. 7, 

Beſonders aber werben alle geirglteder biecluh 
erſucht, daß ſie bey der alle Mittwoch um 9 Uhr auf 
dem privilegirten nepomuceniſchen Altare geleſenen 
heil. Seelenmeß zahlreich erſcheinen wollten, damit 
durch heil. Meßopfer, vereinigtes Gebet den vielleicht 
annoch leidenden Mitgliedern deſto geſchwinder moͤge 
beygeſtanden werden. Welche bey dieſer heil. See⸗ 
Lenmeß erſcheinen, für bie verſtorbenen Wesleeder 
beten, erlangen fechzigtägigen Ablaß, 


Ä Welide noch nicht einverleibt/ doch in dieſe hoch⸗ 
loͤbl. Bruderſchaft einzutreten verlaugen, koͤnnen dieſe 
Zeit ſich bey dem Einſchreibtiſch, bad Jaht hindurch 
"aber anf bee Erzbiſchoflichen Chur anmelden. 


\.. Es wird and) gebeten, sen Tob ber verflochenen 

“Wrüder und Schweſtern mit Benennung bed Tags, 
Zahrs und Drts durch das Einſchreibzettel einzuſchi⸗ 
dien, damit fuͤr feibe in den bei: Neſſen liebre n 
„Fan geben were; BET Eee 
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KIN. 7. 4. v 
soboeſang zu dem heiligen Johann von 
NMepomuck. 


Im Eos: © Maria Jungfeas sein, ae ö 


r 


2 Heiliger Sopann \ 
Den’ Nepomud! 
Noch prangt mit beinem Ruhm 
Das graue Alterthum 
©. I Prager Pruck, 
Von der du einſt geſtuͤrzt 
Beyd ˖ſtiltet Nacht, | 
KHürs Sakrament der Buß En? 
Im tiefen Molbaufluß 
j Den se vonbeadht. 
\ ) 
. Das Siesit, fo bie Dub 
— — Dir angeſetzt, 
Blieb ſtaͤts an deinem Bund, 
Don feß gefchloffnen Mund, 
. Ganz unverlest.. 
\ Du haft des Wuͤtrichs Grimm. 
Mit feiner Macht, 
- ‚ And mit’ der Schmeichelkunf 
Die angssrague Gunſt 
Der yo veracht. 


8 "es blieb dein veines Hert 
0 . Vom Sal beichirmt, 
So fehr Die Eyranıy 
‚Die Gott gefchworne Zreu _ 
- ‚ Qu dir beſtuͤrmt: - 
Bed allem Martenwang, 
Und Ketzersquall 
. Echwang Ay dein ffreyer SR. 
' Mit Füßen Troſt geiyeikt 
Cr. .. Br Gnadenwahl. 


nö | 4 Dein 


.. 











J So mangt an Cijegeäruhm 
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une 
Dein augeschw, 
Dein Dyfer Mn Bm 
War Ahels Reinigkeit 
Durch die Verſchwiegenb 
WPollkowmmen gleich; 
€ Kieg fein Behierus 


ud ade 3* o ot 
Dom baben Gterumfeid 
Die Corn . 


& 
@rehting: für die Buß 
vr. Sat du bereit, 
Di du im naflen Grab 
Dich feld ine Onfersgad 
HDas Perlein ih Chr 
en N sdeı 
Biert nun en —— 
Da es im reinſten Glauz 
Der Sternen blit. 


6. 


er Welt, 

Die aller —* Ares 
Das Denkmal deiner Tre - 
Vor Augen Reit, 

ud beinen gen . 

Bon Auf; bis Veiebergang 

. Mit Sieg und Leobgeſaug 

Geitemont ehet. 


7. 


"un unbe dein Heldeugzeit 
| Vergnuͤgt in Gott, 





> 


eobgeſans ‚nm Beil PR von Nero “ 


Wann ſich ein Sengacwerde 
An uns gewetzt, 
Bann böfe Natterzucht, 
Die uns zu fchaben ſucht, 
Die Ehr verlent,. 
‚ % 
"Ma und durch deinen Schu 
- + Die nad gedeihen, v 
Daß wir durch boͤſe That 
de nuſrer Ehrenfant 


“ 


Bü 
, Das jenen der fie übt 
Ab ſeiner Ehe betruͤbt, 
Und Unheil Rift, 
r ' % 
| Dein Schut vertseibt den Er. 
Der uns verſehrt, 
Mad unſren Ehrenſtand 
Auch freu vom jeder Schaub, 
Die ewig währe: . 
( Daß wir auch mit Verdienſt 
und Ebreuſchein, 
Sieurausen uns zugleich 
Bi dis im Himmelreich, u 
2. 0 Sott erfreun.) u 
0 A. = D. G. 8. J. N. H. 
(Soll heiſſen: Omnia ad majorem Dei Gloriem Sochttarbe. 
due jein Novum Honorem,) 





KUH. 7. b. 


Geſang auf den heil. Johann von Nepomuck. 
Aus den geiſtlichen Liedern zum Gebrauch 
der hohen Metropolitankirche dry St. Ste⸗ 
phan in Wien. 1774. 8. 


Im Tone: Johannes beiliger patron u. En w. 
. . I. 
€" frommes Eoblich, o Sodann! . 
Sol Dir Mein Mund ige fingen. 
Die Seele fo, o Wundermann! 
Zu Dir empor ſich fhwingen. 
Dein Beyſpiel lehrt mich meine Bricht; 
Ich ſeh an Deinem Leben: | 
Mein Hers fol ſtaͤts zu Gott gerich't 
ur Run nach der Eusend ſtreben. —— 


ein —5 Licht dutdeckt der Welt: 
Ed fen der Mann gebohren 
Don Bote zum Zeugen und zum Held 
\ Der Wahrheit auserfohren. 
‚Ms Juͤngling ſchon am Geiſte groß 
J Entſagſt Du den Geluͤſten, 
Und reißeſt von der Welt Dich los 
‚Sum Bannf Die m ruͤſten. 


RR Du fer "als “Hirt yol Wachſamkeit 
en Chriſtenpflichen 
Des Glaubens und der Froͤmmigkeit \ 
Dein Volk zu unterrichten. Zn 
Des: Sünders hartes Felſenher 
Zerfließt bep deinen hen. 
Ihn heißt ei —5 An Shmes : 
Zu fei oͤpfer 


N 

2 Wenjels kuͤhnen Fragen ſtumm 
| Bi Du bereit Dein Leben tn 
—* ·7 7 F . 5 Süs 


= 
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Seſans auf den heil Jeh v. Seo, 4 


Fuͤr Gott und für fein Heiligthum 
Mit Freuden aufzugeben. 
Die Merdfucht reißet Dich jur Flut. 
Du folgſt mit frohen Schritte. 
Dort wird mit unbezwungnem ‚Muth 
Der Martertod gucten. 


Der Moldan Waffen theilen [7 
Den Leichnam aufzunehmen, 
Und ſanfte Wellen Füffen Dich 
Die Mörder zu befchämen. 
BEZ Die Sterne eigen felbft herab 
Zu Deinem Leichgepraͤnge, 
AUnd zeigen flammend auf Dein Grab 
Der froh erſtaunten Menge. 
6. 
.. Int ſingeſt Du vor Gottes Thron 
Den Sieg in Engelfaiten, 
Genießeſt Deiner Tugend Lohn 
„Im Reich der Geligfeiten. 
O D wende vielmal Deinen Blick 
Dort von des Lamms Altaͤren 
Mit Lieb und Huld auf die zuruͤck, 
Die Dich auf Erbin ehren! 


a 


Beſchuͤtz und vor Verlaͤumdungen, — 
Und vor der Laͤſtrer Tuͤcken, 
Wenn Neider nach den Tugenden 
Geſchaͤrfte Pfeile ſchicken. 
Uns aber gieb ein fanftes Herz, N 
Das nie den Nächten Eränfet, 
Das Mitleid fühle bey feinem Schmer, \ 
Und ruͤhmlich von ihm denket. 


O ſteb auch in der Beicht un8 bey, 
Daß zu der Vriefter Süßen N 
\ Wir voll der Demuth; und der Re " \ 
Staͤts jede Sünde buͤßen. 
&o dann von Dir gelehrt, heſchütt, 
Wird unſer Geiſt hier oben, 
Durch Deinen Fuͤrſpruch unterſtuͤtzt 
St einfens ewig loben. 


ERBE III. g. 


x. 8. 
Vollkommener Ablaß. 


Ar aäfthiuftigen Freitag als den 31. dieſets Mo⸗ 


mare May wird in der Kirche der heiligen Urſula, bey 


denen Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Kloſter⸗Feauen in der St. 


Vohannicgaſſe, das Feſt der ſeligen Mutter Angels 
Merici, Gtifterin det Gefelfihaft der heiligen Urfulg, 
mit beeden Veſpern, Amt, Bor, und Nachmittaͤgiger 


Peedigt, und muficalifhher Litaned, unter autgefetz⸗ 


Sem dochwuͤrdigſten Witars » Ealrament, feyerlich bes 
gangen Werben, FEN 

An dieſem Tag haben Ihro pänflliche Helligkeit, 
Clemens dee dreyzehude, allen und jeden Chriſtglau⸗ 
bigen einen vollkommenen Ablaß verlichen, weh 


che nach verrichteter Heiligen Beicht und Communion ' 
für Kinigkeit chriftlicher Sürften ‚ Ausrorrung - 


der Regereyen, und Aufnahm der chriſtkatho⸗ 
liſchen Rirchen Gott den Allmaͤchtigen bitten und 


anruffen werden. Worzu bann all und jebe, Chriſt⸗ 
glaubige freundlichſt eingeladen find, 


, Mu wirch an dieſem Tag ein Perticul yon die⸗ 
fer feligen Mutter sur öffentlichen Vereh⸗ 


sung, und anbächtigen Kuß bargereichet werben 


/ 
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‚der Heit:fa en. Weiche ß A 
& regoriy 35 alten pri ‚glas igẽ 
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fueche xu Dog &urBalfer ynſe 
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9) Lle Ablaß zu erlangen; if eiflJich vonnöthen, daß eis. 
ner in der Gnad GOttes fene, dag iſt, ohne Tod« 
fünd. Iſt alfo dag ficherfe, daß entweders die Beicht, 
oder aber eine ernftlidhe wahre Conrrition, und Zer⸗ 
Enirfchung des Herzens vorher sche. 
Zum 2. Den vollfommenen Ablaß zu erlangen, muß 
man auch alle würPliche Neigungen zu allen laͤßli⸗ 
chen Sünden ablegen. 
Zunm 3. An obsgefegten Gnaden⸗Taͤgen muß man bie 
Kirch, wo die Stationes ſeynd, beſuchen, und dartii 7.Batter 
unfer, und Ave Maria,in Paͤbſtl. Heiligk. Meynung betten. 
Zum 4. Die einverleibte Perſohnen der Bruderſchafft 
Unfer Lieben Frauen, welche inbenen Collegiis der Societät 
JESU auffgerichtet feynd, wann fie verreyſen, oder ſonſt an 
einem Orth, oder End wohnen,da dieSocierät feine Kirch 
hat, mögen ihnen felbfl eine andere Kirch, oder Capell zu 


[4 


. diejem Ziel und End erwählen und beſtimmen. 


Zum 5. Alle diefe Ablaͤß mögen den Seelen im Segfeuer 
per modum füffragii, das iſt, Hulffsweiß, gleichwie andere 
gute Werd applicirt und angewendet werden. 

Zum 6. Wann etwan auff einen Tag mehr als ein Ab⸗ 
laß gefeßt wird, als vollkommener: Item der. dritte Theil 
ber Sünden: tem fo viel jahr, und fo viel Quadragen; 
iſt zu wiſſen, dag fo unterfchiedliche Ablaß unterfchiedlichen 
Kirchen zu Rom serliehen werden. Wer dann den Bolls 
fommenen erlangt,ber bedarff den andern nicht: folteaber 
einer zum Vollkommenen nidyt genugfam difponirt feyn,fo 
fan er auffs wenigfte einen auß den anderen gewinnen. 

‚Zum 7. Durd) die Taͤg, und Fahr deß Ablaß veifiehet 
man die Jahr der Buß, fo bor Zeitenin ber Kirchen für die 
Sünden pfleste aufferlegt zu werden, algnemblich : ſiben⸗ 
jährige Buß fur ein jede Tod Sund: Mag alfo einer 


“ mit 20co. Fahr Ablaf fo viel Straff der Sünden ables 


gen, fo viel er fiben:jährige Straff fürein jede Tod⸗Suͤnd 
in 2000 Jahren des Fegfeuers hätte leyden müffen. 

Zum 8. Bollfommener Ablaß bedeutet Nachlaſſung 
aller Straff, welche der Menſch durch alle feine Suͤn⸗ 
den in dem Segfeuer verdienethat. Der dritte Theil 
der Sünden bedeutet den dritten Theil diefer Straff. 
Fin Quadragen bedeutet Nachlaſſung giner viergigst 
gigen Buß oder Straff der Sunden ıc. xın 

‘ ! N . all, "IOe 


\ 


\ 
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a IH. 1%... 
Werzeichnuß der Ablaͤß, welche pro —* 
che Heiligkeit CLEMENS XI: auf die Ro⸗ 
: »fen:Kräng, Ereuglein, Bildlein von Gold, 
Silber, oder andern Metallen, insgemein 
bie Ablaß-Pfennig genannt, gnaͤdigſt ver 
williget nachdeme von deroſelben JOHAN- 
 . NES FRANCISCUS REGIS aus det Ge- 
ſerllſchaft JESU Priefter, in die Zahl deren 


Heiligen geſetzet worden den 16. Junii 
Anno 1737. 


I. 
Wer im Brauch dat aufs werrigft einmal in der Wo⸗ 
"hen, unſers lieben HErm oder U. 2, Frauen Roſem 
Krantz, oder, den gangen Pfalter, oder ben dritten Theil 
deffelben (das if fünf Geſaͤtzel) oder dag Oflicium, fep 
es das Brevier, oder dag Feinere Ofkcium von U.& 
rauen, oder die Tag Zeiten don denen Abgeftorbenen, 
oder bie fiben Buß; oder die Staffel-Pfaimen andaͤcht 
tig zu betten, ober aus Ehriftlicher Liebe pfleget die Kine 
ber zu Ichren, Gefangene oder Krancke in Spitälern zu 
beſuchen, Armen su helfen, Heik Meffen su. hören, oder 
zu lefen (wann er ein Priefter iſt) fo oft ein folcher ſei⸗ 
‚ae Sund wahrhaftig bereuet, einem von dem Ordina- 
rio gut geheiffenen Priefter beichtet, unfern lieben, 
HErin empfanget, und an denen nachgefegten Feſt⸗ . 
Zägen unſers HErın, ald zu Wepnachten, an dem Feſt 
ber Heil. drey Königen, an dem Oſter⸗Tag, Himmels 
fahrt, Pfingſten, H. Dreyfaltigkeit, H. Fronleichnams⸗ 
Tag, Item an denen vier Frauen⸗Feſten, ber Neinte 
Nicolai Reifen Vepl. KV Bande, Bo. sung, 


Rn 


/ 
„| 


soo Beplage XIIL 10. © 
‚gung, Himmelfahrt, und Geburt ber feligften Jungs 
frauen Mariä. Item: an dem Zeft des H. Johannis 
Baptiſtaͤ, der H. Apoſteln Petri und Pauli, Andrei, 
Sacobi, Johaunis, Thoma, Philippi und Jacobi, Bar⸗ 
tholomäi, Matthät, Simonis und Iudaͤ, Mathiaͤ, und Jo⸗ 
ſephl des Geſpons Mariaͤ; wie nicht weniger an dem Feſt 


— 


Aller⸗Heiligen, und an dem Eng des oben angezo⸗ 
eili 


- genen efprochenen Heiligen, welcher iſt ber 
.24-Rap, ed mit inbrünftigem Gemuͤt wird auruffen, 
fuͤr Erhoͤhung der Catholiſchen Kirchen, fuͤr 
Auoreutung deren Ketzereyen, fuͤr Fried und Eis 
keit deren Chriſtlichen Potentaten, und fuͤr 
allgemeines Anligen der Chriſt⸗Catholiſchen 
Kirchen, fo erlanget er allezeit vollkommenen Abs 
laß, und Verzeyhung aller ſeiner Suͤnden. 
2. Wer an Vorabend des neugeſprochenen 
Zeiligen wird gefaſtet, an dem Feſt⸗Tag aber ger 
beichtet, communiciret, und gu GOTT uad) oberſagter 


WMeynung eyfferig gebettet haben, erlanget,“ fo oft er 


dieſes verrichtet, volllommenen Ablaß und Verzeyhung 
aller feiner Sünden. | | 
3. Wer feine Sünden bereuet mit ſteiffem Vor⸗ 


_fag ſich Hinfüran zu befferen, und in einem Tag die 7 _ 


Kicchen nad) Belieben befuchet, oder wo 7. Kirchen 
nicht wären, fo viel an einem Ort gu finden, wann 
auch nur eine wäre, und vor allen dero Altären oban⸗ 

geregte® Gebert für Ausreutung Deren Zenes 


zeyen, ıc. verrichtet, erlanget alle Jahr einmal den 


groffen Ablaß der 7. Kirchen zu Rom. 
4. Wer mit Audacht wird zu Gemüt führen, und 


Betrachten das bittere Leyden und Sterben Chriſti JEſu, 


and zu beffeu Ehren fibenmal die Erden füffen; an 
dem Tag, da einer folhes vollbringbt, erlanget an 
ſelbigem einmal im Jade ben groffen Ablaß der Heil, 
Stiegen zu Rome: . . 5 5. Wer 





Ablaͤß Verzeichniß von Pabft ClemensXUl. 52 


5. Wer in feinem Herzen wird Reu und Leyd erwe⸗ 


‚dien wegen begangener Suͤnden, mit eyfferigem Vorſatz 


hinfuͤran fein Leben zu beſſern; oder aber ber zu Ehren 
des canonizirten Heiligen nad) dem Beyſpil ein Werk 
ber Tugend wird üben, al zum Exempel an einem Tag 
Mit fonderbarer Andacht faften, der erlangt fiben Fahr 
und fo viel Duiabragenen oder viergigtägigen Ablaß. 
6. Welcher wird leſen, oder leſen hoͤren ein Capitel 
aus dem Buch von der Lebens⸗Beſchreibung dieſes Hei⸗ 
ligen, ober einen Altar wird beſuchen, ein Bild vereh⸗ 
ren, und gu GOtt für Bekehrung der Sünder, und für: 


den Wohlſtand unferer Mutter der Catholiſchen Kir 


Ben betten, der gewinnet allemal hundert Tag Ablaß. 
7, Eben dieſen Ablaß gewinnet auch derjenige, weh . 


| cher denen Armen ein Heil, Allmoſen wird ausgetheilt, 


oder diefelbe durch ich felbften, oder durch andere wirb 


unterwiſen Haben in benen jenigen Puncten, weiche ben 


4 
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- digkeit der Heil. Römifchen Kirchen gebettet haben, 


Glauben und gute Sitten angehen. . | 
ı 8. er fi) wird üben in ber Andacht gegen bem 
HH. Sacrament des Altars, oder der feligften Junge 


frau Maria, und deren Geheimnuffen, und die von ih⸗ 


nen ung erwifene Gutthaten wird betradyten, oder mit. 
deuen Schmertzen Maria, fo fie in dem Leyden und 
Tod ihres Nebften Sohns hat empfunden, ein hertz⸗ 


liches Mitleid wird getragen, ober auf eine andere 


Art und Weis das Hochwuͤrdigſte Sarrament des Als 
tars wird verehret, und für die allgemeine Nothwen⸗ 


ber erlänget hundert Fahr Ablaß. 


"9. Wer bey Laͤutung deren Kirchen⸗Glocken in ber 
Srühe, zu Mittags ober Nachts Zeit das gewöhnliche 


. Bebett, der Engel des HErın, ıc. oder! warn er es 


nicht fan, einmal bad Vatter unfer, und den Englis 

fügen Gruß, oben bey gegebenen Glocken Zeichen zu dem 

|) 2: F Beben 
| | e 
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Gebett für bie Abgeſtorbene den Pſalm De profundis, 
oder wann er ihn nicht Fan, ein Vatter uufer, und den 
Englifchen Gruß wird gebettet haben, fo erlanget ex 
gleichfal® 100. Fahr Ablaß. 

10. Ein jeder in Rom wohnender, oder von betfes 
Bigen über 20. Welfche Meilen nicht Abweſender, wand 
er, rechtmäffiger Weis verhindert, ber Benetliktion uns . 


Weyhung, welche Seine Päbftl. Heiligkeit zu Oftern, 


und an dem Feft der Himmelfahrt unfers HErm fo: 

- Pemniter pflegen gu verrichten, nicht fan bepgpohnen, 
. aber doch wird gebeichtet, rommuniciret und fein epfferis 
ges Gebett für Ausrentung deren Aegereyen:n 
ausgegoſſen haben, ber erlanget ehen denjenigen Ablaß, 
welchen die bey der Weyhung Begenmwärtige zu erlangen 
haben. Eben dieſen Ablaß überfominen auch diejenige, 
welche von ber Stadt Rom, uud beffen Umkreiß weit 
entfernet ſeyn, wann fie ſchon auch rechtmäffiger Weis 

nicht verhindert, wofern fie nur werden gebeichtet, 
communiciret, und wie glei oben gefägt, gebet⸗ 
tet haben. 

11. Welcher mit Andacht in dem Sterb⸗Stuͤndlein 
ſein Seel GOtt wird anbefehlen, und ben heiligiſten 
Nahmen JESu mit Mund, oder wann er Schwachheit 
halber nicht fan, mit Hertzen wird angeruffen, gebeich⸗ 
tet, und communiciret haben, ober wann dieſes aus 
Verhindernuß nicht kann vollzogen werden, ein vollkom⸗ 
mene Reu wird erwecket haben, der bekommt vollkom⸗ 
menen Ablaß und Verzeyhung aller feiner Suͤnden. 

12. Alle obengemeldte Ablaͤß moͤgen auch fuͤr die ar⸗ 
men Seelen im Feg⸗Feuer angewendet werben, per mo: 
dum Suffragii, dag iſt: Geiſtlicher Huͤlf und Fuͤrbitz 
tungsweis. 

13. um erſagte Ablaͤß zu erlangen, iſt genug, saß 
man eine dergleichen Cron, Roſen⸗granb⸗ Creutzel — 

Abla 














Ablaͤß⸗ Verzeichniß von Pabſt Clemens XI. s3 


Ablaß ⸗ Pfenning, 10. x. welche mit dergleichen Ablaf be 
gnadet, bey ſich trage, und oben erneute Werde erfülle, 


wann auch ſchon ſolche aus einer ‚andern Schuldigkeit | 


u verzichten wären. 

| 14: In Austheilung bleſer Ablaß⸗ Pfenning, 
Ereualein, Eronen und Rofen-Aränzenzc. und 

deroſelben Gebrauch wollen Ihro Paͤbſtl. Heiligkeit 


Alexandri bes VII. ſeligſten Angedenckens Decret, und 


Verordnung, fo ben 6. Februarii 1657. ergangen, ges 


nau obſerviret haben, daß nemlichen dieſer Ablaß von 


demjenigen, der ihn von einem aus der Geſell⸗ 
ſchaft IESU verehrter uͤberkommet, nicht mehr 
einem andern koͤnne geſchenckt, ober aber einem andern 
verliehen werben, im widrigen Fall wuͤrde dieſer Ab⸗ 


laß unguͤltig ſeyn, and feine Kraft oder Wuͤrkung vers 
liehren. Item wann ein folder Abl⸗ MN fenning, Creuge 


lein, Rofen-Krang, ıc, verlohren, “ wird auch barmif 
der darauf ertheilte Ablaß verlohren schen, Ä 


— — — — — — — 
Aus der Catechetiſchen Biblidthec der 8. J. in Wien bey 8. Anne. 
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Vollkommener Ablaß. - 
_ (10 Wien vom Papfe Tel gegtben.) 


Da der Heilige Vater, Pins ber Sechfte, biefe Haupt⸗ 
ſtadt wirklich mit feiner "Gegenwart beebret, fo bat. 
.. Selber den Entfchluß gefaßt, am Dfierfonntage, ale 
ben 31. dieſes, das feyerliche Hochamt in der Metro⸗ 
politanficche zu St. Stephan zu Halten, und nach dies 
fer heiligen Handlung fi auf den Hof zu verfügen, 
um aldort auf dem Balkon der Kicche dem Volke ben 
fegerlichen paͤbſtlichen Seegen zu ertheilen. 


Seine paͤbſtliche Heiligkeit verleihen allen denjes 
nigen, welche an dieſem Tage, oder in dieſer Char⸗ 
woche werden gebeichtet und kommunizirt has 
ben, und ſich bey dieſem Seegen einfinden, aldoet 
während dieſer Zeit Die theologiſchen Tugenden, j 
und Reue und Leid anddchtig erwecken,) solls 
kommenen Ablaß, und. Nachlaßung aller Sünden, 
nach dem fonfligen Gebrauch der Kirche. \ 


Eben Seine Heiligfeit wollen dieſes Ablaſſes alle 
biejenigen theilhaftig machen, welche fo wie oben, 
nach verrichteter Beicht und Kommunion, auf das mit 
den Aanonen **) gegebene Zeichen die nämlichen 


goͤttli⸗ 


» Die theolögifche Tugenden find Blaube, Liebe, Gob 
nung. Man bat Gchete, welche abgeplappert werben, und 
Bas bei bep deu Katholiken dieſe Tugenden erwecken. 
‚Eben fo heiß, Reue und Keid erwecken, gewiffe Sußger 
bete applappern oder hermurmeln. 


©) Bean! Auf das Zeichen mit Kanonen, göttliche ce 


genden üben! Das hei recht mit der Tugend wie mit 
‚einer Slinte, ach Enß-Bommando exerciren! 


er 4 


/ >» 


Vollkommner Ablaß von Papſt Pius v1. 55. 


. göttlichen Tugenden, in war immer für einem 
Drte' der Stadt, oder in den Vorſtaͤdten inner den 


Linien fle ih befinden mögen v. andaͤchtig üben 
werden. 


" Benn aber eins ober ver anbere oßgebadhtermaß 
fen die Beicht und Kommunion vorläufig nicht verrichs 
tet, doch aber bie vorerwaͤhnten göttlichen Tugeuden 
erwecket, fo erweitern Se. ‚Heiligkeit Diefen. nämlichen 
Ablaß auch für diefelben, und erſtrecken zu beffen Er⸗ 
Haltung diefen auf einen der folgenden Tage. bis auf 
den weiffen Sonntag influfive, an welchen Tagen ſte 
fich zur Erfüllung der aufgetragenen Werke, würbig gun, 
Empfangung ber heiligen Saftamenten auſchicken follen. 


Alle dieſe werben über bas verbunden, Sott dem 
Allmächtigen, nach Meinung der heiligen Mutter ber 
Kirche, ſowohl für die unbegraͤnzte Wohlfart Sr. Hei⸗ 
Iigfeit,, als Sr. geheiligten £.8.apoftol. Majeftät Jos 


ſephs des Zweyten, it veolesenben Satfere ) a 
bethen. 


Senf wird ber ſolchem vollkommenen Ablaßz all - 


verlangt, daß fuͤr die Ausrottung der KTetzereyen uud 
Erhoͤhung der katholiſchen Kirche gebetet werden fi 
Die roͤmiſche Politik hat für gut gefunden, dieſes bier weg⸗ 
zulaſſen. Es wird übrigens noch bis jetzt in Der zumzen kathe⸗ 
liſchen Welt für die Ausrottung der Aeere yen zebetgh 
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ANTONIUS EUGENIUS S, R. E, CARDINA. 
uis VICECOMES), APUD AUGUSTAM AULAM 
. GIESAREO- REGIAM 'CUM FACULTA TE LEGATI E 
tr. DE LATERE NUNTIUS arosr QCVS. 
* Io = .2 ET 
ite&to Nebis in Chiöfto INuftritme% Nöbili Viro v. 
Salutem in Domino ſempiternani. Nuctotztete Apo- 
Aal, qua vigore Legarionis noſtræ in hisce partibys 
‚fongimur, tradimns bi facultatem legepdi, retinendi- 
. que. lihros omnes wreugigge damnatos, & hzreticos, quoa 
‚tarnen ex hisce Rrovigaiis alia non eſſeres, feduloque ca« 
\yabis, ne in aliorum. manno incident, ex eisqug, vene- 
"aum hauriaut -Borro exeipimus Opere’Corei Molinei, 


"Nicolai Machiavelli, Hifleriam civibem Regni Neapolis 


eri Giongeone, Po&mg inſeriptum /g Pucelle d’ Orleans, 


‚ Kibras; quibus-tirulus de PEſpris, & Bufrusioni interne 


1a $. Sede de Anne 1763 -— nec non libros de obfeenis & 
Atrologicis Judiciaciis traffantes. Pipfencbus a quin« 


 Syaeusium veligurie, _ 
Narum Vienne. Aufkie, ex Acdibus Noftris, die 

33. Novembris 1774 
. 5) oſephus Antonius Terufius 


S. Nunciarure Auditon, & Adminiſtrator 
Gen, Apoftolicus mppr. +; 


i Francifeus Carazza S. N. Cancel - 


an XVUI. 3 


von | / 
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VUeſprung and gruͤndliche Erklaͤrung der her 
kungen ber Conceptions-Zettlen. 


NMes ungefäht vor 40 oder mehr Jahren ein Maͤgh⸗ 


kein ihres Alters 19 Jahr, von einer ganzen Legion, 


das iſt 6666. Deuffeln beſeſſen worden, nnd als alle 
Muͤhe und Arbeit angewendet, ſolche auszutreiben, 
ware alles umſonſt und vergebens, dahero dann die 
fes Maͤgdlein nacher Ulten;Detting zu dem nralten 
und wunderthaͤtigen Gnadenbild der allerheiligſten 


Mutter GOttes Maria gefuͤhret worden. Indeme 


— 


mau aber geſprochen, fie Härten feine Macht über fie 


allein es flehe einer zu München bey den PP. Stans 


Äfcanerh Ruf der Cantzel, der hat Gewalt über ung: 


Welcher alſobald beruffen, und ihm anbefohlen worden, 


das beſeſſene Maͤgdlein zu beſchwoͤren, als num dieſer 
Pater Namens Lucas nad) Iangroieriger Caſteyung 
feine® Leibs, Mit dieſem Mägdlein nichts ausrichten 
kunle, gieng er auf eine Zeft wach, vollenden Studiven 
bey diefem befeffenen Mägdlein vorbey, darauf redet 
thin einer von ben Teuffeln undechoffter Weiß alfo an: 
Du mortificireſt dich Tag und Nacht, und trachteſt auf 
alle Weiß ung augzutreiben, kanſt aber nichts ausrich⸗ 


ten, wann du aber heunt haͤtteſt wohl betracht, wae 


bu wegen unſer geleſen, wurdeſt du viel ſthaͤrffer, als | 


bisher mit ung verfahren ſeyn. Bald darauf‘ verfüge 
fich diefer Pater in fein Zellen, wiberhollete alles, wa® 
er zubor gelefen, biß er endlich das Sundament ers 

griffen, ſolche Zertl zu machen, welche er auch verlen⸗ 

rigen, und angefangen Das Mägdlein zu beſchndren; 

d5 be 


' 
! 


ss Behylage XIU.ı3. 

Be ſchrye einer aus beiten vornehmſten Teuffeln zu den 
Pater, wehe und, daß du foldhes weifl: der andere 
aber hingegen ſchrye! wehe mir! daß id) ſolches ges 
fagt. Darauf bat der Pater mit vorhergehenden 
Exoreciſmis das Mägdlein gezwungen, ein ſolches Zet⸗ 
tel einzunehmen, fobald big veſchehen, ſeynd alle 
Teuffeln weggeflohen. 


Mer ein ſolches Zettel brauchen will, muß es von - 


bero beuegen mit H. 3 Koͤnig⸗Waſſer, und hew - 


nach nur einmal betten zu Ehren der Geburt Chris 
fi, und der unbefleckten Empfaͤngnuß Mariaͤ 
3. Vatter unfer, 3. Ave Marla, und breymal Ehr feb 
EDtt dem Batter, ıc. famt 1. Glauben, nad) biefen 


ppricht er dieſe zwey Wörter, Ave, Amen, 


Gebrauch der Zettlen. 


1. Mer ein ſolches Zettl bey ſich Droge, iſt ſicher dor 
allen erdencklichen Zaubereyen, ſollte aber einer vor⸗ 
hero verzaubert ſeyn, der muß ſolches Zettl verſchlin⸗ 
gen, alfo wird er davon / befreyet werden und kan den 
verzauberten Vieh ein ſolches Zettl eingegeben werden, 
Der Menfch aber muß anſtatt des Vieh das Gebett vers 


tichten, alſo auch, wann ein ſolches Zettl in ein Wie⸗ 


gen gelegt, ober dem Kind angehängt wird, damit es 
nicht verzaubert werde, fo muß die Diutter anflatt bes 
Kinds das Gebett verrichten. , 


2. Wann ſolche Zettl in ein Blechlein verloͤthet, 
gelegt werden in die 4 Ecken eines Garten ober Ackers 
ſo koͤnnen nicht fehaben die verzauberte Ungewitter, 
aber Ungeziffer. 


3. Kan ein ſolches Zettl eingelperrt werden in ww 
detienwaß damit bie Zaubereyen verhuͤttet werden. 
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Der H. Bernardus fragte eins. — — 


u 84 hatte eine Wunden drey Finger 


— 


Woiel Gnad und Barmherzigkeit von] & 
' Tune langen, - 


Beplage Xu. 14. 


PISSTTESTSSTTHTSELSESTUSEE 
= Offenbabrung, welche 


end. Bernhardo geichehen, we: 
Fe gen der. unbekannten und ſchmerz⸗ 
oafteſten Wunden, ſo Chriſtus auf 
«feiner H. Achſel oder Schulter im|' 
5 Austragen feines ſchweren 
nz) Creutzes empfunden. 





Emals unfern HEren im Gebett, wel: — “ 
ce⸗ fein meiſt unbekanntes Leiden —4 
-! gewefen? dem antwortete der Herr: 


hu 


| 
| 


MINI 


l 


Duef auf meiner Achſel, da ich mein 
ESCreutz auftruge, dieſelbe Wunde 
+, war mir viel peinlicher als die andere 
Wunden alle; diefes Wunden wird] AN 
ESxwenig gedacht von Menſchen, weil — NN 
fie faſt unbekannt iſt; darum erweifel 
ge2derfelben eine Khre, und was du in 
Fa Kraft diefer Wunden begehrft,, defi| 
Sſen will ich dir gewehren, und allel 
die mic) um dieſer tieffen Wunden 
wegen ehren , Diefelben werden 8 








! 


> Folgt nad) Pag. 9. oo 
NEE 
| Gebett zuder H. Wunden. —* 


O Allerliebſter HErr JEſu Chriſte — 
ke | 2 ‚du fanftmüthiged Laͤmmlein Gore 


My: [en a er Mb Mn sr 












I, und ehte die allerbeiligfte Wunden 
| 2 die du auf deiner H. Achfel empfun⸗ 
AN den, als du dein ſchweres Creug truc 

ANN ‚=> |geft, wegen 'welcher du zugleich were 
y An IN — gen der drey ausſtehenden Gebeinen 
Al = jabfonderlich groſſen Schmerjen und 

— 48 — 

y= |Pein über alle andere an deinen gebe⸗8 

\ = |nedeyten Leib erlitten. Ich bettevih — . 


IW= lan, o fehmerjbafter Herr JEſu? 
ANY |dir fage ic) &ob, Ehr und Preiß aus, 
WVWZ linnigem Herzen, und danke dir fürs 
die alferbeiligfte, tiefefte und pein⸗ S 
/S (lichte Wunden deiner H. Achfel, und 
hbitte demuͤtiglich, du wolleſt dich we⸗ 
« Igen der groſſen Schmerzen und Peine 
fo du in Diefer tiefen Wunden erlitten, —- 
Hund wegen des fehwären fafles des. 
Creußes, den du auf diefer Wunden:zh, 
| geduldet, über midy armen Sunder 3 . 
23 erbarmen, undmich in deinem Ereugscas 
2 Weg, und blutigen Fußftapfen zur 
— ewigen Seligkeit begleiten, * 
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Gonceptions- Zettel, 59 


4. Können ſolche eingelegt werden in die Thuͤr⸗ 
Schwoͤllen ſo wohl in denen Menſchlichen Wohnun⸗ 
gen, als auch in Vieh⸗Staͤllen, Item in die Krippen 


und Laitern, darauff Die Schaaf, Pferd, und anders | 
Vieh zu effen pflegt, fan nicht bad geringe verzaubert | 


werden. 


5, Seynd biefe Zettl fehr bienlich denen gebaͤh⸗ 
senden Frauen, wann fie kurz oder vor ber Geburt ein 
ſolches Zettl verfchlingen, fo bringt das Kind. öfters 


das Zettl mit fi) auf die Welt, entwederd an ber 


Stirn oder zwiſchen ben seffien r oder in einem 
Haͤndlein. 


— 6, Verhütten die Zettl in dem Braͤu⸗ Hauß unter 
ben Zapfen, wo man das Bier abzulaffen pfleget, alle 


| Zauberep, aud) in einer Müpl im Muͤhl⸗Rad, wann 


ein dergleichen Zettl eingelegt wird, auch in der Raͤdl⸗ 
Stuben, feitenhalber, fo fan weber das Braͤu⸗Hauß 
noch die Mühl feines Weegs verzaubert werden. 


7, Berbüten diefe Zettel bie Zauberey, wann fle 
gelegt werben in bie Buͤchſen⸗Roͤhr, und anders Ges 


ſchoß. J 
8. Dieſe Zettl koͤnnen auch gelegt werden in bie 


Agnus Dei, denjenigen aber, welchen man folche Ag» 


nus Dei gibt, muß man fagen, damit fie das Gebett 
berrichten. Letztlichen iſt auch zu merken, daß ein je⸗ 
de kranke Perſohn ein ſolches Zettl koͤnne verſchlingen, 
es mag ſeyn ein wnzanbate oder natuͤrliche Kranckhett. 
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—.1n..TT Lo xl. 15. —— J | 
Kurjpefäßte Nachticht dor-dem Urfprunge 
und den Gefehen der neiu ertichteren Bruderſchaft 
‚unter dem Titel: die aͤcht denkenden Katholiken, 


Loder Beſtreiter ber Irrlehren, Aberglauben und 


Mißbraͤuche, herausgegeben von Johann Frie 

derich Koch, Sebretait dieſer Bruderſchaft. Mit 

... $erlaubnis der Obern. Wien 1783. Bei 

- Math. Tomicy. — | 

Von dem Urſprunge und Aufnahme dieſer 
. loblichen Bruderſchaft. 


De Joſeph ber II. unſer weiſeſter Monarch nad) 
bem Tode feiner geliebteſten Mutter Thereſia dee 
Regterung dee geſammten Erbkoͤnigreiche und Laͤnder 
abernahm, ertheilte er unter vielen anderen Snaben, 
: die er über feine Länder ausgoß, auch die von fehr 
vielen Patriofen ſchon fo lang gewünfchte Preßfreiheit. 
Diefe für den Staat und die Keligionsübung fo ges 
- meinnügige Gnade trieb fogleich einige einſichtsvolle 
und erfahrne Maͤnner, gelſtlich⸗ und weltlichen Stan⸗ 
des an, zur Aufklaͤrung des Volkes in verſchiedenen 
gruͤndlichen Schriften wider bie eingeriſſenen Itrleh⸗ 
ren, Aberglauben, Misbraͤuche, und derſelben haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Urheber zu eifern, und ein helleres Licht 
ůber viele Gegenſtaͤnde zu verbreiten, | 
Dieſem fo löblichen Unteenehmen fglgten bald 
mehrere nad), ſo daß fich noch im Jahre 17781. eine 
anfehnlihe Menge Männer hervorthaten, welche 
ee | nit 
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Bruberſchaft ächt denkender Katholiken, Gr . 

nicht geringem Eifer wider alle Sattungen ber Je. 
lehren, des Überglanbens, ber Misbräuche, ber fals | 
ſchen Andachten, und wider die Urheber und Ausbrei⸗ 
ser berfelben zu Felde zogen, und bie Finſterniſſe (che 
glücklich zu zerſtreuen fi) bemüßeten: Der Raum ı 

dieſer Blätter iſt gu klein, um nur bie Titel der Schrifs 


.. .. gen biefer frommen Eiferer, viel weniger das ihnen 
gebührende Lob faffen zu fönnen.. * 


Wie es aber dem Hausvater im Evangelium er⸗ 
gieng, der guten Saamen auf ſeinem Acker ſaͤete, wel⸗ 
hen aber ber Feind des Nachts mit Saamen dee Ums - 
krauts vermifchre, fo ergieng es auch unfern redlichen 
Verbreitern der Aufklärung und des aͤchten Chriftens 
thums. Es erklärten fi) ſogleich eihige Phantaften, 
deren Hochmuth, Eigennug und Partheilichfeit die - 
“ Wahrheit nicht verdauen konnte, als ihre abgefagten . 
Feinde. Dom höchften bis zum niebrigften Allmoſen⸗ 
fammier waren verfchtedene, die ſowohl öffentlich ale 
indgeheim den hoͤchſtloͤblichen Bemühungen entgegen _ 
arbeiteten, und ſolche zu vereiteln fuchten. Die Größ. 
feren von biefer Oppoſitions pe thei dingten Minder, 
nach ihren niedrigen Abſichten, alle ihre iſidoriſchen 
Kraͤfte aufzubieten, und alle nur erdenkliche falſche 
Scheingruͤnde anzuwenden, das erhabenfte Beginnen 
noch im Keime zu erſticken. Nicht genug, daß diefe . 
zeiffende Wölfe unter ber, mit ihrem Bonzengift ange: 
ſteckten Heerde wie rafend herumliefen, und ihr einen 
Edel wider alle Heilmittel beizubringen fi aus allen : 
Kräften befirebten, fo erfrechten fie. firh auch das from⸗ 
me Jnſtitut und ihre Anhänger ſowohl in öffentlichen - 
Schriften, als auch auf den, nur der ächten Lehre des 
Evangeliums Jeſu Chriſti gewidmeten Kanzeln, zu ver 
folgen, und fogar anf di: widerſinnigſte Art zu verwer⸗ 
‚fen und zu verdammen. ol 

Nicolai Reifen Bepl.ı. V. Bande 8 Mat ” 
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62. | Beylage XII. 15. 
Maß thaten aber unfere Eiferer fig das ‚achte 
Ehrikenehum ? Lieſſen fie ſich vieleicht abſchrecken, wurs 


den fie verzagt, und lieflen fie das angefangene fo nuͤtz⸗ 


“liche Werk wieder ‚liegen? — Keineswegs, gelichtefie 
Mitbrüder! Die teider fle von dem Pharifäern, ihren 
Geinden angegestelten Berfolgungen friſchten fie um fo 
mehr sum Kampfe au, und machten fie um fo mehr bes 
"währt; gleichwie das Gold am reinften wird, wenn es im 
Schmelzofen bie hoͤchſten Grade bed Feuers ausgeſtan⸗ 
den hat. LUnfere Helden, wehrten ſich mit Beweiſen 
aus der heiligen Schrift, aus den Kirchenvaͤtern, aus 
den allgemeinen Rirchenverfammlungen, aus der Kir⸗ 
chen⸗ und Weltgefhichte, und mit den richtigften Srüns 
den aus der Vernunft und Erfahrung fo tapfer, daß fie 
"ihre Seinde auf das Haupt ſchlugen, und viele ihrer 
Gegner zwangen, die Waffen wegzuwerfen; viele bers 
felben traten ſelbſt zu ihrer Parthei über, ‚und einige 
noch übrige, theils in ihrer Dumheit verftocten, theilg 
in ihrer Unbiegfämteit verboßten, blieben Troß ih: 
rem Pochen auf ihre Wolfgklinge und prahleriſches Luͤ⸗ 
gen, daß fie auf dem Plage ſtehen geblieben, dem 


Hohn und der Berachtung aller einfi chtsvoller und klu· 


ger Inn⸗ und Auslaͤndern ausgeſetzet. 


Auf ſolche Art wuchs im Jahre 1782 die Anzahl 

derjenigen, welche fich dem loͤblichen Werke der 
Aufklaͤrung widmeten, fo beträchtlich an, daß fie 
fchon eine anfebnliche Befellfchaft ausmachen. 
Die Aufklaͤrung ſelbſt wurde von Tag zu Tage im⸗ 
mer mehr erweitert, und die Fruͤchte ihrer Bemuͤ⸗ 
hungen reiften zuſehends. Viele rechtſchaffene Maͤn⸗ 
ner verbanden ſich mit den erſtern Beſtreitern der Irr⸗ 
thuͤmer und Mißbraͤuche, und ergriffen zur Verminde⸗ 


rung und allmaͤhliger Ausrottung, zur Beſchaͤmung und | 
- Stunmachung der Vertheidiger derſelben die Feder, 


* *B andere 
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andere befoͤrderten dieſe heilſamen Schriften zur Ber 
-mehrung, und andere, welchen es die Umftände ge, 
‚ Ratteten, theikten bie zur Aufklaͤrung nuͤtzlichen Schrif- 


ten unentgeltlich unter das Publikum aus, um die aͤch, 


| ten Grundſaͤtze *) und Lehren zu verbreiten. 


Hiedurch wurde nun ein fo betraͤchtlicher Nuben 
gefüfte, daß nicht nur dem groͤſten Theile des Volkes 


bie Augen geöfnet wurden, ba es bie Jerthimer, 
Aberglauben und Mißbraͤuche, in denen es ſo lange 
geſtecket hatte, erkannte, und verabſcheute; ſondern 


auch in verſchiedenen Sprengeln die Vorſteher an ihre 


untergebene Geiſtlichkeit die buͤndigſten Ermahnungs⸗ 


briefe ergehen ließen, viele Misbraͤuche abſchaften, 
viele Irrlehren vertilgten, die aͤchten Lehren mit den 
feſteſten Gruͤnden unterſtuͤtzten und, zu verbreiten be⸗ 
fahlen, und ſelbſt den Feinden unferer [öblichen. 
Geſellſchaft nachdruckſamſt geboten, **) ſich 


aller auf ung gemüngter Sticheleien, alles Haderns 


und Streitens an den Drten,. wo nur bie reine Lehre, 
des Evangeliums vorgetragen werben fol, kuͤnftighin 
zu enthalten. — Hiedurch wurden alfo die :Töblichen 
Bemühungen unferer Eiferer gefrönet, ihr Endzweck 
autporificet, und ihre Geſellſchaft zu einer loͤbli⸗ 
chen Bruderſchaft erhoben. 


2) Acchtent— Wahren, waͤre beſſer. Aber ob ſie wahr waren, 
muͤſte erſt unterſucht werben. 


“) Man fichet, die Gefellfchaft braucht von ihrer erhen Ent 
ſtehung an, gleich die Macht der Obern. Keine Macht, 
bloß Gruͤnde muͤſſen bey Unterſuchung des Wahrheit ges 

braucht werden. 


— 
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Don den Sagangen diefer löblichen 
Bruderſchaft. on 


D. eine jede Gemeinde ohne Regeln und Geſetze > 


wenig als ein Kriegesheer ohne Ordnung beſtehen kann, 


fo find auch von diefer loͤblichen Bruderſchaft der Be⸗ 
fireiter der Jerlehren, des Aberglaubens, der Mis⸗ 


braͤuche, ber falfchen Andachten, unb ber licheber und 
Vertheidiger berfelben, mit Benebmbaltung der 


Obrigkeit *) folgende Regeln und Gefege vorge⸗ 


ſchrieben worden, nach welchen alle einverleibten Mit⸗ 
_ glieder ſich gu richten haben. 

Prftens follen alle Mitglieder dieſer loͤblichen 
Bruderfchaft einen anferbaulichen chriſtlichen Lebens⸗ 


Wandel führen — die Liebe Gottes durch Haltung ber - 


Gebote, und die Liebe gegen ben Nächften, durch ſauft⸗ 
muͤtiges, buldfames und thaͤtiges Betragen erproben, 


und überhaupt unfern Gegnern nicht im mindefien Go - 
Vegenheit geben, daß fie jemand von ung mit Grund 5 
vorwerfen können: wir wollten andern den Splitter 


aus ben Augen ziehen, fähen aber beu Balken wicht, 
den wir in ben unfrigen hätten. 
Zweitens fol jedes Mitglieb ich in dem Slam 
bensbekenntniſſe der ächtdenfenden Katholifen befens 
nen, als in welche in Kurze die Punkten begriffen 
lub, wodurch wir und von anderen, welche mit uns 
aͤchten Lehren und fehädlichen Grundſaͤtzen angefleckes 
find, unterfcheiden. Zu dieſem Ende bat jedes Mit⸗ 
glied ein von ihm eigenhändig unterſchriebenes Blat 
dem Herrn Sekretair ober Verwalter mit folgenden 
Ausdruͤcken zu uͤberreichen: “Ich N. N. belenne mich 
) NE. NB.! ia 
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Sagıngm ber ächefathe Beuderſchaft 6 
Au dem Glarbeusbekenncuiffe ber aͤchtdenkenden Ras 


„tbelifen, werde mic, jederzeit nach allen Kräften bis 


4 


„fireben, ‚die dchte katholiſche Lehre unter dem, 
„mit undchten und fchädlichen Grundſaͤtzen 

„angefteckten Volke mit Liebe und Sanftmuch *) 
„sis venbreiten, und bie Geſetze der loͤblichen Bruder⸗ 
„ſchaft, fo viel in meinem Vermögen ſtehet, zu erfüllen.“ 


Drittens. Die gelehrten und erfahrnen Mitglie⸗ 


der dieſer löblichen Bruberichaft, weichen ed Zeit / und 
Gelegenheit verſtattet, ſollen wider bie alten und neuen 
falſchen Lehren, Aberglauben und Wisbräuche mit Grund 
und Deutlichkeit in öffentlichen Schriften losziehen, 


die falſchen Saͤtze unferer Gegner einleuchtend 


entkraͤften, *) und die Aufklärung bes Volkes nach 


bem wahren Sinne und Abſicht ber Preßfrepheit befüne 
bern belfen.: Die Schrift des hochwürbigen und 


bochgelebrfen Seren Laubere ***) wird chuen 
hiezu als eine Richtſchnur empfohlen. 


Viertens wird ihnen beſonders empfohlen, die 
Rechte des Landesfuͤrſten wider die roͤmiſchen Kuriali⸗ 
liſten und ihre Anhaͤnger, ohne Anſehen der Perſon, zu 

vertheidigen, die Rechtmaͤſſigkeit, Nothwenbigkeit unb 
Nuͤtzlichkeit der Verordnungen deſſelben in kirchlichen 


Angelegenheiten gründlich darzuthun, das Volf darin 


zu unterweiſen, und ſie ihm begreiflich gu machen. 


— ee Ink 


*) Sanftmuth! ! 
ee) So? NAlfoi wird ſchon angenommen, daB die Begne fals 
” füge Saͤtze haben! Will Die Bruderſchaft niche unterfuchen,, 
Sb fie ſelbſt falſche Sünde hatt 
on) Vielleicht Deffen fogenannter Beichtvater. Dieler Herr 
. :  &auber ik ein junger Doktor der Theologie ans Mähren. 
Er hat ae eine deutſche Saiunerennu angekaͤndigt. 
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Fuͤnftens. Diefenigen Mitglieder, welchen es 
ihre Umſtaͤnde wicht zeftatten, ſelbſt mit: den erſter⸗ 
wehnten gu arbeiten, ſollen zur Aufklaͤrung bie Schrif⸗ 
ken der erſtern ullter das Volk vertheilen und verbrei⸗ 


.. sen, dieſelben erflären, und fie bei ereignenden Ges 


legenheiten, wenn wenn fie beftieten: werden ſellten, ver⸗ 
theidigen. 


Sechſtens. Die Wichllebe biefer nabtichen er 
berfchaft follen ſich beſonders zu getwiffen Zeiten, de 
das Volk eingewurzelten Wrisbräuchen nachzuhaͤngen 
pflegt, bemuͤhen, und jebe Gelegenheit benutzen, dem 
felben feinen Irrwahm zu benehmen, und es nach a 
ten Grundſaͤtzen zu belehren. 


| Siebentens föllen bie Mitglieder unferer Bru⸗ 

derſchaft ſich vorzüglich in Beobachtung der Toles 
ranz äugzeichnen, nicht allein den Proteftanten lieb: 
“reich und ſittſam in allen Handlungen begegnen, 


fondern auch ihre wahre Seifliche Bruderliebe werds 
thaͤtig beweiſen. | 


Achtens. Durch eben diefe chriftliche Sr 
Derliebe,*) follen die Mitglieder biefer Löblichen Bru⸗ 
derſchaft fich beſtreben, die Proteſtanten an uns zu 
sieben, *) und zu Annehmung unſerer aͤchten 

atholiſchen, von allen unrechtmaͤſſigen päbftlts 
Chen Anmaſſungen, von den falfchen Behauptungen 
und Srundfägen ber römifchen Kurialiften und ihrer. 
Anhaͤnger von ben Aerlehren ſanaticher Seinlichen 


) Seine Sridnuhen 


*) GR es nicht —* Die fo —* weren u fügen! 
Die ächtkatholifchen Bruͤder kennen die proteſtantiſchen 
Lehren nicht, wollen. ſie auch nicht kennen lernen, wollen 
nicht die Wahrheit unter ſuchen — wollen die Pro⸗ 

teſtanten an ſich ziehen, und ORDENS Eee 
Religion wäre alein acht. 
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und Monchen, *) von Misbraͤuchen und Aberglau⸗ 
ben **) gereinigten kathdliſchen Reltgionslehre zu be⸗ 
wegen, um hiedurch nach und nach eine Ders 


einigung der Serbeilsen Naligignopartheien 


zu bewirken. 


Neuntens.Ein jeder Einbetleldter ſoil täglich 
frůh Morgens nachdem ei vom Schlafe aufgeſtanden, 


ſein Herz zu Gott erhoben, für die gluͤcklich uͤberſtan⸗ 


dene Nacht Dank geſagt, und um Hilfe Beiſtand 
. and Segeit für den gegenwaͤrtigen Tag: den allmaͤchti⸗ 
gen Vater duch Jeſum Chriſtum unſern einzigen Mitt⸗ 
der gebeten bat, noch beſonders inſtaͤndig und eifrigſt 
bitten, daß Gott unſern allergnaͤdigſten Landesfuͤrſten 
Lange geſend erhalten, ihn wider, alle, heimlichen und 
vffentlichen, geiſtlichen und woltlichen Feinde befchüs 


wen, feine Bemuͤhungen für das geiſtliche und zeitliche 


Wohl ſeiner Länder ſegnen, den Pabhſt und bie Biſchoͤ⸗ 
fe, daß fie zur Beforderung der heilſamen Ablichten 


and Entwürfen bed Monarchens millig ˖ die Haͤnde bie⸗ 


then; und. ihr Privatintereſſe dem allgemeinen Beſten 


der chriſtlichen Bänder aufopfern, erleuchten. und ans 
treiben, : und uns von allen folfchen Kehren; Erfcheir .. 


nungen und Mirakeln, Aberglauben und Mißhraͤuchen 
und derſelben Urhebern und, Werbreitern befueien, un⸗ 
fern Verſtand aufklaͤren, zur reinen Lehre. Jeſu Chri 
ſti und ber .alten Kirche ſuͤbren, und immer darin er⸗ 
balien wolle. 


Zehntens. bene ei ein miened unſeret lotlichen | 


Bruberfehäft erktanket, ſoll es ſogleich dem Herrn Se/ 
Fretair ober bem Herrn Verwalter gemeldet werben, 
e 4 damit 


FR) Sehr Inmiinbtig. in glauben, daß weiter nichts ermangele. 


each da! Bilderdienſt! Ablaß! Oh⸗ 
zenbeichte! Fegfeuer! Transſubſtantigtion! Unfehlbarkeit 


f 


S 


) 
X 


ss Beytage XL I5. 


damit bie übrigen. Ddetgiader dabon benachrichtiget 
werben, ben Kranfen beſachen, ab ihm Hilfe und 
Beiſtand leiften Finnen, r 


eilftens. Sobald ein foldher Fall Fund gemacht 
worben, foll einer von ben geifllichen Mitgliedern für | 


: den Kranken ein heiliges Meßopfer verrichten, wel⸗ 


chem die Mitglieder beisumohnen, und baffelbe mit 
dem Prieſter in der Iateinifchen, ober welche biefelbe 
nicht verfichen, im bes tentfchen Sprache nad) dem als 
ten Gebrauche der Kirche für ben Kranken mitzuppfers 
ſich angelegen ſeyn Iaffen ſollen. 

Zwölftene. Stirbt num ein ſolcher Einverleib- 
ter, fo wirb gleichfalls für denſelben von einem Prie- 
ſter unfereu Bruderſchaft ein heiliges Mefopfer derrich⸗ 
tet, weiches die übrigen Mitglieder, wie erſt gemeb⸗ 
bet, mitopfern, und dann bie. Leiche zum Grabe bu 
gleiten follen. ‚Wobei zu bemerken, baß bei unſern 
Begräbniffen vermoͤg unſers Siſtems aller. Pracht 
‚und Läutung der Glocken, als welche dem 
Verſtorbenen sur Seligkeit nichts .näusen,”) . 
verbannet iſt. uf: bie Baare wird nichts, als das 
Bildnis der Gehrenstgten geſtellet; Diejenigen, welche. 

‚Sie Leiche begfeiten, beten in der Stile bie Kicchenges 
bete für beh-Beriorhenen, und fo wirb"ber Leichnam 
in Belfeyn eines einzigen Prieſters ohne unnuͤtze Zere⸗ 
monien in die Erbe verfiharrel. Es wirb auch nur - 
eine Bee Meffe gelefen, wenn ber Einuerleibte ers 

Aranket, und eine nad) beffen Tode, weil ein einzis 

ges heiliges Meßopfer, die Verdienſte Jeſu Eprifkt, 
der Jeſus Chriſtus ſelbſt, der nd durch ben ne 


% 


*) Die Brubderfchaft möchte nur und unterfudgen, wieviel das 
übrige, was fie für ihre verporbeurn edben un wi ig 
‚sen beifen Tünme. 
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leinem himmliſchen Vater opfert, von unendlichem 
Wecrthe iſt. Die vermögliheren Mitglieder dieſer 
loͤblichen Bruderſchaft werden ermahnet, die ſonſt bei 

andern Leichen gewöhnlichen Unkoſten für ben unnuͤtzen 


teichenpraskg, wenn fie Seine armen Freunde habem, 
für die bebürftigen Mitbruͤder zu verwenden. 


Schlieslich wird Hoch erinnert, daß alle Viertel⸗ 
Aabre allgemeine Zuſammenkuͤufte gehalten werben, 
denen alle Mitglieder, wenn es ihnen möglich ifl, beis _ 
. wohnen follen, um dis Bruderſchaftsangelegenheiten 

mit einſtimmigen Rath zu fchlichten, und mit vereinigs: 
ten Kräften derſelben feruere Aufnahme zu befördern. 
Bei biefer vierteljäßsigen Zuſammenkunft hat ein je- 
bes Mitglied ſchriftlich, und wenn es die Zeit zulaͤßt, 
auch mündlich vorzubringen, was es von Wiertel zu 

Vierteljahr gemaͤs ben Bruderſchaftsgeſetzen geleiſtet 

und was feine Bemuͤhungen für Nutzen geſchaffet has 
ben. Sellte aber biefem ober jenem Mitgliede ein 
und anderer neuer. Feind unſers Inſtituts befannt 
werben: fo fol derfelbe fogleich dem Herrn Sekretair 

ober Verwalter anggjeiget werben, damit feinen bos⸗⸗ 
Beften Abfichten entgegen gearbeitet, *) und die . 
Auftlaͤrnng gegen einen neuen Verfuͤhrer geſichert 
werden könne, Wenn ein Mitglied vermoͤg dringen⸗ 
ber Hinderniſſe nicht ſelbß erſcheinen Kann: fo roll der 
fehriftliche Bericht eiugeſchicket werben. 


) Epi enigegen gearbeitet, ohne weiter zu unterfuchen, op 
er nicht etwan Aechr habe? Alſo einem Proteſtanten, det 
Ach mit den arhtkacholiſchen nicht will vereinigen Iaffeh, 
dem wird auch entgegen gearbeiter? Gott bebau und © * 

N aiuem ficen achten Barboliciomne Du 


yo 





AV. 


Veiſuch eines zſtreichiſchen Idiotikon, ober 
Verzeichniß oſrchiſcher Provinial 
woreer. ; 


[ 


MM it fester ais ein: a Man ein Mann - gam 
ein Wort mit einem Selbſtlauter an, ſo heißt es 

“aan, als: aan Ohr, aan Elle. Im einigen Ges 
- genden "des füblichen Throls vermißt man den Ge 

nitiv, und bedient ſich dafür des Ablativs: a Prue 

der va (von) Murtee, Mutterbruder, ' 

gar, Eyer, wird auch im Singular gebraucht, man 
ſagt z. Ex aan Aar. Daher kommt: 

Hate , Eververkaͤufer; Aaarklar, Eyerweiß, Aar · 


yer⸗Schmalz, oder n aarne Spaiß, ein Gerichte 


Ever. 

| —* , Xarfeheigen, eine Att Mifpeln Gfaf wie 
das ·fraͤnzoͤſi iſche Grarte-cul). | 

Abbranntler, Sammler für abgebrannte Riten. 

Abhaimen der Faͤſſer; bie Beſtimmung bes Maaßes 
dDer Faͤfſet. Dies verri⸗ ni Deſterreich bie kal⸗ 
ſerl. koͤn. Zimentikeungs (vom Ital. Camen 

+. 20). Am Rheine nennt man es die Faͤſſer eichen. 

bie Abhandlung, der Erbtheilungsbertag 

Abi, berumser, abigehn, heruntergehn. nd; im der 

ie Schweiz. gebräuchtich)... "TI. 

Ableinen, ablehnieti: u er 







Abmadyen, abgemacht, Burheinanbergeräßrt (in ber 


Küche). 
Abraumen, den Tag von ber Milch abnehmen. 


Abre⸗ 
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Abrebeln, vom Stengel abzupfen, z. B. Iohänniäßees 
ren oder Kräuter u. d. gl. Der erſte Gebrauch die⸗ 
ſes Worts iſt wol bey Weintrauben, welche man 

von Heben abnimmt.) 


Abrel, der April; in einigen fitien Gegenden Zrol J | 


Abroͤhrlen, zesrübzen. 
der Abfchenent (flatt. Abſchen) davon ein Afeun 
machen, von einer Sache abſchrecken. 

Abſchroͤcken, kalt Waffen nuter etwas gleſſen. 
Abſinken, abtropfen. 

Abſpritteln, abſprudeln quirlen. it * 

Abftaub, ein Kehrbeſen. | 

Abftreichen, abgeftri ener Fiſch, asgefäupnter a. 

Abtreiben, abgetriebener Grießkoch. 

Abweichen, ( ausgefprochen-Dawachen) der Durch⸗ 
lauf. Etwas zum Abweichen einnehmen, anal | 
sum Purgiren einnehmen. 

Abzugſchankkeller, ein Keller, wo Mein monßiche 

verkauft wird. 

Aheken, jammern. ad . 

Acdtering;: der Ste Theil eines täten Mmaahes 

Ackeram, "Bithädern, : 9... di. 1° 

Aderlich, zart, edel. “_ 

Aehnl Uraͤhnl, Ahnherr A en, Grobe 

72. gboßmustir,; Großvater; :Gro 226. 

Aeleren, fee: Eiren) Treensaun.. 

Aempr, Einer: Sühlämper, Shertiunen niu 

Aez⸗ uns. Aebetſtaett, Webe.. 

AR, Entgimbung. 5 Cup * 

Am, Abi hinauf hinmtern FR 

Afgenlaflen, vi vieles verchua, ud einen er Ya 


Aften hernach. | n et 
| u Agras⸗ 


72 — Beylage XV, 
a8: Beerl, oder bloß Apres, Gtachelbeerene ' 
i, ( ſteyr.) hinunter. 

Ahmımel, Amme. | 

Ahnl, Urahnl, Großmutter, Ungroßmutter, 

bie Ahnzen, eine doppelte Deichfel bey einem einfpäus - 
nigen Fuhrwerk (in Nürnberg Enzen). Vieleicht , 
vom Altteutfchen:: ennißg mitten. Wendiſch heißt 
iſ⸗ Fuhemannszeug Woinze. 

Ahſch, ein Fiſch, lateiniſch chymallus, nicht afcie, wie 

einige nach dem Deutfchen fagen. 

As  Diefer Doppellaut tft in Defterreich und Drol 
Bo fehr im Gebrauch, und wird für ei geſprochen, 
: Aimer, Laiter, Welſier, Gemaind, tain 
ir Eimer u $ m. j 
Aigen, Märkte, Dörfer. 
Aindliff, (tyrol.) elf. 
Kifpeln oder af, kleine Miſpeln. 

Alben, —— (Alpen). 

Alt kemen, (ſuͤdl. tyrol.) alt werden. Auch kemen 
alt. Nicht ſelten wird das Beywort dem Verbo in 
Torol nachgeſetzt, z. B. kemen gſund, genefen, | 

Amaxel, Amſel. P 

Jewer (. Yempe; "So heift auch eine Schleiſtanue. 

Amperl, oder Sechter. Ein kupfernes kleines Serüß 
sum Auffuͤllen des Weins oder Det. ... 

Anberft, für anders, anderſtwo, für auderene 

Anbldſa, ( tyrol.) eilt “ 

Annküchen, anhaudhen: (ankenchen sleihfan).- 

Anfebmmen, anpfriemen, beftellen, — ki 
Schuhe, Muͤtzen, ein Kleid anpfriemen, 

| Angel, Stachel der Biene. 

Aungſter, eine hohe glaͤſerne Faſche. Zu 
- Angten, auseinanberfireichen. - U 
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"das Anlangen, (in Gerichtshoͤfen) das. Eupen. 
Anlegen, anfleiden. 

* Anmahnung, Aehnlichkeit. u 
Anplagung ter-Zuführender, Anlauf, 
Anpummen, vom gemeinen Volke, für anlaufen, übel: 

anlaufen. 
Anpumpen, betrogen werden. 

Anrainende Grundſtuͤcke, angraͤnzende. Auch in Sach⸗ 
ſen beißt Rain ein ganz ſchmaler Strich Landes, 
welcher den Aeckern zur Grenze dienet. Adelung 
führt auch das Wort anrainen an, 

Anraiten, anrechnen, sufüiben. 
Anſatz, das Koncept, aud) ein Termin, 

- Anfchmigren, verführen, betrügen. 

Anſtrich, Schminke, 


- j ” 


© Antauchen, anlanden. Volkslied: Tauch a, tauch a, 


mein lieber Schiffma, da bir lahng zug ſchaut haſt 
noch nit antaucht. 

Ante, Antvogel, Antel, eine Ente. 

Anlaß: Pfingfttag, ber grüne Donnerfing. Vielleicht 
Enntlaß für Ablaß; obgleich eigentlich auf dem Grüs 
nen Donnerfiag Fein befonderer Ablaß haftet, ö 

Antlaßtag, Seonleichnamsfefl, 

Anvoigtung, Jus Advocatiae, (Heum. &.693.) 

Anzen⸗Waͤgen, Wagen ıhit einen Pferde, die verbos 


tken find, weil fie die Spur verändern. fe Ahnzen. 

‚Anziehen, heißt beym Zucherbedfer, wenn ber Teig 
wohl aneinanderhängt, und ſich ziehet. Es iſt dene 

Picken entgegengefegt, wem er fich ungleich am j 


. Ttegel anbängt. 
Anzickt, fänerlich (von zicken, ſauerlich ſeyn). 
Aperl, Diminutiv von Apollonia. 
Apern, tyrol. aufthauen, nemlich diejenige Zeit wo 


fich die Erde öfnet (aperire), davon der Namen April. 


Die la va aug, die Augenlicder. WArbes, 


x . rMı 
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E 4 


I 


74 Behlage XWV. 
Arbet, Erbſen. Arbes⸗Schaͤdl oder Schal, Erb⸗ 


ſenhuͤlſen. 

Arſchlingen/ rückwärts, 

Aſperln, ſ. Aiſpeln. 

Alfant;; Teufelsbreck, aſſa fotdda. 

Aſſel, ein Kellerwurm (aus dem katelniſchen. 

Aſſietl, Teller, Schuͤſſelchen. 

Aſtel, ein Geſchwulſt. 

Atter, eine Otter. 

Aucken, eine Art Kroͤten. 

Auff, bubo (Heumann ©. 693.). 

Auffi (ſteyr.) hinauf. Euch in der ech und in 
Bayern gebraͤuchlich). 

Auffahren, jemanden tn Sefelfhaft vorſtellen, oder 
einfuͤhren. 

ein Aufgeſchnittens, in Schelben geſchnittener Schin⸗ 
fen oder Falter Braten. 

Aufgüpfen, aufhaͤufen. 

Auflaflen, zum Verkauf anbieten. 

Aufſchlager, Zollner. 

Aufſtecherl, ein Kundſchafter; aufſtechen, vertathen. | 

Auftretten, der Kutſcher muß auftretten laſſen, Rat: 

er muß gefehwind fahren, ' 
Aufzupfen, aufhäufen. 
Ausachteln,, nach dem Achtel verfaufen, vermes. 


J 


u Ausgreina, ausfchelten. 


Ausfrasfchlen, ausforfchen, qustroͤdeln. 
Auskrollen, ausglitfchen. 
. Ausländerweine, Auelanderweinbivdier if in Wien 
gebräuchlich. 
Ausmachen, ausfchelten; auch etwas u Ende bringen. 
Ausnehmen, verſtehen, begreifen, unterſcheiden, ſo⸗ 
wohl mit dem Senchte ei mit bem Gehoͤre. 3. Be 
/ .. 8 ch 
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Ich hoͤre, daß er etwas fagt, kann es aber nicht 
ausnehmen. Ich ſehe zwar ein Srauenzimmer, 
. Tann aber nicht aulsnehmen, welche es if, 
Auspaſchen, über die. Sränze bringen. Auepaſcher- 

einer der etwas uͤber die Graͤnze bringt. 


Auspatſchen, etwas ausſchwatzen. 


Auspulvern, (ſteyr.) ausfilzen. 
Ausreuter, ein Wanzen⸗Ausreuter, ein Menſch, de 
, Mittel wider die Wanzen verkauft. 


. Ausrichten, ſchelten, ſchimpfen. ‚Einen wacker aus: 


. 
— 


richten. 

Ausſtehen, vom Geſinde, den Dienſt wechſeln; auch 
einen gerne um ſich leiden koͤnnen. 

Auszug, heiſt in Oberſteyer. das feinſte Weizenmehl. 
In Wien fagt man, Yuszigel, anflatt ausgeſchrie⸗ 
bene Rechnung. 


Aur, erſter Aux, (tprol.) Ausuſt z anderſt Aur, Sep⸗ 


tember. 


Baar, ehe Krippe, 

Baberl, Diminutiv von Barbara. 

Bachen, ſtatt baden, gebadıne Hendel. 

Bachblech, Torten= oder Paftetens Bachbleche, 

ein Bändel Voͤgel, ein mit zwey Spieiffen an den 
Hälfen zufammengebunbenes Bund Vögel, 

Bär. Man fagt in Oeſtreich, ber Tatzbaͤr, Urfus, 
zum Unterfchtede des Ebers, der au Bär (Nies 
- berbeutfch ‘Beyer engl, Boar) heiſt. 

Bafferfen, Hirnſchnitte. Gebackenes und gelchnitte ⸗ 
nes Gehirn. 

Bahute (aus dem ital.) die Kappe, die zur Maste 
gehört. 

ber Bayer, Quedkengras. 


Balgen, zwingen, preſſen. 
Balken, Fenßerladen. 


Band. 





— — — 
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Bandjettel, ‚follen von ben hofbefreyten Barbierern 

.‘ dent faiferl. Stadtgeriche in Wien unwer gerlich übers 
geben werben. S. Heumann ©. 693.) Ich Habe 

wicht erfahren können, was dies if, . 

Bantichen, etwas auf eine verfehrte Art untereinans 
der mengen. . “ , 

a Barden Stroh, ein Bund Streß. Auch a Schab 

“ Stroh. " ’ 


. = Bafternat, Pafinad. 


Batfchert,eine ſchoͤne niedliche Hand (niederd. Patſche). 
Bartwiſch, Handſtaubbeſen. 
Beck, ein Becken. | . 
fie find bedient, tit aus dem Italiaͤniſchen eingefuͤhrt: 
V. S. ð ſervita. Bedienen wird für ales, was 
man einem andern thut oder fchafft, gebraucht, auch 
von vernehm en Perfonen. 
Beckelhaube, Beckenhaube, eine Bickelbaube. | 
Beil, das Spundloch; verbeilen, das Faß zuſchlagen. 
"pie Bein, die Biene, J | 
Beingewächs, ein Ueberbein, 
Beifer, ein Hebebaum. | 0 
a Beifchel, Beufchel, das gekochte Eingeweide eines 
Tiſches. | ZZ 
Beklemm, theuer. — ER 
Beſcheideſſen, heift in Oeſtreich und Schwaben, wen 
- einer auf dem Lande. ein Schwein ſchlachtet, und ſei⸗ 
nen guten Freunden eine Wurſt, oder Eric Fleiſch 
davon ſchickt; oder bie ueberbleibſel derjeuigen 
Portion Speiſen, die bey einem Hochzeitmahl ber 
Gaft bey Seite legt, und feinen Hansgenoffen zum 
Verzehren nach Hauſe ſchickt. 2 
Befehnerin, mit einem lautenden h, Märterinn einer 
Kindvetrerinn, (vielleicht von fehen). 
er ift auf der Beſſerhand, er beffect fih. 


! 


| Beftand⸗ 


— 


/ 








| Beſtandverlaſſer, Vermiether einer Wohnung. 


—8O 


J 


\ 
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Beſtand, Mierhe oder Pacht. Ein Beflandhaus; fo 


heißt ein gemiethetes Haus, in Ruͤckſicht auf den, 
ber es gemiethet, oder auf oͤſtreichiſch, ber ea in., ' 


ı 


in Beſtand, gepathtete Zehenten. 
Beſtandhaber, Beſtandmann, Beſtaͤndner, Mie⸗ 


Beſtand hat, oder des Beſtaͤndiiers. Zehenten., 


ther einer Wohnung. 


4 


das ‘Beten, der Rofenfran. 
Dettelfober, Gefängniß für Bettler... 


Dettgewand, das innere Bert, als Dberbette, „Unter 


; 


bette, zwey Seintücher und Ueberzuͤge. a 


Betuft, traurig. | | 

Betul⸗Leinwat, Beuteltuh. 

das Beugel, ein aus Zeig gemachter Ring, vielleicht - 
von beugen. WWW | 


Beæuſchel, f. Beifchel und Peuſchel 


Beutein, ruͤtteln, ſchuͤtteln. Den Schopf beuteln dt 
einem andern im Zorn den Kopf ſchuͤttein, und ihn 
bey ben Hagren iehen. . 


Beutel⸗ ober. Saͤckel Lehen, feuda- burdarica, (S, 


Heumann ©. 693.) 


bie Bied (oder Pitt) der unterſte Theil der Kelter, wel⸗ 


che man an Heſtreich Die: Weinpreß nennt. 
der Biedladen, ein gezaͤhntes Brett, (od. Laden) zwi⸗ 
ſchen deſſen Zaͤhnen der Moſt anf die Rinne fliegt. 
Dierleutgeb, ein Bierſchenk, Bierwirth. 
Bindband, Angebinde. — 


Binder, Boͤtticher. Pur ts Bi 2PA. 


a Bißerl, ein Bien - - |. .. 
Blab, blau; WläbenfiYt bie Waͤſche Blau färben. 


Blader, eine Blaſe; Hauſen⸗ Blaber, Hauſenblaſe. 
Bladermaſig, blatterſteppig, -porfengräßig. 


Mierlal Reiſen. Vobl. 1. V. Vand.f das Bla⸗ 


\ 


Braſeln, eben das was brädeln, 
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dag Blaͤßel, ein ſchwarzer Waſſervogel, ber in kathe⸗ 
lichen Landen , wegen feines vorgeblidhen Falten 
Blutes, an Bafltagen auf den Tiſch koͤmmt. 

Blahn, ftragulum linteum. (&. HLeumann S. 693.) 

Blarrement, lermende Plaudereg, 

ber blaue Kohl, Braunfopl, 

Bleſchen, Elappern, Klingen. 

Blick, er hat einen falichen Blick, höflich für: er 

ielt. 


Bluͤhn, Muſcatbluͤhn, Muſcatenbluͤthe. 

Blumſuch, Weide und Viehtrieb, neben der Semeb 
ne, gebührt ber Dorfobrigkeit. 

Blunzen, Blutwurſt. 

Bock, (tyrol.) Podagra. 

Boden, (ſteyr. und in Franken,) für: Räte. 

Bockeri, ein waͤlſcher Hahn, Truthapk: 

Bodf ider, Segenfpreder. 

Bockshoͤrnl, Johannisbrod. 

2 —X 

Boͤckenkorb, ein Ruͤckenkekf6bßbß. 

Boͤdenlein, Tortenplatte, — pen 

Bogenet, gebegen. J 

Bolen, Saamenhuͤlſen. 


Borten, Sauborfen; für Borſten. 8* F 


| Boten, das Samengehäufe im Obſte Main die Ler⸗ 


ne liegen. ( Im Reiche der Krips).. ‚Bogen beiſt 
auch junge Sorflen Der Baum su Bohtzen, bat 
Knoſpen (engl. huds) u 
Bräcdeln, gelinde auftochen. 
Braͤt, Fleiſch ohne Bein, daher vielleicht Wubdprat. 
Brandſchmalz, Schmalz was vom Backen uͤbrig bleibt, 
Braſchet, dick, ungeſchickt; ein ‚brafihetes. Aa, 
ein fleifchichted Angeſicht. , 


Bratig, 








x 
no. 
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Bratig, fleiſchig (von Bräc). 
Bratling, ein Schwamm der ſuͤſſe weiſſe SRH, giebt, 
. and von gemeinen Leuten auch roh gegeffen wird. 


| Brein, Brüge, Muß, 32. Kirſchbrein. 


Breinbrätl, Bratpfanne, eifern Blech mit einen Rande. 
Bronnkeſſel, Roſſoli oder Brandweinbrennkeſſel, 


der. Beenten, (tytol.). Bottich, Sr.’ Boͤdin· 


Brenten, Gaukelſpiele. 0 

Bretlmaaß; welche Fiſche ſte nicht haben, ſollen wie⸗ 
der ausgeworfen werden, (S. Heumann &, 694): 

Bretzen, eine Bräzel. > 


Bretzenhechte, kleine Hechte, die irumm ‚gebogen; ge⸗ 


ſotten werden, und die Figur einer Beaͤzel machen. 
DBreenfuppen, von Eyerbregen. 
DBriggen, Brüden, Neunaugen; ein Fifch. 


‚Broderl, junger Blaufohl (vom tal, Brocol; 


3 
Brodbrefel, Brodfrumen. - - Eu 
Brodſitzer, Brodverfaufer, . tn 
Bröfeln, brubeln, fochen. (f. Vieeſel. * 
Broncket, (tyrol.) Junius. 2.0 
ber Brom, bie Brompenne; der Auerhahn⸗ — die | 

Auerhenne. 


Bruͤgelbrod, von Kloſter⸗ Neuburg; Beigeropfn, 


laͤnglicht gebackenes Kloſterbrod. 
—— piſſen. 2* — 
das Bruß, die eßbare Kanodruſe ‚ Silbe, Ä 
Broßchen. 
Bſchlacht das mie eingesamnteiten. wfablen Derabe, 
Ufer, 

Bube, ſtatt Knabe, in gan; Oberdeutſchland ſehr ges, | 
brischtig.. Diefer Bates: has ſechs Kinder, hreo 
Buben und drey Dienln (Maͤgdchen). 
Buchfacher, Tafgenfgleler. - na 

Ä fa .» Buͤrtl, 





—— 
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Buͤrtl, die Nachgebuit. ae 
Buhu, Bet Uhu. 


Bummer, Bummel; ein Sothbned oder Seländer. 


Eigentlih Pounuerl, wie dieſe Art Hunde auch 


an mehrern Orten heißt. 


Bund, eine Wulſt von Stroh ober Tuch, ben bis ge⸗ 


meinen Leute auf den Kopf legen, um etwas ſchwe⸗ 
res zu tragen. item Fallhut der Rinder, (Bürkte E 
fher Bund: Turban.) 

Zug klein mwrerſett. . y 
rſchen, Buͤrſte. STE 3 


Burzelkraut, Mial. 
Buſchen, ein Strauß. Ca re Sg 


Bußerl, ein Ruß u a 


[2 


CEallmet Cam 


Cameelſtroh, Reißſtroh. 

Capri, Cappern. 

Caputt, ein Ueberrock. 

a Carbanadel, eine gebratene Sthäce —* cöte- 
lerte) Karbonade, 


Caſtraun, in der ——— ein Shin Summe, | 


Cauli, Blumenkohl. Tv Lem 
Eenten, Eentner 


mento, bavan Simentirung, ſ. Zimentixen. ı; 
Eonleute, Eon-Perfon der andern, Eheleute. 


‚Eiment, ein blechernes Maaß; vom ealldniſchen ix - 


3 


Creutzbutter wird im Map im ber Krengwacht —8 


und kommt in kein Waſſer. 


Crida machen, Bankerott machen. Ceidaciaſſe. 
Croife, mit diefem’ framoͤſtſchen Namen werden in 


Wien die geköperten Tafte belegt, 
a DR, das Selbe im %, ODotter. 


| u Deich, 
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Dacherl Nesenfähtrm. Dihkein) 
o Dachtel, ein derber Schlag. De geh! oba i, gib | 
da a Dachtel; oder: i gib da oans naf; ich ſchla⸗ 
ge dich hinauf. 
‚ ber Daͤcher, (ſteyr.) bie Dice, bie Dole 
der Dalge, Geor.) der bafige, biefer ba. 
Daillaͤmbl, Kügel. 
Dameln, am Daumen foltern, | 
Damen, durchdämpfen, anfeuchten. Mit Damen fm 
bie Wörter Dampf, dämpfen verwandt, 
Doz, Umgeld, eigentl. Taz v. ital. Tazza, Trinlgeſchirr. 
Datzeln, ſ. Tatzeln. 
Dazen, (Taſſe) ein Präfenticteller; ; auch bie Echläge, 
welche bie Schuler auf ihre Hände befommen. . - 
Dechel, oder Ackeram, Buchmaſtung. 
Denkt, i hob mer halt denkt, ich habe gedacht. 
Der. : E$-merden viele Reunwörter männlich ges 
- Braucht, die im Hochteutfchen weiblich find. 3.2. 
ber Luft, der Butter, 
Derley, dergleichen. 
Diegelfchmid, ein Handwerker, ber sinnerne und meſ⸗ 
ſingene Fingerringe verfertigt. 
Diende, Mehibeeren, Camulien. | 
Dienen, Eperlegen. Die Henne dient, legt Ever. (Aus⸗ 
seh. vehnt.) Friſch hoet gedehnte (heut gelegte) 
ver, 
Diendl, ein Mädchen (vermuthlich nicht von bienen, 
fonberm von Dirne, weil die Oeſtreicher das r zwi⸗ 
. ſchen den LAippen oft wegliſpeln). | 
Dintudh, Base; (dünnes Tuch). \ 
Dippel, Beule. 
eine Docke, eine Puppe. Iſt auch in Sahhſen ge⸗ 
broaͤuchlich. 
Dirn geben, eine Ohrfetge geben. 
f 3 | Dop⸗ 
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Doppeln, beſohlen; ein paar gedoppelte Schuhe. 
der Dort iſt in Oeſtreich eine kornartige in ber Geiſte 
und im Haber wachſende Grabart. 

Dradi, drehe dich herum. 

der Dran, vielleicht snfammengezogen aus dem hoch⸗ 
teutſchen: Draten, das ungewebte Enbe der Lein⸗ 
wand, mo der Weber su arbeiten anfängt und aufs 
hört, Man fagt auch Tram, (franz. la meme). 

Dreiſſiger, Zoͤllner. Dreißigſt Amt, Zollamt (von der 
Dreißigſt⸗ Abgabe, die in Ungarn gewoͤhnlich iſt). 

Drent. Drenten und herenten, drüben und hieruͤben. 

Driem, dec, das in Stepermarf, was Dran in Oeſtreich 
iſt. Das Driemat heit ed auch um Wıen, 

Das Drittel, (auf dem Lande,) dag Drefcheit am. Bar 
gen, woran bie Pferde stehen, 

Drummet, droben. Ä 

Druſſe (viell. Verdruß) einem anlegen, einen —* 
zwingen. | 

Duceben, dutzen. 

Dudelſack, eine Sadpfeife: auch — Kalbemar 
gen (died letzte iſt eigentlich bayeriſch). 

die Duld, großer Jahrmarkt (vom Imvelt), 2* in 
Bayern. 

Durchlaſſen, foppen, vexiren. (art Durdgfehen.) - 

Duͤrrkraͤutler, der mit geddrrten Kraͤutern ande 

‚Dunfen, niden, 

Durchbalgen , auswinden. Er 

- Durchönand, ein Wirrwarr; Cdurcheinanderd 

Durlfärkel, Spanferten (noch fäugend: Dur, Piper) 


Ch oder beffer äh, i wäß u fon, “ mis von 
ber ſchon. 
Ehs, auch 88, ihr; enger, euer; eng, ad. 
. Ehtafern, taberge legitimæ (vom —E Tone 
Ee, Geſetz). S. Heumann ©. 694 
Eigene, 


| 
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Eigens, befonbers zu einer Sache angepaßt, dienlich. 

Ein, Man braucht dieß ale einen Indefinitivartifel, 
‚Man fagt z. B. nicht, Fleiſch, Wein, Waſſer, Butter; 
ſondern ein Fleiſch, ein Wein, ein Butter ıc. 

- ein Einbrenn, gebrannt Mehl. Eine Einbrennſup⸗ 
pen, ‚eine gebrannte Mehlſuppe. Man’ braucht 
auch Einbrennfuppen, wenn man überhaupt an⸗ 
deuten will, daß jemand fchlecht lebe. 3. B. Er 
hat nur Einbrennſuppen. 

Einfangen, umzaͤunen, auch einen nach dem Gefaͤng⸗ 
nißhauſe bringen. 

Eini, hinein. 

Einkenten, (tyrol.) einheitzen. In einigen Gegenden 
des ſuͤdl. Tyrols: Kentens Licht, das Licht anzuͤnden. 

einpreiſeln, einbraͤmen, einfaſſen. 

die Einſpraͤng, die Malzkammer in den Brauhaͤuſern. 

Einſudbecen, ein blechernes Geſchirr, das in der Kuͤ⸗ 
che gebraucht wird. 

Eiſen, ſtatt eiſern. 

Eißler, Eiſenverkaͤufer. 

ausgefchrottene Cisſchiel, Eicſchollen. ſHeum.S. 694. 

Emer, Eimer. 

Er (Endſilbe). Bey vielen Subftantiven wird ver Sin⸗ 
gular, wie Im Hochteutſchen ber Plural ausgeſpre⸗ 

den: eine Kirchen, Suppen. 
Endesgefertigter, Enbedbenannter, 

Engk, mt, end.‘ 

Enter, euer. Enter Knett, Euer Knecht. 

ſich entbehren, ſich verſtecken. 

Enten und herenten, jenſeits und diſſeits. 

Entumi, droben herum. 

Epel, NReppel das bey dem Hinterwagen uͤber der Ach⸗ 
ſe liegende Holz. 

Eppas, ſtatt etwas, it fehr gebräuchlich. 


f4 Eppen, 
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Eppen, etwa, vielleicht. 
Erchtag, Ergtag oder Ertag. Dienſtag. Torol. 
Eortd. H. R.Adelung glaubt, Dienſtag heße 
ſo viel als Dies Martis, weil Mars bei den Angel⸗ 
ſachſen Tuu, im Gen. Tuues geheiſſen habe, da⸗ 
her im Engl. Tuesday. Erich glaubt er, heiße im 
Oberdeutſchen Mars. Andere leiten Ergtag von 

‚  serer; fo wie Dienſtag von dienen her. 

—— gehabt, ſtatt erkauft gehabt. Dieſes er 
hinter den Adjectiven oder Participien hoͤrt man hin⸗ 

ter mehrern Wörtern. 

Schuſter⸗Ertel, Schuſter⸗Ahle, Pfriem. 

Eſchling, Aſchen, ein Fiſch. 

Expliciren, ſ. Tradiren. 

Extra, beſonders, oder auch nachdruͤcklich; 4 z. E. 
Ein Gericht Extra, ein Gericht, das beſonders be⸗ 
ſtellt, oder mehr als gewoͤhnlich iſt; eine Stube ee⸗ 

tra, eine Stube, bie jemand im Wirthsbanſe fie 
ſich allein nimmt. 


Faͤlber, hochſtaͤnmige Weiden; auch eine Art doR 
Sammet, ober Velp. 

KFahrniß, fahrende Habe, Mobilien. 

a Fahtſchen, eine Binde. Fahtſchen⸗Kindl, ein 
Wickelkind. Fahtſchen ſtimmt mit bem italiäntfchen 
falcia überein. Man findet in Oeſtreich, beſonders 
im Stepermärtifchen mehe Wörter italiaͤniſchen 
Urſprungs. 

Faimb, Fahm, Famm, Faum; Shan, In Balern 
fragen tie Kelinerinnen, wenn. fe. Bier einfchenfen: 
Mit oder ohne Zaimb? Fämig abwuͤteln iſt ein 
Küchenterminus: Zu Schaum ſchlagen, quirlen. 
Fammloͤffel, Schaumloͤffel. (engl. foam) 

In Säle, geheftet, von einem Buche. u 

f | Faiſch, 
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Falfeh, Bint, Faſchen⸗ ein weibmännifeh- Wort für 
biuten. . 

—*— ungefehickter Menſch. 

anſcheln, naſchen. 

Fanzig, geſchaͤftig, emſig. 

Zaſching, die Faſtnacht. 

Faſeln, keinen Nutzen bringen. 

Faſt, ſehr, heftig. 

Fatzonetl, ein Schnupftuch, vom faliknfgen © oe 
Fazzoletto. 

Saum, Schaum. (. Faimb.) 

Faunze, Maulſchelle. 

Fauſt. In Oeſtreich wird bie. Hobe det Herde nach 
Faͤuſten gemeſſen. Eine Fauſt iſt vier Wiener Zoll 

Fechſung, das Gewaͤchs, bie Erndte. Man fagt, die 
biegjährige Fechſung, von Getraide oder von Wein. 
Man braucht auch das Zeitwort fechfen. 

Federridt, Ingefieder; fo erflärt e8 Heumann ©: 
695, aber ich verfiehe die Erklärung nicht. Seu⸗ 
mann hat ſehr oft ein oſtreichiſches Provinceiwort 
durch ein fraͤnkiſches erklaͤrt. 

Fehrl, Diminutiv von Zaverius. 

Fehren, Forellen. 


Feige, einem die Feige zeigen, wenn man Jemanden 


um ihn zu verhoͤhnen, die Hand vorzeigt, an ber der 
Daumen gwifchen bem ‚niebergebogenen Zeigefinger 
und Mittelfinger durchgeſteckt ift. Jemand den Daus 


men fteden. Diefe Gewohnheit und Benennung | 


iſt aus Stalien genommen: far la fıca. 
Feigel, Violen, Veilchen.. 


das Feilfluber, heißt um Wien ber Ablaß, bie Schleuſe. 


Feintlaͤ, (ſteyr.) viel, Hart, Mit ga feindlaͤ, niche 
gar ſehr. 
Fenichl, denchel. 


13 Ferner 
Ya 


— 
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Flienſchen, hohnlachen. 


Berner, in Tyrol Eisberge (in der Schweitz Gletſcher). 
Für Ferner follte eher Firner gefprochen werden. 
Ferner Heift auch oft: tiefer Eisdamm. 

Serfchten, Ferten, (ſteyr.) vorn Jahre, 

Beben, Fetzel, Lappen, Haber. 

Feuerhund, Feuerſturz. Diefe Benennungen finde ich 
in einem Preiskurrent von eiſernen lackirten Waaren. 
Ich verſtehe es nicht genau, was es für Stuͤcke find. 
Vermuthlich werden fie beym Kamin gebraucht. 

Feuriger Mann, ein Irrlicht. 

Ficken, tefben. IR auch im Reiche gebräuchlich. 


Firer, (tyrol.) Vierer oder‘ Pfennig. Vier Vierer 


machen · einen Kreuzer. 
Fiſcholi, allerley Fiſche in einer Schuͤffel. 


Fiſolen, Bohnen, Phaſelen. 


Fladerholz, Maſerholz, zum einlegen. 
Flaͤck, Kaldaunen. 


Flaͤckſieder, ein Handwerksmann, der die Eingeweide 


von vierfuͤßigen Thieren kocht, und zubereitet. Dies 

iſten Wien. ein Gewerbe, das eine beſondere Ger 
rechtigkeit erfobert, die besahlt werden muß; denn 
diefe Eingeweide werben in Wien gefchnitten , und 
in groffer Menge verfpeifet. 

Flahnderl, ein flatterhaftes Maͤdchen. In Nieden 
ſachſen: Sie iſt von Flandern. 

die Flex, die Flechſen. 

die Flecke, die Maſern. 

Flecken, ein Kuchen. 

Fleiſchbarten, Fleiſcherbeil. (a. Barte, wie «ueharte.) | 

Sleifchhader, ein Schlächter, 


Flemen, weinen, 


Fleth⸗Seide, Floretfeide. 
Fliegenſchuͤtz, ein Hokfuprmanm. 


‚@ Sie 


h 
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a Sliefehen, ein junges unbefonnenes Mädchen - " 

Floz, Flbzer, Floͤſer. 

Fluder; Pfluder, Kriechen, eine den Pflaumen ahn⸗ 
liche Frucht. Stubermache , wildes Wache, vw | 
mit bdie Bienen ihren Bau befefligen. 


| a Foͤrchen, eine Forelez Diminutiv von gbhre. 


Eine Fluͤge ſtatt Flügel, wird von dem maſtaliſches 
Inſtrumente gebraucht. 

Foͤrderiſt, zumahl, zufoͤrderſt. 

Foͤrt, Fiſchwaid. ’ Go erklärt Semann &, 608 
Ich verftehe auch die: Erflärung nicht. 

Bo, ein Kindsmanl, auch Hogmanl. Kann bei dem 
ehrbarften Trauensimmer genennt werden. - Sie 
ſagen auch wohl felbſt/ geb ober i geb Dir ane auf 
dFotzen. — Fotz halten, das Maul halten. 

Foßeln, zum beten haben, necken. | 

'Sörtlen, fiören, Kleine Bewegungen warden. (©. Sm 
mann &. 695.) 

Fohena, —8 funfjehn, 

Fraggele, (tyrol) der achte Theil eines naffen Maßeg, 

Ftagnerinn, ſFratſchlerin; auch Hoͤclerinn /Oebſtlerinn 

Franziskerl, Raͤucherkerzen. 

die Franzoen, heiffen: in Wien, framgöflfie Sera 
motten. 

Fratſcheln, audfeagen, Wenbiſch praſchat. Zu dieſer 

Verwandſchaft gehoͤret das ſe⸗den. Altbrittiſch 
ffraerh, eloquens diſertus. (S. Popow. S. 298.) 

Fratſchelweib Fratſcherinn, oder Fragnerinn, eine 
Verkaͤuferinn, Obſthoͤckerinn. 

Fratſchelgoſchen, ein Plaudermaul 

wu Fratz! du kindiſcher Menſch! 

veranlaite Freyſtifter, colani precarü, ©. Sc 
mann, .&. 698.). 

He Fraiß, das füete Gebrechen. 


- % 
s ‘ . 
oo \ > ’ Meis⸗⸗ 
J 
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Freithof, Gottesader. 

Fricht, (tyrol.) Fraiß (convulfio.). 

Friem Werk, (opus locarum). &. Heumann 8.695. 

— (fepr.) ein Schaf; die Ftiſchen, bie Schafe, 

ifchling, ein junges wildes Schwein. IR auch 

in Riederbeutfchlaub gebräuchlich. 
ittätä, (vom tal. frittata) ein Everkuchen. 
töle, Gräulein, Saft jedes Mädchen, bie bie etwas gut 
gekleidet if. 

Fronſt, wird bejablt für bürres abgeRanbenes, Hohz. 
(S. Heumann ©. 695.) 

Fruͤchtbohnen, Feigbohnen, Wolfsbopuen, lupinus. 

Früuͤchtel, ein liederlicher Junge. 

-  Fruetlic) (torol) bareig; a feuerlicher, auch Fra 

Bud, ein burtiger Bub. 

Suchtelmann, ein, Irrlicht. 

Sudhteln, fllinten, glänzen, (S. Popewitfch. von 
' Munbarten in Deutfchland S. 211.) bamit befants 
lich die Benennung Fuchtel auſtatt Degenklinge 


verwandt iſt, weil bie Klinge glaͤnzt. 


Führbaͤnder, Leitbaͤnder, worau bie Kinder an den 
Achſeln gehalten werden. 

a Fürda, ein Vortuch, eine Schäne; ( (franz devanıien,) 

Furl, hervor. 

Furt, (R (Repe.) bes Fuͤrſt. 

Furter, Fuͤrtuch, eine Schirze. Brauenfüchuchhaden. 

‚Zürtig, vorjäprig. fe Ferſchten. 

der Sutterer, wer Hol, Stroh ic, im Kleinen verkauft. 

Saar, es ift vorbey, zu Ende, (auch wieberfächfeh. ) 

Gabelnadeln, Haarnabeln. 

Gach, gaͤb, dee: ek MM auch in Tyrol. 
gebräuchlich. Er hats gach, er eilt. 

Gadelfraut, —E vieleicht weil bie Gacheln, 
d. i. Feldwanzen auf den Blumendolden zu ſitzen 
‚ „pflegen, | fere 


Verzeichniß oͤſtreich. Pooningtaltndrter. J— 


kere di Gaͤberts, (tyrol.) wende dich auf bieſe Seite. 

die Gaͤrb, iſt das Stuͤck Fleiſch am Achfen, vom halle. 
dis unter die Schultern. J 

Ga metzen, jähnen: | 

bie Gall, die Dung, Tung/ in rec, Eiepen | 
mark ic. der. Dünger. Ä 

Gahten, in Hemb und Gahten, alſo ſoll man in dis 
Bad gehen. Gahten, (Sahtihoſen) find leinene 
- Unterhofen, welches Wort die Oeſtreicher und Stey⸗ 

ermaͤrker von den Ungaru uͤbernommen haben. Dies 
ſe ſprechen Gatya. Popowitſch, &.299. 
Ganaußer, ein: Gaͤnſerich. Junge⸗Gans, Sänfee 
pfeffer. | , 

Ganter. Eine Unterlage von zwey Balfen oder Tra⸗ 

men, welche an verſchiedenen Orten rund ausge⸗ 9J 
ſchnitten find, damit Weinfaſer darinn liegen tdunen. 

Gappel, Gabel. nn , 

Garben, Schubfaren. u en 

Garnzlohn, verdierter Lohn. 

Gartknechte, (tyrol.) herrenlofe Knechte. Sat niche 
gart lautete in vorigen Zeiten für Beiteley. Sich 

auf die Gard legen, auf ofaem Lande Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten ausüben, Gard, ‚franz garde foninit von 
Warten. | 

Gaten, Gasihofen, f. oben Gahten. 

Gauffel, beide Haͤnde voll. 

Sehetwörftl Geräucherte Wuͤrſte, welche die wie 
ner“ unterweges eſſen, wenn ſie des Morgens‘ J 
Gebete gehen. | \ 

ich bin geboden, (tyrol.) ich bin getvefen. 5 

Geduͤnſtetes Rindfleifch, gedaͤmpftes, geſchmohrtes, 

Ge, Pathe. Herr Geed, ſagt das Kind is feinem Par . 
them, 8 Goͤtt, Gdeti.) 


⸗ ‘ 


eahee⸗ 
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Gefähter, Zuder, — FE * 
‚som Selen; haben, bche 
Geflinterer, ellnterfehlauer. (Serinann. € 656) 
Gefriß, ein garſtiges Geſicht. | 
hd, venatio, von Jagh mit dem Desfagmästdhn. 
Die hochdeutſche Mundart liebet bad gd, und gt; die 
‚ obexdeutfche wirft: einen biefer given Buchſtaben weg. 
Bey etlichen Wörtern kaun man hingegen fagen, daß 
die Oberbeutfihen dieſe haste Ausſptache noch wicht 
angenommen haben. - ‚Eine Magd Heißt von Aber⸗ 
öftreich bis Nürnberg. eine Mad; die Predigt in 
zana Dinbensfälan Pr % fe f. # hop. 


—14 GE Be 


—* gelblich, 

Gelegenheit, feiner Gelegenheit pflegen, * bezuem 
machen. 

Gelengen, erlangen, ich kann es nicht gelengen, ich 
kann es nicht erreichen. 

. Eelien, Muͤcken. (Dopowirfch Unterfuchung vom 
‚Meere &.259.) leitet dies Wort ſehr gut vom An- 
gelſaͤchſiſchen Gall Schall, Gefang, wovon Nach⸗ 
rigall) her, ſo wie er die im Reiche gewoͤhnliche Be⸗ 
nennung Schnaken, von ſchnaka, weiches Ste 
chen bedeuten fol, herleite.  . 

Gengens, gehen fe. a 

Gerechteln, ſ. Grechteln. 

das Gereut, in Steyermarf und Kärnten, ein Erie 

"Bandes, fo durch Ausreutung der Sträucher, Waͤl⸗ 
der ic. c. urbar gemacht wird. 

Cadet, ein Vormund. Gerhabſcheft J Vergerha⸗ 


| PER machen‘; Dom aydbrennen Fi Lumen 
©. 96 | 
Germ, 


. - v 


\ 
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Germ, Serben, Hefen; Bier⸗ Germb, Bigchefe eſnt⸗ 
Germ- Nudeln. (niederfächf. Dem). | 
Öermagen, Schwertmagen, ber mägnliche Erbe, (Sem 

mann ©. 696.) 

Geſchirr. Man ſagt Meſſergeſchirr auf bie: Tafel. 
‚wie ich es in einem Preiskurrente finde; siehe: 
heißt es Mefler und Gabel: 

Gefhmad, geſchmaͤcher, wopigefiämad fon, sc 

I ſchmeck en. 

Sea Feiſch, gerämdherteß, gleiſch. 

Geſtadel, eine Schachtel. — 

Geſtamb, Hirſchgeftamb, Hirſchgeweyh. 

Gehederl, die Abfäge an Schuhen. er 


Geſtupt, geßreme.: 2: 2 2200 5 


. Gwand , eine Kleidung. -. 


Gwen, gewefen. | nt 


a Gewampter, ein dicker Menf. ; 

Gewickeltes Rindfleih. Eine: Art Zubereitung, 
Gewoͤlb, ein Kaufmannsladen. _ 

Gemürzgemötb, ein Ort wo Aufiern, Sardellen ıc, Ka. 


° verkauft, und auch Gäfle dazu gefegt werden. Pr 


Gewohr, begwörlich. Ich finde es in der Wiener Zeis 
tung von einem Haufe gefagt. Entweder fol es 
ABvictto hedeuten, ober auch einen auf dem peu. 

baftenden Dienſt. S. Gwoͤhr. 

Gewärbiet, in die Runde formirt. 

Gfätterrübl, kleine Rüben von ſcharfem Geſchmack. 
Der Namen fol pon dem Orte dalta bei Regen⸗ 
ſpurg kommen. 

Gfrabß, quisquiliz. Die Wenden, Schweden und 
Holländer fagen in dieſem Berfiande Wrack. Bars 
werfliche Waaren nennt ber Schwede wrack gods. 
(8. Popowitſch ©. 298.) 

Sfibe. (ſ. Heumann ©, 695.) BE 

— Ghak, 


® 
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OHät, ein Gehadtes. J— 
Glaͤnten, eos.) ertötßen. - 
Gjaͤten, (auf dem Lande in Oeſtr.) ſhätern. 
ein Steaßgiätl, (fepr.) ein llederliches Def 
Gierbobind, Bärbortig, beim Brauer, 
gietlaͤ, (tyrol.) !angfam gehen. .. 
5 im teib haben, zornig feon. (Sift: und Sale) 
Gipfel, jiwey Heine Hand voll. 
der Glafer, ein Schillebeld, eine Jungfer, ein Inſekt. 
der Glauer, «ber Trefterwetn, der ſchlechteſte Wein, 
der in einigen Ländern aus Treflern gemacht wird, 
(Popowwisteh Vereinigung S. 577) 
leder, zart. | " 
Gleger, bie Hefen vom Wein, Ein Wein, ber anf 
dem Gleger Itegt, ein neuer Bein | ’ 
Gleimb, naͤhrlich, klemm. 
Gletzen, getrocknete Bien. 
a GM, eine Kliungel. Net 
Gloſen, glühen. - | | 
Glueryfanne, Kohlenpfanne. et 
Blurren, große Augen. ra | 


Gnwänät, (flevr.) ber Mond. oh 
—— naͤſchig. 
oaͤnk, Gagg oder tapp; (fepe) sineinftfge Men. 


od muß als ein Diphthong gelefen werden, 
und aͤ wie ein lateluiſches a, edoch for. Kuh, nun 
das 6 boͤrt. I 
a Goaßel, eine Geis, eine Auge Ä 
Goͤlzen, Gälfen , 1. Selen. 
Die Goß, bey einer Mühle ber Aufſthaitkai u ver Ss. 
treides; die Goßtruͤhel, bie Mulde, welche die anf 
der Goß fallenden Koͤrner auffaͤngt, und durch das 
Loch des obern Moͤblſteins. auf dem Sodengein fe 
* macht. non 
“ ’ w 
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Gut, Goodel, ein Pathe, eine Gevatterin. Here 
Goodel, Frau Goodel, In Stegermart: Goͤttaͤ, 
der Pathe, Goͤtti, die Pathe. 


Geovernarn bie erd, (tyrol. und verſtuͤmmelte ital, Aus⸗ 


ſprache) Vieh huͤten. 
Graͤftungen, „Saaten, Pflanzen. 
Graͤpen, (tyrol.) ſ. Groipen. | | 
die Gräten, Spreu von ber Gerſte. - 
Grammäßig, verdrüßli, 


Grand, ein Gefäß im Weinkeller, von Hol; mit. Ks 


pfer gefüttert, auch zuweilen bloß von Kupfer. 
| Grahndig můͤrriſch. 


Grameln, ausgefhmelzte Grifen oder Grieben von - 


Kette, 

Granewitsbeer, Wacholderbeer. Her Adelung wit 
ed von gran oder grün und wood oder Hol; berleis . 
ten. Aber dann müßte es eine Benennung alles 
. Nabelhohes feyn, das auch immer grün if. Man \ 
bat mich verfichern wollen, der Namen kaͤme aus 

dem Slavoniſchen. 

Granewitsvogel, Kraͤmmetsvogel. 

Grahnitz, die Graͤnze. 

Grechteln, zubereiten, zurechte machen, Grechtle dich, 

Green, Merrettig, ſ. auch Krehn. 

Greinen, ſchelten, zanken, einen ausgreinen. 
die Greinze, ein Ruͤckenkorb. 

Greißler, Grießler, der mit Mehl, Graupen, und der⸗ 

gleichen handelt; mehlbeln und grießeln, mit ſob 

chen Waaren handeln. 

Grepetzen, ruͤlpſen. 
Grieſchen, Camel.) für Gruͤſch, bedeutet Kleye, in 
Oeſtreich Kleyen. 

Grieß, Kreiß, Ufer. 


Grrießweis, per alluvionem. 


Nicolai Reifen Vepl. . V. Bande. g Ochſen⸗ 


>» 
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Ochlſengrieß, nm aͤunter Ort wo Ohſen verkauft werben, 

per Grindel, die Welle, . 

Grindelbaum, f. Thorſtock. | 

die rocken, ber Groing, der Augenſchleim in dei 
Augenwinkeln. roipen, heißt: der Augenfchleim 
im Lande ob der Eng und in Tyrol: Graͤpen. 

Großen, das Innere einer Blume, z. B. einer Roſe. 


Grublecht, narbicht. 


die Grundel, die Schmerle, ein Fiſch, wird fo in Der 
ſtreich, Batern, Schwaben, Franken uud in der 
Schweiz genannt. 

Gſchippelt, ungeſchickt. 


Grundholden, Unterthanen des Grunbferm, 
Grundmarchen, Marfftein. 


Gſchlaffen, (tprol.) bedeutet eine: Oattung Beinden 
ven, bie früher reift. 


Gſchnahppig, geſchwaͤtig. 


Gſchnattel, eingeſchnittenes Fleiſch. 3 B. in Eva: Ka⸗ 
thel und Schnudi, einem Trauerfpiel bon Hafner: 
Gut ih verſprech — Dir charmante Eva⸗ 
Kathel 
Daß ich dein’ Water niche will hauen zum Ge⸗ 
ſchnattel. 


Gſchoh, junge Sproſſen. 


Gſchrad, aufgeſprungen. 
Gſchupft, naͤrriſch, thoͤricht. 
Gſpaſi, ſpaßhaft. 


Genſpraizter, anseinander gedehnt , ein großer dicker 


Mann. 

Gſpunſt, Mc her Grauen. 

Gftätten, Ufer, Geflade; Gftättenfireiber, Holz⸗ 
ſchreiber. 


Gugelhopf, ein Kuchen, der in einem Modell gemacht 


wird, das in der Mitte erhoben iſt. 
Gugel⸗ 


‘ 
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Ougelhonfbeden, Guggenmuden, Gormen gu Def 


Kuchen. S. Mehlſpeiſe. 


| Gufusfcheden,. Sommerfproffen. 
‘den Guli’ zeigen, (färnt.) die Borgeigung d des klein⸗ 


ſten und des Zeigefingers; indem man die uͤbrigen 
Finger niederhaͤlt. Dies wird fuͤr eine Beſchim⸗ 
pfung angeſehen, und heiße in Oeſtreich: die Eſel⸗ 
ohren zeigen. Es iſt eine italiaͤniſche Sitte. 

Gwahnten, Kleider, (Gewänder,) - 

Gwaln, Winterfejlaf der Thiere, er liege in Omaln, 
heißt auch, er liegt in Tobesangft. 

die Gwandten, ein’ Feldmaaß in Mähren, 

Gwichtel, Nachtvogel. 

Gwoͤhren, werden aus den Grundbuchern erbeten, 
Grunbbuchhändier, Grunddienſt. (S. Seumanm). | 


Haal, glatt, ſchluͤpferig. — 
Haar, Flachs. u 
Haarlieſath, Frauenhaar, Capillum Vcherie. 

Haas abſieden, einen Fiſch blau (eigentlich heiß) adfles 
den, d.i. mit Effig und Waffer abkochen. 
Haben, einen haben, durchziehen, zum Beften haben, 
Hadel, ir. Ghaͤck, Hederling, Spreu. Ä 
Hadel, Fleine Handart, | 


a Habern, ein Lumpe. 


Häleg Mundt, (torol.) November. ' 


Haͤndl, junge Hühner; Rebhaͤndl, enger Reb · 


haͤndl, ſ. Ungariſch. 
Haͤnſel, das Nachbier, Kofent. 
Haͤnſeln, durchziehen. | 
Häfen, (fepr.) wenn man ausdruͤcken will, was glatt 

and wei zugleid) anzufühlen if, 3, wie Sammet. 


3a 000 wäh 


J 
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in Haͤuſch nehmen, (throl.) jemand als Gaſt aufnebmen. 

Hafen, Topf; Haͤferl, Dimin. Toͤpfchen. 

Hahringer, der Heringe verkauft. 

Haickel, affektirt, zaͤrtlich, eigenſinnig, bedenklich belifat, 

Haqyen, das Floͤß⸗ und Schiffbelz. (I. Heumann) 

Hail, widerwaͤrtig. 

Haingerden (tyrol.) ein ſeht uͤbliches Wort: fuͤr Abend⸗ 
beſuche. Er war in Haingerden, er bet einen 
Abendbefuch gemacht. \ 

Haipeln, hacken, als im Weinberg . ec·. 

Halblehner, Hofſtaͤtter (ſ. Heumann). 

Halsbeſetz, das Kollet des Hemdes, die Einfaffung 
des Halfes am Hemde. - 

haft, halter, hoalter, eis in Oeſtreich fehr gewöhnlichen 
Zwiſchenwort, das ſo viel heiffen fol als halt ich, 
ober wie id) glaube, Auf gleiche Weife fegt der. ges 
meine Dann in Sachfen zwiſchen feine Neben oft 
das Zwiſchenwort mee'ch (meene u oder fe wig 
ich meine), - 

Halt, (Hald,) die Viehweide. 

„Halter, ein Hirt, als Sauhalter, Schafbalter. 

haltet, ſtatt halt, iſt auch an mehrern Orten in Ober⸗ 
bentfchland gebräuchlich. 

bamen, haimen, anfatt ohmen oder unterſuchen, ob 
ein Gefaͤß mit dem Aichmaaß uͤbereinkommt. 


der Haimſſtock, der Aichpfal, der bey einer Wuͤhle ne⸗ 


ben dem Polſterbaume ſenkrecht ſtehende Pfal, wel 
cher die jedesmalige Hoͤhe des Waſſers anzeigt. 
Hamlich, zahm. (ſ. heimlich). 
Hanafferl, Haͤufling. 
Handbeſetz (le poignet de la chemiſe), Pop. 
S. 299. bie Einfaſſung eines Hemdes an ber Hand, 
die Priſe. Dieſes Wort, nebſt Halsbeſetz verdiente 
ine Hochdeutſche aufgenommen zu werben, ’ 


Handi, 








J 
—* 


Beneichni reich, Beinahe. 97. | 


- Handig; Bitter... - u 

Handgrafenamt, bie Ronfumtionsuceife in Wien. 

Handſpeiß, finde ich in der Wiener Zeitung, es ſche⸗ 
net Speiſekammer gu bedeuten. 

Hangarten, freundſchaftlicher Beſuch. Koͤmaͤs do 

‚zu mier in Hangarten; kommen Sie doch einmal 
mich zu beſuchen. S. Haingerden. 

Hanſerl (tyrol.) ein kurzes Hemdchen von feiner 
Leinwand, welches uͤber das ordentliche Hemd ges 
tragen wird, und bis an bie Hälfte des Leibes reicht. 
Die Aermel fiehen ſteif, rund, und der Arm ſteckt 
darin, wie in einer Blaſe. Dieſe Kleidungsart iſt 
dem weiblichen Geſchlechte auf dem offenen Lande, 

nd in Städten dem gemeinen Dienftgefinde. eigens: 

: Die kleinen Reifroͤcke, welche die Frauen von Stans 
de tragen, nennt man in Oeſtreich, Hanferl; nach J 
bem Franz. (à la Janfenifte). Ä 
"  Hanferl, (oſtr.) ein kurzer Weiberuntetrod, z Appetr ' 
roͤckchen. 

Hantl, kleine Haadd. 

Happel, Krauthappel, ein grauthaum: barhabpel 
barhaupt, mit bloſſem Kopfe. 

Harb, (herh) erzuͤrnt auf jemand. 


u 2 


Harvin, eine Art von Barracan, ober tameelharnes 


Zeug zu Sommerkleidern für Mannsleute. 
Haſenmuſch, Bocksbrod, frumentum hircinum. 
der Haslinger, heißt in Oeſtreich ein rothgeſtreifter 
Apfel von der groͤſſern Art, der nicht unangenehm 
ſaͤuerlich iſt. Zu Regenſpurg heiſſen ſie Huͤttlinger, 
„und find dort von beſſerm Geſchmacke. 
Gar gu wohl, oder, ey ja wohl, bep Leibe nicht. In 
Sachen: hat fich wohl. | 
Hauer (at.putatox) od. Binzer, ein Winjer Weinbauer, 
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. der Haufen, heißt in Oeſtr. auf dem Lande ber dickeſte 
Theil der Nabe. | 

Haugelt, vorhängig geben. 

, Haufen, (tyrol.) wohnen... Er hauſet in ber Silgaſe 

Nr217 über zwoa Stigen. Er wohnt in ber. 

Sillgaſſe Pr. 217 im zten Eeckwerke. Hauferhm, 

Haushaͤlterinn, in Oeſtr. Werhſchafterin. 
Hauſen, ein Fiſch, beluga, Stoͤr. 

Hauſenkopf/ Eingeneide des Haufen. 

Hauslüft, Acker, Wieſen. 

doe Haken, die Beine, Sußfchentel. Cel ven Hader 

Hecking, Kroͤte. J 

Hegetzen, in Oeſtr. und Steyerm. ſchluchten. 

heimlich, gab. Man ſagt es vom Voͤgeln: z. B. das 
Staatl, ift heimlich. eigentl, beiniſch, im Hauſe 
bleibend.) ſ. hamlich. | 

Hehi ‚glatt. Khaal. 5 

Heidekorn, Buchweizen; Gebet von Bechaelen 

Heideln, ſchlummern. 

heimſuchen, beſuchen. 

Hemet, Hemd. 

Hemb, Hemd. 

Hemdbieſel, Hemdbeſetz am Aermel. N 

ber Kerr, die Frau, die Jungfer, fo nennt man Be⸗ 
diente. Perſonen buͤrgerlichen Standes heiſſen 

Monſieur. 

Herr Gott, das Krucifix, auch die geweihte (vermeint⸗ 
lich in Gott verwandelte) Hoſtie. 

Herrgottmacher, Krucifixſchnitzer. 

Herumreiſſen, ſchaͤkern. 

Heßgang, iſt ein Arm der Donan, ber ſich hinter bene 
öftreichifchen Strudel ſchlingt. 


Hetſchepetſch, Hitſchepitſch, Hambutten. 


‚sine Hett, Wen) eine Biege, Gais, | | 
ber Heren⸗ 
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der Hexentanz, beim gemeinen Volke fuͤr ein Irrlicht. 

Hienzen, heißt in Wien durchziehen. Man nennet 
die mit Deftreich geänzenden, deutſch redenden Un⸗ 
garn im ‚StherzeSdienzen, weil fe anflatt jegt bien 
ſprechen. 

Hießl, Diminutiv von Matthias. 

Himmelliger, ein Blitz; es himmellitzet, eg blttet. Ar 
Tyrol) Himbläfligen, himblaͤtzen⸗ wetterlenchten. 

| Hinban, fontel wie ab. Ä 

Hintanlaßen, ablaßen, verfaufen. 


Hindangeben, feil ftehen,-feil bieten. 


Hindanhaltung der Feinde, Abhaltung der Feinde, ° 
das Hinfallet, die fallende Sucht. Iſt auch in Tyrol 
gebraͤuchlich. 


GHinſch, Hiefeforn, Milium. Siefhenbrein, deko, 


sum Effen in einen Brey gebracht. 
Hobiget, (Herweſt) Julius. 
Hoͤrli, (ſteyr.) eine Waiſe. 
der Hoͤrndter, ein Hirſchkaͤfer. 
der Hohlen, der obere Muͤhlſtein. 
Hoit, (ſteyr.) heute. | 
Hold, Dienfimatın. . . 
Holhippen, eine Art Oblaten, ober Rufen, 
Holler, Holnnber; Hollerpoßen, Holunderfeime, 
der Holzbock, ein Käfer mit langen Fuͤhlhoͤrnern (Co 
rambyx), aud) ein halsſtarriger Kopfı In Nie⸗ 
dervbeutſchland Schroͤter, Feuerwurm.. 
Hopetotſchi, Naſeweis. 
Hopfenbier, derjenige Theil besBiers, der in die Pfan⸗ 


ne geſchoͤpft wird, um mit dem Hopfen abgekocht zu 


werden. (Dopowitfch Vereinigung S. 5ıı ). 
Horboiſt, (tyrol.) October. 
Sormandl, Gamanderlein, chamandrus calaman- 
ma. 


4 Hort 
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Hort barden, (tyrol.) verhärten - Chart werden.) 

Hofen, bie Hofe, (tprol.) eine Gattung in die Runde 
geroilter wollener Strümpfe, welche bag weibliche 
Lanbuolf trägt. Sie reichen nur bis an die Schuhe, 
und in dieſen ſtecken die Fuͤſſe bloß. Sie liegen feſt 
an ben Beinen und bedürfen bed Biudens nicht. Bor 
Zeiten war befanntlich Strumpf und Hoſe ein einzi⸗ 
ges Stüd, (An Niederſachſen Hofe, Hafe, Steumpf,) 

Hoſtien⸗ -Eiſen. In Sachſen ſagt man Oblaten⸗Ei⸗ 
ſen, worinn man Oblatenkuchen, Zimmtroͤhrchen und 
andere duͤnne Kuchen backt. 

a Huben, eine Hoboe. 

der Huch, ein Fiſch von der Gattung der Forelle. 

Huͤdrich, (ſteyr.) zuſammengezogen aus Huͤttenrauch⸗ 
kuͤnſtlich gemachter Arſenik. 

Huefploͤtſchen, Hufpeltſchen, ein Kraut: Hedyfarum, j 
ferrum equinum, 

Huͤnerdarm, Vogelkraut, Gäu, alfine, morfus 
gallina. . 

Hünerer, Hünerverfaufer.. | 

Hünerfteigen, ein Huͤnerſtal. 

Machen di Huel, (tyrob.) büten, Bade halten, 

. far fontinella - .- 

bie Huͤtte heißt in Oeſtreich ein Haus, wo ein Holthauer 
oder Kohlenbrenner wohnt. Ihre Einwohner heiſſen 
Huͤttler, Halbhuͤttler, Viertelhuͤttler, und ſind keine 
Bauern. Ganje Huͤttler vder Zughuͤttler halten 

Ochſen und Pferde, als Zugvieh. Alle drey befigen 
Grundſtuͤcke, die aber meiſtens in MBiefen beſtehen. 

Hurtſtepper, Hulſtaffirer. 


J für ich; i hob, ih Habe. 

Br (von Indianiſch) ein waͤlſcher bahn. 
auch, Jauchert, (tyrol.) ein Feldmaaß, hält LOO®. 
Quadratklafter. (lat. jvgerum.) | Saufen, 





| um" „ ee 
Berzeichniß oͤſtreich. Provinzialwoͤrter. 101 
Jauſen, Veſperbrod; Jaͤnſeln, wenn man ſwiſchen der 
Mahlzeit des Nachmittags etwas igt. Frůb Jau⸗ 
ſen, Fruͤhſtuͤck. | 
Innewain, Ber Namen eines Heiligen, der in’ der © 
tholiſchen Kirche Ingenuinus genannt wird. | 
Toren; Ahfen. - . Ä 
Imboͤr, Himbeer. 
Immermahl, zuweilen. 
das Indian, dag Truthuhn. 
Innleute; auf dem Lande, Leute die kein eigen a haes 
haben, ſondern zur Miethe wohnen. 
Innleuchaus, ein Haus, welches, ein Eigenthuͤmer 
: für ſolche Leute bauen läßt. 
Anzucht, eine gerichtliche Anzeige, Injicht). | 
das och, das Jochart, fo viel Feldes, als ein Bauer | 
| beiläufig mit vier oͤſtreichiſchen Megen befüen Fan, 
Soden, Bauernkamifol. (Jacke) 
Johannesbluͤh, Gänßblum, Bellium majus. 
gJubilation, Entlaßung vom Amte. 
Jubiliren, eines Amtes entſetzen, oder in geringere 
 Benflon feten; 
‚ein Yubilirter, Abgeſetzter, heruntergeſehter, in Pen 
ſion gefetter. 
bie Juchte, die Wadike, das Kaͤſewaſſer. 
Junge, das Junge von der Gans, if der Kopf, Fluͤ⸗ 
- gel, Magen, Leber uud Fuͤſſe. In Sachfen, Gi 
:  fellein. 
Jungfernbraͤtl, nimmt man vom Fleiſch, das inwendig 
am Ruͤckgrad ſitzt, bei Hirſchen, Reh oder Sole 
Von Rindfleiſch heißt es Lungenbratt. 


ix 


Ransfticer, ein Kaͤßhaͤndler. 
Katherl, Diminutip von Kathrine. 
Kalbernes Braͤtl ein Kalbsbraten. 


25 Kaffes⸗ 


’ 
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. Kaffebrater, eine Kaffetrommel zum Refehrenien, 

v iſt a Kampf, er iſt ein ſchlauer Suche. 

die Kaͤmp, (Kaͤmme) heiſſen die Zähne am Kammra⸗ 
de, die in Oeſtreich von weißbuͤchen Kol gemacht 
werden. 

Kahfahtjen; die Defireicher und Stegermärker brau⸗ 
hen es in der gewöhnlichften, meiſtentheils hoͤhni⸗ 
ſchen Sprache, für keuchen, bat vieleicht mis. < ca 
—— Verwandſchaft. | 

ahmpel/ Kamm; kahmpeln, Fämmen. - 

| Ehe Köfehäntler. . 

Kaibl, Kalb. 

Kaiferbien Butterbirn in Defireidh, poire blanche. 

Kaiferfleifeh, das kurze Fleiſch an den Bisben, gefeid- 

- tes Koiferfleifch. for. Kaaferfleifch: . 

Kallarabi, Kohlrabi, Kohlruͤben. 

Kalten, (ſteyr.) bellen. Auch Oeſtreicher und Deroler 
verſtehen es. 

der Kalupner, in Bohmen, Mähren, Sihlefien und 

22 Oeſtreich, ein Handfeöner. Im Wienerwalde iſt 
ein Kalupner ein Walbamtsunterthan, ber nur ei 

ne ſchlechte Huͤtte hat. 

Kammer, ſtatt Bude; Sranbweinstammer, if 
kammer. 

KCampel, ein ſpitzfuͤndiger Menſch ſ. Kaͤmpl. 

Kanzel, der Katheder eines Profeſſors, und die Pro⸗ 
feſſur ſelbſt. Eine Kanzel der ra beißt 
eine Profeſſur ber Philoſophie. 

| Kar, Kaputroc, ein Nebereod. - .. 

Karfiol, in Steyermark, Schwaben x. Slanenbebl. 

a Kartantel, für Schachtel von Papier. "- 

Kaflen, Schrank; man fagt auch Roten, 

Schenkkaſten, u. f. w. 

Kauerey, Verdruͤßlichkeit. | 
Kauſchen, plaudern. (franz. caufer,) li; ’ 


N 


u; 


m 


! 
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Kauli ober Egufi, Vlumenkehl 


Keder, Unterfleck, Einſchiebfel in die Shah, 


j Keffervillkraut, Koͤrbelkraut. (Cerfeuil.) 
Kegel, Kudcheb am Fuß, ir. die Haͤſpe an einer Shäre,, 


oder einem Senfter. - 


Keiſchler, in Krain und‘ Steyermork. ein Handfroner⸗ 


Keiſigt, wolluͤſtig. 


Keket werden, den Huſten bekommen. kachektiſch werben) 


Seid), Koͤlch, Kohl; blauer: Kl, Breunkobl⸗ oder 


Gruͤnkohl. 


Kemen, kimen, (orol) werden; wage tom, ma⸗ 


ger werden. (engl. become.) - - 


- Kemmeriblümel, Kamillen. 


Kerzler, ein Lichtzieher. Wachs⸗Kerzler. 


keſſeln, ſo finde ich es in einem Preiskurrent. 


N 


Keſſel, Ueberhang⸗ Einmauer⸗ Feld⸗ Dfen- Einſatz⸗ 


Keſten, Kaſtanien; Keſtenbratterin, ein Weib das auf u 


den Gaffen Kaftanien verfauft. - 


i keuüd mi. niet, (tyrol.) ich bit. —R (pan. cuy« 


dar, forgen.) . 
Kicherl, Kichererbſen. a 


Kieren, ſchreyen. J 


Kimm, Kuͤmmel. 
Kindskoch, Milchbrey. 
Kirda, Kirrtag, Kirchweihfeſt. 


u i haͤn kitte, (tyrol.) ich hab gefagt. Bid eift do, wie 


fagft du? (verwandt nat dem nieberf, fofen, tͤſen. 
Kittel, der Weiberrock. 
Kitten, Kittenkoch, kommt im Wiener ochbuche ohne 
Erklaͤrung vor. 


Klachel, ‘ein geober Kerl, 


dei Klächel, der Schwänge, ” 
Kläutfen, gedoͤrrtes Obſt. 
Klaffer, Unkraut im Getraide. 


Sieg, . 


| 


rt‘ 


— 


104 Beylage XIV. 

 Siag, Trauer, in ber Klag gehn, eauertlelder an⸗ 
ha 

Klahmpfer, glemyerer, Klempner. 

Klahmpferl, jemand ein Klampferl anhaͤnken, vers 
ſpotten. 

bie Klahmpfe, nennen bie Oeſtreicher und Sipermin | 
fer die Klammer der Zimmerleute. 

bie Klapper heißt in Böhmen und Mähren ein Breite 

lein mit einem: darnuter eingejapften Stiele zum 

” Halten. Dben befindet fi in der Mitte ein enge 
Acher hoͤljerner Hammer, welcher betzm Hin⸗ und. 
Herfuͤhren der Klapper auf das Brettlein auf beis 


den Enden anfchlägt und Flappest, Zu Wien heißt 


es das Hämmerl, - Died Geraͤth brauchen bie, 
welche die lebten Tage ber Karwoche bem Priefter. 
in der Meffe bieten, flatt ber Klingel, f. Ratſchen. 
Sieber, Kleberig, zart, mager. 
Kleden,- zureichen, es kleckt nicht, es reicht nicht gu. 
Kleybeln , wen man wicht. mit Appetit ißt, ſondern 
nur wenig verſucht. 
Kleyben, Kleye. 
der Kleiberſtellen ein eleiderrahm mit hohernendeigeln 
der Kleinhaͤusler, heiſt in Oeſtreich und Oberſteyer. ein 
Handfroͤhner der 12 Tage im Jahr ſebnen a 
Klengen, langen, holen. 
Kleppen, Kletten. _ 
Klieben, fpalten, (engl. eleave.) 
a Klitfchen, ein nafeweifer Menſch. 

Klobfiheit, heißt zu Wien ein Holz, welches bei alten und 
ſchlechten Waͤgen quer uͤber die Langwiede gehet. 
Kloͤckel, die Kloͤppel, welche beim Epthenllorpeln uw 

braucht werden. | 
Kldzen, Huzeln, getrocknete une, = 
Es, ſparſam. 


\ 


bie Kluppe, 
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die Kluppe, ein unten geſpaltnes Stuͤck Hol, Waſche 
aufjuhaͤngen, Klammer. 

Knaufflet, von verſchobenem Geſicht. 

Kniewetzer, Kniebohrer, ein Menſch beffen Knie zw 
fammengehn,. und einander fat berühren. Im 
Lande ob der Ens heißt ein ſolcher tnieeng, f fräße 

ſchinken. 

Kniften, auf den Kopf Fragen. 

Kuödel, Klöfe 

Knödelhenter ‚ ein Taſchenmeſſe. 

Knödelzepler, fagen zu Wien die Srawenzimmer von 
einem geisigen Manne. 

Kpnofel, Knoblauch. 

Knoppert, knopfigt. | 

an groaͤſſen Knot, (tyrol.) Laſt. 

a Koaen, eine wollene Dede, Koge. 


\ 


Kobel, ein Behaͤltniß. Taubenkobel, Taubenſchlag. 


Kobelwagen ein bedeckter Wagen, Kammerwagen. 


Koch, ein Brey; Kindskoch, Kinderbrey oder Muß; 
aufgelaufenes Koch, eine Mehlſpeiſe, die gleiht 
gegeſſen werden muß, wenn ſie gemacht worden, 


ſonſt faͤllt ſie zuſammen. 
Koderl, das Fleiſch unterm Kinn. (Kader.) 
Kedritl, Catharina. 


dem Grunde aufbrudelt. 


- 


der Köhbrum, ein. Dre im & Fluſſe, wo Quellwaſſer auf 


Koͤlch, oder Kelch, Kohl. 

Koelerleſchwarz, ſehr ſchwarz, kohlſchwarz 

Koenigl, Kaninchen. 

Koͤpfel, fe Küpfel, 

Koͤrl, die Gurgel von-einem Thiere, ng dem. daran 
hangenden Geſchlinge. 

Koͤſten, Caſtanien, Maronen. ſ. Keſten. 


Kohlwerk, heißt ein zum Vertohlen aafgerichteter 


Schaf vie Koy, 
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bie Koy, mandibula, von koyen mandere, Saͤchf, 
kaͤuen. 

Kollatſchen, ein rundes Gebackenes wendifcher Er⸗ 
findung. Iſt auch in Brandenburg und Pommern 
gebräuchlich. 

Konleute (in juriſtiſcher Terminologie) Ehelente, et⸗ 
wann fo wie man ſagt, Konſorten. Man fage auch 
Kon-Perfon. f. Con⸗Leute. | 

Koppen, (tyorol.) ein gefehnittenes Huhn, Kapaun, in 
Deftreih: Kapauner. 


Kornſacher, die Blätter an ben Kornhalmen, wenn. 


das Korn ſchoßt. 
Kotter, Dimin, Kotterlein Gefaͤngniß worin Bettler, 
Narren find; auch Koder. 
Koben, fpeien (vomir); auch eine Decke von grober 
Wolle, 
bdas Rah (feyr.) Geraͤthe. 
Krämpel, Klauen, 
Kraͤß, Gekroͤſe. 
| er iſt kraͤtſchinket, Ckeyr.) er geht mit. ben Knien aus 
ſammen. 
Krahrn, ein Ruͤckentorb; auch bie: Serge. 
Krahkſeln, klettern. 
Krallowatſchet gehn, einwaͤrts gehn. 
der Krampen, ein ſtarker geſtaͤhlter Zahn mit einem 
| Artftiele. zum Brechen. 
der Kranz, eben dag wag ber Bund heißt, eine Wulf 
zum Tragen auf dem Kopfe. _ Berner heißt in Des 
ſtreich auch der Kranz ber Nabbogen, worauf bie 
Schaufeln an einem Rabe ſtecken. 


Krapfen, Pfannkuchen, Hefentuchen, auch gefuͤltes Ge⸗ 


backenes. Biſſenkrapfen, vermuthlich die un 
mit einem Biffen verzehrt. Buͤchſenkrapfen, Mus 

’ ven won der Zeig in der Buͤchſe geſotten wird. 

| | Kreutler , 


— 
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Krautler, Kraͤuterhaͤndler. 

Kreb (vom Fleiſch), der Schlund. 

Krehn, (vom flavonifchen! Grzein) Merrettig. 

" Kreidenfchuß, wodurch Die Gemeinde verfanmmelf wi, 
Kreidenfeuer. 

Kreiſſen, aͤchzen. | 

Krepaunteln, verreden, (krepiren) 

Koͤlchkretzel, das Herz am Kohl. 

Kreuzſchmid, ein Schmid, der die eiſernen Kreuze auf 
den Graͤbern macht. 

Krieger, (tyrol. Krieger werden, Soldat werden. 
Krigeln, ſchwer Athem hohlen. 

Kroͤß, das Gekroͤſe. | 

Krolzen, unverbauliches. 

Krucken, heiſſen in Deftreich die grüßeflangen der 
‚Brauer, womit das Bier auf ver Kühle aufs und 
abgerührt wird. Die verbogenen Hoͤlzer, die vortte 
daran fiecken, geben ihnen einige Aehnlichkeit mit 
Kruͤcken. 

Kruͤnſeln, Brodſamen, (Kruͤmchen.) | 

Kuchel, Küche; Kuchelzuder, Speiszuder; Kaffee⸗ 
kucheln, um Kaffe mit Spiritus zu kochen, find 
metallene Gefaͤſſe zu diefem Behuf. 

Kuchenſchuß, Burzelbaum. . 

Kude, eine kleine Wafferfröte, it. ein Becher ohne 
Stiel, dergl. eine halbe Eyerſchaale; ie. ein Mas . 
in den oͤſtreichſchen Küchen, fo viel alg in eine halbe 
Eyerſchale geht. In Bayern heißt eine Eyerſchale 
Eyerkucke; in Deftreich heißt die Pulfarilla die 
Arfchfucke, weil die Blume einer halben Eperfchale Ä 
ähnlich iſt. 


die Kuckenmucken, heißen tn Deſtreich und Steyer⸗ 
mark die Champignons. | 


% 


Kuffen, 


| 108 = Beylage XIV. 


Kuffen, ein ESchlittenkuffen, anftatt Schlitten auf 
zwey oder vier Perfonen, im Gegenfag eines eins 
Ktzigen nnſchlitteus. 

Kuhl⸗ kahl; eine kuͤhle Ausflucht. 

Kiühling,ſ. Schafeiterl, 

Kühlkeffel oder Kublwänn! , ein blecherner aber " 
cberner Kaften, um Getränk mit Eis abyufühlen, _ 

Kimmerle; Lieblingsknabe eines Jeſuitenmagiſters. 
Kuͤpf, am Leiterwagen die vier aufrechtſtehenden Arme, 

| die die Leitern und Schwebftangen ıc; halten. 

Küpfel, ein Milchbrod in Form eines Horns, auch Kipfel. 

Kuͤrn, in der ſieyriſchen Mundart für Horn. Ss if 
auch ein Altes deutſches Wort in dieſer Bedeutung. 
Friſch fuͤhret Einkuͤrn für Einhorn aus einer als 
ten Ueberſetzung ber heil. Schrift an. (ital. eorno.) 

Kürnig, von Eörnig, fell, hart. (hart wie Horn.) 

der Küflenpfennig, ber Geishale, Zu Wien hat ein 
Hans biefen Namen. . —W 

ein Kutt, ein Flug Voͤgel. 
Kufurug, tuͤrkiſcher Watzen. 





gablecht, lanlicht. 

bie Lacke, Lache, truͤbes kothiges Waſſer. 

Laden, ein Brett; Banklaͤden, die dickſten Bretter. 

CLad⸗Poting, großer Bottich zu zerſtoſſenen Weinbeerm. 

Ladſchaft, Gaſtmahl. 

Ladſtaͤtt, Hol;zſtaͤtte wo Bretter liegen, Caſtabie). 

Lafaa, laufen. 

Läden, Bretter, 4. B. Eine Hütte mit Läden verkleidet; 

Söhnen, aufgehen, aufthauen. Das Wetter Jähnet ; 
bie Butter, das Schmalz lähnet (zerfließt). In 
eben biefer Bedeutung tft lahnen ein’ in den tyrolis 
ſchen Alpengegenden übliches Wort, die von den 
Ran herabrollenden Klämpen Schnee zu bezeich⸗ 

J nen. 
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nem Die Laͤhnen werben. elugetheilt in Schnee 
Wind⸗ und Steinlaͤhne, wovon in Walchers ty⸗ 
rol. Wisbergen die Erklaͤrung nachzuſehen iſt. 
Sn ber Schweiz Lauwine. Ä 
Lagl, ein hoͤlſernes Faͤlchen. 
Lagreyn, in Tyrol eine Gattung Weiabeere, die aus 
der Valle Lagarina in die BBeinfehe: an der “u | 
‚ and Edfath gepflanzt wurden. 
Lahnen, ſ. Laͤhnen. 
lahrel, ein pöbelhaftes Sqhinpf nud Edennon 
Lalbl, eine Weſte. 

Kai Brod, ein ganzes Brod. er \ 
icherey, (throl.) Betruͤgerey. a N 

er hat. mic) betrogen: | Ve “ 8 n " 

kalch, ein Gefäß vol Waſſer gu Verführung m leben⸗ 
bigen Fiſche 

Lallzen, kalten, ſtammeln. 

Lampl, Lamm. 

Landkutſcher, Miethkutſchet. 

Landſafran, oͤſtreichiſcher Safean. 

Langwied, das Langholz oder der Einige Baum unter 
einem Wiener Wagen. S. Popowitſch S. 596, 

ber Lattenzaun, eine deutſche Benennung für Starken, 

Latzel, Ladislaus. 

a Latzl, Hoſenlatzl, Hoſenchurchen, Hoſerlab. 

Sauber, Kerzenlauber, ein Lichtausthuer vdna died 
oder Metall. 

Laundeln, launerln, zaubern. 

Le wird tu Tyhrol zum Diminutiv gebraucht: Yupele, 
Secſſele, Tifchele, Puppe, Seſſel, Tiſch. Much find 
"die Kaͤrntner gemohnt, vielen Worten auf | in bee 

» Blusfprache ein e anzuhängen, welches bey andern 
WBolkern nicht geſchleht Haͤnſele, Sifele, Sepele, 


ieolai dieiſen ID ER A 71) use 6Zaakele, 


- \ 
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Jakele, fort Hansthen / eicchen, Jofephchen, Ye 

kobchen; in Ooſteeich rl, 3.3. Serfel. - 

Sebjelten, Pfeffedstjen. Ein ‚ehjelter, ein Pfeffer 


füchler. - 
Seberer, sin Handwerker, ber Sören eis zube⸗ 


*8 reitet, theils faͤrdet. 


lehen · Roͤßler⸗ Kutſcher. 

Lei. Dieſe Sylbe ſiebe. der Kärntner foft bey jeder 
Konftruftion unnöthig ein. Man fagt: Gea nd 
Isi ahi zaͤn Folterlan, las do Foͤrlaͤn aufer, geb 
hinab zum Fallthor, und Taf die Ferkel herauf; haͤ 


Kaͤpele, naͤ lei laſen! O Naͤrrchen, laß es gut ſeyn! 


Die Kaͤrntniſche Mundact, ob ſie gleich an den 
Graͤnzen efreal: von ihren Nachbarn augenommen 


hat, iſt ſich im Tone, und in dem Worte lei im gan⸗ 


zen Lande gleich. Man benerft hier bey weitem 
feine fo groſſe Verſchiedenheit als in Steyermark, 
wo zwo Mutterſprachen, bie deutſche und windifche, 
und von erfierer ſechs bis. acht Dialekte find. Ja 
ſelbſt der Adel, der im Ausiande nicht feine Mund⸗ 
art verändert hat, ſpricht in Kaͤrnten in keinem beſ⸗ 
— ſern Dialekt ais der Buͤrger ünd Bauer. Dem 
| Frauenzimmet läßt diefe? Mundart nicht übel. 
Leibſtuhl, ein Vachtſtuhl. | 
Leilach/ Bettlafen. 


‚Seinen, 'aufleinen, chauen (vom eat —* 


Leintuch, fuͤr leinen Tuch. 

Lenbraten, geduͤnſtete und geſaͤuerte Niereaſchuitte. J 
Letſchet, was nicht ausgebacken if. 

den Letten, nennen die Deftreicher 1) ben Waſſerte⸗ 
gel, ber aber fein wahrer Letten iſt; 2) den Schlamm 


"> per Fluͤſſe, des Meeres.“ So ſagt Popswifch 


. (Bereinigung det Mundarten ©. 3 2 weiß 
nicht was Waſertegel it 
— 


Berzeichniß öftkeich. Prosinjlahtosrter, ir: 


Leſſeln, in der Chriſtnacht Aberglauben treiben. 
geurgeb, ein Gaſtwirth; berleutgeben j ausfäjenfen 
Bierleutgeb, ein Bierfchenfer. 


der Komödie, - 


$euchfe, die Lanſtange oder Runge an einem Leiterwa⸗ 


gen. Der Leuchſenring, der eiſerne Ring, der did 
Seuchfe Hält, Diefe Benennung iſt auch im Reiche 
\ gebräuchlich. ee 
Kmndl, ein einfältiger Menſch. 
. $imonien, Citronen. 


., gr ’ 


Linden, roͤſten. nn Zunn 


Linklapiſch, Tinte; 
Linzerzeug, heiße in Wien ein halbwollener, pätbfenes 
ner Zeug, fonft Mefelan genannt, damit ſich Baus 


ern und Bürger in Wälfchland, Kran, x; Reiben, J 


In Schwaben und Franken Tirlerey - 
Upperh, Diminutiv von Philipp 2 
bie Lizen heiffen in Öeftreich die fenfefrecht hinter dem 
Kanime eines Weberſtuhles hangenden Fäden, wos 


" 
Leutſelig, volfreih. Cs war hent fir feuefeig in 


von zwey und zwey in der Mitte geknuͤpft find, 30 


Wien das Zeug. 
nit Loäben, (ftegr.) nicht leiden, ertragen; er loaͤbt mi 

nit, er leidet mich nicht. (engl. love, lieben.) ’ ' 
. faule Loes, ein Schimpfwar:. träge, Sau. (f Seu⸗ 
: an S. 698: ) 

Lsausfchreiben, . . Ein afentiiches ncacchteiden der 
Grundobrigkeiten, welche Zehenden vom Wein zu 
heben. haben; wodurch, der Zag beſtimmt wird, wenn 
* bie Weinegnbte angehen fol, 1783 ward fie zu 

Klofterneuburg unweit Wien auf den 26 und 2’7ften 
GSept. inſhder Ebene feftgefegt, und darauf folgt. bie 

Weinerndte im Gebirge, ee N on 


| ba shmens 


— * 
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Dien,. Weinldſen; den ein füncpen ober ernbten. 
Am Rhein fagt man herbften 

&hmengruben, ein Gefaͤngniß, werinn man voin Pro⸗ 
foß geführt wird. 


topfen, boschen. Ein Anhfer an der and, aanſhen 


He | 
Sonfel, Diminutio vor Aloyſins. 
a — * fleiner Dede. 1 


dumpel, 


—— ſ. "Zungfernbrätl, ſ. auch Popowitſch 
— ©. 339. 

die Supp, das Lab, oder die X don allerley jungen 
noch ſaugenden Thieren, die man in ihren Maͤgen 
findet, beuor fie eine andere Speife zu ſich genome 
wen baken; womit man bie füße. Milch zum Ge 


rwen Brian 
Mac Mail, Sieden in Kleide. Maalausbringer, Fiet⸗ 


tenpuger. ( Iſt in Wien ein befonders Gewerbe.) . 
Maargarans, Margatant, ein Geanatapfel, . 
Drachen: ee mache nichts aus fich, für fin: eri mit Ro 

Madden, roͤſten. I: 
Madlaͤ, (ſtehr.) Marianne, 

das Maͤlter, Moͤrtel. 

Maenta, (torol.) Montag. 
Magen, Mohn, 

Mahm oder Maam, Muhme, Baaſe. 





Maddele, (tyrol.) Maria (in Oeſtreich MAI) Born 


Abel hat My das Wort Muͤzel eingefhlichen: das 
Fräulein Muͤzel, das Fraͤulein Mariechen. Meige⸗ 
la, welches in einigen Ländern Marie lauter, iſt 

bs tyrol. Maidele. In Steyermark fpreihen fie 

Maiza für Maria. 

u wird Maal außgefprochen, f Monk, Es mais 
fer es ah Biden, 

Mails 


- d ‘ 
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Mailausbringer, ein Fleckausmacher. ſ. Maal. 
Majolik, unaͤcht Porcellan, vom italiaͤn. Majolica, weil 
die Oeſtreicher es aus Italien zuerſt bekommen ‚haben, 
Maiſſen, das Gehoͤlz an den Landſtraſſen wegraͤumen. 
Malter, f Mälter, 
Mandelgeſchaͤrb, Sauce von Mandeln. 
Mandl, ein Männchen; a Sie Mandl, ein Dans, 
deffen Frau Herr iſt. 
Man, febleshaft, befeft. (Huch in Baiern gebroͤuch⸗ 
| lich, Lat, ital. fpan. mancus, maneo.) 
Manufthein, etwas verſtoblen thun. 
Marb, mürb. 
Marchen, marken, einen ſchlagbaren Baum mit der 
Waldart, oder dem Walbhammer bezeichnen. 3u_ 
dieſer Abſicht die Rinde vom Stamme, und etwäau ' 
vom Holze durch einen ober mehrere Siebe hinweg⸗ 
nehmen, heißt in Oeſtreich Pie, anplägen, 
Marillen, Aprikoſen. ” 
Marferan, Majoran. 
Marfchälten, Morſellen. 
Maſchkatzen, Mausfagen, Mandelgebackenes. 
Maſer, eine Narbe. 
Maſtig, „Creoh) fett A maftige Dirne, eine fette 


Mag 

Morfkhanster, Botforfe Upfel. 

Materi, Eyter. 

Mauken, Slattlaͤufe. 

Maurachen, Morcheln. 

Mausholz, der Altfranken, ein Meiner end, der‘ 
fich mit feinen gähen Kaufen an die naͤchſten Baͤu⸗ 
me ſchlingt, Nachefchattenblumen und rothe Beeren 
trägt. (f. Popowitſch Versinigung ©. 9.) 

Maufi maha, fi) groß machen. 

Mauth, Zoll. 

* zZ bet Meer⸗ 
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der Meerhaͤher ‚ und: in Oberſteyermark ber Weiho 
her, die Mandelktaͤhe. 

Mehfbeln, es ee wenn dag Mehl in einer Speiſe 
nicht gut verkocht iſt. 

Mehlbigen, mit Mehl beſtreuen. 

Mehringramer, der die Abtritte des Neches ansehunt 

Nachtkoͤnig. 

Mehrlruͤben, gelbe Ruͤben, Mohren. | 

der. Dieinige, Meiner, (il mio) fagt eine bürgerliche 
Frau in Wien, ‚wenn fie von ihrem Mann rebet. 
DerMani ſagt gleichfalls von ſeiner Bros die Mei: 
nige, x. 

Melame, Melone, 

Melbler, Melber, tyrol. Mehloert ͤufer Geießler. 

Merenda, (tyrol.) Veſperbrod; Merenda geben. Ein 
Italiaͤniſches Wort. Oeſtr. Jauſen. 


‚ Meflerer, Meſſerſchmidt. 


ſich meudern, fich Flagen, krank ſeyn. 

Midl, Maria. 

A uͤchtig, valetudinarius, Geumann ©; 6,8. | 
Mieß, Moos. 

a —* eine 1 Shnicsef, Mieder. 

Mihll, M | 

Miltiger —8* (tyrol.) mild werden,  . :” 


- . . geben minder, (eo: deriebren. (ital, venie meno) 


Miffelfüchtig, gramlich, verdruͤßlich. 
Mitaͤ, (tyrol,) Mittwod), | 
Mitleidig ſeyn, zur Schatzung contribuiren. J 


Mitſamm initeimander, nebſt. ird auch in Schlefien 


geſagt.) 


Mir, ; Vaaerehindbl eine vorm (Mode) zum 


Baden... 23 
u anſtatt verlangen, oder gebsauden. DB, 
Mosen Sie gebachne u 


u  Mifrung, 
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Moͤhrung, Kanal zur Ableitung des Moraſts. 

Mold, Saraßenſtaub. (engl Mould.) J 

Merz, (tyrol.) Merz. 

i mu, (xrol.) ich muß. Derſel muha niet, Er. bat 
. feine Schul; :i mu not efien, ich fann nicht effen. 


Mudel, Diminutiv von Nepomuf, Diele fagen auch 


Zenerl, von Nepomucenus. 

Muͤmling, cognari, Spielmagen. (Heumann). 

Mundmehl, heiſt in Wien das feinſte Weizenmehl vou 
vier verſchiedenen Arten, da man anderwaͤrts nur 
drey macht. In Oberſteyer heißt das Mehl vom 
der zweiten Qualitaͤt Mundmehl. 

Müſcherl, Muſcheln. Un. 

a Mueß, ein Kinderbrey. 

Muth. Der Muth Mehl hat zı Strich. 


Nach‘ Schlemms, queer durch, 


Maͤcher, än Too nacher, (tyrol) am fofgenden Tage; J 


kimemen vaͤn nacher an ander, ſich nachfolgen. 

Naͤchten, geſtern Abend; iſt auch ein faͤchſiſches höre 
vinzialwort. 

Nafpitzen, ſchlummern. (engl. nap.) 

Nagerl, Wuͤrzuelken, Naͤgelein. 

Nahbinger, Nahber, Bohrer. 

Nahrb, ſ. Narb, 

Nandel, Marianne. 


Nanerl, Diminutio yon Anna, i \ 


Nany, Auna. 

Nappel, Nabel. 

Narb, eine eiſerne Klammen ober Kramme an.bee 
Tbuͤre. (In Regenfpurg beißt fie eine Anleg. ). - 

Peogel, bie Neige. 

Mekh ftatt neu, fo auch: leichen, ſtatt eigen. | = 

Nems, niemand. 


— — 


Ya Neſerh, 


a 
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Teil, U 

der —ã — für nefeißehe. 

Netzen, Filet Ariten. 

Meubrüch, Neugerieth, Gruͤnde, wo vorher weder Burs 
che, Strang noch Graften gefehen worden. ( Sei 


irgends. 

Mode, — ** mit Butter abgetrieben 

Molofiner, (tyrol.) Miethkutſcher, von dem Jallän, 
Nolefina, Oeſtr. Landkutſcher. 

Nuͤßig, ein nüßiger Bub, ein ſchlechtes Kind, das 
nichts auf ſich h alt, 

Nufiel, Schuppen auf der Haut, 

Mußhaͤpel, grüne Nußfchalen. 

Muß paſſen, Nüffe herunter fhlagen, 
bey Nutz und Gewehr figen, ufucapere (Geumann), 


O lautet in Oeſtreich und Torol häufig u. "Die. Sum, 
Summer, kummen, fuͤr bie Sonne, Sem, 
kommen. 

Oaͤdn, (ſteyr.) Schmiegerſohn, 

Därziechen, (torol.) herabziehen. 

Däs, (in Tprol) eins. 

Dbers, Mitchrahm. | 

Ochſengaͤm, Gaumen von Diem 

Debftier, Obſthaͤndler. | 

Delerer, ein Seifenſieder, Delhaͤnbler. | 

Delgebauer, ein Boorene m mit Delfarbe 

Des, un nn 


Die 


Ft 


⸗ 


| 4 Civil gebraucht, r B. Voſtofficier, Mauth⸗ 
eier. 
Ohm, Gpreu von Getraide. 
Anis. 


Ohneiß 
Ohrwaſchl, das Dfeläppdhe, wird mehechenne fir | 


das ganze Ohr genommien. 
lea, Suppen von allerhand Keaͤutern un bleiſch. 
(ital, fpan. olla.) 
an Ombrel, ein Regenſchirm. ‚(ital ombreil, 
Dmorfen, Kilumern oder Surfen. 
Debingi, Rt —8 Die Drbinari, die feh⸗ 


Paͤffen, bellen. 


abab PA beurt, (tyrol.) unbeſtaͤndig. 


Paͤßl, Zelten, Kuͤchlein. 


adheſchierig, Papkfchlerlich, poßirlich. 


Pahſſeln, kleine Hausarbeit thun, ein Pahſſler. 
Pahpeln, vom Paparufen der Kinder, 
ſich ſtolz thun. 


ahrzen, 
de Pal va berHand, (torol.) die hole Haub. al. palma) 
Pallirer, -Mauerpallicer , Zimmerpalllrer, Auffeher 


“über Mauer⸗ und Zimmerldste, Polierer. 


Panatl, eine Semmelſuppe, worin die Semmel ver⸗ | 
kocht IR. 


di nt und Wanbel, Kir et ört 
| fi er (Geuman xgragbehn oc 


| Be. ein Papagoy; paprl gr, papagopgrün, 


ten, wird auf manntigfaltige Art gebraucht, Wenn 
mehrere Samilten in einem Haufe zur Miethe woh⸗ 
nen, heißt jede eine Partey. Auf dem Poftamte 
oder auf bem Zollamte fagt man: bie Parteyen an 
welche die Pakete addreſſirt ind, 


65 Parron, 
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Dffenfchreiher, Lehrer, Meiſter, Richter. 
Dfficier wird in Deftreich, Baiern und Augfpurg auch 
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Petron⸗ — and bem Italiaͤntſchen eingefuͤhet. 
Pechler, bie das Pech in den Hoͤlzern heimlich autzlehn. 
Peprl, Joſeph; Pepyh, Joſepha. 

Perſchling, ſ. Kaulperſchlingſtein, Kopf eines Kohl 

perſchings. 

Peterzimmel, (tyrol. Peterfllie, apium petrofelirium 
Linn. Deſtr. im gemeinen Leben Pedarſtl. 

Petetſchen, perechis, das Fleckeber. 

Penichel, das Eingeweide. Fiſchpeuſchl das ganze 
Eingeweide ohne Galle, 

Peuſchelſuppen, Suppe, worin ifheingenieibe it. 

Pfaffenkoͤchin, ein Schilleboid, Jungfer. 

Pfaͤhnzl, Pfannkuchen. 

Pfait, Pfaat, ein Hemde; rupfen Pfat, ein werfen 
Hemde. Pfatlerinn, eine Hemdkraͤmerinn. Die 
Bauern ſprechen Pfoad. Alte Gewohnheit, eiſern 
Pfoad. 

Pfaitler, Hemdmacher, xeinwandhandlet. 

Pfarzen, etwas in Fett poͤſten. J 

Pfiff, ein halb Seitel Wein. | 

Pan Donnerfiag; ʒ in Tyrol: Dinfti. Vermuth⸗ 
(ich von fi _ 

Diifierst, Dede (lat; Bi iſt van in ber Schwei 
gewoͤhnlich. | 

Dflamen,- Slaumfedern. 8 

Pflanig, eine Mehlſpeiſe Die locker iſt, Mani; pfläud 
mig einen Teig, Kun en. | 

Mfnechen, beym Faufen: fiarf und veſchoind Athem 

hohlen, keichen. 

Pfnolten / fehmellen. Ein Dfnormöinkel, Er 

„winkel, Boudoir, 

die Pfoften, Bolen, Dielen. 

die Pfrille, ein lleiner sr“ ber in ‚andern tin 
ritze heiſt. 


—* 
— 


J | u Hide s 
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Pfroaͤt, (ſteyr.) fertig, Bereit; i W pfroaͤt, ich bin 
— bereit. (franz. proͤrs) 
Pickig, anklebend. Der Teig wie. Ä 
Pidmarkt, wegen Eingriff uud anderer Sachen. habbet | 
ſich beſchweren. (Heumann &,700.  .  : 
bie Pilch, in Steiermark und Krain, ein Thier don dem 
Geſchlechte der Eichhoͤrner, glis der Roͤmer. 
Pinkri Saͤckchen, Buͤndlein, iX Fleine Geſchwuͤre. 
Pipen, der Hahn am Faß. 
die Pitſche, ein einer Schleiffanne ähnliches Gefüß 
aus Kupfer oder Blech, aber etwas niedriger. 
Placeln, alt riechen, ſchmecken (vom Fleiſch und Fifch.) 
“ber Pläfch, der Lahn, der zu einem duͤnnen Bleche ges 
plattete Drath von Gold, Silber, Meſſing. 
Plaͤtte, Ploͤtte, HeinesSchiff; die Stockplaͤtte, bie Un⸗ 
terplaͤtte, eine Faͤhre. 
Plaͤtzen, anplägen; f. unter Marken, * 
Platſchen heißt der Gang eines Menſchen, der Belt 
flache Fuͤſſe hat, u 
Plenten, (bie Plente) in Tyrol, eine febr Heine Pflam 
ze, welche in der dreyeckigen Geſtalt und braunen 
Farbe dem Buchweitzen gleicht. Ihr Samen wirh 
ausgeſaͤet, wenn das Korn heerndtet iſt. Aus dem 
Mehle das ſie giebt, wird ebenfalls ein Muß ge⸗ 
macht, das den Namen: Plentenmuß hat. HM 
dom Italiaͤniſchen polenta hergefeiter, Zu. 
Plündern, (tyrol.) allgemein üblich in zweifacher Des 
. deutung; 1) Hausgetaͤthe ans einem Bimmer ober 
Stockwerke ing andere bringen. Er hat feine Bir 
cher üben meen Stiegen ’gepkindere. 2) Eine 
neue Mahnung besiegen. ‚er bar { in Die Vorftabs 
‚ geplündert... . , 
‚Pluger, Plußerl, ein Reinerner.Rug, Flaſche; auch 
wine, auch Melonen, 


Marf 
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Mark vd 1 (tyeol.) Markbein. 
dperl, eine Art Salat, ber im Winter mit, 
oläden, aufziehen. 

Polakl, (Poularde) ein gefchnittenee Suhn, 

—* ein Zettel; Mautpollet, ein Bollgettel, (Kal, 

Ä izze.) 

Bell, bie weiße Poll ift die deitte Art Weizenmehl iu 
Wien, bie ſchwarze Pol die vierte Art, 

der Dolfterbaum, heift bei einer Mühle der waſſerrecht 
und unmittelbar vor dem Gerinne liegende Baum, 
Polſterhoͤlzer, dicke Balken, welche au ber Erde lies 
gen, und der Grund einer Kelten ſind. 

Poſſeln, ſchnitzeln. 

Potzen, Knoſpen. (engl. buds.) 

Potznerbrod, Kuchen aus Botzen in Torol. 

Prahren, Brachſen, Braſſen, ein Fiſch. 

die Pranghadern, heiſſen m Sande ob der Eus, Mai 
festen, 

Prazen, bie Hänbe, ‚ 

in bie Prechel fielen, an ben Granger fielen. In 
Brandenburg, in bie Fiebel fein, | 

Fa rohe Ai . ı 
relſen, (ſteyr.) belleg. 

Pritſcheln, ſtark regnen. 

Preshaft, duͤrftigz; Frank, oo. 

ausproäten, (tyrol.) ausbreiten, ausdehnen, R 
Proaͤt Peck, (tycol,) Bäder, Brotbaͤcker. 
Pſennerin, eine Wartfrau bei einer Woechnerin, ſ. De 
ſoͤhnerinn. 
ſnauſer, einer der durch die Dafe kannst | , 
Pubel, eine Kegelbahn, auch ein groffer Rage, den bie 
Kaufleute mitten im Gewölbe haben, 

Pumpfgrob, erzorob. i 









Bub 


Vetzecchniß oſtreich. Bibinnelnde 1 
Quickthen knarren⸗ 


Raanjen, dich reden, ſtzurleen de Länger 5 
raanʒt ſich ſeht ſchoͤn. | 
Rabiſch, das Kebho 
Radſtube, der Ort in einer Muͤhle, wo die aͤußern 

Räder geben, noch untet dem Dache ber Mühle. 
der Radtumpf Heißt in Deftreich, Böhmen und Mähs 

ten, die Tiefe, welche das von allen Fludern mit 

Gewalt ſchießende Waſſet ansfpüler, 
Raͤbermacher, (tyrol) Wagner. 

Rahmel, was vom Brey im Tiegel bleibt,“ und man 
an andern Orten die Scharre, oder ben Krat heißt, 

Rahnftl von Brod, - 

Main, Rain, ein beetfüßiiger Tiegel. 

Rahntig, floh. | 


Rahtſchen, fehnarren, in ber Sprache, atich Geriuſch | 


machen a Rathſchen iſt ein Brett, dag die Ratholts 

- Sen in der Chatwoche brauchen, um durch deſſen 
Klappern die Leute in bie Kirche zu rufen. 
fe Klappe, ° 

| Raiten, Raitkunſt, rechnen, Rechenkunſ. Raltung, 
Rechnung./ Raiträth, 

Ramaſch, Kerbholz. fe Rabiſch. 


Rammeln, bie untere Kruſte oder Rinbe einer gebab⸗ 


kenen Mehlſpeiſe. 
Ranch ‚te | | 
Ranfil, das Eckchen von Brod. Dat gamft heiße 


aud) ber eingeferbte Rand der Muͤnzen. ſ. Rahnftl, 


Ranrüben, Ranti, Ranzen, tothe Rüben 7. 
Rantzen größer, dicker Bauch. 


Raß, ober reß, ſcharf; von ſcharfem Geſchmack. — 


. überhaupt in Oberdeutſchland gebraͤuchli. Cleut⸗ 
fam raſch, riſch) 


— ⸗ u N. 


⸗ 


xaoſtbett 
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Raſtbett, ein Ruhebett oder Sopha. m Pre! 

fchreibt man in Wien Soffen. 
yaſten, ruhen. in . 
roftlang bauen, (Seumann ©. 700) u. 

Kati, Rettig. 

Rathſchenbart, Schnurrbart. 

Raunzen, winſeln, klagen. 

Reckbaͤnkl, zur Tortur. ee u 

Reg l, Regina. 

Reib heit, Reicſcheit, bad Quetſcheid am ·dinterſten 
Ende:der Deichſeh welches macht, Pepe De 

am ˖ Wagen gerade fiehen bleibt. - ... 

Meif, Rand, auch Deckel von Blehe 

Reifmeſſer, Schniger, Bandmefler .: - », 

Meinen, Reinel, eig Ziegel. Aarſpeisreineln. p Rain. 

einfahren, Artemilia Diolcoridis. AtSaſch. 
ſſchen, Korb, worinn man etwas traͤgt. 
eitern, fieben. Nubdelveitern, Nudelſiebe. 

Merren,(tyr.) heftig weinen. Dee Bub rerrt. engl. roar· 

Rei, hart, Werra: “. | 
Rhadl, die Schlotter, Kinberflappe 

Mibifl, Johannisbeere. (ital, ribes} . 

Brichten, wird anſtatt zurichten gebraucht. HB. Ein 
Butter richten, beißt: Butter zurecht marken, daß 
fie kann auf ben Tiſch gebracht werden, . . 

hi Ried, ein Strich von Weinbergen... Die Ried 
heiſſen in Oeſtreich die hohen Theile eeſnes Daten. 

an Diebreite Ried, die. Pälried, rt 
Rieden, die Ribbenſtuͤte. BET 8* : 

Riegelſam. anſehnlich, ſtattlich, rüfiger: 

Rieſelausſchlag, das Frieſel. 

Mieſelſteiner, Hagel; es wirft Steiner, es PR 

Rifret, Rifrige, wenn die Haut ſchuppig iſt. 

ber Rigel, (ſteyr.) was in Deftreich der ‚Pund-beiks 

Rindhohl, das Kohle im Brode. King 
\ , 


⸗ —3 
— [4 


Vereichiß oftreich. mike »23 


‚Ring, The; | 
Rinnſaal, der Rianſtein. davon). ER 
die Nifel, (ſteyr.) Die Schlitterbahn. Te 

Ritſcher, ein gekocht Gericht von Erbſen und Seren 

Moboht, Zaug, Gilte; Kammerrobot..  - ' 

Robothen y ftohnen; aus dem ſlavoniſchen Robos, 
Arbeit. 

Rodelaͤpfel, Aepfel, weiche: flappern, w wenn man fe 
rüttelt, : 

Roͤckel, ein Korfer der Dienfimäsde. 

Kösg’let gebacken, ſteht im Wiener kochbuche: 3. ö sen 
ſtehe es nid. 

Rogl, locker. E E 

Rollen, in Oeſtreich, Sranfen ıc, ſchötern. van. 
Rollen, ‚gerollte Gerſte, Perlgraupe. u 

Roſch, Roß, Pferd; ghine zu Roſch, (ost) ne 

das Morkröpfel, Rothkehlchen. 

Rotzen, weinen  .. | 

a Nübers Kraut, Hein gehadte fänerliche Ruͤben. 

Ruckentrager, Trager aͤfn Rucken, (tprol. ).Safiträger. 

das Ruͤckerl, Tauſendſchoͤnchen, Maßliebe. 

Ruͤgeln, ſchuͤtteln, ruͤtteln. Das ‚Sieber cügee mich 
ſtark. 

Ruͤtſchen, (die ruͤtſche). in Inſpruck die Waſſergrahen, | 
durch welche das Sillwaffer zum Gebrauche der Eins - 
wohner feinen Lauf: het... Nürfche follte Röfche 
lauten. In Bergmerten nennt man die Waſſergraͤ⸗ 
ben Röfchen, im gemeinen Leben Riefche. uns, 
.ein Kleiner Bach. 

der Ruͤtt, wird in Oeſtreich von einer Berfanmmlung 
Voͤgel gefagt. (Rotte,) 

Rundſemmel, weiß Brob, ‚etwa 12 Both am Sewicht. 

Rupfe, der. Spinnewocken. 

Nipfen, grobe Hausleinwand. ſ. Pfat. 


Rafilen ‚ 


PP 
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| Nuſſelen, (tprol.) Mafern, eine belamt⸗ — | 
beit, von dem ituliänifchen Rofellia. 


Rutten, Auleaupen, eine * Sir 


Saemor und Fuͤhrer des &ifend. 
Sammer, Sauerteig. 
4 Sagſchaten —2 in Tyrol Senf 
, eine Gerselatwurfl. - 


Galerl, Dimiani⸗ Salome. 

Saletl, — 

Salfer, Salbey 

Saly, Roſalie. 

Soaunter Salaler, (von Sal Nieri) Chen 
Salzdöfel, Salziiegeriein, Gähfah. . RE 
Sambſti, (tyrol.) Sonnabend, Samst 

Zur Same, Sampir,; Bepthie,. Saumupe, bie de 

San tig, Hein 
San ewatt⸗ Kaͤferl cieindela Pr nichee Sheen 

art und Ausſprache iſt Somnenwendkaͤferl (ſaern· 
. Bzolus folftitialis) * ber Zeit, im welchet deſ⸗ 
Thierchen fliegen. 

Satel oder Sattel, zwey ruud ausgeſchuictent Gräfin i 
Hol, worauf ein Weinfaß im: Keller liegt. Cine 
ſolche Unterlage, worauf mehsere Faſſer liegen Bine 
nen, heißt ein Santer, 

Gas, Hopothek. Ein Kapital. anf den erſten SB 
geben. Sat ablöfen, Hypothek dezahlen. Ey 
poſt, eine Hypothekpoſt. 

©, , —— Tape. Mi: und Snshhne, 


ee 








N 
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Sahbrief, Schulbbrief, woriun ein Geundſtuͤck als 
Hopothek verpfänber wirb. — 
Gauertämpfel! Sauerteig. ſ. Tämpfel, 9 

gum, Maaß der Speceren, 


aundeln, (ſteyr.) ſich (innen. | DE 


Sauſack, Schlemmer, Fraſſer. 
Schanten, Spaͤhne; Saagſchanten, Sipchitm 
a Schab Stroh, ein Bund Swf 
Schaaden, Schaiden, Beid,Ochaber,Siharus, in Fiſch. 
Schaafler, Schäfer, 


Shaderl, eine Art von — Joyarr senamks 


Dart ik das Wort verſtuͤmmel 
China Brätımg, (tyrol.) Hinfalende Sucht. 


% 


End Zatp (ot) BA Ben) ek . 


isften, abſtreifen. | 
Ä * Schaͤrr, von ſchaͤrren radere) ein Manlwurf. 

Schafeiterl, Kuͤhlinge, me Att pi, 
Schafen, anſcha 


anſchaffen, befehlen (fagt Vogetwas wen⸗ 


ger); ausgefpe.fchoffen. Was ſchoffens Ihr Gnadend 
Schalderknecht, Muͤblknecht. Der erſte Muͤllerburſche 

veißt Im Brondeabargiſchen Muͤhlenbeſcheidet. 
Schallen, Schaͤller, Schaͤlfen, Schalen. Soßſchal⸗ 
len, Saucieren; Sehallenaufſaͤtz zum Speiſetra⸗ 
gen, plat de Menage. 


Schalusl, Stchaluſerl, grüne Vorſadbeetter oder as | 


touflen dor den Fenſtern. 

Schamerl, Fußſchemmel. 

Schavel, Huͤlfen. 

Schauens, ſchauen Kia Ueberhaupt wird dad ’s ae 
Sie in Wien beym Neben oͤfters gebraucht. 

Schauer, Schlofen. Des Schauer. hat. bie. Hier 
et. . SR auch in gan Oberdentſchland a 
woͤhnli 

Schatzerl, —E Liebches 

Micolai Weiten. Ba . V. Baedt Shaw 


J 


iR 
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haufen, Geh - ober Ferrſchauſeln Babe’ weh 
nem Preiskurrent von lakirten blechernen Wairen. 
Scheeren, At Fiſche. 

Scherruͤbel, Steckruͤben, kleine Ruͤben. 1 Shin. 

Scheiben, ſchieben, 4 & Repeh. Ä R 

Sceibrruden , Schubtarnen. Zn 

ck, Giegellech od 

Schelten, flachen. J | 

Schengeln, ſ. Schinken, 

Schenn, fo wird. chon in Bin ae. 

Scherberl, ein Nachttopff. » 

Scherm verſchreiben muͤſſen ſich diejenig euigen, welche Das 

“ jorat = oder Side Eommißgiiter verkauſen (Gew 
mann.) | . 

Scherzl, ein klein Sruct Brodrinde. 

Schewerl, heißt alles was zu klein —2 k e. 
eine Haube, ‚ein Qut ud. gl. en 

Schjaͤnkeln, ſchielen. 

FE She l, (ons —RR eine — * | 


Shi, cin Fiſch, wie dor 0 Zar > Perca Iiopetn 
Linn. . 

Schiefer, Muß. BEREREF 

an Schifern einziehen, einen —* ns —* 

Schi ‚ klappern. 

Schimpel, Schimmel, | 0 

 Cehirtgengert, (m Obere) beruf 

Schlaͤugten, (tyrol.) som Gefinde, den Vtehſt wi 

"fen. Die Magd ſchlaͤnglet. - Defte. bie Magb 

ausgeſtanhen, vie Btugb- it einen andern Dienft 
getreten. Es iſt gebräuchlich, daß dar Sehe 
beym erſten Eintri" den  Bionft a in 


Bi j “ 

















4 
’ 


Bereiäni, rei Gmohglaßnhre. dr 


raͤglichen Auzug erſcheint, alſo gif auiefßt, 
oder zur Schau ſteht. 


Schlagl, der Schlag, Paralyüs. Da⸗ Schlagl Hat u 


ihn getroffen. 

Schlagen, das Cavier ſchlagen, wird gewoͤhnlich ge⸗ 
braucht fuͤr: auf dem Claviere ſpielen. Iſt übers 
haupt fo in Oberdeutſchland gebräuchlich, Y 

‚de Schlaapfen, Schlitten. (Säliefe.) R 
Schlagzer, Schlaajig, ſchleimig. 

Schlampet, ſchlumpet, locker, ſchlecht angejagen, 
Das iſt eine ſchlampete Froͤl e, ein Waͤdchen, dor 


nicht anf: ſich haͤlt. 9 

a Schlamperl, ein ſchmutziger Menſch. 0 

Slanfl, Sthlingel; ſchlankeln, berumvagteen, j 
Schlankln gehn, müffig gehn. 


Schlappen, (die Schlappe) in Tyrol im gemeinen fe 
ben ein leinerner Haurbeutel, ben das weibliche Ges 
ſchlecht trägt, Ei iR: auf dem offenen Lande bei 
dem verheiratbeten Frauenzimmer die Gewohnheit, 
die Haare ruͤckwaͤrts zu ſtechten, und die Zöpfe ik 
einen Beutel von Leinwand su ſtecken, welcher 
Gchlappen heit, Man traͤgt ihn etwas unter 
dem Scheitel. u 
Echlecken, lecken; auch naſchen. 
Schlegl, Hiaterviertel. kaͤlberner Schlegl. 
die Schleife heit in Franken und Oeſtreich Die Schlkds 
terbabu, welche fi) die Knaben im Winter machen. 


Gchleifer, um Wien, ber Sartebob, bie Jungfer, 


ein Jefet. . 
GSchleimeln, naſchen. 
:Yie —*5 , Seaperr a an einem aus; GSchließ⸗ 


haken. | 
* ERUR, m Säure nn 
f 2 | SH, 


Rn 
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Schli, ſchlkoſrig, 3. E. wer es veguek: : 
Schlaar, Fior, Kammertuch (Säle) 
GSchmalz, geſchmolzene Butter. 
Schmalzſtanter, ein Buttergefaͤß. 

Schmarrn, Semmeſſchmarru, eine Mehlſpeiſe. 

ſchmatzen, üffen, auch auf eine unanfläudige Art kauen. 

Schmaßerf, Klkchen.- “ 

Schmecken, riechen, auch Wohlgeruch, z. E. eine ſchmek⸗ 
tete Pomabe. Die Schmecken heiſt in Steyer⸗ 
mark die Nafe, "Zum Binmestenben Werm / hein 

in Mien cn Hruk . 


VEchmingeln, aansig. - 

Schmiß, (vom chemife) ein — ** sin. 
Schmollen, ſchalten. * 
Schmelln, robfrume. - 49 

Schmubel, ein: ee Bean. 

ESchmudeln, Affaln. liebein. . 2 N 

Schmuttzen, lächeln, —— 

Schanutz Ise Supnen, eine Gnppe Diem fe. ii: 
Schnaͤakrl, Schlucken, Schluckauf, Popon S. 303. 
Schnaͤckerer, heiſſen in bes Sruͤna, ‚ainem Chaleim 
Lande ob ber Ens, biejewigen,- —— 

9 Kuchen und Hauegeraͤthe en Kal 

Schnaid, einen Schnaid haben, iſt, mens 
sränfe, ale Bier, Mer, a Pal: es on 
ſchmeckt und in die Rafe — near. 

' r ir wi F t 

Schnalzen, mis der Peitſche FI DHERE 

Schneckenfeder, Eitaplfeder.(magend. —E 

Schneckerln, gedrehte Nudeln. —ius * 

ESchueckerinrtinel, eine It won Hain darin ee 

| chen der Macaroni. . A ach 

Schneyben, ſchueven; es fie! ‚bh hg 
brtyfen, Schnipfer % 7 Dieb. Shnik 
niſ⸗ 





— 
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Shi Swhalen. dar IT ee BG Ya Be Ber 


He m? eh. “ — 


Schudtzen, Riunpen. 
eo, Schotter; Sam, RUF, Nein ‚gehofene 
teine. 
Schoͤberl, ein Geriche von as Sen uud Se. 
Kosten, ſchwatzen. 
opf;, eine Sdorlhauben, ei Boping; Th 


Schopf beuteln, den Hopf ſchuͤtueln J ne „HD. > 


Gihoppen, durdgleßens 1: ® 
vie Schoſſel ir Oeſtreich auf dem ums; ent bet 
“2 feier auf Wagen Awas range" 


Sehtedden, (dar Schotte) in⸗Tyrol, Haufirecr. Weil ders 


2gielchen Hauſftrer in vielea Ländern zuerſt gebohrne 
Schottlaͤnder waren. In Preuffen ſagt man Tpeid 
3 bei: Warte bis DIE’ Schotten Ummen; 
ſtatt bey Gelegenheit. Sthorten neunet mar auch 
bie-gerönnene Milch. (Sr au ia der Sqhuen 1 
Sch, Bühne, tarafta, 1° or. 


Ser Schräst; in Lande’ — ai in Eimer | 


— ein Kobold, Poltergei3 
C ireemibe Yapker,-. Fießrapter⸗ —6 
Schreme / Ravacis Ju Diacdenerex ſhetemn —* 
gep negenuden | 
Schricken, aufſpoingen, asien Oranetopfel. San 


73 





hub; hierdurch wurden fonft bie —— | 


—— gebractr?⸗ rn nern ei I 
—— aa u nn —*2* 
terrig. 


Schuͤttboden, Koruͤboden, Acaipelchec Fe 

Schuttera daͤnne ———— Säen 

Bchltter ‚*geraumlih.: 2 

— 25 — onen ie ein: Enid, Fire 
; auch Kornboden in einem Kauf. 

| ‚Said LT 172 2) SEErESREIE 








v * J i? * 


nt 18 Schuß⸗ 


— 





er Vν m Pio: Sn | 


2 geſchoſſen, unter er er 
Schwaͤrzen, einſchwaͤrzen auskennt. 
de Waaren eine gub außführen - 9-7; 
— anſtatt ber Schwanz, — legiere Wort 
309 Defreichfihen ner schauen Bnanenginern nicht 
ausgeſprochen wird. 
| seh he nda baͤneriſch ——— 
Schwoaͤibeln, ſich | 
Schwaben, aud) Schrabenfäftagie ſchwarzes ſchach⸗ 
aan eingeengt enger 


un NEE wara TEN auibaͤlt. 
Br —— — weichen Ast ſhatet Be) in deu hals 
en — Wird. 
Ep AR EDnanfe ar 28 mattsih: Me) 
GEchpab domorſſaren 7 bt. en · Wien Iqniden Kir⸗ 
® ben, Die, Zente zunarignern; wenn ſit) mitenender 
Iderenichttar ht Hoſtie niehenfalken. - 
e en, in Waſſer weichen. (alba). * 
—EXXAIXCXMN ——* 
witſch Dereinigupi:5 2) oT. ob. 
eine Schweizerey⸗ eiht voſ 








































Seqhhreia aruchen 

—2 — — 
ur@paffemblenfet: Neu. dnn her SS. 
Schte, ſ Wemthi: gi mescdre .. Kun I. 
Seegen, Fiſcheug. ii a wre: 


J | a Fr Geier 
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PER ——— 
schaden. (Auch fo in Valem) . 
_ Seppfann, Seiher, Duchfchlags-: ı- 3 ... 5. 
auf die Seife gehert, auf den Abtritt oben. Schuͤch⸗ 
terne Perfonen: fragen: it‘ einem fremden Hauſe: 
Wo iſt hier ermas-für die Menſchlichkeit? (f. Po⸗ | 
powitſch Bereinigung der Munbarten & 4) 
Be a Di has Virethei ent? De, (Biel) 
Stay Bagemis; '- ui = 9 
Schmutzen, —** figmnsin. avi * i mad 
Seltſam, flag ru”. 5 5 rad Re 3 
das Semmielmehl, za Wien has Wehpmsehl von 
island Ich in Obentev von. verideitten Yet. 7 J 
S ESenſen; Sengſewerher Omt bated 
Senfe ‘u. a mändiis de. F 
Sepferl, Dissinuto von Jnfakenden ef: 
Sesl, Saͤnfte; — > 
—XRT? Ian ent 


Siegell 
Sienzler, Suͤßler, ein Schleicher, Eweichler- 


tit maitre. WERT ed 









12.88) π AT Berge "> 
Sittlich, für: es iſt Sitte, sehen > — 
GSeanmicfriſchen(tyrol.) oin ſuhr uͤbliches BEN 
un, hit Miobing ; die man gute.’ Sommmserägeit: auf 
vdem ofen Lande but, rkigeicheten:: Es igege⸗ 
which ash une pe ber Siudt 
1 Beni a Myni en Igliud aa alcgaſt bie Anh, 
nungen auf ben Bergen beziehen, um. bu bei aisers 
träglidyen Hitze, weicher ueihuig-ßeit.bie Sagt 
ausgeſotzt if, zu eutgehen iind: reinen Luft ſo 


le —— — ar- J 


temihja. ve 
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. y ee . 
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Epinen, anfelpen Jul Biecuien: dari er ai: ia 


orbentliche. Erecuius und eramu will. 
. Spängler, Gärtlen. su - ©; a 
Spaͤn Sau, EplnrWibaf) cin —XX 
Span⸗Wein, derrvom daabtropfu © 
Spaͤrberkoͤpfet Ai Krinhfem 
Spugat; 4 Miufade — . 


Oper, Zuysek, (ink fpntiere) ; ——— 
Spantſch Wachs, Siegellack, (civa Wifpagne.) . 
Specig beit das Ball muıiniek tus die Witte Kun 
seigl , Gier unb da Teigedern m — 2 
pe" 


” Po PN Mar”. 






— n 

2 burg wenlbies aa.» 
Speer, vaub, part, Wed: - - 

Sperren, zuſchlieſſen. Eine Ihr vn at 
flen (Sehrait)pekniens, ira &ı- shirt. 

Guyätfirctuupituet : „De Veran ai nad 

\ei Shuea ui Atem bad euda * ber 












idee —— *— 
er * MN rd Mr 
Gperrötie, AXXXVIEI 
Speytruͤgeri; Apucccſ chaeguer 1 a 
Spiegrafen Anl 5 yeilriihl.: | 
tonutenie Wien... ..2::.2 aigansdr ne 
Epinnerinn, eine Spinne, a 
Sbpinſpeck, fo — ——— 20 Me 


‚Redabeh eine Art — Ep 
4 J 














 Berjeicheriß Areche Peroimrihodrter: ag 
ln 0 3 3 VE ze 
Seien, quirlen ; Chocolade ⸗ Seritd. Feubfiriitetie 












€ ibintei6 ⁊ 
BEN wi 
teini 
Suse. Mn — 
auch a vielen Orter ee Ban 
Stadt, Re F ai in? 
Scannen — —— Sauera 
wg ne TOR nn 
PT len en wat oblöfäeg. · 
Craft ’ ein —— * 
——— e oburh — 
. ‚hen ba — voor hcaicc. Seien a 


wei: ι. — 





Stat, wii —— — —2 

Elwaaren Bun eo 

- Stage, Müde, 

ne, per abi Abo Bitefeckumi nn 
en desarlise: (Gemmann, ©; “) 

Er iso Ste, 





4 ανιεν ιν ν vx 


tel, eine firineäperfon. Sr Bien: x 
Sgzege, Zmpe-.. _ tan 3 ml amt 











Stutzen, nnd: ich 
fagt man ein Staucher. - 7 uutat 
I — * — 
nimmer; auch webl: Gi Sapiecen. bawen 
8* — Sud, 


Sod, Au On nimm (u) * 
Süßler , ſ. Sinzler. 4 2: 
ſurri foan, jornig/(ſauet) fen, A SEE e 
Sulze, Gallerte, z. Bei —— — HAT wer, 2 
Sulzen worſchueten, BZutter as de⸗ Miubrri. Ge 
mann S. 7m2. 

a Suppen, eine Brühe dieiſchbrah⸗ fie ing: 
Kalla⸗ aber Schoͤpkenfleiſch fan), Heißt burg 
hends: a Mare Kindsfuppen. . 

Sar, Tanrt Brihen fo’andtranie weni. enter 

das Shpubli, (färnt.) für die Grube. . Ucherhaupt ließ 
ider Kaͤrtner noch mehr mie alle audre Defizeicher 
: Dimimuttuns. Ex hogh wameeeine Stabe, Ihe 
‘re, fondern das Siͤbli, die Therlaͤn. .. m: 

man Teer IR 

Schmalz: Tafıh,. —— * ee 2 >06 

"Täge, Plural von Tg. mn 

Taͤnpfl,aSaucteig ar —* —* | 
nener Saft, | 

Zatharia.cter ann ui “ N 124 

Tuofen;: ſroherne Detlen, . ee 2 

Taamiſch, ſchwindlich. aniſch) | 

Taazeln, Manchetten. 5 | 

Zalgeriblech, — em äcd Zalh unse 
. eier: ijtgz v rain ra (Pe r 

| galten nicht ——* —— siefältig sehen... 

Talket, ungeſchickt; win Talf, ein tollen: te ein 
dummer Menſch. 

Talket, teigis Guemm@deob):, . | 

Zordalanı ein Traͤbber; inaut. f. Pater As 
hams v. S. Clara Wiener Taukelmarfe.  . ' 

Tanzender Mich, ein Kreuſel. 

—— An; fan, Manson dem — 

‚‚üere. . . en) | 


.. 
Be. | Ach nos 
* 
‘ 
’ , - 
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eiägac Tanfiäkjchn;igeidun Danben: bh EARE- 2 

wvie Taupel, ein viereciigtes Netz. 
Tatzeln, Manſchetten ſ. Taczein. "N 
Toren, Tibet, le ducere Taffe. —*2 

Wrranß va ichepeche glegt wich. al. taca. 

dod tengge Hand, Eeyr.) ie linke Tan; 

Zurcher; dl u 

‘Reh, toor.) nein de: ei De ei 
nes Decdhslein. -' = 

oh. kDeie) ein EV | „ie: ‚Sn 

BG tin eframnn dl sder-sigenrlich «16248 Anglfgeich 

2 ausgefprecjen, .:8..UMfoologie aukme:Tptofagle, 

58 duͤntt bies doſoadec onen Mihinen ochdet 
ss Haben. insg 59 Merz adee 

Times, welſcher Quendel, Thymiau 

Woͤriſch, taub. In SET na 

Thoin, von dannen. — 
Be, wet ver Be 

"delbaun, ber Angelbalken. KTTOEET N 
ger Thran, heiß im Lande ob dev End, —— * 

. en, (torel.) thun; es wie geren an iR a 
wendig. ‚ih: Yard. A 

Tinert, Chriſtian. BEL: Eee aut. 

Sign zsphhen —XREXXA BEE 

Toketzen, das inwendige eines —— . 

. Zeh, (ſteyr. Nur‘ X wear: da⸗ 

jede er . En, 

Tonerf, Anton. ' Le ge 

sen Too narher, (tyrol.) arme —* a? 

Wopfän;sin DaB Die nee zuruͤch Bibe;: unhb die 

Molks abgeſeihet äft. -:: ad . Sun. 1 a 

Trachter, Trichter. ja 1. een; 

Rhbleon, Uchsen, Rumegien. Ken. ——— 
ſor tradirt * Dias Maert lfm wirs dicht 


—XRXX | Sur, 
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Zraiſch, (deye) Hathariuu I * v 


Traͤmel, Tramel, Knuͤttel. 
FTraͤriſch, ſ. Thoͤriſch. on, 
Tragfeine, in Deftseid) ſagt men Pr fi Rragbeinr, 


die an der faeciate Ser eον wochen Guben 


. Der Bollenworfießenb: 
Zrahzen, reizen. 
r u 
Tram, oder Trahm, ber nehe duerhalten ra eh cu 
was ruht. Die ſchiefe Stüße, worauf gewoͤhnſh 
die Vaͤlken von beiden Seiten unterftäßt. find, heiſt 


- in Defttetd) ver Bug, Es giebt in Wien in mans 


- chen großen‘ buͤrgerlicheft Haͤuſern Ihmmer, bdie auf 
mehrern ſolchen nar zwey Fuß von einander ent⸗ 


fernten, unb von jeder Seite mit Bugen unters 


ſtuͤtzten Tramen ruhen. Dies flieht nicht zierlich aus. 


Trandl, der große, heiſt zu Paſſau ein Kreufel Dee 
kieine Trandl, iſt ein Kleiderknopf. 


die Trautl, bey einigen Bauern in Deftreich die Rröte, | 


Tragen, einem etwas zuwider thun. 

Treuheit, die Treue. 

Treustrager, Curator. 

Triet, Triſaueth. 

Trogglen, (torkeln torculare) (orol.) ein her” 
Wort, bedeutet {m Eiſchlande die Aupreſſung der 
Weinberꝛr. 

Tropfen, ein btillantener Tropfen, für einen hängen 

den Ohrring. ar, 

Trotten ze ſam, (throl.) zertreken. 


Truchl Dimin. Truͤcherl, daher Speibtruͤchrl en | 


Spuckkaͤſtchen. (lat. truha, trulla.) 
Trud, in Mähren, Oeſtreich, Srepesmarf, ber ag, 
ber Trud, Druck. .. ER 


BR a Truhe, 


v 


\ 


— u . \ ⸗ . 
W 
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« Teuha, a Trußen, a Teıgf; ein Rufen, Reh, 
Zupftruͤgelchen, Kaͤſtchen zum Auszupfen ober Tra⸗ 
feln von ſeidnen Bändern, weiche Dis Frauetzim⸗ 
ner zum Zeitueetueibe wacht. Man Hat einige,war 
lun Heine nuͤrnberhiſche Drehorgeln ſind. ſ. Zeuch!. 

das Trubent, ber von groberen Biem.anı Tadx ans 

Ranb. 


\ gewebte 
Tuchet, ein Federbett. Obertuchet, Dat, ins 


We Untertuchet, Unterbett. 

Zünntuch, Tier, Care. ſDiucuch. 

Tuͤrkemmis. (tyrol.) Mehlbrey von cher et 

von tuͤrliſchem Woizen ſehr dick gekocht, und oben⸗ 
her mit einer groffen Maſſe von Schmal; de 

Sue, bie. Seiſe, ſ. Bein 2: 


Velrian „Baldrian 

Vaſſer, für Böttcher, (vom Itıvas) fe, Binder 

‚Weberreuter, executor. 

Yeberbrennt, aufgewallt. 

Ueberkuͤhlen, abfühlen. a 

Ueberlandaͤcker, ſ. den dritten Sand in ben Yenlagen, 
&.136, . 

Verbannter Menfch, verſtockter oder feſter Meuſch, 

von Baan, Bein, welches die Deſtreicher laus aus⸗ 
ſprechen, z. E. beinfeſt, baanfeſt. 

ſich vergiften, ſich erzuͤrnen, aͤrgern. ⸗ Si, \ 

verfrämern, verhandeln. :-- Ä 


. verloßen, vermiethen, verpachten⸗ 


bereiechen, ein derrochener Wein, ein ——— ab⸗ 
geſtandner Wein, aus dem ‚wicht einmapl ein Etis 


wird. 
Werſchleiß, eben daß, wae Bari, — vr 


ſchleißen, verlauſen. | 
nn Vatbea⸗ 


⸗ 


* 
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Ver ſchuchen/ eipfiadlich werden; dr hat einen Ber: 
ſchmach bekloerumen, es verdrießt ihm mad; ver⸗ 
AIchmacheriſch, empfindlich. 


Man der ſi verſtiet, (tvrol.) ein weiſer Bam. 


Verſtoß, im Verſtoß gerathen, verlohten gehen. 


Uhrfahr, Ueberfahr. 

Ueberfuͤhrt, ein überfuͤhrter Bagen, auſtat ein eins 
gefahrner Wagen... | 
Wierting, ber vierte Tpeil.zint Monet. E⸗ wird | 

: mehr vom Fluͤßigen als trockenen gebraucht. Doch 


lage man auch: ein Vierting Bucher, Saffer, über 
. ben, Mandeln ! Seigen. .. 
Viſierſchneider, Haubenmacher. 


Vijdom aͤndel, quæ pertinent ad fapesiorem ji | 


di&liogem, Heumann) &,793. 


, Unform „ unartig. a. 


Uun, (ſteyr.) hinüber. 


Ungäb, ( ſteyr.) unartig, ei. = Ä 
Ungariſch Rebhändl, ein Ochſenfuß geſchnitten, mie 


Eßig und Baumoͤl zum Eſſen aufgefegt. ſ. Handl. 
Ingefahrſam, ohne Gefahr. 
ngeredenheit, Injurien. 

Ungeſtammt, ungedroſchen. 


Unkoͤſten, der Plural von unkoſten. 


Unmurken, ſ. Omorken. 

Unperend, (torol.) unfruchtbar. ccaehene) 
Vogthold, oliens. 

Vollwergen, Leger, Fuͤlle. 

WVoͤrden, das vorige Jah. 


Voreſſen, ein Ragout, das man in Döerbentfihlan. 


383 ‚Der Suppe, und vor bem Rindſteiſch zu eſſen 


| Worpinein, deraus; Verhuenhaneluns ſtatt Bon 


enheblung. 


en . 


a) 
_ »_% rs 





Bruins RE 
dee Wiorfhiog; die: Dabei, :uroran ‚it Mferb et 


Straͤugen vor einem Wagen gefpauutt wied. 
die Urſchlaͤchten, in Kärnten, Schmeben wife deden. 
Urfahrperun, Hbrigkeiten; nr . 
Utſchar (das e lauo acieſen) Gove.) ad 


het a ein ——— —ES ein &is 
l * workuf ein Kelenber iſt. Won vem.altfräufls 


* und sugleich einer. Werkleinerung, welche bie 
gefihreinbere, und oft wiberhohlee Bewegung aus⸗ 

.. beide, wachein. Wind wachl heiſt dahet in Stey⸗ 
ermark der tinnunculus, ber über bei Feldern gu 
fliegm pflegt, und öftes® in ber Luft fliehen bleibt, . 
damit er fein Aaas beffer ausſpuͤren kann. Um ſich 
aber an einer Sete zu erhalten, weht et mit den 
Glugeln. Pop. 

bas Wamml — 8 das Bardhfleich am Dihfen. 

Waͤndl, Gehaͤckwaͤndl, Butternaͤudl, Marchwaͤnvl 
ansefchlagene Speiſe. 

der Waͤsling, der Schlund. 

Waid von Krebſen, Scheeren. 


Waidling, eine Milchſchuͤſſel, ein Becken. 


— 


Walgerl, Nudelwalgrl, eine kleine — Dam 
gelholz. ⸗ 

Wampet, herabhaͤngend, fett. 

Bas denn? wird anflatt freylich gehabt. z. ® Se 
“_ Sen wirhente fhazieren? Antw. Was denn? 

Eefiertäfte, (Wefferloftanten) (fieyr.) Vaſſernuß. 


Waſſerſchaͤfer, Waſcheimer. 
Matſchen, eine Ohrfeige (ber car Heine DB 


feet im Sen 


. Waunvau, 
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Hanau, ber ſchioarze Mann, um Kinder zu ſchrecken. 


‚Me Weichboding, her Bottich der Brauer zum Eiameis 


chen des Getraides. 

Weichſeln, große faure Kirfchen, wovon der Weichſel⸗ 
wein. Spaniſche Weichſeln, Amarellkirſchen. 
Meidling, ein Becken, Lavoir. (Biebeiche von der 

weiten Defnung). 
Welhbrunn, Weihkeſſel, das Gefäß, worinu daß 
Weihwaffer iſt. 
Weihwadel, aſpergillum. 
Weinberl, kleine Roſinen. 
Weinfalter, Zwiefalter, Schmetterling. 
Weinrauch, Weihrauch. 
Weinſchaͤrlingboͤr, Erbſeln, Berberitzen. 
Weinzetl, Arbeitsmann im Weinberg. | 
Weinzierlzimmer, fand ich in den Wiener Zeiunten, 
ohne es zu verſtehen. 
Weisbaͤnder vder Fuͤhrbander Beitbänber bie den Kies | 
dern an den Uchfeln befeſtigt werden. 
Weſpenneſt, eine Mehlipeife mit Roſinen. 
ber Werfel, die Kurbel, die Achſe an einem Schleife 
Hein oder Rabe, | 
Wi⸗ ͤhn, fo wird das Wort Wim daſelbſt ausge⸗ 
ſprochen. So auch mehrere Wörter, in melden ie 
alle 1. B-Krieg, Sieg u. ſ. w forich: Kri⸗aͤg 
i= aͤg. 

MWiesbaum, ein Heubaum anf enem Heuwagen. 

ABB, garſtig, fehmugig Das Wetxer iſt wild, es 
regnet, iſt windig. Das Maͤdel iſt wild, haͤßlich, 
untein, 

Wildbad, wir das Babner Bad genennt. 

Wimmat, (tytol.) ein allgemein uͤbliches Wort an ben 
Etſch und Eiſach, „bedeutet die Weinlefegeit, Win 

Wlstıl Beta Bali v Sad 8 iſt 


—B 
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Wein; Mat (von mähen) Erndte, 28. Heumac/ 
Nachmat; wimmen, weinleſen, vindemiare, 

Wimmerl, ein Hitzblatterchen. 

Windmuͤhle, eine Klappermuͤhle, die Vögel zu ſchret⸗ 
ken; auch eine hoͤlzerne Maſchine, wodurch das Se: 
traide geworfeit wird, Sqhwingmuͤhle. 

Winnig, f. Wuͤnnig 

Winterhelen heißen um Wien bie unreifen Zrauben, 
die nicht haben zeitigen koͤnnen, weil fie gu ſpaͤt ge 
blühel haben. Herlinge in Sachfen. 

Mirchfchafterinn, Haushaͤlterinn. 

Einen Wifch geben, ausfchelten, ’ 

Wiſchpapiere, Schminfe, 


- Wifchrin, piffen. 


- Dpr-Wuckel, Oprengepäng. 


J 


Wünnig, toll. . 

Wuͤrgen, ben Taig würgen, kneten. 

Wuͤrſteln, ſ. Zorkeln. 

Wuͤrt, (ſteyr.) die Wuͤrſte. 

die Wuͤrzel, Charpie, ausgefaſerte Leinwand auf Wun⸗ 
ben zu legen. 

Wunderwitzi in einigen Gegenden des fuͤblichen Ty⸗ 
rols: neugierig. Ex es wunderwitzi. 


— 


Wuſchrl, eine Hure. 

Wuzln, zwiſchen ben Fingern hin und her prüden. 
‚Stelle aus einem oͤſtreichiſchen Volkslied: Wugt 
aufi, wutzl abi, wutzl um und ınn, da haft du mei 
Tutla, geb vu mes rum. 


Dhren, in Droi ein naſſes Maaß, das mit dem Wie 
ner Eimer gleich viel enthält. Adelung ſchreibt 
Uern, und diefe Schreibart entfpricht der Ableitung 


- soon Urne (im allgemeinen Verſtande ein Topf, dape 


unter auch ein Waſſereimer verſtanden werben fann). 
2 Zn Be * 


/ 
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In einem tyrol. Proviniſtarat aus dem 13ten Jahr⸗ 


"Hundert lieſt man Uirn mic einem J — gepfaͤcht 


— 


Ihren. 


Zaͤchvieh, Saltoich. 

Zaͤppeln, wenn einer aus Mangel der Kraͤfte nicht auf 

die Ferſe, fondern auf dem Vordertheil der Fuͤße 
auftritt. 

Zaͤrti, eine Melone mit einer föroffigen Rinde, una 

Zatta. 

Zahnen, weinen. u | 

Zahnzeln, haͤtſcheln. 

Zahrren, dudlen. . 

ein Bein, ein Keis. Daher die Zaine, ein Korb, der 
‚ über bie Defnung einen gefpannten -hölgernen Bo⸗ 
"gen bat, welcher fein Hänfel iſt. 

Zamet, Iangfam, blöde (glejchfam zahm). 

der Zapp, Chagrin. 

der Zarrezer, (ſteyr.) der Zaͤrrer, von dem zerrenden 


Pr 
⸗ 1 


Laute, mit welchem dieſer Vogel andere von den | 


Eichelmifteln verjagt, die Mifteldeoffel. 
Zauf, eine Hündin (Zicke). Heumann ©. 704, fast 
es bedeute die Schweinsmutter. 
Zaunſchlupferl, Zaunfönig. ü 
Zaunthuͤer, zaunduͤrr, duͤrrer, magerer Menſch · F 
Zauzel, eine Hure. 
Zbeufla, (tyrol.) woͤlf. 
Zbuͤaͤnzil, dreizii, vierzil, fünfig, u. ſ. w. (tyrol.) wan· 
sig, dreißig, vierzig, funfsig. 
Zeh, Zunft, Bruͤberſchaft. Zechmelfter. 
Zeder, ein Handkorb von Baſt geflochten. > 
Zehet, ein länglichter dandlorb von Baſt geflochten, 
Zehnt, Zaͤhne. 
Zeller, Sellery. 
fa gelten, 


‘ 
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Zelten, If jeber kleine neredigte oder runde duͤnne 
‚Kuchen. Lebzelten, Aſchenzelten. 
Zenſeri, Diminutiv von Vincent. 
erflüben, gerfpalten. (engl. cleare,) 
ermatfchen, gerftoffen. ö 
Zermilt, zermahlen. 
Berfchrunden, aufgefprumgein . 
das Zeug, ſ. die !hen. | 
"Zend, (tprol.) gehen. 
ibeben, Roſinen. 
Zicken, ſaͤuerlich werden. Der Wein zickt. 
Zillen, ein Schiff. Eine Weizzillen, ein *8* Säif, 
worauf gewöhnlich Weisen gelaben wird, 
illerl, Diminutiv von Caͤcilia. _ 
imentiren, (vom ital, Cimento, Verſuch) bie ti 
terfüchung und Beſtimmung der Maaße, wozu in 
Oeſtreich beſondete k. k. Aemker beſtellt find, um es 
geſetzmaͤßig zu verrichten. Ziment, heißt auch das 
‚ biecherne Maaß fürs Gerränf ſelbſt, . B. ein Zi⸗ 
“ment von ı Seidel. | 
Zimmer erde, d. 1. zu bener Erbe wohnen. u 
Zimmerl, eine Eleine Stube. -  . 
die, Zißerl, Kichererbfen, (ie). . 
das Ziel heißt im Lande ob der Eng ben dordere Dras 
ten, wo bee Weber anfängt zu arbeiten. 
Zitzelweiß, einzeln. 
Zizelwurſt, (tin Tprol) eine Wurſt, deren Fuͤlle aus 
Klein gehacktem Kalbfleiſch und Getse beſtebt· 
bdas Ziperl, der Zaunkönig. 
anätäft, (ſtevr.) neulich, unlaͤngſt. 
nicht, (tyrol.) boͤs. Anichts Der, v6 letter. 
, 1 Strugen, 


u Bopfen, (tgtol.) in gemeinen Leben taͤmmen, haar⸗ 


‚ Paten Es if. algeme i aebraͤuchuich, daß mit 
edem 








Verzeichniß öftreich. Provinzialwärter. 145 


jebem- Sonnabend das weibliche Dienfigefinb ſich 
kaͤmmet, und die Haare flicht; und dieſes Geſchaͤfe 
hat ven Namen zopfen erhalten, oͤſtr. kampeln. Im 
Oberinnthale ſpricht man ausnatteln, (ausnadeln) 
für fänmen- 
Zorkeln, vie Wuͤrſteln oder Zäpfchen-ber Eichen: 
Zubermafferey, ein Rheiweinfaß von 4 auch von 30 
Eimern, worauf zuweilen in großen Kellern die oͤſtrei⸗ 
hifchen Weine gelegt werden, daß fie fi in etwas . 
verbeffern follen, | 
Zügel, Ziegelfien, | 
Züglen, ernähren, unterhalten, Ciehen, eniehen.) 
Züßerlfuppen, Brühevon Zuckererbſen. ſ. Ziſerl. 
Zunderſtein, Schmidſchlacken. 
Zuſchroter, Fleiſchhacker. 
Zuſchub, Vorſchub. 
Zufpeiß, Gemüß, Zufpeißfehkffein. " | 
Zutritt. Ich fand in einer öffentlichen Anzeige, Due 
fen eine Sonmerwohnung mit Zutritt im Garten 
zu vermiethen. 
utzeh, ein Zolper oder Eenebeute fuͤr Kinder. 
tzeln, ſaugen. 
uzug, ein Zug, expeditio. 
ana Air , bie Querflöte. _ 
Zweſpen, Pflanmen, — Zweſpenſulz, Pflau⸗ 
| mennmuf ic. Zweſpenku ” 


F XV. 2 


. .. XIV. 2. of " j 


Heute, den agſten September 1784- wenn ed 


die Witterung zuläßt, werde ich Die. Ehre 
haben, ein Hauptfeuerwerk abzubren⸗ 
nen, unter dem Titel: die Einnah⸗ 
me des Blochauſes zu Habet 
ſcwerdt. 





N 


Ein hoher Abel fowohl, als ein verehrungswuͤrdiges 
Publicum bat meine bisher gegebene Hauptfeuerwerke 
alemapl mit beſonderm Beyfall und audgezeichneter 
Zufriedenheit aufzunehmen getubet, und vorzuͤglich Das 
vorigen Jahrs, unter dem Titel: die Belagerung 
Wiens, abgebrannte Hauptfeuerwerk mit dem haͤu⸗ 
figſten Zuſpruch und allgemeinen Wohlgefallen beehret 


mir aber gleichſam den Fingerzeig gegeben, wie gerute 


kriegeriſche Vorſtellungen, wenn fie gut und. prächtig 
ausgeführt find, im Feuerwerk aßſehen werden. 


Durch dieſen Gedanken aufgemuneert , entſchloß 
ich mich, meine diesjaͤhrigen Arbeiten mit einer ganz 
neuen kriegeriſchen Derfieliunguge ſchliefſfen: und das 
Beſtreben, in der Gnade und Gunſt des verehrungs⸗ 
wuͤrdigſten Publicums mehr und mehr mich zu befeſt⸗ 
gen, machte mid) einen Plan wählen, der meine bis⸗ 
ber gegebene, Feuerwerke ſowobl an Pracht, Staͤrke, 

* als 


® = [2 
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als Nachahmung der Natur weit übertreffen wird; 
er fuͤhret den Titel: 


Die: Einnahme des Blockhauſes zu Habelſchwerdt. 


Die Geſchichte dieſer Einnahme iſt fo nen und 
merkwürdig, daß ich vorausſetzen barf, fie fen allger 
mein bekannt, und eine Vorſtellung derfelben werde 
wicht: ungern gefehen werden, befonders, ba fie ein 
Gegenſtand tft, bey dem ich alles, was Feuerwerks⸗ 
lunſt vermag, im vollen Maaße habe anwenden koͤnnen. 


Das bieſer ungemein peäihtigeri Vorſtellung vor⸗ 
gehende Feuerwerk fol, einzeln betrachtet und zuſam⸗ 
mengenommen ‚; ber Ausfuͤhrung vollſtaͤndig entſpre⸗ 
hen; und iſt bie. erſte Abtheilung dieſes Hauptfeuer⸗ 
werte. 


| Erfte Fronte. 
Das Angenehme in der Abwechslung. 


Sieben groſſe Brillantmaſchinen von verfchiebes 
ner Gattung, und mehreren Veränderungen werben 
durch unterfcheidende Verwondlung bed Feuers und 
(one: So das Aug auf bag angenehmfte uͤberraſchen. 

Zweite Fronte. 


Mein innigſter Wunſch. 


Eine niedlich weitausgedehnte Zeichnung faſſet in 
ihrer Mitte meinen ehrfurchtsvolleſten und feurigſten 
Wunſch, and ich hoffe, daß vie Neuheit der Zeichnung, 
auẽgeſchmůcket mit einer Menge beweglicher Maſchi⸗ 
—2— 4 nen 


> 
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gen, unh Verfchiebenheit der Karbenmifcheng gie gů⸗ 
tigen Auiuuhme meines Wunſches betragen werde. 


Dritte Fronte / 
Mehr als man eriwartet- hätte. 


. Diefe Fronte fäuge vorläufig an mit einer. eigeln 
ſich dfters abaͤndernden Briliantwafchine, und in eb 
‚nem Augenblick gehet ſolche in eine ſehr groſſe Bril⸗ 
Jaatwaud über, welche durch bie Neuheit, Verſchie⸗ 
denheit der Bewegung, und anhaltenden Feuer die 
algemeine Ermartgig reif übertreffen solch, 


Vopiante Fronte. 


Etwas Schönes in der Architektur. 


"IR eind ſehr geoffe und peädhtige Architelturzeich⸗ 
nung. Die regelmäßige Zuſanmenſetzuug verſchiede⸗ 
ner Ycchitefturfiiden, bie vollfommene Simetrie -vom 
mebt denn 20 Saͤulenſtellungen, unb:bie nmedlichſte 
Farbenmiſchung werden ihr zuverſichtlich bie Allgemei⸗ 
“me Benennung einer Schwahett erwerben; — 

Fuͤnfte 5 vo nt e. vo | FJ 
‚San was neues im Brilansfeuer.. | 


Durch einige Abwechelungen wird in-ausnchmbas 
zem Sarbenfener eine Hauntmaſchine ven neueher Er⸗ 
firdung und fehr fünftlicher Bewegung volle Unterhal⸗ 
tung verſchaffen; dis endlich ſelbe in eine ſehr groffe 
Brillantſpallier uͤbergehet, deren Neuheit und auhab⸗ 
lendes vu * rn aarieichres Wu. 
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BSechsre Bronte, 
Der veigende Wohnfi, dee Nymphen. 
u Wiefe iſt eine der niedlichſten Zeichnungen, ſo ich 
noch gegeben habe; und ihr gewiß reizender Anblick 


Hann nur geſehen, aber keineswegs genug beſchrieben 
. werden; und ich glaube zu ihrer Empfehlung genug gu 


‚Tagen, wenn ic) verfihere, daß fie den Namen eines 


kEiune verdiene. 


deran boigt 
die Hauptdetoratton Br 
Diefe if von beſonderer Groͤſſe, und naimint den” 


ganzen Kaum meines weitfihichtigen Getuͤſtes ein. Ste‘ 


ſtellet ein Triumphgebaͤude in ſoniſcher Ordnung vor, 
in deſſen Mitte drey groffe Triumphhallthoͤre zum Ein⸗ 
gange in einen praͤchtigen Garten dienen, welcher ſich 
durch Alleegaͤnge und zierlich angebrachte Parterrſtuͤcke 


in eine perſpektiviſche and faſt unabſehbare Tiefe ver⸗ 


lieret. Zu mehrerer Verherrlichung ſchlieſſen ſich zwey 
Nebengebaͤude von gleicher Bauart gany ſimetriſch an,’ 
welche durch eine Menge Waſſerfaͤlle und deuer ſpru⸗ 


helnde Gefäße ausgezieret, dem Ganzen ein majefſtaͤtie 


ſches Anſehen geben, und durch die geſchickteſte Far⸗ 


benmiſchung, beſonders des grünen Feners, den au, 


teſten Beyfall erhalten werden. 

Während umlegung ber Frontengeruͤſte wirb mie 
häufigen und vielen neuen Lüftſtcken «raeneäifet 
werden, Eadlich folget 
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t30 Beylage XIV. 2. 


die jweite Abtheilung 
betitelt: 


‚Die Einnahme des Blochauſe zu 
2 Habelſchwerdt. 


‚Nach einer Eleinen Zwiſchenpauſe — bis fich ber. 
F verzogen hat — wird zur linken Seite des Wal⸗ 
des das Blockhaus in voller Beleuchtung erſcheinen. 


Die Natur vollkommen nachzuahmen , wird das 
Blockhaus nicht in bisher bey Dekorationen gewoͤhnli⸗ 
chem geometrifchen ober perſpektiviſchen Aufzug, fons 
dern nad Weider in vodigen Zeiten auf landesfuͤrſtliche 
Kofen abgebrannten Generwerten korperlich von 

gefept werden. 
Es wid ein benltcher Anblick ra dag Yag bes 
aufs ſevn, wenn ſich ein ganz fofamatirtes und 
mit fihtbaren Kanonen. gusgerüftetes Feftungsmwerf 
mit porfiegendem verpallifadirten bedeften Wege und 
‚ weit ausbehnenden Glacis koͤrperlich ganz beleuchtet 
darſtellen wird, welches das in deſſen Mitte hervorra⸗ 
gende, ganz maſſiv erbaute Magazin, trotz allem Ans. 
griffe, zu beſchuͤtzen drohet: allein, kaum erſcheinet 
zur, rechten Seite des Woldes eine feindliche Batterie 
in poller Beleuchtung, ſo ertoͤnet ſchon bie heftigſte 
Kanonade ſowohl von groſſem als kleinem Geſchuͤtze 
an allen Seiten; die Batterie faͤngt an auf das in 
in dem Blockbaus befindliche Magazin Bomben gu ſpie⸗ 
len, — und ich hoffe, daß die dritte Bombe ſelbes er⸗ 
* und in volle weit über die Baͤume bed Wal⸗ 
bes auflobernde Slammen ſetzen werde. Der durch 
bie heil ausbrechende Flamme beftürzte, und durch 
9 | \ € | das 
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das von der rochten Waldſeite hie an bas Slaeis des 


Blockhauſed auruͤckende · Bataillienfener erſchrekte 
Kommandant läßt zum Zeichen der. uibergabe die Char 
made ſchlagen, und die Siegenden rücken mit ihrem 
Freudenfeuer über ben gonzen Zeuerwerkoplatz due rech⸗ 
ten Seite des Waldes zuruͤck. 


J Das ua dem Bombarhenent auslrechende 
Kriegsgetdſe mird ungleich anhaltender und ſtaͤrke 
ſeyn, als ber meinen Fenarwerken noch je eines geſe⸗ 
ben und gehöret worben, da es. jenen bey 

fg. Wiens mit fo lautem Beyfall aufgenommen 
Kriegslärm in ſeiner Ansdebnung zweymal übertriffte 
indem erflered nur einen limweg von 900 Schuhen 
malte, gegenwaͤrtiges aber: in verfihiebenen Wendu 
gen 1800 Schub durchlaufen muß, unb durch m 
als fechsig faufend theils groffen und Fleinan. Schläs 
gen, the jg Luftſtuͤcken gewiß bie ‚algemeine Erwars , 
tung weit überfeeffen wird. . 


Meine durch ſo diele Jahre erprobte Redluchkele und 
aneigennuͤtziges Betragen, wovon gegenwaͤrtiges Jahr 
das beßte Zeugniß geben wird; verbuͤrget die plinkt 
hEe Ausfuͤhrung ‚meines Verſarechens, warb neudig 


ſehe ich dem Tage ber Abbsennung ensgegen weil 


dieſes Hauptfeuerwerk ein neuer Beweis ſeyn Wird, 

daß ich alle meine Kräfte anmenbe, einen hohen Adel 

und verehrungswuͤrdiges Publikum befimöglichkt gu uns 

terhalten, zu vergnügen, und wie fehr ich desſelben 

Emabe und Zunſt zu. nexdiggen, für mid) dauerhaft — 
unterfügenp.gu machen nuch beſtrebe. 


— — — — — 
NB. Damit ſich themen darnach ga richten 
weiß, fo werben drei Sisnalſchuge gegeben; der erſte 
bedeutet 
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2 Beyhlage xiv.iai 


Jabeutel bie Netourbilieter: ber zweite, daß bel der 


Kaſfe für Retour fein Geld mehr zuruͤckgezeben wird: 


mb der dritte zeiget an, daß fich das ensfernte Publi⸗ 


. Sum dem Geueriwertsplage nähern folle, Weil bald bare 
‚wur bas Jererwert abgebrannt wird. 


Zur geöffern Bequemlichkeit des hochſchaͤtzat · 
fen Publikums, um ſich ben der Kaffe nicht aufym 
Halten, find ſowohl in der Kaͤrutnerſtraſſe im Sterne 
kiſchen Haufe Nro. 1079 im Zabadigewölbe, als auf 
wuf dem. Peter neben dem von ZTrattnerifihen Hauſe 


"ep. 542 bein Hrn. Malknecht im Kollefturgewölbe 


taͤglich Gntrittsbigeter in befomimen, 


. Beim Eingange zahlt jede Perſon mit Anenahme 

ber Morraiter und Ausfcgen | —*i ach, 

Auf der erſten Salletie fer s 
Auf der Zweiten ' ⸗ oft, 


Die Kinder bis neun Jahre, wenn jemand Er 
wehfinet mit (hnen gebt, Rab. u auf der Gallerie 
ey. | 


‚cv ta Jagerjelle ſewohl, als in dehrtwege im 


VYrater wird aufgeſprizt werben. 
Der Anfang if mit Enbigung des Tages, 
% t. priv. Kunſt⸗ und Luft⸗ 
fenerwerker. 
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